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4 Die Befigungen des Klofters Neumünfter 


Rapifel 1. 


Die Qnellen. 


ar eben den Urfunden, welche auf einzelne Bejißungen 
a des Bordesholmer Klojters oder auf einzelne Er: 

werbungen an Ginfünften oder Ländereien jich be- 
ziehen, fommen ganz beionders einige Schriftitüde in 
Betracht, in denen der ganze Beſitz des Klofters auf- 
geführt ijt oder doch aufgeführt zu fein jcheint. Es iſt 
das zunächjt eine undatierte Zujammenjtellung der Be- 
jigungen des Klofters Neumünster (9. 1, 222), welche nur 
in dem CGopiarius Bordesholmensis in Hamburg fich findet 
und welche von Haſſe wie von Lappenberg in die Zeit 
um 1200 gejeßt wird: diefe Urkunde wird fortan einfach 
als G. V 1200 bezeichnet werden (— Güter: Verzeichnis 
von 1200). ine Urkunde König Johanns aus dem 
Sahre 1502, fortan als G. 3. 1502 bezeichnet, enthält eine 
Beitätigung der Bordesholmer Befigungen, die einzeln 
aufgeführt werden; die Urkunde iſt von Muhlius!) und 
bon Wejtphalen (2, 505 ff. Nr. 416) abgedrudt, und zwar 
find die Abdrude jo wenig verjchieden, daß man annehmen 
muß, daß beide nach derjelben Vorlage gedrudt Haben. 
Es folgt ferner ein durch den Propſten Bernhard ver- 
faßtes Verzeichnis der einzelnen Einnahmen und Aus: 
gaben des Klojters aus dem Jahre 1533 — 1534, das 
meines Willens nicht gedrudt it, obgleich Fald e8 gefannt 


') Historia Coenobii Bordesholmensis 620 fl. 
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hat; das Driginal findet fich in der Urkundenſammlung 
der Geſellſchaft für Schleswig-Holſteiniſche Gejchichte unter 
Nr. 10.') 

Außer diefen Schriftftüden find noch andere aus 
jpäterer Zeit zu berüdfichtigen, die Rüdjchlüffe auf den 
Umfang der Befigungen und Einnahmen des Klojters 
geitatten. 

Das G. V. 1200 zählt zunächit (bi: Heinric VII juger.) 
eine Menge von Kleinen Elöfterlichen Befibungen auf. Das 
Borfommen des Landmaßes Hunt das nur in den Marjchen 
jich findet, zeigt, daß es jo weit fich nur um Elöfterlichen 
Befitz in den Marſchen handelt. Auffallend ift dabei ein- 
mal die jehr große Anzahl der Kolonen in den einzelnen 
Dörfern, andererjeit3 die jehr geringe Größe der Be- 
figungen, die den Schluß nahe legt, daß nur NAderland, 
nicht Weiden und Wiejen gerechnet find. Ganz gleich: 
förmig iſt jedoch dieſer Teil nicht; nur der erſte Abjchnitt 
bi$ »insuper mansum unum« und der Abichnitt »In 
Sconerehuthe« bis Heinrie VII juger.« enthalten die 
Namen der einzelnen Kolonen und ihrer Yändereien; die 
dazwiſchen liegenden Abjchnitte jind weit allgemeiner ge- 
balten; es fehlen die Namen der Bauern, es hat der 
Schreiber nur die Größe und Lage des Befies mit: 
geteilt, an einer Stelle (Wiljtermünde) mit der Höhe der 
Einnahmen; bei einer Ortſchaft find nur die Einnahmen 
angegeben, bei zwei andern, Dammfleth?) und Bilefeld, 
iſt insbejondere bemerft, twieviel von den Ländereien dem 
Klofterhofpital in Neumünster gehört. 


8.6, Repert. ©. 6 Wr. 10 findet fich dasjelbe aufgeführt mit 
der Jahreszahl 1433; der Fehler jtammt daher, daß ebenio mie bei 
Nr. 12 das Jahrhundert gar nicht in der Datierung des Originals 
angegeben ift. 

?) Eigentlich ift Dammfleth hier noch feine Ortichaft, ſondern 
ein See, wie aus dem in orientali plaga Damfleth hervorgeht; ebenjo 
wird in den Urkunden 9.1, 130 und 197 der lacus Dammileth genannt. 
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Ganz anderer Art ift der Abjchnitt Dux Heinricus— 
confirmans tradidit; hier wird gar fein Beſitz im Ein- 
zelnen aufgezählt, jondern der Abjchnitt beiteht aus einer 
Art von Regeſten der Urkunden 9. 1, 88 (Schenkung Herzog 
Heinrich), H. 1,84 (Schenkungen des Grafen Rudolf und 
des Dompropiten Hartwig und der Gräfin Ermingard) 
und endlich 9. 1, 71; genaue Auszüge aus den Urkunden 
find es jedoch nicht; den erſten Abjag, der eine Schenkung 
der Gebiete zwiichen Sladen und Waltburgau und zwiſchen 
Zutesau und Aldenau behandelt, fünnte man eher als 
eine bijtoriiche Erzählung von der Erwerbung dieſer 
Dijtrifte denn als Regeft bezeichnen; ähnlich fteht es mit 
dem zweiten Abjaß, der eine geichichtliche, aber ungenaue 
Erzählung von Befigerwerbungen in der Hajeldorfer Marſch 
enthält auf Grund der Urfunde 9.1, 84; die beiden praedia 
zu Elmshorn, worunter Güter von nicht bejtimmt an- 
gegebener Größe zu veritehen find, wurden zu mansi, 
Hufen, Ländereien von ganz bejtimmter Größe,') wenn 
auch die Hufen in verichiedenen Gegenden verichieden jein 
mochten, aus den Marichen bis zur Mündung des Wich- 
fleth in die Geefter it im G. V. 1200 die ganze Marſch 
am Wichfleth geworden; beides findet fich wieder in einer 
Urkunde Erzbifchof Hartwigs aus dem Jahre 1164 (H 1,118): 
paludem Wichfleth cum decima et banno. ldem duos 
mansos Elmeshorne, und jo iſt der Schluß faum zu ver: 
meiden, daß der Schreiber von diefem Abjchnitt Des 
G. V. 1200 beide Urfunden, ſowohl 1, 84 als auch 1, 118, 
bier verichmolzen hat. Ganz ungenau ijt die Erzählung 





Y Wenn Buchwald, Biſchofs- und Fürftenurfunden des 12. und 
13. Jahrhunderts, ©. 96 dem Wort praedium die Bedeutung „Allodial: 
gut“ geben will, jo mag das ja vielleicht richtig jein, für mich fommt 
das wejentlich in Betracht, da praedium eine unbejtimmte Größe, 
mansus ein beitimmtes Maß ift, und zwar von jo geringer Aus: 
Dehnung, dab dazu nicht die ganze Mari bis zur Mündung des 
Wichfleth gehören kann. 
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von der Erwerbung Neumünfters, denn was in der Ur- 
funde 9. 1, 71 von der villa Dragersthorp gejchrieben 
wird, überträgt der Schreiber des G. 3. 1200 einfach auf 
die Ortſchaft Neumünjter, von der nur die Kirche in der 
betreffenden Urfunde erwähnt wird; daß aber der Bericht 
des &. 8. 1200 auf die Urkunde 1, 71 zurüdgeht, beweiſt 
die Erwähnung der Altartweihe durch Erzbilchof Adalbero. 
Die Ungenauigkeiten im ©. 3. 1200 berechtigen zu dem 
Schluß, dat der Schreiber diejes Abjchnittes nicht Die 
betreffenden Urkunden zur Hand gehabt hat, jondern aus 
dem Gedächtnis jeine Aufzeichnung gemacht hat. Ob diejer 
Abfchnitt des G. V. 1200 von demjelben Mann und zur 
jelben Zeit geichrieben ift, wie der erjte, darüber läßt 
ich nichts ermitteln. Richtig ericheint aber die Anficht 
Scirrens,') daß diejer zweite Abjchnitt nicht einen wirk— 
lichen Beſitz Neumünſters, jondern Bejiganjprüche enthält; 
denn das Gebiet zwiſchen Sladen und Wolbersau?) hat 
das Klojter nie bejejlen, fondern nur einzelne Ländereien 
und Einnahmen aus diefem Diſtrikt; ähnlich jteht es mit 
dem Lande zwiſchen Lutesau und Aldenau,?) wo das 
Klojter höchſtens die Zehnten, jedenfalls nicht den ganzen 
Grundbejiß beſeſſen hat,*) wie nach der Allgemeinheit und 
Unbejtimmtheit der Angaben im &. 3. 1200 angenommen 


') Beiträge zur Kritik älterer holſteiniſcher Geichichtsquellen 
S. 186. 

2) Ich folge der allgemeinen Anficht, dab der Sladen ein See 
in der Wilſtermarſch, die Walburgau die jegige Burger-Au ijt, obwohl 
ich geneigt jein möchte die Walburgau mit der Bek-Au zu identificieren; 
auch zwiichen Sladen und Bek-Au hat Neumünster nur einzelne Lände— 
reien und einzelne Einnahmen, nie den ganzen Diftrift bejeflen. 

°) Lutesau gleich der Hörner-Au, Aldenau gleich der Schmiede: 
Au geſetzt. 

) Daß das genannte Gebiet, das jekige Breitenberg, mit dem 
vorher ſchon in ©. ®. 1200 erwähnten Jchhorft vermutlich identisch 
ift, wird fpäter gezeigt werden. Da dann aber Achhorft zweimal 
im G. 8. 1200 vortommt, jo erjcheint es als wahrjcheinlich, daß ber 
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werden müßte; ferner erfahren wir auch niemals jpäter 
‘bon den genannten zwei Hufen in Elmshorn, die das 
Klojter dort befigen will, die Marſch Wichfleth erjcheint 
erit im Jahre 1417 wieder, und wenn Mönfrecht darunter 
mit einbegriffen ift, jo hat das Klofter den Beii im 
13. Jahrhundert nicht in Händen oder wenigſtens nicht 
ganz, wie jpäter gezeigt werden foll; mit dem Dorfe 
Neumünfter jteht es infofern anders, als das Klofter dort 
in der That ſpäter Grund und Boden, Zehnten und 
Gerichtsbarkeit bejißt, aber nicht auf Grund der Urkunde 
Adalberos, wenn nicht etwa jchon vor Bicelins Zeiten 
der Ort der Kirche ganz und gar gehörte, jo daß ber 
unbejtimmte Ausdrud „die Kirche mit den früher dazu 
gehörenden Zehnten und Einkünften” jo gedeutet werden 
fönnte: Wipendorf ift volles Eigentum der Kirche; das 
ericheint aber als wenig wahrjcheinlich. Soviel fteht aber 
jedenfalls feit, daß die Angaben in diefem Abjchnitt des 
G. V. 1200 nicht als Beweiſe für das Eigentumsrecht an 
irgend einem Dorf oder irgend einer Einnahme benußt 
werden fünnen. 


Der Reit des &. 8. 1200 beſteht aus drei Abjchnitten: 
1. bi$ Marcradi junioris, 2. von Marcradi hujus pater bis 
hactenus possedisse, 3. von Werkebike bis zum Schluß. 
Der erite und der legte Abjchnitt gehören zufammen und 
geben in Hufen die Zahl der Höfterlichen Beſitzungen auf 
der Geeſt um Neumünjter') herum an; der zweite Ab- 
ichnitt, der von anderer Hand, mit anderer Tinte und 


Schreiber des Abichnittes Dux Heinricus etc. ein anderer iſt als der 
Verfaſſer des eriten Abjchnitts und daß jener Abſchnitt ein jpäterer 
Zufag iſt; vielleicht künnte man jogar jchließen, daß der Schreiber 
des Zuſatzes gar nicht mehr wuhte, was Ichhorſt war, und daß der 
Zuſatz demnach aus recht jpäter Zeit ftammte, indejlen möchte ein jolcher 
Schluß dod zu weitgehend jein. 


') Nur eine Ausnahme findet ji: Lunnighuse. 
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auf einer anderen Seite geſchrieben iſt, iſt ein ſpäterer 
Zuſatz ohne hiſtoriſchen Wert für unſere Zwecke. 

Sehen wir von den beiden Einſchiebſeln ab,') jo 
fönnen wir das ©. 8. 1200 als ein Dokument betrachten, 
das den wirklichen Befit des Kloſters an Ländereien um 
das Jahr 1200 enthält, Zehnten und Gerichtsbarkeit 
werden darin nicht erwähnt. Die Jahreszahl erhalten 
wir dadurch, daß einerjeits feine von den Erwerbungen 
des Kloſters aus der Zeit des Grafen Albert darin fich 
findet, während andererjeit3 der jüngere Marcrad jchon 
tot it, und diejer fann erjt in der Zeit zwiſchen 1181 
und 1200 gejtorben jein, da er noch um 1181 bei den 
legten Kämpfen Heinrichs des Löwen gegen Kaiſer Friedrich 
und jpeziell gegen den Grafen Adolf als thätiger Partei: 
gänger des Herzogs erwähnt wird; *) ob der Syricus judex 
de Godelande der Nachfolger Marcrads ala Dverbode 
ift, läßt ſich nicht erweiſen. 

Ein ganz anderes Dokument it die Urkunde, in der 
König Johann im Jahre 1502 dem Bordesholmer Kloſter 
jeinen Befit an Ländereien, Zehnten, Einnahmen und 
Gerichtsbarkeit bejtätigt. Im allgemeinen fann man aud) 
dieje Urkunde als eine volljtändige Aufzählung der Güter 
des Kloſters betrachten, indes wird fich bei der Betrach— 
tung der Einzelheiten ergeben, daß die Urkunde erjtens 
Fehler enthält, die auf mangelhafter Abjchrift beruhen, 
zweitens in vielen Fällen Bejigungen als Elöfterliche 
aufführt, die es nur zum Teil find, endlich drittens jcheint 
es jogar, daß bordesholmischer Beſitz darin fehlt. Letzteres 
ijt zweifelhaft, das zweite ficher, und es ſcheint daher, 
daß die Urfunde auf Grund eigener Angaben des Kloſters 
angefertigt iſt. Die Fehler ergeben ſich durch den Vergleich 
mit den Dofumenten jpäterer Zeit. Bei der Wichtigkeit 

", Näheres über das zweite Einschiebjel findet fich in Beilage 1 
zu diefem Kapitel. 

2) Arnold v. Lübed. 2,16. 3,1. 
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der Urfunde wird es nötig fein, ihre abmeichenden An- 
gaben mit den jonjtigen Nachrichten zu vergleichen, eine 
Vergleichung, die wieder eine Bearbeitung der Elöjter- 
lichen Erwerbungen in den einzelnen Dörfern vorausſetzt 
und die deshalb erit jpäter gegeben werden fann. 

Das Einnahme: und Ausgaberegiiter des Propiten 
Bernhard aus dem Jahre 1534 ') ift noch weniger voll» 
ſtändig als die vorige Urkunde; der erjte Abjchnitt mit 
der Überfchrift. Hura villarum enthält Ginnahmen aus 
den Dörfern des jpäteren Amtes Bordesholm, es fehlen 
aber darunter die Dörfer Wattenbef und Schmalijtede, 
dejien Mühle allein aufgeführt ift, während die Voorder 
Mühle nicht genannt wird, ebenjo fehlen die Dörfer 
Einfeld, Groß: und Klein» Harrie, die zum Kirchſpiel 
Neumünſter gehörten, dafür findet jich in der Lifte Rends— 
wühren. Es folgen Einnahmen aus den Marjchen und 
darunter vermißt man die WVogtei Sachjenbande. Ganz 
fehlen die Ginnahmen aus dem Sirchipiel Neumüniter 
und den Geejtdörfern außerhalb des jegigen Kieler Kreiſes. 
Man könnte nun annehmen, da dieje fehlenden Dörfer 
ihre Abgaben in Naturalien entrichtet hätten, oder daß 
fie vielleicht verpfändet gewejen wären, jedoch ein Durch: 
jtrichener Poſten unter „Werichiedene Ginnahmen,” — 
1 fl. dabit Vulstede jarliker Plicht — weijt uns vielleicht 
darauf hin, daß die Einnahmen aus den fehlenden Ort: 
ichaften in eine andere Kaſſe des Kloſters gingen, Die der 
Propſt nicht ſelbſt verwaltete oder über die er bejonders 
Buch führte. Es ift auch gar nicht ausgefchloflen, daß 
die wirklich) aufgeführten Dörfer auch noch andere Ab: 
gaben an das Kloſter zu entrichten hatten als die im 
Regiiter genannten. Wir vermiffen nämlich die Yehnten- 
abgaben aus dem jpäteren Amt Bordesholm, die regi: 
jtrierten Bojten find nur Grundheuer; auch ijt gar fein 

ı Die eriten Abichnitte finden fih am Schuh diejes Kapitels 
als Beilage 2 abgedrudt. 
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rechtes Verhältnis ziwiichen den Abgaben verjchiedener 
Dörfer, denn es fommen 3. B. auf die Hufe an Heuer: 
in Eiderjtede 2 Schilling, in Mühbroof 7 Schilling, 

„ Xoop 1 Mark, „ Dätgen 18/ Marf, 

„ NReesdorf 2 „ „ Schönbef 2 Marfu.f.m. 
in Negenharrie, Fiefharrie, Groß-Buchwald, Groß-Flint- | 
bef, Biſſee, Brügge u. ſ. mw. 4—5 Mi. Wie man nun 
die Unterjchiede fich erflären will, ob durch Annahme von 
Zahlung in eine andere Kaffe!) oder von Naturalliefe: 
rungen oder von perjönlichen Diensten ?) bleibt für Die 
vorliegende Arbeit gleichgültig. Jedenfalls darf man aus 
dent Fehlen von Dörfern und Einnahmen im Regiſter 
nicht fchließen, daß diejelben nicht im Beſitz des Klojters 
geweſen jind. 

Unter den Einnahmen aus den Marfchen finden fich 
auch Abgaben von einzelnen Perſonen ohne Angabe ihres 
Wohnfiges; mit Hülfe jpäterer Amtsrechnungen laſſen 
ic) die Orte, aus denen dieje Einkünfte ſtammen, einiger: 
maßen fejtitellen, wie jpäter gezeigt werden wird. 

Von großer Wichtigkeit find weiter die Erdbücher aus 
der Zeit des 17. Jahrhunderts, von denen zwei benubt 
werden fonnten. Sie geben bei jeder einzelnen Hufe an, 
ob jie zum Amt Bordesholm, dem Gebiet der Gerichts: 
barkeit des früheren Klofters, gehörte und welche Ab- 
gaben der einzelne Bauer nach Bordesholm zu leiften 
hatte. Dadurch geben fie uns ganz zuverläffige Daten 
über flöjterlichen Befiß, leider aber find nicht alle Erd— 
bücher vorhanden. 





) Eine Kaffe unter bejonderer Verwaltung war in Bordesholm 
die des Hofpitals, die Schon im G. V. 1200 und in den Urkunden 9.2, 
209, 848 und W. 2 Nr. 253 vorfommt; auf andere bejondere Kaſſen 
läßt die Urkunde H. 3, 727 jchliehen. 

Auf Naturallieferungen oder auf perfönliche Dienste oder beides 
deutet der Umitand, daß gerade die Bordesholm am nächjten liegenden 
Dörfer jehr wenig bezahlen. 
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Die Erdbücher des Amtes Neumünjter finden jich 
in einer Sandichrift der Kieler Univerfitätsbibliothef, 
>. BB18J..H 

Sn diefem Buch hat Paul Ranzau auf Bothkamp, 
Amtmann in Kiel, außer einer Menge Abjchriften von 
Urkunden, Briefen u. dergl., die auf jeine Verwaltung 
Bezug Haben, auch ein Hebungsregiiter des Kirchipiels 
Neumünster aus dem Jahre 1606 und ein Erdbuch des 
Amtes Kiel!) aus dem Jahre 1632 zufammenitellen laſſen. 
Das Hebungsregiiter?) enthält nur die Namen der einzelnen 
Hufner und Kätmer mit ihren Abgaben; bei jeden Namen 
findet jich aber auch eine Angabe darüber, ob der Be- 
treffende ein „Sirchenfat,“” ein Bauernerbe, ein Siieler 
„Sat," ein Wittorfer „Sat,“ oder ein Bordbesholmer 
„Sat“ hat. Das Erdbuch enthält außerdem die Größe?) und 
die Namen der einzelnen Koppeln und Wiejenftüde, die 
ein jeder Hufner im Bejiß hat, ferner Nachrichten über 
die einzelnen Abgaben, die jeder zu leiten Hat, mögen 
diejelben nun an den Landesherrn, an die Kirche oder 
an Privatperionen zu entrichten fein. Dasjelbe ift zu— 
jammengeftellt im Jahre 1632, wie bei dem Titel an- 
gegeben ift; Doch finden ſich darin nachträgliche Notizen, 
welche aus der Zeit nach 1639 jtammen. Won den ent- 
Iprechenden Hebungs: und Grdbüchern des Amtes Bordes- 
holm, die Hänel noch im Jahre 1870 benußt Hatte *), 
war das Hebungsregiiter von 1606 damals im Archiv 
des Landfommillars für Holjtein in Plön, während das 





) S. 156—192. Die Überichrift ift: Bejchreibung des Kirchipiels 
Neumünfter an Ländereien und Hölzungen u. j. w. Benutzt ift es von 
TH. Schulte, Jahrbb. 10, 313—335. 

©. 277—477. Der Titel ift: Bejchreibung aller zu jeder 
Hufe des Amtes Kiel belegenen Ader, Koppeln u. ſ. w. 

”) Durch Angabe der Ausſaat reip. der geernteten Heumengen. 

9 A. Hänel und ®. Seelig, Zur Frage der ftehenden Gefälle 
in Schleswig-Holftein. Kiel 1871. 
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Erdbuh von 1632 fi in Bordesholm befand. Beide 

waren leider nicht mehr aufzufinden, und jo fehlen gerade 

die zuverläffigiten Nachrichten über die außerhalb des 

Kieler Kreijes liegenden Befigungen des Kloſters; um jo 

wertvoller find daher die Angaben Hänels, der, obwohl 

feine Arbeit jpeziell auf den Kreis Kiel fich bezog und 
rein praftiiche Zwecke erfolgte, doch die außerhalb des 

Kreiſes liegenden Dörfer, aus denen Abgaben nach Bordes- 

holm zu entrichten waren, nicht unberüdfichtigt gelaſſen, 

fondern die wejentlichen Mitteilungen darüber gemacht hat. 
Die Litteratur zur Geichichte des Bordesholmer 

Klojters bejteht Hauptiächlich aus Fleineren und größeren 

Abhandlungen, die in den verichiedenen Zeitjchriften zur 

Geſchichte Schleswig-Holiteins fich finden und unter denen 

bejonders die Arbeiten von Kuß hervorzuheben find. Von 

einzelnen Werfen find zu nennen: 

H. Muhlius, Historia coenobii Bordesholmensis in defjen 
Dissertationes historico-theologicae. Kiliae 1715. 

&. Hanſſen, Das Amt Bordesholm, Kiel 1842. 

R. Schmidt, Die ehemalige Stiftskirche zu Bordesholm, 
Darmitadt 1881. (Wejentlich kunftgefchichtlichen 
Inhalts.) 

Kaeſtner, Gejchichte der Bordesholmer Kirche. 2. Aufl. 
Bordesholm (1885). 

3. v. Schröder und H. Biernasfi, Topographie der Herzog- 
tümer Holſtein und Lauenburg, Oldenburg 
1855—56. 

D. Detleffen, Gefchichte der holſteiniſchen Elbmarfchen. 
Glückſtadt 1891-92. 
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Beilage 1. 


Das zweite Einfchiebjel im G. V. 1200 und die Urkunde 
9. 1,71. 


Der Abjchnitt Marcradi hujus pater bis hactenus 
possedisse enthält ungefähr diejelbe Erzählung wie ein 
angebliches Schreiben des PBropiten Sido (9. 1, 214). Der 
Inhalt des Briefes iſt folgender: 

Erzbiſchof Adalbero hatte dem Großvater Marcrads 
6 Hufen in Arpsdorf verliehen (als Lehen offenbar), die- 
jelben aber jpäter der Kirche zu Neumünſter gefchentt, 
die aber bei der großen Macht der Inhaber dieje nicht 
zur Herausgabe des Beſitzes hatte bringen können; Marcrad 
itarb jpäter als Verbannter in Dänemarf; auf feinem 
Sterbelager forderte er jeine Frau Ida und feine beiden 
Töchter auf, dem Klofter den Beſitz zurüdzugeben. Frau 
Ida gab dem Kloſter darauf fofort ihren Teil, 2 Hufen, 
zurüd, und ebenjo verzichtete ihr Schwiegerſohn Hugo 
auf feinen Anteil; die übrigen 2 Hufen behielt die zweite 
Tochter Margaretha; erit als fie diejelben verfaufen wollte, 
machte das Klojter jeine Ansprüche geltend und erlangte 
die Auslieferung der Hufen am 15. Auguft 1199. — Ähn— 
lich berichtet das Ginjchiebiel im G. V. 1200, aber auch) 
nur Ähnlich; es giebt den Ntamen von Marcrads Groß— 
vater, Ammo, erzählt, Adalbero habe die Hufen zugleich 
mit allen jeinen Rechten im Kirchipiel bei der Einweihung 
des eriten Altars geſchenkt; auf feinem Sterbebett hätte 
Marcrad in Gegenwart jeiner Frau und jeiner beiden 
Töchter die Hufen dem Kloſter zurüdgegeben, von einer 
Rückgabe zu drei verjchiedenen Zeitpunkten weiß das Ein: 
Ichtebjel nichts ; dies ijt ein Widerjpruch gegen das Schreiben 
Sidos, der aber nicht bedeutend genug ift, um die Mög: 
lichfeit auszuschließen, daß das Schreiben und das Ein- 
ichiebjel denjelben Verfaſſer gehabt haben. 
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Dat Feindichaft ziviichen dem Klojter und Marcrad 
beitanden hatte, zeigt auch die Visio Godescalei, die den- 
jelben im hölliſchen Feuer fich befinden läßt; weshalb, 
wird nicht berichtet. Das Schreiben Sidos erzählt auch, 
dat die erwähnte Margaretja Nonne ijt und doch in 
unerlaubter Che lebt. 

Daß die Nachrichten des Einjchiebjels und des Schreibens 
erlogen find, zeigt das eigentliche ©. 3. 1200, das von zwei 
für das Geelenheil Marcrads geſchenkten Hufen berichtet; 
mehr Hat alfo das Klojter zur Zeit der Abfajjung des 
G. V. 1200 in Arpsdorf nicht beſeſſen; der Ausdrud collati 
sunt pro anima zeigt, daß dieſe Hufen nach Marcrads 
Zod geſchenkt find; es würde andernfalls wie überall jonjt 
im G. V. 1200 heißen: collati sunt a Marcrado. 

Nach dem Schreiben Sidos müßten innerhalb furzer 
Zeit nach dem Tode Marcrads 4 Hufen, nach dem Ein- 
ichiebjel gar 6 Hufen an das Klojter gefommen jein, aljo 
ein Widerjpruch in der Zahl. Die zwei Hufen des G. 8. 1200 
fönnen aber auch aus anderem Grunde mit den zwei von 
Frau Ida zurüdgegebenen Hufen nicht identijch jein; denn 
es ijt ein Unding, für das Seelenheil eines Mannes etivas 
ichenfen zu wollen, das nicht einem jelbjt, jondern dem Be- 
ichenkten von Rechtswegen gehört; wohl konnten Marcrad 
und jeine Angehörigen ihre Anjprüche auf die zwei Hufen 
zu Gunjten des Kloſters aufgeben, aber nie fonnte ein 
Angehöriger des Klojters, das die betreffenden Güter durch 
Verleihung eines andern rechtlich zu beiten behauptete, 
ichreiben, daß die Hufen für das GSeelenheil Marcrads 
geichenft wären. Der Schreiber des G. 3. 1200 kann alſo 
gar nicht Hlöfterliche Anjprüche auf die 6 Hufen in Arps- 
dorf gefannt haben und das Ginfchiebjel ijt ebenjo wie 
das angebliche Schreiben Sidos erſt nach dem G. 8. 1200 
verfaßt und vielleicht erit längere Zeit nachher, vielleicht 
erjt zu einer Beit, als die Töchter und der Schwieger: 
john Marcrads nicht mehr lebten, aljo nicht mehr in der 
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Lage waren, die Behauptungen der Mönche als erlogen 
nachzuweiſen. 

Der Verfaſſer des Einſchiebſels hat die Urkunde Adal— 
beros aus dem Jahre 11359 gekannt, wie aus der Er— 
wähnung der Altarweihe hervorgeht. Er hat aber das 
Drageresthorp dieſer Urkunde nicht verſtanden und daraus 
Erpesthorp gemacht, oder er hat die Urkunde nicht leſen 
können. Buchwald ſchließt aus einem Schreibfehler,“ daß 
der Mundierende die Vorlage nicht Hat lejen können; das 
angebliche Kopenhagener Original hat aber nach feiner 
Angabe jchöne und jorgfältige Schrift; wäre dasfelbe nach 
einem jchlecht lesbaren Original in Neumünfter angefertigt, 
jo hätte man ficherlich zur beijeren Begründung feiner 
Anſprüche auf Arpsdorf auch in die Urkunde Erpesthorp 
hineingejchrieben. — Es bleibt aljo nur die Möglichkeit, 
daß das Kopenhagener Original mit feinem Drageresthorp 
dem Verfaſſer des Einichiebjels vorgelegen Hat und daß 
dieſer in dem unverjtändlichen, aber ſehr deutlichen Namen 
ein Arpsdorf zu finden geglaubt hat. Vermutlich find dann 
aus diefer Annahme die gefamten Anſprüche auf Arps- 
dorf hervorgegangen. 

Da Dragersthorp unverftändlich ift, jo muß darin 
ein Fehler fein, der durch falſches Abfchreiben einer rich- 
tigen, jchlecht lejerlichen Vorlage entitanden ijt. Die ein- 
fachite Konjektur ift dafür zu lefen: Hagersthorp = Högers: 
dorf bei Segeberg, wo dies Klojter eine Zeit lang ge- 
itanden hat. So erklärt fich die Urkunde ohne Schtwierig- 
feit. Als Grund und Zweck der Verleihung giebt Adalbero 
an: quoniam... stabilem mansionem habere non poterant, 
ad repausationem et sustentationen eis concessimus eccle- 
siam... Wiipenthorpe.... et quadam villa Dragerestorpe. 





Y9.1,71. Inbezug auf die Jahreszahl folge ih Buchwald 
©. 49. 59. 
) Holtchatie für Holzatie. 
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Vicelin und jeine Genoſſen Haben Miſſionsreiſen zu machen, 
und daher iſt eg für ihre Reifen nur erwünſcht, daß, wenn 
fie in größerer Entfernung von Neumünjter thätig find, 
fie nicht jtet3 zu kürzerer Erholung den weiten Weg dort: 
hin zurüdzulegen brauchen, jondern daß fie einen zweiten 
von Neumünjter entfernten Blag bejigen, den fie als 
Station benugen fünnen. In der Verleihung liegt daher 
in gewiljer Weile die Gründung eines zweiten Ausgangs: 
punftes der Wendenmiſſion, des Klojters Segeberg. 


Beilage 2. 
Die erften Abfchnitte des Regiſters von 1534. 


Ego Bernhardus prior indignus facio relationes de 
officio procurator .. mihi credito hac vice a festo om- 
nium sanctor.... anni tricemi tercii usque ad festum 
Galli anni tricesimi quarti. 


Hura villarum. 
Dorharghe 39 #103 Byße 62% 33 
Grypesharghe 21'/e X Flintbeke 40% 93108 


Bodmwolde 59 % Lütken Flintbefe 4% 
Grevenkroch 16 %123 Boyenhufen 274123 
Soren. 21 % 23 Rendeswurden 54 X 
Blomendal 33 X 53 Schonebefe 134 23 
Schyrenße 14 %123 Lope 8% 
Rumor 24 X 735 Doetfe 12% 23 
Borde 28V/eY Eyderſtede 203 
Ollefze 33 4 Mudeborch 2% 33 
Mylfendorpe 13 #125 Schonehorft 10% 
Schulenße 3X Sprenge 10 $ 
Brugghe 32 #113 Molendinum 

Redicstorpe 10'/sF Smalstede 12 # 


609 Fr 28 10% 
Beiticprift, Bd. 30. 2 
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Percepta ex paludibus. Aufzeichnung des17. Jahrhunderts. 
De Hoghenvelder. . .26 4 Hohenfelder. Zehnten . 36 
Damjletr . »....2 4 Damileter, 36 4 
Auerfleter . . .. . 17 hÄ Auerjleter, 264 4m 
Nyendorper.. 12 4 
Circa Wilstriam . . .13 A 44 
Marten Bremer . . . 14 #% Marten Frame in der 
Rethwiih. . » .» .» 36 % 
Plebanus tho Nyenbrofe Baftor in Neuenbroof, 
OBERE: 2.25% 12 4 Grundheuer .184 
Hanß Sphebuttel . . 6 Amin.5alb. Kirchſpiel Neuenbrook, 
gehnten . » ». 8415 
Marten Tymme . . . 24% Paulſtloppenburg, Grund— 
heuer 36 © 
Kariten Zange . . . 30 8 C. Lange, Süderau . . 45% 
dem =. u. % 9% r „ Grund- 
Grunthura DEWER u: 60 pe har 13 #6. 
Claus Smyt . . . .» 30 8 J. Rodyk zumGrewenkopp 45 
Dirich Hoberfon . . 5 4 Johann Dau, Krempe 134 84 
Hans Sereuer. 24 G. Buſch, Krempe, für 
1Morgen. . ... AH 8% 
Jacob thor Mollen . . 20 P. Soll, Sirempe, für 
1Morgen. . » . . 6A 
Thewes Brawe . . . 3 # 2,9% #8. Siemſen zu Süderau. 44 12%53 
Glawes Thede . . . .» 20 Peter Reimers auf Els— 
TORE - een 30 8 
Alberich Meiner . . . 28% Hinrich Streuer zu Krem- 
pendorff . . 2... 42 % 
Wichfleter - »...10 2 
Moneteredt. . -» » -20 # 
Johann thor Mollen cum 
Bit . 2.4.20 Bh2 
Hank Steffen.» 5 2 
11 A 4% 


') Die Reihenfolge ift bier nicht diefelbe wie in der Aufzeichnung; auch ſind d 
Angaben hier in Mark, in der Aufzeichnung in Thalern; um den Bergleich 
erleichtern, jind diefe Änderungen gemacht. 
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Der lebte Name im Regiſter von 1534, Hank Steffen, 
findet fich wieder in einer Urkunde von 1520, Durch die 
ber Itzehoer Bürgermeijter Hank Stephens vom Klojter 
100 ME. leiht und demijelben 5 ME. jährlicher Rente 
verichreibt. (W. 2, 511 Nr. 420.) 


Rapitel 2. 


Die Pröpfte des Kloſters nad) Bicelin. 


Für die Benugung der einzelnen Urkunden des 
Kloſters Neumünfter erjcheint es notwendig zunächit die 
Reihenfolge der Pröpſte feitzujtellen, wie es Lappenberg 
ſchon im St. M. 9, ©. 18 f. verfucht Harz derjelbe Hat 
indeilen nichts gethan als aus den Urfunden die Namen 
der Pröpite auszufchreiben, ohne zu prüfen, ob das bei 
jeder Urkunde ftehende Jahr auch das richtige fein kann. 
So hat er zum Jahre 1502 einen Propſten Dietrich und 
einen Prior Bertram auf Grund der Urkunde W.2, 
Nr. 412; er Hat nicht darauf geachtet, daß die Urkunde 
von dem Grafen Albert von DOrlamünde ausgejtellt iſt 
und aljo in den Anfang des 13. Jahrhunderts gehört. 
Im allgemeinen wird man daher Zappenbergs Zuſammen— 
jtellung ebenjo unberüdfichtigt laffen fönnen wie die des 
Goronaeus. (W. 2, 609.) 





Derfelbe tommt in Urkunden 
als Bropit vor: 








zuerit. zulegt. 





























2. Eppo 

3. Hermann [1163nadh13./8. 1164 Juli 12.]9. 1, 112. 116. 
4. Sido 1197 (Rah1199Herbft?] H. 1, 203. 214. 
5.a.]| Thetmar 

5.b. Dietrich 9.1, 281. 

6. Bartram 9. 1, 338. 

T: Lambert 1220 ‚1225 Jan. 11.9. 1, 371. 432. 
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Derielbe fommt in Urkunden 
als Bropft vor: 





















zuerſt. | zulegt. 















Thebelin 1226 Sept. 29. 1236 9.1, 446. 547 f. 
9. Reiner 1247 1248 Febr. 29.| 9. 1, 691. 698. 
10. Johann 1260 Juli 1. 11280 April 30.]9. 2, 209. 574. 
11. Heinrich 1287 — W.2, 313 (Nr. 290). 
12, Dietrid 1290 Juni 9. — H. 2, 767. 
13. Sohann 1298 — 192, 918. 
14. Dtto 1306 Dez. 1. 1312 März 8.| 9. 3, 136. 1061. 
15. | Heinrich 
Swinebord) | 1328 Mai 6. | 1338 Juli 23.19. 3, 644. 998. 
16, Jacob 1347 Jan. 20.| 1348 Jan. 1. | W. 2, 179 (Nr: 190) 





182 (Nr. 193). 
W.2, 182 5. (Nr. 194) 
u. 2. ©. 467. 
W.2, 205 (Nr. 212) 
208 (Nr. 216). 
W.2, 213 (Nr. 219) 
238 (Nr. 236). 





17. Heinrih [1348 April 8. 1354 Febr. 20. 






18. Jacob 1356 Nov. 10.1358 Sept. 29. 






19, Chriftian | 1360 Mai 29.1365 März 12. 






1366 Sept. 24 — 












20. Georg W.2, 238 f. (Nr. 237). 
21. Stephan 1370 Febr. 2. | 1375 Sept. 2.|W. 2, 241 (Nr. 241) 
| 255 (Nr. 252). 
22. | Johann 1376 Ian. 6. | 1389 Oct. 1. | W.2, 257 (Nr. 254) 
Bodolt 282 (Rr. 268). 
23. yoadhim 1399 Nov. 13.) — 3.8, Rep.S.50,Nr.15. 
24a] Eghard 1403 Aprit 3. — W.2, 305 (Nr. 284). 
24b.] Johann 1408 Nov. 25.1416 Aug. 28.| W. 2, 309 (Nr. 287) 
Eggers 323 (Nr. 297). 
25. Soahim 1419 Juni 24.1427 Zan. 10.| W. 2, 325 (Nr. 301) 
396 (Nr. 335). 
26, Jacob 1429 Juni 3. | — W.2, 406 (Nr. 339). 
27. [Marquard [1434 April 14.1437 Nov. 10.| W.2, 413 ff. (Nr.343) 
Brand | 414 (Nr. 344). 
28. | Jacob Smyt | 1448 Juli 7. 11460 Nov. 11.] W. 2, 428 (Nr. 353) 
437 (Nr. 351). 
29. | Martin Kale | 1462 Jan. 30. 1479 Dct. 14. W. 2, 443 (Nr. 364) 
469 (Nr. 379). 
30. | Burdard = er 
Lunynck 
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F Name |____ 8 Propit vor REES 
s zuerft. | zuletzt. 
| 
31.| Johann _ 1490 Juli 5.1 W.2, 473 (Nr. 389). 
Reborch | 
Andreas 1495 Febr. 12.11501 Febr. 264 W. 2, 488 (Nr. 405). 







v. Laer 

Albert Preen | 1502 Aug. 3. |1514 Aug. 10.|W. 2, 503 (Nr. 413) 

510 (Wr. 418). 

Bernhard [1520 Sept. 14.) 1557 Jan. 8.|W.2, 511 (Nr. 40), 

3-6,Rep.S.6,Rr.12. 

. Ricolans Olde 1560 Sept. 29.1564 Febr. 14.| W. 2, 548 (Nr. 445) 
553 (Nr. 449). 

1565 Mai u — 3. 6, Rep. 16, Ar. 53. 


36. | Marquard 


2. Eppo 
fommt urkundlich nur als Prior des Klofters vor und 
zwar in Vicelins Zehntenprivileg für Segeberg (3. 8, 310). 
Sechs Jahre ift er Propſt geweien, aljo von 1154 bis 1160 
oder da Picelin nach allen Nachrichten erjt gegen Ende 
des Jahres 1154 (am 12. Dezember) ftarb, vielleicht bis 
in das Jahr 1161 Hinein?). 


3. Hermann 
war 14 Fahre lang Propit, alfo von 1160 oder 1161 bis 
1174 oder 11759). 
4. Sido 
war nach dem Ordo praepos. (Q. 4, 201) 27 Jahre lang 
Propſt, aljo etwa 1174 bis 1201. Da die Urkunden dem 
nicht widerjprechen, jo wird man an diefer Zahl feithalten 
müfjen und mit Beef annehmen müfjen, daß über die 
Regierungszeit der eriten Pröpfte alte Aufzeichnungen 


') Ordo praepositorum (D. 4, 201) nennt ihn als erjten PBropft 
nach Bicelin. 6 Jahre geben ihm die Versus de vener. Vicelino 248 
(Q. 4, 168); ebenfo Eoronaeus (W.2, 609), 

) Versus de vita Vicelini v. 250 (Q. 4, 168) Eoronaeus (W. 2, 609). 
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dem Verfaſſer des Ordo praepos. vorgelegen haben, Auf- 
zeichnungen, die indes Höchitens bis zur Mitte des 13. 
Sahrhunderts reichten. An einer anderen undatierten 
Urfunde des Erzbiichofs Hartiwig II, die Halle in das 
Sahr 1201 jegt (9. 1, 228), wird Sido als gejtorben er: 
wähnt, alfo ijt er jedenfall vor dem 3. November 1207 
geitorben, da der genannte Erzbiichof nur bis zum 3. No- 
vember 1207 regierte. 
5a. Thetmar 
findet fich in feiner Urkunde, fondern nur in dem Ordo 
praepos. (Q. 4, 201), der ihm 9 Zahre, alfo etwa 1201 bis 
1210, giebt. 
5b. Dietrich 

fehlt Hingegen im Ordo praepos.; er findet fich in einer 
undatierten Urkunde (9. 1, 281) des Grafen Albert von 
Orlamünde unter den Zeugen; Haſſe ſetzt diejelbe in die 
Zeit um 1211. Die Urkunde ift dadurch verdächtig, Daß 
diejenigen, zu deren Gunsten fie ausgejtellt iſt, Propſt, 
Prior und Konvent zu Neumünfter, fich unter den Zeugen 
finden und zwar jogar als fautores et cooperatores be: 
zeichnet werden. Zu Gunjten der genannten Urkunde 
fünnte man anführen, daß gerade unter den Urkunden 
des Grafen Albert eine ganze Reihe fich finden, in denen 
die, zu deren Vorteil die betreffende Urkunde ausgeftellt 
ijt, unter den Zeugen genannt werden !), wenn auch Die 
Form nie eine derartig auffallende ift, daß die Beichentten 
als fautores et cooperatores aufgeführt werden. — Gegen 
die Urkunde jpricht dann aber wieder, daß der Propſt, 
der Prior und der ganze Konvent auch als Zeugen ge— 
nannt werden, denn die Urkunde ift in Loditedt aus: 
geitellt »coram frequentia Holzatorum,« und das ift doch 
wohl nicht als möglich anzunehmen, daß die jämtlichen 
Inſaſſen eines Klofters dasjelbe verlajien hätten, um an 





1) 9. 1, 297, 311, 338, 386, vielleicht auch 277. 
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einer Gauverſammlung teil zu nehmen. ch Halte die 
Urkunde daher für Fälichung Will man troßdem an 
der Echtheit der Urkunde fejthalten, jo muß man entweder 
annehmen, daß die Vorlage des Ordo praepos. unvoll- 
ſtändig gewejen iſt oder daß einer der beiden Namen 
Thetmarus und Thidericus auf einem Schreibfehler beruht 
und daß beide Namen nur eine einzige Perſon bezeichnen. 


6. Bartram, 
der in der eben erwähnten Urkunde als Prior von Neu: 
münfter aufgeführt wird, ijt der 6. Probſt des Ordo prae- 
positorum, eine Seitangabe fehlt bei jenem Namen, ebenjo 
wie bei den folgenden Pröpiten. Das Ende jeiner Prä— 
pofitur ergiebt fi) aus den Angaben über den Antritt 
jeiner Nachfolgers; es ijt das Jahr 1220. 


7. Zambert 
war nach dem Preetzer Regiſter Conrad Bocholts der 
zweite Propſt dieles Klojters; nachdem er diefe Würde 
zwei Jahre lang (1218 bis 1220) befleidet hatte, wurde 
er in feinem eigenen Klojter Neumünjter zum Propften 
erwählt (U. 1, 384). Wenn ſowohl Muhlius als auch 
Eoronaeus jtatt Yamberts zum Jahre 1223 einen Probſt 
Albert nennt, jo fann das nur ein Schreib- oder Drud: 
fehler jein. Seine Regierungszeit muß 1220 bis 1225 
oder 1226 jein. 
9. Reiner. 

Zwiſchen dieſem, der zuerſt 1247 urkundlich als Propſt 
vorfommt und feinem Vorgänger Thebdelin, der als Propſt 
fich zulegt 1236 findet, liegt ein Zeitraum von 11 Jahren, 
in denen der Name eines Propſten nicht genannt wird. 
Wenn nun Coronaeus (W.2, 609) unter den Pröpften 
auch Bruno von Schauenburg, den Sohn Adolfs II. 
und Bruder Adolfs IV. aufzählt, jo könnte derjelbe nur 
in Diejer Zeit zwiichen 1236 und 1247 Propſt gewejen 
jein, wenn auch Coronaeus ihn nicht direkt nach Thedelin, 
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jondern erſt als dritten Nachfolger dieſes Propften 
nennt; denn Bruno ijt bereit3 1245 Bilchof von Olmüß 
geworden, kann aljo nach 1245 nicht in Neumünfter 
gewejen jein. Nun wird derjelbe aber einerjeits jonjt 
nirgends als Propſt von Neumünjter genannt, anderer- 
jeit8 wieder in den 19 Urkunden, die er in diejer Zeit 
jelbjt ausgeitellt Hat oder in denen er vorkommt, wohl 
ala Propſt zu Lübeck, Hamburg und Zeven, aber nie als 
Propſt von Neumünfter bezeichnet. Es iſt daher wohl anzu: 
nehmen, daß er aus der Reihe der Pröpſte zu jtreichen ift. 
11. Heinrich 

fommt nur in einer einzigen bei Wejtphalen fich finden- 
den Urkunde (W. 2, 313 Nr. 290) vor; eine eigentliche 
Datierung Hat die Urkunde, die in einer Urkunde des 
Propiten Johann Eggers von Bordesholm aus dem Jahre 
1411 enthalten ift, nicht, fondern das Datum „am 4. Mai 
1287” gebt auf eine Urkunde des Priors Wilhelm von 
Gobelenhagen, die mit der Urkunde des Brobiten Heinrich 
zulammenhängt und zwar jo, daß fie entiweder gleich- 
zeitig damit oder kurz vorher oder nachher ausgeſtellt ift *); 
denn beide Urkunden, die Wilhelms und Heinriche, Haben 
denjelben Inhalt und find Verfügungen über eine Kon— 
füderation der beiden Klöfter. 


) Die Urkunde des PBropiten Heinrich ichließt auf Seite 313 mit 
den Worten munimine confirmamus. Das folgende Facta vero est 
illa ordinatio ift ſchon wieder aus der Urkunde des Propjten Stephan ; 
diefe reicht ganz bis ans Ende (©. 315). Der Schluß der Gejamt- 
urkunde fehlt; Notar und Zeugen jind nicht genannt. 

Die Geſamturkunde wird jo zu zerlegen jein: 

1. Bon Anfang bis S. 312 unten »sequitur et est talis«: Propjt 
Johann Eggers 1411. 
2. Bon Seite 312 unten bis 313 Mitte »integre inveniuntur«e: Propft 
Stephan 1374. 
. Hinricus dei Gratia bis ©. 313 unten »munimine confirmamus«: 
Propſt Heinrich, ohne Datum. 
4. ©. 313 unten »Facta vero est« bis Ende auf ©. 315: Fortjegung 
der Urkunde des Propften Stephan. 
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Der Prior der Urkunde unjeres Propiten Heinrich 
beißt Hiddo; ein Prior dieſes Namens findet fich in 
Bordesholm jonjt nicht, wohl aber fommt in einer Ur- 
funde des Jahres 1298 (9.2, 918), die ungefähr denjelben 
Inhalt Hat wie unjere Urkunde, ein Brior H von Bordes- 
holm vor; das könnte auf unjeren Hiddo paſſen. 


13. Johann 

fommt nur in einer einzigen Urkunde ') aus dem Jahre 
1298 vor, eine Urkunde, die nur von Wejtphalen über: 
liefert ift. Cine zweite undatierte Urkunde (9. 2, 917), 
die Hafje auch in das Jahr 1298 jeßt, nennt einen Propſten 
Heinrich. Ihrem Inhalt nach?) paßt fie aber viel beſſer 
in die Zeit um 1330, in der Heinrich Swineborch Bropit 
des Kloſters iſt; nach einer Urkunde von 1352 (W.2, 
201 f. Nr. 209) Hat das Klofter Jajenig im Jahre 1330 
die Neumünfteriche Klofterregel zur Beobachtung erhalten. 
Dies paßt durchaus auf den Anhalt unjerer undatierten 
Urfunde, und man wird daher nicht fehlgehen, wenn 
man diejelbe in das Jahr 1330 jeßt. 


14. Otto. 

Vor Dtto, der urkundlich zuerit 1306 genannt wird, 
würde nach Goronaeus (W.2, 609) im Jahre 1304 Bern- 
Hard Vorſteher des Kloſters geweſen jein; vor Bernhard 
finden fich in feiner Lijte 2 Namen aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts, nämlich: Friderieus prior a. 1514 und 
Albertus praepositus a. 1526, 1535, 1543, Zahlen, die 
allerdings falſch find; auf Albert folgte im 16. Jahr: 





9.2, 918. NWuc die undatierte Urkunde W. 2, 501 Nr. 410 
bezieht Finde (3. 13, 164 Anm.) auf diefen Propiten Johaun, indem 
er jagt: Johannes praepositus, H. prior fäme nur 1298 vor. Jedoch 
neben dem Propſten Johann Eggers zu Anfang des 15, Jahrhunderts 
finden jih die PBrioren Heinrih und Hermann. 

”, Bropit Heinrich von Neumünster fordert das Kloſter Gobelen- 
hagen oder Jafenig zur Beobachtung der Neumünfterichen Kloſterregel 
auf, die er in dem Schreiben mitteilt. 
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hundert Bernhard, und es iſt daher anzunehmen, daß 
die Zahl, die wir Hinter dem Namen Bernhard lefen, 
1304, auch falſch ijt und daß diefer Bernhard der vor- 
legte Borjteher des Klojters iſt. Die Zahlen werden fat 
alle richtig, wenn wir die Interpunftion ändern und lejen: 

Thidericus praepositus 1290, Fridericus prior. — 
A. 1514 Albertus praepositus Bordesholm. — A. 1526, 
1535, 1543 Bernhardus praepositus ibidem. — A. 1304, 
Hinricus praepositus et Eggardus prior ete. 

Nach der letzten Angabe wäre demnach im Sabre 
1304 ein Propſt Heinrich dageweien, und damit würde 
übereinftimmen die Urkunde 9.3, 92. Dieſe Urkunde ijt 
aber nichts als die im Cop. Bord.) faljch datierte Abjchrift 
des Originals (9. 3, 865), welches das Datum 1334 trägt; 
Halle hat Abjchrift und Driginal abgedrudt, obwohl jchon 
Weitphalen das richtige Jahr hat). Koronaeus wird 
aljo ebenfalls eine falſch datierte Abichrift vorgelegen haben. 


15. Heinrich Swineborch 
war nach einer Injchrift?) am weſtlichen Ende der Kirche 
zu Bordesholm der 15. Bropit des Kloſters; es iſt das 
die Hlöfterliche Überlieferung, die auf irgend einer älteren 
Aufzeichnung beruhen mag und allgemein angenommen 
worden it. Die Angabe jtimmt mit unjerer Lifte überein, 
wenn wir Dietrich (Nr. 5b) jtreichen. 

Nach dem Ordo praepositorum ijt Heinrich) Swine- 
borch 1343 geitorben, nachdem er 22 Jahre, alfo von 1321 
bis 1343 Propſt geivejen. Auch die Infchrift an der Kirche 
(Muhlius 509) und ebenſo Coronaeus (W. 2, 594) giebt 
fein Todesjahr zu 1343 an, eine Notiz, die wieder Die 





)22b. (8.14, 131.) 

2, 116 (Nr. 137). Bei Hafle ift das Datum noch weiter falfch 
geworden, indem tertio kalendas novembres mit dem 30. Dezember 
jtatt mit dem 30. Oktober wiedergegeben iſt. 

) Muhlius, Hist. coen, Bord. 509. 
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Flüchtigfeit feiner Arbeit beweiſt, wenn er an einer anderen 
Stelle ihn noch im Jahre 1358 leben läßt (W. 2, 609). 

Durch den Ordo praepos. (D. 4, 202, 33) wie durch 
die erwähnte Kircheninichrift wird er ein Lübecker genannt. 


16. Jacob. 

Derjelbe ift nicht als Propſt geitorben, jondern hat 
jein Amt niedergelegt, denn am 8. April 1348 wird er 
als gewejener Propſt bezeichnet und von dem Konvent 
des Klofters mit Dietrich Boddin zufammen nach Bremen 
geſchickt, um von dem dortigen Domkapitel die Bejtätigung 
der Wahl Heinrich von Wismar zum Klojterpropiten zu 
erlangen (W. 2, 182 f. Nr. 194); vermutlich tft der 8. April 
der Tag der Wahl jelbit. 


20. Georg 

fommt nur in einer einzigen Urkunde!) vor; diejelbe iſt 
in Lübeck ausgejtellt und es werden darin Die beiden 
Kanoniker Ehrijtian von Hanfühn und Eghard von Wismar 
von ihm mit jeiner Vertretung betraut; es ijt angenommen 
worden, daß er ſchwer Frank ijt, vielleicht im Sterben 
liegt und daher veranlaßt wird, Stellvertreter zu er- 
nennen. Wäre das richtig, jo würde die Regierungszeit 
jeines Nachfolgers etwa von diefer Zeit an zu rechnen 
jein; aus der Urkunde ſelbſt ijt aber nichts derartiges zu 
erjehen. 

Auch das undatierte Koncept zu einer notariellen 
Urkunde in der Sammlung der Gejellichaft für Schleswig: 
Holiteiniiche Geichichte ?) nennt einen Propjten Georg; da 
es nur einen Propſten Georg in Bordesholm gegeben hat, 
ijt die Urkunde auf unjeren Bropiten zu beziehen; nad) 
diejer Urkunde reift er nah Rom zujammen mit dem 
Prior Kohann und ernennt daher den Kanonikus Reiner 
bon Flemhude zum Procurator des Klojters. 





) W. 2, 238 Nr. 237. 
2) 3.6, Rep. ©. 6 Nr. 3. 
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Ob dieſer Propſt derfelbe ijt, den jein Vorgänger 
Propſt Chriftian in einer Urkunde vom 12. März 1365 
(W. 2, 238 Nr. 236) als Georg Wittenbek concanonicus 
sed non professus bezeichnet, muß dahingeitellt bleiben, 
erjcheint aber wegen des »non professus« nicht als wahr: 
Icheinlich. 

22. Johann Bocholt 

wird in mehreren Urkunden als Johann Bocholt be- 
zeichnet.‘) Seine Zeit ift ficher 1376—1382; wie lange 
er noch nach 1382 regiert hat, iſt nicht zu ermitteln; 
wenn Coronaeus (W. 2, 609) ihn noch zum Jahre 1399 
nennt, jo wird diefe Angabe durch feine Urkunde be- 
jtätigt; es wird, wie die Urkunden haben, 1389 fein jollen. 
Wohl aber ift anzunehmen, daß er noch 1383 und 1389 
Propſt ift, wenn auch die Urkunden?) ihn Hier einfach 
Johann ohne Beinamen nennen. Gine Urfunde, die den 
Zujtand des Klojters im Fahre 1400 behandelt, ?) nennt 
als gewejenen Propſten Johann Reborch; jedoch haben 
wir bier offenbar ein faljches Datum, denn Andreas von 
Deventer reformierte das Klojter im Jahre 1490, und bis 
zu dieſer Zeit war Johann Reborch Propit. 


23. Joachim 
fommt nur in einer Urfunde*) des Breitenburger Archivs 
vor, die 1399 ausgejtellt ift und die auch im Cop. Bord. 
(8. 14, 134) fich findet, in der Veröffentlichung aber ohne 
den Namen des Propiten. Das Datum ijt in den beiden 
Veröffentlichungen verfchieden, in der erftgenannten: Briccij 
des hilghen biscopes, im CGopiarius: in de daghe Brictij 
des hilg. martelers; jenes würde auf den 13. November 





W. 2, 257 (Nr. 253). 271 (Mr. 259). 277 (Nr. 261). 
W. 2, 278 (Nr. 263). 283 (Nr. 268). 
W.2, 303 (Nr. 282). 
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(nicht auf den 11. Zuli, wie der Drud hat), dieſes auf 
den 9. Juli pafjen, im allgemeinen iſt indeſſen der 13. No- 
vember der Bricciustag. 


24a. Eghard. 24b. Johann. 


Eghard fommt nur in einer Schleswiger Urfunde 
des Jahres 1403 (W. 2, 305 Nr. 284) vor, wo es heißt: 
querela.. domini Eghardi praepositi etc. 

Wenn nun fein Nachfolger Johann in einer Urkunde 
vom Sabre 1411 (W. 2, 312 Nr. 290): Johannes Eghardi 
— Johann Eggers genannt wird, jo jteht zu vermuten, 
dab in der Urfunde von 1403 vor Eghardi das Wort 
Johannis ausgefallen ijt, jo daß es heißen müßte: domini 
Johannis Eghardi praepositi. Es iſt nur Vermutung, 
und auch der Umjtand, daß ein Eghard unter den Stifts- 
herren des Kloſters in den lebten 30 Jahren vor 1403 
nicht vorfommt, ijt fein zwingender Beweis, da wir Die 
Namen der Mönche nur zum kleinſten Teil fennen. Er: 
mwähnenswert aber ijt, daß in den Sahren 1383 bis 1388 
in Preeg ein Propſt Johannes Eghardi vorkommt, fein 
Tachfolger ift ſchon 1391 nicht mehr im Amt.!) Es iit 
nun die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Preetzer 
Johann Eggers diejelbe Perſon ift, wie der jpätere Bordes- 
holmer Propſt. 

Lappenberg bat in ſeiner Liſte (St. M. 9,19), zum 
Sahre 1415 einen Propjten Heinrich und einen Prior 
Eghard und zwar auf Grund einer Urkunde des Erz— 
biichofs8 Johann von Bremen, in der diefe Namen als 
Anfang einer vom Kieler Rat vorgelegten Urkunde vor- 
fommen; er überjieht dabei, daß dieje beiden Namen durch: 
aus nicht in das Jahr 1415 zu gehören brauchen, jondern 
daß Ddiejelben viel. älter jein fünnen. Propſt Heinrich mit 
dem Prior Eghard zuſammen kann faum ein anderer jein 


) U. 1, 262, 269. 3.9, 74 findet fich die Angabe 1383—89. 
Eine Urkunde Johanns aus dem Fahre 1389 iſt mir nicht bekannt. 
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als der 15. Propſt, Heinrich; Swineborch, das angeführte 
Schreiben ijt zum Vorteil der Stadt Kiel, da dieſe um 
Beitätigung bittet, und wird demnach nichts anderes fein 
als die Urkunde 9. 3, 913 aus dem Jahre 1336. 


25. Joachim 
iſt vermutlich derielbe, der im Jahre 1407 als Bevoll: 
mächtigter jeines Klojters in Lübed weilt. (W.2, 308 
Nr. 286). 

27. Marquard 
wird der Marquard Brand jein, der 1421 Pfarrer der 
Nicolaifirche in Kiel tft!) und der 1424 und 1429 als 
Bevollmächtigter des Kloiters in Stade und Bremen fich 
befindet. ?) 

Nach Finde?) jtudierte er 1408 in Prag und promo- 
vierte 1414 in Bologna. 

Unter den Namen der verjtorbenen Briejter des 
Kalands zu Kiel findet jich ein »Marquardus Brand, Licen- 
tiatus 1339« (W. 3, 568). WBielleicht iſt das derſelbe wie 
unjer Propſt Marquard und ftatt 1339 zu leſen: 1439, 
dann hätten wir damit fein Todesjahr, zugleich aber auch 
eine Lücke in unjerer PBropitenlijte. 


26. 28. Jacob. 

Eine einzige Urkunde aus dem Jahre 1429 Hat diejen 
Namen; vermutlich ift er mit dem Jacob Smyt identifch, 
der 1448--1460 Propſt iſt. Nach der Grabichrift des 
legteren, die Finde mitteilt *), ift er zweimal Propſt geweſen 
und zwar das legte Mal 15 Jahre lang, alfo zwiſchen 


) W. 2, 346 Wr. 309. Das Original U. U. ©. Wr. 9 (3.6 Rep, 
Nr. 9. 

2», W. 2, 374 (Nr. 320), 407 (Nr. 339). 

°, Zur Gejchichte der holit. Klöfter. 3. 13, 165, 

*% 3.13, 156 Anm. 2. 
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1445!) und 1462, wo ſchon ein Propit Martin genannt 
wird. Zwiſchen 1445 und 1447 iſt er alſo Brobjt geworden. 
Daraus ergiebt ſich zugleich, daß Jacob Spedhals, der 
in einer Urfunde von 18. November 1448 als Propſt 
vorkommt, fein anderer ijt als Jakob Smyt, Spedhals 
iſt nur ein Beiname. Nach der Grabjchrift legte er frei: 
willig jein Amt als Propſt nieder und jtarb am 24. März 
1475 in jehr hohem Alter. Nehmen wir an, daß er bei 
jeinem Tode 80 Fahre gewejen, jo würde er zum eriten 
Mal mit 32 bis 34 Jahren, zum zweiten Mal mit 50 
bis 52 Jahren zum Propſten gewählt worden fein, Zahlen, 
die wohl paſſen fünnen. 

Bei Noodt ?) wird ein Propit Jacob zufammen mit 
einem Prior Nicolaus zum Jahre 1421 genannt; im 
Sahre 1421 Haben wir aber nach den Urkunden?) den 
Propiten Joahim zufammen mit dem Prior Hermann, 
die Angabe Noodts iſt aljo falich. 


29. Martin Kale 
jtarb nach dem Ordo praepositorum (Q. 4, 202 f.), der 
Nachrichten über jeine Thätigfeit enthält, im Jahre 1482. 


30. Burchard Lünynd und 
31. Johann Reborch. 

Letzterer war nach ſeiner Grabſchrift 5 Jahre lang 
VPropſt in Bordesholm; als die Reformation des Kloſters 
im Augujt des Jahres 1490 durch Andreas van Laer 
aus Deventer jtattfand, dankte er ab*). Er hat aljo 1485 


) Bon 1460 an 15 Jahre zurüdgerednet ergiebt fich, daß er 
frühejtens 1445 gewählt jein fann, während er 15 Jahre vor 1462, 
wo fein Nachfolger zuerſt ericheint, aljo 1447, Bropit fein muß. 

*) Miscellanea p. 36. (Handjchrift der Kieler Univerjitäts-Bibliv- 
thet S. H. 323.) 

) W.2, 343 (Nr. 306). 344 (Nr. 307). 

*) Nach feiner Grabichrift 3. 13, 161 Anm. 
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die Leitung des Klofters übernommen). Es läge dann 
ein Zeitraum von 3 Jahren zwiſchen dem Tode des 
Propſten Martin Kale und dem Antritt Johann Reborchs, 
und es wäre hier demmach ein unbefannter Probſt einzu- 
ichieben, falls beide Angaben richtig find. Dieſe Lücke 
fönnen wir durch Burchard Lünynd ausfüllen, der nad) 
Urkunden von 1530 und 1548 *) im Jahre 1464 Mühlen 
meijter zu Neumünfter d. h. Verwalter der dortigen Kloſter— 
mühle und der Hlöjterlichen Befigungen im Kirchſpiel Neu— 
münjter war und fpäter Propſt in Bordesholm wurde. 
Ein anderer Zeitraum für feine Präpofitur iſt nicht vor— 
handen, wenn wir nicht etwa nur Monate oder Wochen 
für jeine Amtsdauer annehmen tollen, und dann fehlt 
uns bier für diefe Jahre der Propit ?). 


32. Andreas van Laer 


oder von Deventer, wie er auch nach jeiner Vaterjtadt 
genannt wird, folgte bei der Reformation des Klojters 
im Jahre 1490 dem abdanfenden Johann Reborch als 
Vorſteher des Klofters '), aber nicht mehr mit dem Titel 
Propſt, fondern nur als Prior’); er ſelbſt nennt fich 
allerdings jchon im Jahre 1501 wieder Propit. 

Er jtarb nad) einer Injchrift, Die Coronaeus (W. 2,596) 
und Muhlius ®) überliefern, im Jahre 1502. 





) Nach Noodt, Miscellanea Bordesholm. p. 37 (Handichrift der 
Kieler Univerfitäts-Bibliothef S. H. 323) war er 1486 Propſt. 

2) U. U. S. Nr. 33 und W. 2, 519 Nr. 427. 

) Wenn Noodt, Miscellanea p. 37 zum Jahre 1534 einen Bropften 
Borhard nennt, jo fann das nur ein Schreibfehler für Bernhard fein. 
Vorher p. 35 hat er Eler Schutte, Kirckherr zu Nortorpe ante 
annum 1486, Borchard Luning, Kirckherr ibid. ante Elerum. Nor— 
torf wird hier ein Fehler für Neumünfter jein. 

* Coronaeus. {W.2, 5% f.) 

) Dies jcheint Lappenberg nicht erfannt zu haben. (St. M. 9, 19.) 

®, Histor. coen. Bord 509. 


von feiner Verlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 33 


33. Albert Preen. 


Derjelbe fommt als Propſt zuerit am 3. Auguſt 1502, 
zulegt am 10. Auguit 1514 vor. Nach Gerichtsatten !) 
des 16. Jahrhunderts war ein Albert Preen im Jahre 
1501 £löjterlicher Mühlenmeijter in Neumünfter und auch 
noch im Jahre 15285, da die gerichtliche Ausfage nur 20 
Jahre jünger ift, ift ein Jrrtum nicht anzunehmen, und 
daher müſſen 2 Chorherren diejes Namens in Bordes- 
holm gewejen fein. An eine Abdanfung des PBropiten 
verbunden mit einer neuen Übernahme der Stellung als 
Mühlenmeijter kann man deshalb nicht denken, weil in 
den Akten unter Rüdbli auf das Jahr 1501 ausdrüdlich 
gelagt wird, daß Albert 1528 noch Mühlenmeifter war, 
nicht etwa: wieder. 


34. Bernhard. 


Zu der letzten Urkunde, in der er vorkommt, iſt zu 
bemerken, daß darin nicht wie 3. 6 Rep. 6 Nr. 12 ange: 
geben ijt, 1457 jteht, fondern bloß: Anno 57; da nun 
ein Bropjt Bernhard ſonſt nicht vorfommt, muß die Ur- 
funde auf das Jahr 1557 gehen. Bei Noodt wird er 
als Propſt Schon im Jahre 1518 aufgeführt ?). 


35. Nicolaus Dlde 


war vorher Mühlenmeifter in Neumüniter ?). 

Wegen Krankheit dankte er 1565 ab*). 

Eine Urkunde vom 15. Mai 1560 nennt den Propſten 
nicht Nicolaus, jondern Johann Dlde’); obwohl auch 
das Driginal den Namen fo hat, muß derjelbe doch auf 
einem Fehler beruhen. 


) U. U. S. Nr. 17a. 

) Miscellanea p. 37. 

U. U. S. 33. In Rep. 12, Nr. 33 (2. 6) iſt er zum Maler: 
meifter geworden, Bertheau (3. 16, 252) macht ihn zum Mühlenbefiger. 

9 Finde, 3. 13, 208. 

9) W.2, 545 f. (Nr. 443). 
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36. Marquard Stammer 


hat die Verwaltung des Klojters im Frühjahr des Jahres 
1565 übernoinmen; jein Eid, den er dem Herzog Johann 
geleijtet hat, ift vom 31. Mai 1565 !); um dieſe Zeit alſo 
iſt er Propſt oder wie der Herzog jpäter jagt: Adminiftrator 
geworden. Als er nach einjähriger Verwaltung des Klofters 
floh, erfolgte die Einziehung desjelben. 


Rapitel 3. 


Die Zeit der Verlegung des Kloſters. 


Durch eine Urkunde vom 15. März 1290 (9. 2, 763) 
gab Erzbiichof Gifelbert von Bremen dem Propjten, Prior 
und Konvent des Kloiters Neumüniter die Erlaubnis, 
ihr Kloſter nach einem beliebigen andern Pla der Bremer 
Diöceſe zu verlegen. Auch der Landesherr, Graf Johann II., 
genehmigte durch Urkunde vom 13. Januar 1291 die be- 
abjichtigte Berlegung, die indeſſen erjt nach längerer Beit 
zuitande fan. 

Das Vorkommen des Namens Bordesholm in einer 
Urkunde vom 30. September 1302, durch welche die 
Minoriten in Halle das Kloſter Bordesholm in ihre Brüder: 
Ichaft aufnahmen (9. 3, 30) hat nun zu der Anficht geführt, 
daß die Verlegung des Kloſters jchon damals ausgeführt 
gewejen ift?). Nach anderen Nachrichten aber ijt Die 


1) 3.6 Rep. 16. Wr. 53. 

*) Eine Urkunde des Grafen Johann vom 13. Januar 1291 
H. 2, 778), in der diejer die Erlaubnis zur Verlegung des Klojters 
giebt und in der der Ausdrud »claustrum jam translatume vorfommt, 
kann nichts für eine jchon erfolgte Verlegung beweijen; dem jam 
translatum fteht ein cum translatio facta fuerit eutgegen, welches auf 
die Zukunft verweiit; das jam translatum heißt nur: wenn es erjt 
verlegt worden iſt. Die gegebene Erlaubnis zur Verlegung wäre 
andernfalls auch nur eine nachträgliche. 
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Verlegung erit im Jahre 1332 ausgeführt worden. Um 
die verjchiedenen Angaben zu vereinigen, hat man ange: 
nommen, daß in Bordesholm ein neues Klojter erbaut 
worden ijt und daß eine Zeit lang zwei Klöſter exijtiert 
haben, indem ein Zeil der Mönche in Neumünjter blieb, 
die andern nad) Bordesholm gingen, endlich, daß die 
Arbeiten zur Berlegung erit nach 40 Fahren beendet 
worden jind.!) Daß die Verlegung im Jahre 1332 er- 
folgte, ijt die offizielle Klojtertradition, wie fie eine In— 
ichrift an der Mauer der Klojterfirche in jpäterer Zeit 
mitteilte.?) Diejelbe Angabe findet fich in der Kieler Hand: 
jchrift der Translatio Vicelini (D. 4, 190), während Die 
Kopenhagener und die Wiener Handichrift auf das Jahr 
1344 führen, °) ferner in De venerabili Vicelino (v. 46, 
Q. 4, 198) und in der Kurzen Chronik von Bordesholm 
(8. 8, 317). 

Die Schwierigkeit der Beſtimmung der Zeit der Ver- 
legung bat ihren Grund darin, daß der offizielle Name 
des Kloſters nicht geändert wurde; Erzbiſchof Burchard 
genehmigte 1328 die Verlegung des Klojters, indem er 
zugleich bejtimmte, daß der Name desjelben Novum mo- 
nasterium bleiben jollte (9. 3, 652); das Klojter wird in 
diefer Urkunde als pridem transpositum bezeichnet, was 
nach der gewöhnlichen Bedeutung des pridem heißen 
würde „längjt verlegt”; doch Hat das Wort auch die Be- 
Deutung „loeben”; ein „längit verlegt“ würde in einer 
folchen Urkunde feinen Sinn haben, ganz davon abgejehen, 
daß es auf die Auffaffung des Schreibers ankommt, ob 
er unter „längjt verlegt” meint: vor Monaten, vor Jahren 
oder vor Jahrzehnten. Der Inhalt der Urkunde zeigt, 





 Ehriftiani, Gefchichte der Herzogtümer Schleswig und Holjtein 
3, 346. — Ruß im St. M. 9, 70 f. 

) Muhlius, Hist. coen. Bord. 3%. 

) 190 Jahre nach dem Tode Vicelins. 
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daß ein neues Klojter jchon bejtand,!) zugleich aber, daß 
der Bau des Kloſters nicht vollendet war, denn denen, 
die zum Bau helfen würden, wurde vom Erzbiichof Ablaß 
gewährt.?) Auch fchon 1327 iſt ein Kloſter in Bordes- 
holm (canoniei regulares in Holm) und eine Kirche im 
Bau und im Gebrauch, wie das Tejtament des Ritters 
Dtto Pogwiſch (9.3, 611) beweiſt; daß die Kirche im 
Gebrauch tvar, zeigt der Umstand, daß er derjelben jeidene 
Zücer und Lichte vermachte, die bei feiner Gedächtnis: 
feier in der Kirche angezündet werden jollten, und da 
er anjcheinend in dieſer Kirche beitattet werden wollte, 
daß der Bau aber nicht fertig war, geht daraus hervor, 
daß er zum Bau der Kirche 200 E und für gläferne 
Fenſter 100 E den Mönchen verinachte. 

Nach einer Urkunde des Grafen Gerhard aus dem 
Jahre 1326 (H. 3, 592) fünnte man annehmen, daß die 
Verlegung des Klojters jchon damals vollendet geweſen 
wäre; es heißt darin: quod locum habitandi priorem 
mutaverit et alium... aptiorem quesierit; aus Diejer 
Urfunde jelbit ergiebt jich aber, dat die Verlegung und 
der Bau nicht abgeichloffen ijt, denn ſonſt fonnte der 
Graf nicht jchreiben: restaurumque et?) reformationem 
predicte ecelesie intime cupientes; die Vollendung ift 
aljo noch ein Wunſch des Grafen und nicht eine fertige 
Thatjache. 

Der Ausdrud restaurum u. |. w. findet fich ſchon in 
einer früheren Urkunde des Grafen Gerhard aus dem 
Sahre 1322 (9.3, 481), die überhaupt zum größten Teil 
mit der Urkunde von 1326 wörtlich übereinjtimmt. Es 
fehlt darin das locum priorem mutaverit et alium quesierit, 

') claustrum transtulerunt. 

) Auf das claustrum cupientes in translacionis proposito pro- 
movere ijt weniger Gewicht zu legen, obgleich auch hieraus die Nicht- 
vollendung der Verlegung zu erfennen ift. 

) H. hat: ad. 
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dafür ftehen in einer wenig Wochen älteren Urkunde des 
Grafen Fohann vom 14. Auguft (9. 3, 477) die Worte: 
eupientes ut... si deus providit utilius fiat loci ipsius 
monasterii ad locum aptiorem mutatio ubi dictus con- 
ventus deo commodius famuletur. &8 geht daraus nicht 
hervor, daß die Verlegung ſchon geichehen iſt; es fann 
die Verlegung auch nur beabjichtigt jein. Daß damals 
eine Verlegung nur beabjichtigt war, zeigen die folgenden 
Erwägungen. Nach der Einziehung des Klojters im Jahre 
1566 hat eine Verjchiebung der Dorfichaftsgrenzen in der 
Gegend von Bordesholm, ſoviel wir willen, nicht ftatt- 
gefunden, alfo fann man annehmen, daß 1566 die Grenzen 
der Gemarfungen von Eideritede und von Mühbroof, die 
an die von Bordesholm und Hoffeld jtoßen, diejelben 
waren wie jet. Im 14. Jahrhundert hatten die Mönche 
Schon hier aus einem niedergelegten Dorfe ein Vorwerk 
gebildet; daß fie von den Ländereien diejes Dorfes den 
angrenzenden Dorfichaften etwas abgegeben haben follten, 
it um jo weniger wahrjcheinlich, als fie das Hoffeld 
päter noch vergrößerten durch Niederlegung von Tötefen- 
dorf. Der Schluß iſt alſo: die Ländereien des im 14. Jahr: 
Hundert niedergelegten Dorfes Alt-Sören dehnten ſich am 
See bis zu den heutigen Grenzen von Eiderſtede und 
Mühbroof aus. Daß fie überhaupt an den See ftießen, 
ergiebt fich daraus, daß das Klojter 1323 mit einem 
Zeil des Dorfes auch Filchfang im See erwarb. Dann 
aber muß die Inſel, auf der das Klofter errichtet wurde, 
zu dem Gebiet von Alt- Sören gehört haben und dann 
kann der Beginn der Verlegung des Kloſters erſt nach 
der Erwerbung von einem Biertel des Dorfes im Jahre 
1323 (9. 3, 494) erfolgt fein; alfo zwiſchen dem 7. Febr. 
1323 und dem 14. Augujt 1326 bat die Errichtung des 
neuen Klojters auf der Inſel im Eiderjteder See begonnen. 
1334 war die Verlegung des Klofters vollendet; das beweiſt 
eine Urfunde vom 5. Januar diejes Jahres, in der das Kloſter 
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als Monasterium Novi monasteriense alias in Bordes- 
‚bolme bezeichnet wird (9.3, 913). 

Es ergiebt ſich alſo aus den Urkunden: 1322 hatte 
die Verlegung noch nicht begonnen, wohl aber 1326; 
1327 beitand ein Klofter und eine Slirche in Bordes— 
holm, das damals jchon der offizielle Sit des Konvents war. 

Die Jahreszahl 1332 erklärt ich ohne Schwierigfeit 
daraus, daß die Überführung der Gebeine Vicelins von 
Neumünjter nach Bordesholm in diefem Jahre jtattge- 
funden hat und daß über die Zeit der Überführung fich 
eine Aufzeichnung im Klofter befunden hat. Erſt mit der 
Überführung ihres Heiligen werden die Mönche das Kloſter 
in Neumünjter ganz aufgegeben und diefen Zeitpunkt als 
den der Berlegung betrachtet haben. Die Angabe, daß 
die Überführung 190 Jahre nach Vicelins Tode jtattgehabt, 
fann nur als eine unbejtimmte Angabe jeitens eines 
Mannes betrachtet werden, der mit der Chronologie des 
Klojters nicht vertraut war. 

Die Gründe, welche die Mönche zu dem Entichluß 
brachten, ihr Klofter an einen anderen Ort zu verlegen, 
waren verfjchiedener Art; fie finden fich in den Urkunden 
9.2, 778 und 3, 477 aufgezählt. Nach der erſten diejer 
Urfunden wollen die Mönche an einen Ort überjiedeln, 
der ihnen Fiſche und Holz für ihren Bedarf in größerer 
Menge liefert als die Gegend von Neumünſter und Der 
ihnen fruchtbarere Äcker und reichere Weiden bietet als 
die arme Landichaft Mittelholitein, die damals wohl noch 
in viel größerem Maßjtabe als heutzutage aus ertrag— 
ofen Heideitreden und magerem unfruchtbaren Lande 
beitand; auch war der Ort Neumüniter für ein ruhiges 
beichauliches Rlojterleben, wie aus der Urkunde hervor: 
geht, zu lebhaft, man braucht nur daran zu erinnern, 
daß in Neumünfter jich die Straßen Lübed: Rendsburg: 
Schleswig, Lübeck- Dithmarfchen, Hamburg : Kiel und 
Hamburg-Rendsburg freuzten. Eine derartige Yage brachte 
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zahlreihen Beluch fürjtlicher und adliger Herren und 
damit große Aufwendungen für die Bewirtung der Be— 
jucher für das damals arme Klojter mit fich, die Armut 
des Kloſters — jofern es nicht blos Phraje iſt — heben 
Urkunden des Biſchofs von Rakeburg und des Erzbiſchofs 
von Bremen hervor, die den — des Kloſters 
Ablaß gewähren (H. 2, 593, 646, 883).) In der zweiten 
oben genannten Urkunde H. 3, 477 = 14. Auguft des 
Jahres 1322 wird auch ——— daß das Kloſter ver— 
ſchuldet iſt und daß es durch Übelthaten, durch Raub und 
Brand gelitten hat. Ebenſo ſprechen ſich die Urkunden 
H. 3, 481 vom Jahre 1322 und H. 3, 592 vom Jahre 1326 
aus, ähnlich auch die Urkunde H. 3, 649. Auch ſonſt finden 
ſich Nachrichten über eine Verwüſtung Neumünſters durch 
Raub und Brand in dieſer Zeit, nämlich ſeitens der Dith— 
marſcher auf ihrem Zuge nach Stiel im Jahre 1317. ?) 
Auch an die Streitigkeiten und Kämpfe des Grafen 
Sohann II. mit dem Adel muß dabei erinnert werden; 
der Graf hat das Kloſter mehrfach reich beichenft (H. 2 
671. 687. 774); noch nach dem Tode jeiner beiden Söhne 
bat er dem Klojter die Gerichtsbarkeit in Groß-Biſſee ver- 
liehen; das läßt auf ein freundliches Verhältnis zwiſchen 
dem Grafen und den Mönchen jchließen, und daraus 
fommt man wieder zu der Annahme, daß der unbot- 
mäßige aufjtändiiche Adel das Klojter jchlecht behandelt hat. 
Solche Verhältniſſe mußten es dem Konvent wünſchens— 
wert ericheinen laffen, einen Ort zu finden, der durch 
jeine mer Lage einen bejjeren Schuß gegen Angriffe 


') Daß der Beſuch des Kloſters jeitens adliger Herren bisweilen 
auch zu Streitigkeiten ıumd zu Fehden führte, zeigt eine Urkunde des 
Jahres 1317 (9.3, 345), in der die Brüder Solder mit dem Kloiter 
Frieden ſchloſſen, nachdem fie mit demfelben Streit gehabt hatten, weil 
ihr Bruder in der Klofterfirche ein Bein gebrochen hatte. 

”, De Vicelino et duobus martyribus (3. 8, 310) Alb. v. Stade 
1317. Presb. Brem. c. 18 (O. 1, 49). 
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gewährte, als der bisherige Pla des Klojters inmitten 
des holſteiniſchen Flachlandes; da mochte Bordesholm 
den Mönchen als der geeignetite Punkt ericheinen; es 
war eine kleine leicht zu verteidigende Inſel im fiſch— 
reichen Eiderjteder See, Holz boten die großen Waldungen 
der im Verhältnis zur Gegend von Neumünfter frucht- 
baren Umgebung, kurz alles, was dem Kloſter in Neu— 
münster fehlte, war bier zu finden: Ruhe, Sicherheit, 
fruchtbare Äder und Weiden, Fiſche und Holz. 


Rapitel 4. 


Allgemeine Borbemerfungen über die Befigungen 
des Kloſters. 


Der Bejit des Kloiters bejtand aus ganzen Dörfern, 
einzelnen Höfen und einzelnen Grundjtüden, aus Kirchen 
mit den zugehörigen Ländereien und Einnahmen, ferner 
aus Abgaben in Naturalien oder Geld, mochten diejelben 
nun Zehnten oder Grundfteuer heißen oder einen anderen 
Namen haben. Bon beionderer Wichtigkeit war auc) die 
Gerichtsbarkeit, die das Klojter über ganze Dörfer oder 
einzelne Höfe beiaß und mit der allerhand periönliche 
Dienitleiftungen verbunden waren.') Wo das Grund: 
eigentum dem Klofter zuitand, konnte es die Höfe ſelbſt 
bewirtichaften oder verpachten, die Bauern waren jeine 
Feſter und bezahlten beim Befigantritt eine Abgabe, die 
1632 als Landgeld bezeichnet wurde, außerdem jährlich 
andere beſtimmte Abgaben in Geld oder Naturalien, die 
jogenannte Grundheuer; eine ſolche Einnahme bezog es 
zum Teil auch aus Höfen, deren Inhaber entweder das 
erbliche Eigentum hatten oder Feſter anderer, einer Kirche, 
des Landesheren oder eines Adligen, waren. In den 


) Hänel 1, 35. 
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Marichen jcheinen die Bauern meiſt Eigentümer geweſen 
zu jein oder doch das Eigentum ihrer Ländereien jchon 
im Mittelalter erworben zu haben; im jpäteren Amt 
Bordesholm dagegen waren fjämtliche Bauern Feiter; !) 
in der Sirchipielvogtei Neumünfter lagen Erbhöfe und 
Pachthöfe durcheinander, etwa ein Drittel waren Erbhöfe. 

Bei der zeritreuten Lage eines großen Teiles der 
Elöjterlichen Befißungen — von Stiel bis zu den Mün- 
dungen der Stör und der Pinnau — ericheint es als 
zwecdmäßig, diejelben in mehrere Abteilungen zu zerlegen 
und jede Abteilung beionders zu behandeln. Die jpätere 
adminijtrative Einteilung Holiteins, wie fie bis vor etiva 
30 Sahren beitand, soll, da fie zum größten Teil auf 
mittelalterlichen Verhältnifien beruht, im allgemeinen der 
Einteilung zu Grunde gelegt werden. Es ergeben fich 
danach folgende Abteilungen: 

1. Befißungen im ſpäteren Amt Neumüniter. 

2. Befigungen im fpäteren Amt Bordesholm (außer 
der Vogtei Sachlenbande). 

3. Beritreute Befigungen in den Ämtern Rends- 
burg und Segeberg und dem Gute Bothkamp. 

4. Befigungen in der Wilſtermarſch. 

5. Befißungen in der fpäteren Herrichaft Breiten: 
burg und der Krempermarfc. ?) 

6. Beligungen in der Haſeldorfer Marſch. 

Bon der Unterfuchung ausgeichloffen find die Nenten: 
fäufe des Klojters (Bargteheide, Itzſtedt, Schwaſtrum u.a.), 
da diejelben dauernde Einnahmen nicht begründen, ſondern 
nichts anderes find als hypothefariiche Belegung von Kapi— 
talien auf längere oder fürzere Zeit. 


N Hänel 1, 107 nad dem Hebungsbuch von 1606 und dem Erd- 
buch von 1632. 

?) Eine Trennung erfolgt bier nicht, weil beide in einander 
eingreifen. 
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Bei der Unterfuchung über die Bejißungen Des 
Bordesholmer Klojters wird es vielfach zweckmäßig fein, 
bon den Erdbüchern des 17. Jahrhunderts, dem Regijter 
bon 1534 und dem G. V. 1502 ausgehend die Entwidelung 
der Bejigverhältniffe rüdwärts zu verfolgen, und zwar 
deshalb, weil diefe Dokumente in verhältnismäßig zu— 
verläffiger Weile uns den Befisitand des Klojter8 im 
16. Sahrhundert zeigen, während den einzelnen Urkunden 
über Schenkungen, Käufe und PVerfäufe eine derartige 
"Zuverläjfigfeit nicht immer zuzuſprechen iſt, andererjeits 
auch einzelne Urkunden über Grwerbungen und Ber: 
äußerungen verloren gegangen find. Grit wenn jo weit 
wie möglich der Befig in den einzelnen Dörfern feitgejtellt 
it, ſoll verſucht werden, die chronologiiche Entwidelung 
des Höfterlichen Befiges im ganzen feitzulegen. In vielen 
Fällen wird allerdings eine abjolute Sicherheit nicht zu 
gewinnen jein, weil unjere Nachrichten weder vollitändig 
noch immer zuverläſſig find. 

Sn Folgenden wird, troßdem das Jahr 1332 offiziell 
in Bordesholm als das Jahr der Verlegung galt, Der 
Güterbefig des Klofters nicht erjt von diefem Jahre an 
unterjucht werden, jondern von einem etwa 50 Jahre 
zurüdliegenden Zeitpunft, dem Jahre 1280, an, denn 1290 
erhielten die Mönche die Erlaubnis zur Verlegung des 
Kloſters, jchon einige Jahre vorher finden wir Güter: 
erwerbungen, die darauf Hindeuten, daß ſchon einige 
Sabre vorher der Plan zur Verlegung gefaßt war, und 
die mit den Grwerbungen, auf die das Kloſter jeit diejer 
Zeit jein Hauptaugenmerk gerichtet hatte, in enger Ver— 
bindung jtehen. 
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Rapitel 5. 


Befisungen im fpäteren Amt Neumünſter. 


Nach dem Hebungsregiiter von 1606 und dem Erd: 
buch von 1632 waren in Arpsdorf unter 6 Höfen 5 
bordesholmiich, während einer der Kirche in Neumünjter 
gehörte, auch nach dem G. V. 1502!) gehörten dort 5 
Höfe dem Klojter, das nicht im Befit der Gerichtsbarkeit 
dort war. Nach dem ©. 8. 1200 beſaß das Klofter um 
dieje Zeit dort 2 Hufen, der Größe nad) vielleicht einem 
jpäteren Hof entiprechend, vielleicht auch weniger. Nach 
dem Einjchiebfel im &. 3. 1200 machte das Klofter auf 
6 weitere Hufen dort ſpäter Anipruch;?) ob es diejelben 
auf Grund jeiner Anjprüche erlangt hat und wann, darüber 
erfahren wir nichts. Wir wiſſen alfo nur: um 1280 
befigt das Kloſter in Arpsdorf wenigitens 2 Hufen, Die 
zulammen vielleicht nicht eine jpätere ganze Vollhufe aus: 
machen, 1502 hat es dort 5 Vollhufen ohne Gerichtsbarkeit, 
und dieſe behält es bis zu feiner Einziehung. 

In Bönebüttel werden 1606 3 Bondenhöfe, 1 Wit- 
torfer und 4 Bordesholmer Höfe aufgeführt, während 
1 Hof der Kirche in Neumünjter gehört. 1502 Hat das 
Klojter aber hier 6 Lanſten. Über die Erwerbung der 
6 Höfe in Bönebüttel durch das Klofter haben wir feine 
Nachricht; nach einer Urkunde von 1295°) übertrug der 


') In demjelben jteht allerdings nicht Arpsdorf, jondern Arpitede; 
das kann aber nur ein Fehler des Abjchreihers jein. 

”, Näheres darüber oben ©. 14 fi. 

9.2, 895. Nur aus dem Cop. Bord. 12a. ımd aus dem Drud 
bei Wejtphalen (2, 65 Nr. 74) ergiebt ji) der Name, da das Original 
ſtark beſchädigt iſt. Ach vermute, daß der richtige Name Splyth tt 
und daß der Betreffende der gerade in der Kieler Gegend recht be: 
güterten Adelsfamilie diejes Namens angehört ; auch der Zeuge »Spliten- 
hagen« jpricht dafür (Split in Hagen oder in Hargen?). Ein Nicolaus 
Splitenhagen kommt übrigens aud in einer Yübeder Urkunde des 
Sahres 1295 vor. (Urkundenbuch des Bist. Yüb, I, 339.) 
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Knappe Herward Spaduth von Einfeld dem Kloſter feiner 
ganzen Bejiß mit Ausnahme von 2 Hufen in Bönebüttel 
und I in Groß-Harrie, wo aber diejer Befik lag, das 
erfahren wir nicht und ebenjomwenig, ob das Klofter |päter 
auch die 3 ausgenommenen Hufen erhalten hat; unwahr- 
jcheinlich ijt es nicht, da Herward als Laienbruder (con- 
versus) in das Kloſter trat. 


Die Angaben von 1502 und von 1606 differierer 
in Bezug auf den Bordesholmer Bejig um 2 Höfe. Aus 
Gerichtsaften des 16. Jahrhunderts!) erfahren wir, daß 
ein Neumünjteraner Claus Hues 1483 in die Verbannung 
gehen mußte; er bejaß als erbliches Eigentum einen Hof 
in Bönebüttel, der aber jchon vorher von dem Pächter 
verlafien war. Den wüſten Hof nahm der Kirchſpielvogt 
Jaſper Wittorf in Befi und gab 2 Bönebütteler Bauern, 
Feitern von Bordesholm, jedem die Hälfte davon in Pacht; 
damit jtimmt balbivegs, daß 1632 2 Hufner an die Wittorf 
Heuerroggen lieferten. Wor 1483 hatten die Wittorf — 
das wird ausdrüdlich hervorgehoben — gar feinen Befit 
in Bönebüttel. Jaſper Wittorf, Befiber von Projensdorf 
bei Kiel und SKirchipielvogt in Neumünfter, juchte nun 
1528 den einen Bordesholmer Hof, deſſen Inhaber einen 
halben wüjten Hof von ihm in Pacht hatte, ganz fich 
anzueignen und ebenjo die Elöjterlichen Hölzungen im 
Dorf; eine Zeit lang gelang ihm das, jo daß der Pächter 
ihm Pacht zahlen mußte, bejfonders auch weil der Elöfter- 
liche Mühlenmeijter Albert Breen, der zugleich, wie aus 
den Akten des Kloſters hervorgeht, der Berwalter der 
bordesholmiichen Befigungen im Sirchipiel Neumünfter 
war, um Streit zu vermeiden, nichts dagegen that. Erjt 
jpäter fam es zu einem Prozeß um die Hölzungen, das 


) U. U. ©. 178. 
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jogen. Klippjtoderrott, in dem dieſelben Jaſper Wittorf 
abgeiprochen wurden. ') 

Den einen Bordesholmer Hof, zu dem ein halber 
wüjter Hof gelegt war, hat Jaſper Wittorf im Jahre 
1543 dem Klojter abgefauft; es heißt bei Wejtphalen 
(2, 514 Nr. 423), er habe gefauft: den Ader und Wiſche 
van Rufenn Sade mit der Wurth und Hofitede; Rufe wird 
aber niemand anders jein als der Claus Reeſe, von deſſen 
Hof in den Gerichtsverhandlungen die Rede tar. 

Immerhin würde noch der jechite Hof des ©. V. 
1502 fehlen; von diefem fechiten Hof hat Bordesholm, 
wie hinten im Anhang $. 1 wahricheinlich gemacht ift, nie 
das Obereigentum bejeljen, jondern nur eine Kornlieferung 
zu beanjpruchen gehabt. 

Es beſaß alſo Bordesholm hier im Jahre 1502 
5 Höfe und 1 Rente, 1 Hof wurde 1543 verkauft, es 
blieb aber dem Klojter eine Nente daraus. Zeit und Art 
der Erwerbung diefer Güter jeitens des Kloſters find 
unbefannt. 

In Boojtedt werden im Jahre 1606 von 13 Höfen 
5 als Befiß der Kirche zu Neumünfter, 1 als bordes- 
holmiſch, 2 als fürjtli und 5 als freies Bauernerbe 
bezeichnet, ebenjo war es 1632. 1502 werden bort drei 
Hufen als zu Bordesholm gehörend erwähnt, aljo zwei 
mebr als 1606. Der Unterjchied erklärt ſich aus den 
Nachrichten über die Abgaben. Nämlich 2 Erbhöfe Hatten 
eine jährliche Lieferung von Heuerroggen nach Bordes— 
holm, und es fommt aljo ebenjo wie bei Bönebüttel die 
Babl des &. V. 1502 auch 1632 heraus, wenn man alle 
Höfe rechnet, die überhaupt an Bordesholm Heuerroggen 
lieferten. 


— — —— 


) W.2 Nr. 427 und U.U. ©. 17a. und 33. Die Inhaltsangabe 
der legten Nummer (3. 6, Reg. ©. 12) ıjt unrichtig. — 1632 gehört die 
genannte Hölgung zu Bordesholm (Erdbuch von 1632.) 
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Nach dem &. 3. 1200 beſaß das Kloſter in Booitedt 
5 Hufen, von denen eine von Horne gejchenft war, viel- 
leicht demjelben, der von Helmold (1, 86) als senior 
terrae Wagirensis bezeichnet wird. Dieje 5 Hufen paſſen 
nun ausgezeichnet zu den Angaben von 1632, wenn man 
annimmt, daß der bordesholmijche Hof aus 3 alten Hufen 
beitand, und daß jeder der beiden Höfe, die eine Rente 
an das Kloſter zahlten, eine flöjterliche Hufe in jeinen 
Ländereien hatte. Es bat dann das Kloſter jeit 1200 
bier feinen Befig mehr erworben und die Angaben des 
G. V. 1502 find zu Gunften des Klofters übertrieben. 

In Brachenfeld befaß das Klojter Neumünjter 
mindeitens 1 Hufe nach dem G. 3. 1200, das hier lüden- 
baft ift; es Heißt: Brachenvelde mansus unus ..... 
eswide et fillus ejus thide . . . .. mansos contulit in 
wlmeresthorpe unum mansum et in wimeresthorpe. 
Wimeresthorpe !) ijt nicht zu indentifizieren, Wimeres- 
thorpe fann faum etwas anderes fein als Wiemersdorf 
bei Bramijtedt, an dem Wege nad Neumünjter. Das 
»et in wimeresthorpe« läßt fich erklären, wenn man an: 
nimmt, daß dahinter eine Zahl ausgefallen iſt; eine andere 
Deutung wäre folgende: ein jpäterer Leſer hat mit dem 
»in wlmeresthorpe« nichts anzufangen gewußt und dafür 
an den Rand gejeßt et in Wimeresthorpe; der Schreiber 
des Copiarius bat beides übernommen. Wir umgeben 
damit die Schwierigkeit, die ſich daraus ergiebt, daß 
MWiemersdorf erjt einige Zeilen vorher genannt ijt. Die 
Schröder’iche Topographie?) nimmt an, daß Wlmeresthorp 
bei Brachenfeld gelegen hat und jchließt das aus den Flur— 
namen Altenhof, Klipjtorferrott, Dörpsfamp und Wulfs— 
mit, jowie aus dem Namen einer Brüde, die über die 





N Detleffen, Elbmarſchen 76 U. 4 nimmt an, daß dafür Wimers- 
thorp zu lejen iſt; das erjcheint unmöglich, weil wir dann Ddiejen 
Namen 3 Mal in dem ©, 3. 1200 hätten. 

2) Art. Brachenfeld, Bönebiüttel. 
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Schwale führt, der Wollmannsbrüde. Die Annahme er: 
icheint nicht ungerechtfertigt im Hinblid auf eine Urkunde, 
in der Wlmersthorp mitten zwiſchen Dörfern, die in der 
Nähe von Neumünfter liegen, vorlommt. (9. 1, 77.) 

Die Form mansos zeigt, daß das Klojter außer der 
einen Hufe bier um 1200 noch mindejtens zwei weitere 
bejejjen hat. Im Jahre 1224 kaufte es von dem Abt 
Robert von Dünamünde 2'/ Hufen in Brachenfeld, Die 
diefer von Frau Thanbrigge, der Frau des Ritters Hugo 
von Hildejem, erhalten hatte. (9. 1, 416.) 

Bon Weiteren Grwerbungen erfahren wir nichts, 
ſolche müßten aber erfolgt fein, wenn auch hier die alte 
Hufe mwejentlich Kleiner war als der Hof von 1502. 

Um 1280 bejaßen aljo die Mönche in Brachenfeld 
mindejtens 1 +2 + 21% —=5"Ns Hufen, und wenn man 
Wlmeresthorp mitrechnet, mindejtens 6". Hufen. 1502 
gehört ihnen anjcheinend das ganze Dorf, indejjen ohne 
Gerichtsbarkeit. 1632 gehörten nur 4 von den 5 Hufen 
zu dem Kloſter, der fünfte Hof lieferte dahin Heuerroggen, 
das Dbereigentum des Hofes wird aber als jtreitig be- 
zeichnet. Es ijt immerhin möglich, daß 1502 auch von 
diefjem Hof das Obereigentum klöſterlich geweſen iſt, 
möglich aber auch, daß Bordesholm auch damals nur 
eine Roggenrente daraus bezogen hat. 

Keinen Landbeji Hatten die Mönche um 1200 in 
Ehndorf. 1245 aber fauften jie für 60 M. 4 Hufen von 
den Brüdern Erp, Thideric, Wulwold und Gmeco von 
Ehndorf. (9. 1, 657.) 

Die Brüder jchenften ein Jahr vorher ihrer Schweiter 
Remelde, die als Nonne in das Klojter eingetreten war, 
ihren ganzen Befiß »super Rutam«.!) Die Lage diejes 
Beſitzes ijt nicht ſicher nachzuweiſen. Derjelbe lag aber 


1) Im G. 8. 1200 findet fich die Augabe: Super Rutam III mansi 
ecclesie nostre pertinent, 
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wahrjcheinlich bei Neumünfter.!) 1606 und 1632 werden 
3 von den 8 Höfen des Dorfes als bordesholmiich aufge: 
führt; nach dem G. 3. 1502 dagegen hat das Klojter nur 
einen Hof in dieſem Dorfe. Da wir nun im 16. Jahr: 
hundert nur von Berlujten, nicht von irgend welchen Er: 
werbungen des Klojters erfahren, jo fönnen wir Den 
Wideripruch nur jo erflären, daß wir hier in dem &. V. 
1502 einen Fehler annehmen; zu dieſer Erklärung find 
wir um jo mehr genötigt, da die 4 alten Hufen, von 
denen wir ficher willen, daß fie in Ehndorf dem Kloſter 
gehörten, doc mehr als einen ſpäteren Hof ausmachen 
würden. Wahricheinlich find die Zahlen für Wasbef und 
Ehndorf, die in der Urkunde auf einander folgen, ver- 
wechjelt, denn nach dem G. V. 1502 hatte das Klofter in 
Wasbek 3, in Ehndorf 1 Hof, 1632 iſt e8 gerade umgekehrt. 

In Gadeland faufte das Kloſter im Jahre 1264 
von der Stieler Nifolaitirche eine Hufe, die dieje Kirche 
bon dem Ritter Nicolaus Swaff erhalten hatte (9. 1, 287). ?) 
1502 Hat das Kloſter dort 2 Lanſten mit voller Gerichts: 
barfeit. Im 17. Jahrhundert gehörten dort 2 Höfe zum 





) Vergl. unten bei Neumüniter. 

) Der erwähnte Nicolaus Swaff gehörte zum Geſchlecht der 
Swaff, Suevus oder Schwabe; ein Ritter Nicolaus Swaff findet Tich 
zuerit 1253 (H. 2, 38. 45) unter den Bürgen der Grafen Johann und 
Gerhard bei einem Bertrage mit Lübeck und weiter 1261, 1263 und 
1286 (9.2, 223. 266. 277). Das Geichlecht war jeinem Wappen nach 
verwandt mit den Sehejtedt, Aſcheberg, Ogehude, Schinkel, Smyth und 
Stowe. (Milde, Holjtein u. Lauenb. Siegel H. 2—4. ©. 139— 146.) 
Dasjelbe Wappen führt nach einer Urfunde von 1245 (W. 2, 36 Wr. 32) 
der holjteiniiche Overbode Gottichalt, der zwei Söhne Nicolans und 
Hartwig hat. (H. 1, 674). 1221 wird ein Gottichall von Gadeland mit 
feinen Brüdern Volquin und Syrie genannt. (9. 1, 372); ein Syric 
wird im ©. 3. 1200 als judex de Godelande bezeichnet, das läßt in 
Verbindung mit dem Umitaud, dab Nicolaus Swaff, der dasielbe 
Wappen führt wie der Overbode, auch in Gadeland begütert war, 
darauf jchließen, daß der Uverbode jowie die Herren von Gadeland 
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Amt Bordesholm, !) diejelben offenbar, die 1502 genannt 
werden. Bei der Sleinheit der Hufen des 13. Jahr: 
bunderts muß Bordesholm bier vor 1502 noch mehr 
Beſitz erworben haben als die eine Hufe von 1264; Die 
Nachrichten darüber fehlen uns aber. 

Großenaspe fommt in dem ältejten Güterverzeichnis 
nicht vor, wohl aber ein Utaspe, wo das Klojter 5 Hufen 
befist, die ihm von Liefhelm von Harrie und Gottichalf 
von Gfenevorde?) geichenkt find. In Hohenaspe und 
Zimmaspe hat, jomweit wir willen, Bordesholm niemals 
Beſitz gehabt, wohl aber in Krogaspe und Großenaspe. 
Es bleibt daher fraglich, ob wir Utaspe mit Großenaspe 
oder mit Krogaspe gleichjegen wollen. In Großenaspe 
ichenkte Propjt Johann von Üterfen 1343 dem Kloſter 
Bordesholm aus jeinem väterlichen Erbgut 1'/. Hufen, 
die er feiner Schwejter Elifabeth indejjen auf Lebenszeit 
überlajfen hatte. (W. 2, 153.) 1502 foll das Kloſter hier 
einen Hof haben; eine Bollhufe des 16. Jahrhunderts war 
aber größer als 1'/ alte Hufen. Nach den Erdbüchern 
des 17. Jahrhunderts aber hat Bordesholm bier nicht 
einen ganzen Hof bejeflen, jondern nur eine Rente bon 
einem jolchen; das paßt zu den 1'/s Hufen; dieſelben 


überhaupt zu der Familie der Swaff gehört haben. Wenn nun der 
Dverbode Gottichalt zwei Söhne Namens Nicolaus und Hartwig hat 
(DH. 1,674), jo könnte man jogar zu der Annahme kommen, dab Nicoland 
Swaff einer diejer Söhne iſt und demnach die folgende Stammtafel 
fonjtruieren: 


mm mn —ñ m nn ú —— — 
Gottſchalk Volquin Syrie 
v. Gadeland, judex de Godelande 
Overbode 
Nicolaus Swaff Hartwig 


Das Ganze bleibt indeſſen nichts als eine Vermutung; ein ſtrikter Be— 
weis läßt ſich in feiner Weile liefern. 

») Hänel ©. 109. 

2) Es iſt das doch wohl Edernförde und nicht Woorde, wie 
Lappenberg, Hambg. Urf. B. Nr. 322 vermutet. 


Beitirift, Bd. 30. 4 
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gehörten dem Kloſter, bildeten aber nur einen Zeil einer 
Vollhufe, die für die Elöfterlichen Ländereien num jährliche 
Abgaben zu leiiten hatte. Alfo twieder eine Ungenauigfeit 
des ©. 3. 1502. 

Einen Bordesholmer Landbeft in Großenaspe, ber 
den 5 Hufen in Utaspe hätte entiprechen fünnen, haben 
wir aljo gar nicht. Dagegen bejaß das Kloſter 1502 
2 Höfe in Sirogaspe, und dieſe werden den 5 alten Hufen 
des G. V. 1200 gleichzujegen fein, umjomehr, als einer: 
jeit3 das Größenverhältnis paßt, andererjeitS wir ſonſt 
bon einer Zanderiwerbung in Strogaspe nichts erfahren. 
Für die Sdentifizierung von Utaspe mit Krogaspe ſpricht 
ferner auch der Umſtand, daß die Gemeinde Krogaspe 
direft an Ginfeld grenzt, wo nad) dem &. 3. 1200 
Dietrich von Utaspe auch Befigungen hatte, Großenaspe 
Dagegen ijt mehrere Meilen von Einfeld entfernt. 

Das Klojter hat demmach zu Ende des 15. Jahr— 
hunderts in Großenaspe feinen Landbeſitz, ſondern nur eine 
Rente gehabt, und Utaspe iſt mit Krogaspe gleichzufeßen. ') 

In Husberg hat das Klojter 1502 2 Höfe, 1606 
und 1632 find in dem Dorfe feine Bordesholmer Bauern, 
aber aus 2 Höfen erhält das Klofter eine jährliche Ab- 
gabe von Heuerroggen. Nach dem ©. 8. 1200 gehörten 
bier den Mönchen 3 Hufen, alio eine Fläche, die vielleicht 
einem ganzen fpäteren Hof gleich iſt. Diefe 3 Hufen 
fönnen nun jehr wohl in den 2 abgabenpflichtigen Höfen, 
die im übrigen Bondenhöfe find, gejucht werden, nicht als 
die ganzen Höfe, jondern als Teile davon. Cine Beſitz— 
vermehrung nad) dem Jahre 1200 fcheint alfo hier nicht 
jtattgefunden zu haben, aber auch fein Berluit. 

Dagegen zeigt das Beilpiel von Klein-Kummer- 
feld, das nach dem G. 3. 1502 ganz im Beſitz des 





) In meiner Topographie des Landfreijes Kiel babe ich noch 
ebenjo wie Kuß (St. M. 9,511) Utaspe für Großenaspe gehalten. 
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Klosters war, während 1606 und 1632 alles als fürft- 
licher Befig aufgeführt wird,') daß im 16. Jahrhundert 
bordesholmiiche Hufen oder bordesholmijche Einkünfte 
auch in den Belt des LZandeshern gefommen find. An 
Nachrichten über Ermwerbung wie über Werlujt diejes 
Dorfes durch das Klojter fehlt es ganz, und dasſelbe ijt 
bei Groß-Kummerfeld der Fall, wo 1502 ein Hof ala 
bordesholmijch aufgeführt twird, während 1606 fein einziger 
Hof mehr flöfterlich war, vielmehr 2 Höfe der neumüniter- 
jchen Kirche, 5 dem Landesherrn und 1 den Wittorf ge 
hörten; aus dem legteren war jedoch Roggen nach Bordes- 
holm zu liefern. Vielleicht it das Eigentum diejes Hofes 
1543 an Jaſper Wittorf verfauft worden und Bordesholm 
hat eine Rente daraus behalten; wahricheinlich aber hat 
das Kloſter nur die Rente, nicht das Eigentum 1502 
beſeſſen. 

Von Neumünſter gehört im Jahre 1502 dem Kloſter 
das „Lütkedorp“ mit der Mühle und dem Mühlenſtrom 
und mit voller Gerichtsbarkeit, ebenſo wird 1606 das 
„Lütje Blick“ als bordesholmiſch genannt; es iſt das der 
jetzige Kleinflecken, d. h. von den beiden Inſeln, die die 
Schwale in Neumünſter bildet, die untere, auf der das 
alte Kloſter gelegen hat, wie die Zage der Klojterfirche, 
die man fich nicht von dem Klojter entfernt denken fann, 
beweiit. Daß die obere Schwaleinjel heute das Klofter 
heißt, ſtammt daher, daß dort das 1498 errichtete?) 
Nonnenklofter gelegen bat, deſſen Gebäude nach der Auf: 
hebung jpäter fürjtlicher Wohnfi waren, dann zum Zucht: 
haus und endlich zu einer Fabrik eingerichtet wurden. ?) 
Auch der Grund und Boden diejer Inſel wie des Groß: 





) Weder Zehnten noc jonitige Abgaben nach Bordesholm find 
erwähnt. 

2) Finde, 8. 14,185. 214 Nr. 10, 

°®) Nach Kruſe, Topographie des Fledens Nenmünfter (N. St. M. 
4, 613 ff.) und nad Alten des Staatsarchivs in Schleswig. 
4° 
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fleckens von Neumünſter gehörte 1502 und 1606 zum 
Kloſter Bordesholm, aber ohne Gerichtsbarkeit im Groß— 
flecken; auch über die Kloſterinſel wird Bordesholm eine 
Gerichtsbarkeit vor 1502 nicht beſeſſen haben, wenn auch 
Herzog Johann der Ältere in einem Streit mit ſeinem 
Bruder Herzog Adolf um das Nonnenflojter das be- 
hauptete.') Später wurde dieſe Inſel zum Stleinfleden 
gerechnet, ?) alſo wohl auch in Bezug auf Gerichtsbarkeit; 
die Gerichtsbarfeit wird Bordesholm nach 1495 dadurch 
erlangt haben, daß das Nonnenklojter ihm unterjtellt war. 
Nach dem G. V. 1200 hat Erzbiſchof Adalbero den Klojter 
Neumünfter den Befit der gleichnamigen Ortichaft bei der 
Einweihung des Altars ihrer Kirche gejchentt, daß das 
aber falſch ijt, ijt jchon oben bei der Behandlung des 
G. V. 1200 erwähnt. Daß aber das Klofter die Gerichts: 
barfeit im Kleinfleden früh erworben hat, geht aus einer 
Urkunde des Jahres 1256 (9. 1, 115) hervor, worin die 
Grafen Johann und Gerhard den Bejik der Gerichts- 
barkeit demjelben bejtätigen; nach wahrhaften Berichten 
habe das Kloſter diejes Recht von Alters ber bejeljen. 
Eine Urkunde, durch welche die Mönche die Vogtei er: 
halten hätten, hat alfo nicht vorgelegen. 

Heute nicht nachzumweilen ijt die Ortichaft Bulligitide, 
die das Kloſter nach dem G. 3. 1200 ganz beſaß. Daß 
jie aber in dem Zandgebiet der jegigen Stadt Neumünjter 
lag, beweijt eine Angabe aus dem Hebungsregijter von 
1606 und dem Erdbuch von 1632, wonad) die Einwohner 
des Stleinfledens die „Bollingjteder Schatzung“ bezahlten, 
aljo Abgaben für Ländereien, die urjprünglich nicht zu 
Neumünjter gehörten.’) Auf die Lage deutet vermutlich 





ı) Finde, 3. 14, 184. 

?) Kruſe, N. St. M. 4, 620. 

) Es ift dabei zu bemerken, daß 1606 diefe Schapung nicht 
nad; Bordesholm, ſondern in die Amtskaſſe in Neumünſter bezahlt 
wurde, aljo in eine fürftliche Kafle. 
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der Name Bullenbef für einen 3 kin mejtlich von Neu: 
münster fließenden Bad). 


Erwähnt werden mag dabei, dat der Ort auch in 
der Zehntendotation Adalberos vom Jahre 1141 genannt 
wird (9. 1, 77), und daß im Kieler Stadtbuch um 1277 
ein Wolvold von Boldegeitede vorfommt (KR. St. B. 518). 

Wahricheinlich im Gebiet des jetzigen Neumünſter 
lag auch der in dem G. 3. 1200 und in einer Urkunde 
von 1245!) erwähnte Bejig super Rutam; denn in dem 
Erdbuch von 1632 findet fich beim Großfleden genannt 
eine „Wijchen bei der Rauten” ?) und im Hebungsregiiter 
von 1606 findet fich ein „NRautenteich” genannt.) Auch 
beim Dorfe Wittorf wird mehrfach ein „Rutenwijch” 
genannt. *) 

Die Kirche in Neumünjter, die jeit Vicelins Zeiten 
zugleich die Klofterfirche war, blieb auch nach der Ver— 
legung des Klojters nad) Bordesholm in deijen Bejiß und 
hatte ebenjo tie die anderen dem Konvent gehörenden 
Kirhen einen Stiftsherrn als Pfarrer.?) Doch Hatte die 
Kirche, da fie nicht mehr Klojterkirche, fondern Kirchſpiels— 
firhe war, wenn auch in bordesholmiſchem Beſitz, ihre 
eigenen Kirchgeichtvorenen und ihr eigenes Vermögen; ‘) 
nad) einem Vertrag von 1391 erhielt der Pfarrer und 
damit das Kloſter von allen Einnahmen der Kirche ein 


) H. 1,657. Derfelbe wurde oben bei Ehndorf jchon genannt. 

2) S. 402. 

” ©. 185; im Erdbuch S. 402 würde man allerdings eher lejen: 
Reuterteich. 

8.469 f. 

) W. 2,285 Nr. 271: im Jahre 1391 Bernhard Kule. W. 2, 304 
Kr. 282: im Jahre 1490 Hinrich Vontes. 

°®, W. 2,285 Nr. 271. Die Überschrift jpricht fälfchlih von der 
Bordesholmer Kirche. 
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Drittel, den Reit behielt die Kirche ſelbſt; im 17. Rahr: 
hundert gehörten der Kirche (und dem Bajtorat) nach dem 
Hebungsbuch von 1606 und dem Erdbuch von 1632 
21 zeritreut liegende Hufen und 1 Slate ſowie Roggen: 
lieferungen aus 14 Hufen.') Im Jahre 1521 wollte Neu— 
münjter jich der Oberhoheit des Kloſters entziehen, was 
jedoch Herzog Friedrich I verhinderte (W. 2,512 Nr. 430), 
und es blieb die Kirche noch unter Bordesholm, ob aber 
bis zur Aufhebung des Kloſters jteht dahin, iſt aber höchſt 
unwahrſcheinlich. 


Bon Tungendorf waren um 1200 12 Hufen, die 
Hälfte des Dorfes, nach dem G. V. 1200 dem Klojter von 
dem Diafonus Thietlav geichenft worden; das Dorf muß 
demnach 24 Hufen gehabt haben. 1502 iſt Bordesholm 
im Beſitz des ganzen Dorfes; dasjelbe hatte 1606 ebenfo 
wie jetzt 9 Höfe, jeder Hof muß demnach 2—3 alte Hufen 
gehabt haben. Über die Erwerbung der zweiten Hälfte 
des Dorfes willen wir nichts; die Gerichtsbarkeit hat das 
Kloſter bier nicht beſeſſen. 


In Wasbek hatte Neumüniter vor 1200 eine Hufe 
von Wendelbern gekauft; von weiteren Zanderwerbungen 
erfahren wir nichts, nur von dem Kauf von Zehnten 
(8. 1, 228, 698), und doch beiaß das Kloſter dort nach 
dem &. 8. 1502 3 Höfe, die 6—9 alten Hufen gleichzu:= 
jeßen wären; 1632 iſt nur 1 Hof bordesholmiich, aus 
einem Hof erhält das Klofter Kornlieferungen. Eine Ber: 
wechjelung mit Ehndorf, wo nach dem G. V. 1502 nur 
1 Hof dem Kloſter gehörte, 1632 aber 3 Höfe, erjcheint 
als wahrjcheinlich, und fo bliebe dann nur die eine Korn— 
rente übrig und diefe müßte nach 1502 von den Mönchen 


) Eigentlih nur aus 13 Hufen nach den genannten Aufzeich 
nungen, 1 Hufe achörte zum Amt Bordesholm. Hänel, Stehende Ge- 
fälle ©. 109, 
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erworben jein, da fonjt alle Renten im G. V. 1502 unter 
den flöfterlichen Höfen gerechnet find. 

In Willingrade erwarb das Kloſter Neumünjter 
von dem Gegeberger Klofter im Jahre 1306!) 4 Hufen 
durch Tauſch gegen das Halbe Dorf Weiterbotele, das die 
Schröder’iche Topographie dem Dorf Fehrenbötel im 
Kreiſe Segeberg gleichjegt, und mit den 4 Hufen zugleich 
die Gerichtäbarfeit darüber. 1502 beſaßen die Bordes- 
bolmer Mönche nur 2 Höfe mit Gerichtsbarfeit in Willing- 
rade, die jedoch den 4 alten Hufen wohl gleichzujeßen 
find. Dieje beiden Höfe nebjt einer Kate gehörten noch 
im 17. Jahrhundert zum Amt Bordesholm; aus einem 
derjelben Hatte die Neumünjterjche Kirche eine jährliche 
Kornlieferung zu beanjpruchen.?) 

In Wittorf befaß das Kloſter um 1200 nach dem 
G. V. 1200 4 Hufen, die ihm von Sibern von Stelle?) 
und Boyo und Dvo von Wittenjtad*) geſchenkt waren, 
1606 2 Höfe, 1502 dagegen nur einen Hof. Eine Er: 
werbung nach 1502 iſt nicht anzunehmen, aljo bleibt nur 
die Annahme, daß die Angabe des G. 3. 1502 unrichtig 
ijt und daß die 4 Hufen des ©. 3. 1200 den 2 Höfen 
von 1606 entiprechen, umiomehr, als 4 Hufen für einen 
jpäteren Hof doch wohl zu viel wären. Für die Unrichtig- 
feit jpricht der Umjtand, daß der eine der beiden Höfe 
außer anderen Abgaben dem Mühlenmeijter Heu liefert, 
während der andere gar feine anderen Abgaben bat als 
die jährliche Lieferung einer halben Tonne Honig an das 
Kloſter; auch die Zehnten von 3 Scheffel Roggen ind 
bei diefem Hof weggefallen. Beides jcheint aber auf recht 
alte Berhältnilie zu deuten. Auch die Wittorfer Mühle 





) H. 3, 121. Das Regeſt der Urkunde iit falſch. 

”) Hänel, ©. 109. 

’) Stelle im Kirchſpiel Weddingitedt in Norderdithmarichen. 
) Weddingftedt in Norderdithmarichen. 
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gehörte dem Kloſter und zwar jchon 1424 (W. 2,376 Nr.321), 
denn in dieſem Jahre erhält das Kloſter eine Schenkung 
bon 120 M, die es auf die Mühle verwendet. Nach dem 
G. V. 1502 lag die Mühle in dem Gebiet bordesholmiicher 
Gerichtsbarkeit, nicht aber der jonjtige Beſitz des Kloſters 
in dem Dorfe; auch im 17. Jahrhundert gehörte die Mühle 
zum Amt Bordesholm. !) 


Keinen Beſitz Hat das Klofter jemals in Zatendorf 
gehabt, deijen ſämtliche Hufner 1606 fürftliche Feiter find; 
in Badenjtedt werden im Jahre 1606 5 Bondenhöfe 
und 3 Wittorfer Höfe aufgezählt, während 1 Hof der 
Kirche in Neumünjter gehört; auch hier wird nie flöfter- 
licher Befiß genannt, wohl aber war aus einem Hof im 
Sabre 1632 Roggen an das Kloſter zu liefern; im G. 8. 
1502 fehlt eine Nachricht darüber, aber vielleicht iſt eine 
Angabe darüber bloß durch Verſehen des Abichreibers 
ausgefallen, wie es im Anhang $. 2 wahrjcheinlich ge- 
macht tit. 

Am Kieler Stadtbuch (Nr. 796) findet fich die Nach: 
richt, daß Heiko von Cumberfeld dem Klofter Neumünjter 
die Güter des veritorbenen Nicolaus in Braaf über- 
tragen hat; es braucht das nun nicht gerade Zandbefig 
in Braaf zu fein, es fünnen bewegliche Güter oder Befit 
an Häufern oder Grundjtüden in Kiel oder an anderen 
Orten jein, und die Wahricheinlichkeit jpricht dafür, denn 
von irgend welchen Bordesholmer Belis in Braak iſt 
niemals die Rede. 





) Hänel 43; eine zweite von Hänel genannte Mühle wurde erft 
1620 angelegt. 
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Bufammenflellung der Belikungen und Eriverbungen 
im [päteren Amt Neumünſter. 











Höfe Lieferungen 
0 16065 aus Höfen 
1502 u. 1632 1632 



















Arpsdorf .. . . 2 | — 5 ß — 
Bönebüttel ...| — — 64 2 
Booftedt.. ... Ei. | = 3 | ı 2 
Brachenfeld . . . Imindeſt. 4 | 2’/e cı224) 104 1 
Ehndorf... .. — 4 (1245) 1 3 — 
Gadeland . . . . — 2 6ꝛ264) 2 | 2 = 
Grofenaspe... . — 1a] 1 — 1 
Husberg . . . . . 3 — 2 — 2 
Gr.Knummerfeld — — 1 — 1 
Kl.» Kummerfeld — 6 — — 
Neumünſter 
Kleinflecken. | Ganz? Ganz | Ganz — 
Großflecken. —— Ganz Ganz — 
Bulligſtede.. Gauz — — | — — 
Super Rutam 3 2 (1245) — | _ — 
Padenſtedt. ... — | — — | — 1 
Tungendorf ... 2 | — 9.19 
Basbet ..... 1 _ 8 | 4 1 
Willingrade . .. — 4 (1304) 2 | 2 — 
Bittorf ..... 4 — 1ı 2 — 
Wittorfer Mühle — Gor 1424) 1 1 — 


Mindeſtens 





34 14 | 479) | | 12 


Durch unterftrihene Zahlen werden die Höfe bordesholmischer 
Serichtsbarfeit bezeichnet.) 


Die Wittorfer Mühle ift bei der Summierung nicht mitgeredjnet. 
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Aus der Zuſammenſtellung ergiebt jich Folgendes.. 
Das Kloſter befaß um 1200 in dem jpäteren Amt Neu- 
münfter mindeitens 34 alte Hufen und außerdem vielleicht 
das ganze Gebiet der jebigen Stadt Neumünjter, und 
erwarb bis zum Jahre 1280 noch mindeſtens 12'/. weitere 
Hufen, wahrjcheinlich aber viel mehr; es bejaß alſo 1280 
mindeiten® 46Ys Hufen und außerdem das Gebiet der 
jesigen Stadt Neumünfter; die Gerichtsbarkeit hatte es, 
joviel wir wiſſen, nur im Nleinfleden Neumünjter. Im 
Sabre 1502 gehörten nach dem &. 2. 1502 dem Klojter 
bier 47 Höfe außer Neumünfter und der Wittorfer Mühle. 
Nach den Nachrichten des Hebungsbuches von 1606 würde 
jic) aber die Zahl — die 6 Klein-Hummerfelder Höfe und 
den jtreitigen Brachenfelder Hof als flöfterlich gerechnet 
— für 1502 auf 40 Höfe und Lieferungen aus 11 Höfen 
vermindern; immerhin würden dieje Höfe einer Anzahl 
bon 80 —120 alten Hufen entiprechen, ſodaß jich der Befig 
bon 1200 bis 1500 etwa verdreifacht hätte. 

Die Gerichtsbarkeit beſaß das Kloſter über den Klein— 
fleden, die Wittorfer Mühle und 4 Höfe. 

Im 16. Jahrhundert gingen die Beſitzungen in Klein 
Kumnterfeld an den Zandesherrn über, ob vor oder nad) 
der Einziehung des Kloſters bleibt fraglich; an die Wittorf 
wurden 1543 zerjtreute Yändereien, die 24 Scheffel Roggen 
an jährlicher Abgabe lieferten, verfauft; darunter 1 Hof 
in Bönebüttel. 


Rapitel 6. 


Befigungen im fpäteren Amt Bordesholm 
uud in der Stadt Kiel. 

Biſſee gehörte im Jahre 1502 mit voller Gerichts: 
barkeit dem Bordesholmer Klofter und dem entiprechend 
bat es nach der Aufhebung desielben jtets zu dem gleich. 
namigen Amt gehört. Im Jahre 1300 zuerit erwarb das 
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Klojter bier 2 Hufen mit voller Gerichtsbarkeit von den 
Brüdern Wulvold und Johann von Brochove (Barkau) 
für 60 M (9.2, 956). 10 weitere Hufen nebjt ihrem An- 
teil an der Mühle in Biſſee verfauften im Jahre 1310 
der Ritter Marquard von Beldem und jeine Söhne für 
600 M dem Hlojter;') den Reit des Dorfes außer andert- 
halb Hufen, die Ritter Johann von Wulfersdorf und 
Detlef Pogwiſch gehörten, erwarben die Mönche in dem: 
jelben Jahr von Wulf von Barfau, der ihnen zugleich 
damit auch die curia Vilemkic verfaufte (9. 3, 224); unter 
der curia fann nur ein adliger Hof veritanden werden, 
an den Namen Vilemfic erinnert der heutige Name Biel- 
fief oder Fürfiet — beide Formen werden gebraucht -— 
für eine Kate nördlich von Biſſee und die Vielfieksteiche, 
die jegt troden gelegt jind. Die Gerichtsbarkeit über das 
Dorf erhielt das Klojter im Jahre 1316 von dem Grafen 
Johann II, eine Verleihung, die es ſich 1322 von den 
Grafen Zohann III dem Milden, Gerhard III dem Großen 
und Gerhard IV bejtätigen ließ (9. 3, 465, 466, 467). ?) 
1327 bejaß das Klojter hier jchon mindeitens 14'/s Hufen, 
aus denen es dem Ritter Dtto Pogwiſch 32 M. Einfünfte 
zu geiftlichen Zwecken verkaufen konnte (9. 3, 610); Vilem— 
fic und der zugehörige Beſitz hat alſo mindeitens 2"/ı Hufen 
gehabt, wenn es zum Dorf gerechnet iſt, ſonſt find Die 
2!/; Hufen eine Grwerbung, von der wir nichts willen. 
1330 erwarb das Klojter ?/ı Hufen in Bijjee von Ritter 
Wulf von Barkau (H. 3, 734), und 1369 verkaufte Detlef 
Pogwiſch feinen Beſitz in Groß-Biſſee zugleich mit Fiſcherei 
auf dem Billeer See und dem Gryben an die Mönche 
(W. 2, 220 Nr. 239); es müſſen das die °/ı Hufen fein, 


2,233; es erinnert an das Wappen der Schejtedt und Swaff. 1359 
wohnte ein Sottihalt von Beldem in Groß-Buchwald (W. 4, 3299.) 

*, Eine andere Erflärung läßt das Vorlommen von 2 Urkunden 
eines Grafen Gerhard mit demjelben Juhalt wohl nicht zu. 
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die im Jahre 1310 Detlev Pogwiſch gehörten; damit iſt 
die Erwerbung des Dorfes jeitens des Kloſters abgeſchloſſen. 
Das alte Groß-Bifjee hatte mindeitens 15% Hufen, wahr- 
Icheinlich aber viel mehr, denn das jetige Billee enthält 
12 Bollhufen. | 

Der Name Groß-Billee zeigt, daß es mehrere Biſſee 
gab; jchon 1224 und 1232 werden zwei Biljee genannt, 
als die Grenzen des Preetzer Klojtergebiets feitgeleßt 
wurden (9.1, 422.504). Ein nicht zum Klojter gehörendes 
Biſſee blieb noch bejtehen, !) es war das ein Edelhof (vielleicht 
mit anliegendem Dorf), den 1538 Johann Ranzau von Otto 
Pogwiſch faufte?) und den er niederriß, um dafür Both- 
famp zu erbauen. Im 13. und 14. Jahrhundet wurden 
die Befiber des Gutes einfach als Herren von Bifjee be- 
zeichnet. Nach zwei erhaltenen Giegeln?) haben diejelben 
im 14. Jahrhundert zu dem Gejchlecht der Buchwald ge- 
hört und nicht zu den Familien Wulf, Pogwiſch und von 
der Wilch, wie früher angenommen twurbde. *) 


) Im Jahre 1500 wird Otto Pogwiſch von Billee genannt. 
(U. 1,405 Nr. 10.) 

2) Die Verfaufsurtunde Jahrbb. 9, 530. 

) Holitein. und Lauenburg. Siegel aus den Archiven der Stadt 
Kübel, gez. v. Milde, herausg. v. d. Verein f. Lübeck. Geſch. und Alter: 
tumsfunde. Heft 2—4 (Siegel adeliger Gejchlechter) ©. 16 (mit Ab— 
bildung Nr. 14 auf Tafel 1) und S. 168. 

* v. Stemann im Jahrbb. f. Lk. 9, 418 ff. ſucht das zu beweifen. 
Bei dem großen Fleiß, mit dem feine Arbeiten ausgeführt find, leiden 
diejelben doch daran, daß er feine Hypotheien als Thatſachen daritellt 
und in feinen Gitaten jehr ungenau iſt. So jchreibt er ©. 420: „Ritter 
PBapewulf (Lupus) wird 1256 als dapifer bezeichnet“, während in den 
betreffenden Urkunden (9. 2, 123, 124) wohl ein Lupus dapifer vor: 
fommt, aber durchaus nicht3 darauf Schließen läßt, daß er der Ritter 
Bapemulf war. Ferner ©. 421 fchreibt er: „1260... wird er nach 
Biffee... al dominus Vulvoldus miles de Bistikesse bezeichnet, bei 
der Beſtätigung diejer Urkunde kommt er wieder unter ſeinem ge, 
wöhnlichen Namen Pape Wolf vor.“ Obgleich Stemann nur eine 
Urkunde citiert, müßte man doch nad feinen Worten auf zwei jchließen; 
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Das verſchwundene Klein-Biffee muß, da es nie dem 
Klofter gehört Hat und hier ſeit 1500 feine Grenz 
änderungen eingetreten find, auf dem Gebiet des jebigen 
Bothfamper Haupthofes gelegen haben, aljo öftlic) oder 
nordöitlih vom jeßigen Billee. 

Vier Hufen in Blumenthal hatte der verjtorbene 
Ritter Timmo von Biljee der Kirche in Brügge gefchentt, 
die fie im Jahre 1334 dem Klojter Bordesholm im Taufch 
gegen das Halbe Dorf Schönhorjt abtrat (9. 3, 865). 
1367 übertrug der Knappe Marquard Wulf dem Klofier 
7 Sufen in Blumenthal.') 1392 verfaufte Sievert Smal- 
jtede in Groß-Buchwald 5 Hufen, "/ı von Riepers Hof, 


es kann aber nur eine in Betracht fommen, nämlich 9. 2, 219, in der 
die Grafen Johann und Gerhard beurfunden, daß Nitter Wivoldus 
de Bistikesse dem Heiligen Geift-Hanje in Kiel eine Schenkung ge: 
macht hat und in der fie jelbit diefe Schenkung vermehren; als Zeugen 
für die Schenfung des Wulvold werden mehrere Edelleute aufgeführt, 
als Zeugen der gräflichen Schenfung werden andere Yeugen genannt, 
darunter auch Ritter Bapewulf. Die Urkunde beweijt aber nichts für 
die dentität des Papewulf mit Wulvold von Billee, jondern wenn 
fie in dieſer Beziehung irgend etwas beweiſen joll, jpricht fie eher 
gegen die Jdentität, weil es gegen das Herkommen ift, daß jemand 
eine Urfunde über jeine eigene Schenfung als Zeuge unterjchreibt; 
die Urkunde indes nicht als eine, jondern als zwei betrachtet, fünnte 
man die Möglichleit der Mitunterichrift des Schenker unter dem 
zweiten Teil gelten laſſen; aber irgend ein Beweis für Stemanns 
Ioentifizierung von PBapewulf und Wulvold ijt doch nie darin zu 
finden. — Unleugbar iſt es, dab die Stammtafeln des Ndels jener 
Jahrhunderte nur duch Kombination und duch Bermutungen auf- 
geitellt werden können; die Vermutungen dürfen aber nicht als That: 
ſachen Hingejtellt werden; es wird bei der Aufitellung ſolcher Stamm: 
bäume genug gethan jein, wenn diejelben feiner überlieferten Thatiache 
direft oder indirekt widerjprechen und die größte mögliche Wahrſchein— 
lichkeit für fich haben. Die Thatjache der Erijtenz der beiden Siegel, 
die Stemann nicht gelfannt hat, wirft jein ganzes Gebäude über den 
Haufen. 

) W. 2,240 Wr. 238. Daß dieje 7 Hufen nicht fein eigener Beſitz 
geweſen zu jein brauchen, wird nachher gezeigt werden; vielleicht find 
darin auch die 1334 erworbenen 4 Hufen enthalten. 
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2 Wurten und „Overland to der Sywerdeszören“ im 
Blumenthal an das Klojter.') 1469 verfaufte Gottichalf 
von Ahlefeld feinen ganzen Bei in Blumenthal an 
Bordesholm, ?) nach Stemann?) war Gottichalft von Ahle- 
feld auf Lindau und Biljee der Verfäufer; da fein Sohn 
Marquard im Jahre 1488 Grenzitreitigfeiten mit Bordes- 
holm in der Gegend von Mielfendorf und Dätgen hatte 
(W.2, 469 Nr. 357), muß er Beſitzer des Gutes Schieren- 
jee mit Annenhof geweſen fein, und demnad) iſt auch anzu: 
nehmen, daß fein Vater Gottichalt dies Gut beſeſſen hat. 
Bei den Käufen von 1392 und 1469 erhielt das Klojter 
zugleich die volle Gerichtsbarkeit über das Gefaufte; bei 
den erjten Eriwerbungen erfahren wir nichts davon. 1502 
bejaß es aber die volle Gerichtsbarkeit im Dorfe. 

Über die Erwerbung von Böhnhufen, Molffee, 
Mielkfendorf, Boorde mit Mühle und Schulendorf, 
das auf dem Gebiet des jegigen Schulenhof gelegen haben 
muß,*) Dörfer, die das Kloſter im Jahre 1502 mit voller 
Gerichtsbarfeit bejaß, find wir nur injofern unterrichtet, 
als uns eine Urkunde?) vorliegt, durch die Herzog Adolf 
im Jahre 1434 dem Kloſter diefen Beſitz, den es von 
) W. 2, 288—294 Nr. 273—275. Rypershöve fteht im Drud; 
bei dem häufigen Vorfommen des Familiennamens NRieper im Amt 
Bordesholm (Hansien, AU. B. 49), wird die gegebene Erklärung wohl 
richtig jein. Nicht ficher erklären fann ich das „Overland to der 
Sywerdeszören“. DOverland iſt Land, das nicht zu den eigentlichen 
Hufen der Bauern gehörte. (G. Hanſſen, Agrarhijtor. Abhandlungen 
2,186. G. N. Schmidt, zur Agrargeichichte Lübecks und Dftholiteins 41). 
Würde man unter Sywerdeszören Neu-Sören veritehen können, io 
fönnte man an „Overland“ in Blumenthal an der Grenze von Neu: 
Sören denken. 

2) 3, 14,133 Nr. 60b. W. 2,452 Nr. 374. 

) Die Familie von Ahlefeld, Jahrbb. 10, 82. 

) Auf die Yage des früheren Dorfes deutet der Flurname Dörpftede 
in der Nähe der Eider. Top. Art. Schulenhof. 

9) W. 2,413 f. Nr. 343. Diefelbe Urkunde tft jhon ©. 114 f. 
(Nr. 155) abgedrudt. 
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Marquard von Snoop erhalten Hatte, bejtätigte.. Da 
diejelbe Urkunde auch anderen Befib bejtätigte, den Bordes- 
bolm 1392 erworben hatte,!) jo ijt es nicht notivendig, 
daß die Eriverbung der genannten Dörfer erit im Jahre 
1434 jtattfand, vielmehr fann fie recht weit zurüdliegen. 
Nachgewieſen it ein Marquard von Knoop ſonſt nicht, ?) 
jo daß wir demnad) eine genauere Beitbejtimmung für die 
Zeit der Erwerbung nicht haben, wenigſtens für den 
größten Teil diefer Dörfer. Für Voorde ergiebt fich, 
daß es im Jahre 1351 noch nicht dem Klofter gehörte 
und auch noch nicht im Jahre 1390,°) demnach werden 
auch die anderen Dörfer erjt nach 1390 an Bordesholm 
gekommen jein, da es fich doch gewiß um einen einzigen 
Kaufaft handelte. 

Zu erwähnen ijt dabei, daß in der Feldmarf des 
jetzigen Mielkendorf vermutlich ein Dorf Belefenthorp 
gelegen Hat, denn in der betreffenden Urkunde heißt es: 
„Mylkendorpe myd dem Delde to Belefendorpe (Borefen- 
dorpe)“, ein Name, der auch in dem Sieler Stadtbuch 
(Nr. 303) um 1274 fich findet. 

Sn Brügge erhielt das Klojter jchon im Jahre 1290 
die Gerichtsbarkeit über 1 Hufe, die ihm Johann Swin 
geichenft Hatte (9. 2, 774); weiter eriwarb es durch Kauf 
in Brügge: 


) Groß-Buhwald, Ehriftoffersbarge uſw. 

2) Stemann (Fahrbb. 9, 427) wirft diefen Marquard v. Knoop 
mit einem 100 Jahre früher vorfommenden zufammen, ohne irgend 
welchen Beweis. 

”) 1340 wurde die »curia« zu Voorde von dem Knappen Konrad 
Ralitorp an die Brüder Otto und Wulf dv. Smalftede verpfändet 
‘9.3, 1062), die diejelbe im Jahre 1351 an Nicolaus Splyt verkauften. 
1382 jcheint Voorde Otto v. Rumohr zu gehören und 1390 jeiner 
Bitwe Frau Mette {W. 2,277, 284 f. Die Urkunden find indeilen nicht 
ſehr flar.). Aus der Boorder Mühle hat das Kloſter aber fchon 1351 
7 M. jährlidher Einkünfte. 
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1298 von Detlef von Bilfee 1 Hufe und 2 Wurten 
nebit Holzfällung im Walde von Lüdersdorf 
(8. 2, 903), 

1310 von Wulf von Barkau deſſen Beſitz (9. 3, 224), 

1328 von Dtto von Wulverstorp dejjen Befit (9.3, 639), 

1330 von Ritter Wulf von Barkau "/s Wurt (9.3, 734), 

1331 von Ritter Hartwig Reventlow und Johann 
Schönbef ihren Befig (H. 3, 747), 

1349 von Detlev Grip 3 Wurten (W. 2,184 Wr. 195), 

1392 von Gievert Smaljtede 1 Wurt am Slirchhofe 
(W. 2, 288—294 Nr. 273 ff). 

In dem Gebiet der jegigen Gemeinde Brügge lag 
im 13. und 14. Jahrhundert ein Dorf Lüdersdorf, an 
welches noch der Name Lüdersdorflamp für Ader im 
Nordweiten der Gemarkung auf den Flurkarten erinnert; 
das Dorf exijtiert noch 1331, iſt aber 1386 jchon ver: 
laffen (W. 2, 280 Nr. 205). In diefem Dorf erwarb 
Bordesholm durch Kauf im Jahre 

1310 den Beſitz Wulfs von Barkau (9. 3, 224), 

1330 ®/ı Hufen von Wulf von Barfau (Befig jeiner 
Nichte Adelheid) (H. 3, 734), 

1331 den Beſitz des Ritters Hartivig Reventlow und 
Sohann Schönbets (9. 3, 747), 

1386 2 Hufen von der Barfauer Kirche unter Zu— 
ſtimmung des Preeger Kloſters; dieje Hufen 
hatte Ritter Lupus (Wulf) der Kirche geichenft 
(W. 2,280 Nr. 285, 1. 1, 390 f.). 

Die Gerichtsbarkeit war Lehn und wurde von den 
Inhabern nur unter der Vorausjegung mitverfauft, daß 
die Landesherren die Übertragung genehmigten. Über 
eine jolche Übertragung der Gerichtsbarkeit finden jich 
2 Urkunden eines Grafen Gerhard vom 9. und 10. April 
des Jahres 1.225!) in der erjten fchenkt er dem Kloſter 


79.3, 466, 467. Beide Urkunden find nur bei Weitphalen erhalten. 
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die Gerichtsbarkeit über Biſſee, Lüdersdorf und 6 Wurten 
in Brügge, in der zweiten am folgenden Tage ausgeitellten 
über Biſſee und Liüdersdorf und Brügge. Die einzige 
Erflärung für dieſe auffallende Thatſache jcheint mir 
folgende zu jein: es ijt nicht derjelbe Graf Gerhard, 
jondern es find die Grafen Gerhard II und Gerhard IV, 
von denen die beiden Urfunden jtammen; der Unterfchied 
in Bezug auf die Gerichtsbarkeit in Brügge beruht viel: 
leicht auf fehlerhafter Abjchrift; die dritte, vom Grafen 
Johann ausgeitellte Urkunde ijt verloren gegangen, wenn 
nicht der Inhalt in einer jpäteren Urkunde aus dem Jahre 
1331 jtedt, in der Graf Johann dem Klojter die Gerichts: 
barfeit über '/. Hufe und 7 Wurten in Brügge und über 
+ Hufen in Lüdersdorf verleiht (H. 3, 743); ') wahr: 
Tcheinlich ift das aber nicht, ſondern dieje Verleihung von 
Gerichtsbarkeit wird auf den dem Klofter von Hartwig 
Reventlow und Johann Schönbef verkauften Befi in den 
genannten Dörfern gehen (9. 3, 747), wenn auch die Ur— 
funde über diefen Kauf etwas jünger iſt als die des 
Grafen; dieſe ift vom 23. Februar 1331, jene vom 
25. März 1331 datiert, aber erit einige Zeit nach Abſchluß 
des Kaufvertrages aufgelegt. Daß nur hierauf die qräfliche 
Verleihung fich beziehen kann, zeigt der Umjtand, daß das 
Kloiter am 23. Februar in Brügge mehr als "/s Hufe 
bejaß. 

Ganz Brügge und Lüdersdorf hatte Bordesholm mit 
den aufgeführten Erwerbungen noch nicht in Beſitz be: 
fommen; denn 4 Hufen in Yüdersdorf hatte um das Jahr 
1260 Ritter Wulvold von Biſſee dem Heiligen Getit- 
Hojpital in Kiel geichenft (9. 2, 219); wann das Klojter 
dieje Ländereien erworben hat, erfahren wir nicht. Die 
Kirche in Brügge ferner hatte im Jahre 1280 1 Hufe im 


) Die Urkunde 9. 3,755 ift nur eine Abjchrift mit falſchem 
Datum. 


Beitichrift, Bd. 30, 5 
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Dorf von den Brüdern Ritter Detlev und Timmo von 
Biſſee geichenft erhalten (©. 2, 574); 1306 weiter hatten 
die Brüder Siegfried und Timmo von Biljee derjelben 
'/s Hufe, 1 Acker, 2 Wurten und ihren Anteil am „Wiſch— 
famp” verliehen (9. 3, 136); ihre Vorfahren hätten Die 
Kirche gebaut, wird in der Urkunde erklärt. Aus einer 
Urkunde des Jahres 1335, durch die Erzbiichof Burchard 
dem Kloſter dieje Kirche verlieh, geht nun hervor, daß 
dDiejelbe den Mönchen zur Zeit der Verlegung des Kloſters 
nicht gehört bat; es Heißt in der Urkunde, Neumünjter 
babe früher die Kirche durch jeine Domherren verwalten 
laſſen, diejelbe wäre alſo dem Kloſter volljtändig infor- 
poriert geweſen, dies wäre aber jeit einiger Zeit geändert 
worden. Die frühere Inkorporation ijt wahrjcheinlich 
eine Erfindung der Mönche, gehört aber nicht in die hier 
zu behandelnde Zeit; es mag genügen, bier fejtzuftellen, 
daß zur Zeit der Verlegung des Kloſters die Kirche dem 
Kloſter nicht inforporiert war, wenn fie auch unter der 
geiitlichen Gerichtsbarfeit des Propſten jtand.!) Die 
Bordesholmer vertaufchten jofort die Kirche gegen Die 
dem Bremer Dompropiten gehörende Kirche zu Aſſel im 
Lande Kehdingen; angeblich geichah der Tauſch, um den 
Mönchen einen ficheren Zufluchtsort zu gewähren; Die 
Brügger Kirche blieb dabei unter dem Archidiafonat und 
der geijtlichen Gerichtsbarkeit des Propiten von Bordes- 
holm (9. 3, 901). Wie die Sache fich weiter entwickelt 
bat, wiſſen wir nicht; auffallend iſt es nur, daß in einer 
Urkunde des Jahres 1358 der Propit von Bordesholm 
durch Gler von Biſſee als der „wahre Patron der Brügger 
Kirche“ bezeichnet wird’) und daß dieler bei der Ber: 
pachtung von Befigungen der Kirche als Mitverpächter 
thätig iſt (W. 2, 210). Am Jahre 1427 wurde die Kirche 

) 9. 3,901. Näheres über die Brügger Nirhe hinten im 


Anhang 5. 3. 
2) Die Urkunde wird allerdings von den Mönchen ſelbſt verfaßt ſein. 
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zu Brügge Bordesholm endgültig inforporiert (W. 2,306 ff. 
Nr. 335) und damit fielen auch die Befigungen diejer 
Kirche dem Klofter zu; diejelben bejtanden aus dem Dorfe 
Scönhorit (9.3, 864, 865) und den erwähnten Ländereien 
in Brügge und vielleicht auch aus Ländereien in Klein: 
Harrie, wo noch zu Anfang des 17. Jahrhunderts die 
Kirche Einnahmen Hatte. 

Die Dörfer Groß-Buchwald, Grevenfrug und 
Schmaljtede hat Bordesholm auf einmal erworben, in: 
dem es Gievert Smaljtede 1392 die Dörfer mit dem in 
Groß⸗Buchwald liegenden Hof, worauf er jeinen Wohnſitz 
batte,') und mit anderen Befißungen abkaufte (W. 2, 
288-294 Nr. 273— 275); die Gerichtsbarkeit, die das 
Klojter mit gekauft hatte, übertrugen demjelben im Jahre 
1392 die Grafen Klaus und Albrecht; fie bejtimmten 
aber, daß das Kloſter den erworbenen Beſitz oder Güter 
von derielben Größe innerhalb einer Zeit von 10 Rahren 
wieder verfaufen jollte;?) das ift nicht geichehen, wenigſtens 
nicht mit Groß: Buchwald und den zugleich damit er: 
worbenen Beſitzungen; ob das Kloſter anderen Beſitz ver: 
fauf bat, wiſſen wir nicht, es fehlt darüber an jeder Nach: 
richt ; jedenfalls Güter von der Größe der 1392 erworbenen 
hat es nicht verkauft, vielmehr müſſen wir nach dem, was 
wir über den Beſitz des Klojters willen, annehmen, daß 
es nichts verfauft bat. Es hat ſich dem zu entziehen 
gewußt. Dabei wird dem Klojter der Umjtand zu Hülfe 
gefommen jein, daß der Lehnsherr der holjteinijchen 
Grafen, der Herzog von Sachſen, im Jahre 1330 ihm 

) An einen Edelhof wird die noch heute für einen Hof dort ſich 
findende Bezeihnung „der fürftliche Hof“ vielleicht erinnern. Der Hof 
war 1359 vermutlih im Beſitz von Gotichalf v. Veldem, der damals 
in Groß-Buchwald wohnte (W. 4, 3299.). 

2) W. 2, 298 Wr. 278. Nuffallend iſt darin das formelhafte 
„to emwiger tyd to befittende” entgegen der nach wenig Heilen folgenden 
Beitimmung über einen Berfauf in 10 Jahren. 


6* 
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das Privileg verliehen hatte, Erb- und Lehngüter zu 
faufen und zu eriwerben.!) Durch Geldzahlungen hat das 
Klofter vielleicht die Bejtätigung diejes Privilegs und die 
Aufhebung der Berfaufsbejtimmung von den Grafen er- 
langt, die immer Geld brauchen fonnten, wenn auch 
gerade diejer Zeitraum verhältnismäßig friedlich war; 
Graf Albrecht Hat doch in diejer Zeit Kriegszüge gegen 
die Eiderjtedter und die Norditrander unternommen 
(Wait 1, 289), und Speziell in feinem und Bijchof Heinrichs 
Gebiet lag das Bordesholmer Kloſter mit feinen Beſitz— 
ungen, als nad) dem Tode des Grafen Klaus das Land 
1397 geteilt wurde (Waitz 1, 286). Dazu fommt, daß 
Graf Adolf gerade bei Ablauf der zehnjährigen Verkaufs: 
frift im Jahre 1403 in Dithmarichen feinen Tod fand 
und daß nun, nachdem auch Herzog Gerhard 1404 ge- 
fallen war, Wirren über das Land hereinbrachen, die es 
den einzelnen Gliedern des Herricherhaufes als unzweck— 
mäßig ericheinen laffen mußten, ein mächtiges Klofter 
durch Erzwingung des beitimmten Verkaufs fich zu ver— 
feinden. Das Kloſter mochte außerdem in jenen geldarmen 
Zeiten den Grafen entgegenhalten, daß es unmöglich wäre, 
Käufer für den Beſitz zu finden, und mochte den Grafen 
jelbjt vergeblich die Dörfer angeboten haben. 

Die Schmaljteder Mühle hatte das Klojter ſchon 
bald nach jeiner Verlegung im Jahre 1337 von den 


) 9.3, 714. bona hereditaria ac etiam feodalia et judicia que 
ad nos vel heredes nostros devolvi possunt. Daß damit nicht das 
ferne Herzogtum Lauenburg, jondern Holitein gemeint iſt, iſt wohl 
jelbitverjtändlich. Herzog Werbard erneuerte zwar 1390 ein in Schleswig 
geltendes Verbot Güter am geiftliche Berionen zu verfaufen (U. 2, 
Nr. 289); für Holitein iſt mir ein jolches Verbot indeilen nicht be- 
fannt. Bielleicht haben die Grafen den Verſuch gemacht, eine jolche 
Bejtimmung auch in Holitein einzuführen. An ſich würde ein Privileg 
des Yehnsherrn ein jolches Verbot durchbrechen, doch erſcheint es als 
fraglich, wie weit um 1400 die Rechte des Yehnsheren noch Beachtung 
fanden. 
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Brüdern Detlev, Timmo, Friedrih und Nicolaus bon 
Smaljtede gekauft (9. 3, 953); die Gerichtsbarkeit Darüber 
hatte Graf Johann dem Kloſter ſchon in einer aus dem 
Sabre 1336 (ohne Angabe des Monats und des Tages) 
datierten Urkunde (9. 3, 951) verliehen, nach der der Kauf 
ihon vollzogen war. Die eritgenannte Urkunde ift alfo 
einige Zeit nach dem Berfauf ausgeitellt. 

Aus dem Jahre 1367 exiitiert num eine Urkunde 
W. 2, 240 Wr. 238), in der der Knappe Marquard Wulf 
erflärt, daß er dem Klojter Bordesholm aufgelafien hat 
und aufläßt, indem er auf alle etwaigen Rechte verzichtet: 
die Dörfer Tötekendorf, Neu-Sören, Gripesharge, Groß: 
Harrie, 2 Hufen in Klein-Flintbek, 7 Höfe in Blumenthal 
und die Mühle zu Schmalitede. Die legte Angabe wider: 
Ipricht anjcheinend der Nachricht vom Berfauf der Mühle 
an Bordesholm im Jahre 1336, ferner iſt Tötefendorf 
1340 von den Brüdern Wulf und Dtto von Smalitede 
und nicht von Marquard Wulf an Bordesholm verfauft 
H. 3, 1060), Gripesharge 1349 von Detlev Grip (W. 2, 
183 ff. Nr. 195); die Nachricht von Neu-Sören ijt falich, 
denn Dasjelbe wird erſt zwiſchen 1392 und 1437 Elöfterlich 
W. 2,288 ff., 299, 414 f.); die Nachrichten über Klein: 
Slintbef und Blumenthal lajjen fich nicht kontrollieren, 
und Die über Groß-Harrie nur infofern, als wir wiſſen, 
daß das Kloſter hier im Jahre 1330 eine Hufe von Wulf 
von Barfau gekauft bat (9.3, 774. Man fönnte aus 
der Urkunde entnehmen, daß Marquard Wulk alle die 
genannten Güter dem Kloſter verkauft hat; dem jtehen 
die genannten Angaben entgegen; das Hauptgewicht der 
Urkunde liegt darin, daß er auf alle etwaigen Rechte und 
Anjprüche, die er oder feine Nachlommen in Bezug auf 
die aufgezählten Güter machen fünnten, verzichtet. Er ijt 
offenbar die Mittelsperjon geweſen, durch die das Kloster 
alle diefe Beſitzungen gekauft hat, kurz, der Berbitter des 
Klojters. Die faliche Nachricht über Neu-Sören fann 
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nur auf einem Fehler des Abichreibers beruhen, es muß 
Alt-Sören jein, das das Klofter in den Jahren 1323 
und 1327 erwarb; eine andere Erklärung iſt nicht möglich. 
Den vierten Teil von Alt-Sören und die Mühle und 
Fiſchfang im Eiderjteder See kaufte das Kloſter 1323 
bon dem Ritter Detlev Strube von Ranzau,') die übrigen 
drei Viertel 1327 von den Brüdern von Smalſtede oder 
Sören, wie fie auch genannt werden (9. 3, 613); die Be- 
zeichnung antiqua villa Zorne in beiden Urfunden, von 
denen die legte im Original erhalten iſt, beweijt, daß es 
ichon damals ein Neu-Sören, das jebige Sören, gab. 
Beide Käufe erflären fich dadurch, daß es die Zeit der 
Verlegung des Klojters it, daß die Mönche hier für ihre 
neue Niederlaflung ein größeres Zandgebiet zu eriwerben 
juchen. 1338 wird Alt-Sören jchon als zerſtört bezeichnet 
(9. 3, 993). Es iſt angenommen worden, da das Dorf 
durch die Dithmarſcher zeritört worden ift?) und daß die 
Käufe daher fich nur auf die Ländereien des Dorfes be- 
ziehen, dem twiderjprechen die Urkunden von 1323 und 
1327 Durch das Fehlen von Angaben über Zeritörung 
des Dorfes; noch 1336 findet fich Die villa ÖOldensorne 
genannt (9. 3, 919) bei Gelegenheit eines Grenzitreites 
zwilchen Bordesholm und den Brüdern Smalitede. Alfo 
zwilchen 1336 und 1338 ift das Dorf vernichtet, vermutlich 
durch die Mönche jelbit, die die Ländereien zu einem 
Elöjterlichen Borwerf machten, aus dem im 18. Jahr— 
hundert nach deſſen Barzellierung eine Anzahl von Heinen 
Stellen entjtanden, die die jebige Gemeinde Hoffeld bilden. 
Die Lage von Alt-Sören im jüdlichen Teil des jeßigen 
Hoffeld beweilt die Urkunde 9. 3, 993, nach der das Ge- 
biet von Alt-Sören an die Ländereien des Dorfes Schmal- 
) H. 3, 494. In der Urkunde jteht allerdings molendinum, alſo 
die ganze Mühle, das muß aber ein Fehler des Cop. Bord. ſein, wie 
der nächſte Nauf zeigt. 
) Kuß, N. St. M. 6,99 5. 
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jtede jtieß, und vielleicht auch der noch vorkommende Name 
Subhrendorf für eine dortige Erbpachtſtelle.“) Ebenfalls 
in der Gemeinde Hoffeld wird das Dorf Tötefendorf 
gelegen haben, das die Brüder Wulf und Otto von Smal- 
ſtede im Jahre 1340 an Bordesholm verkauften; mit 
Sicherheit iſt die Lage des Dorfes allerdings nicht feit- 
zustellen, indeſſen findet jich im Norden von Hoffeld bei 
Ochienweide eine Koppel, die den Namen „de Strat” 
führt und in der Mauerjteine u. dgl. auf eine frühere 
Anfiedelung jchließen laffen.?) Noch 1502 exiitiert das 
Dorf nad dem G. V. 1502, erit nach dieſer Zeit ijt es 
niedergelegt; die Ländereien müßten alſo mit einem Meier: 
hof vereinigt jein oder zu einem jolchen gemacht jein; 
woraus die ſpäteren Meierhöfe Schönhorjt, Sprenge, 
Rumohrhütten und Schulenhof entitanden find, ijt aber 
ziemlich jicher nachzuiweilen, es bleibt uns alio nur die 
Bereinigung mit dem Vorwerk Bordesholm. 

Die Gerichtsbarkeit über Alt:Sören und ZTötefendorf 
verlieh Graf Johann der Milde im Jahre 1349 dem 
Klojter (W. 2, 185 Nr. 196). 

Ebenſo wie GroßBuchwald hat das Klojter durch 
einen einzigen Kauf das Dorf Dätgen von Jürgen von 
Qualen erworben?) und zwar in der Zeit zwiſchen 1411 
und 1434; denn noch 1411 verpfändete Graf Heinrich 
dem Ritter Nicolaus Swaff und dem Knappen Marquard 
Breide für 150 M. den Bejib, den Sievert Smaljtede in 
diefem Dorfe gehabt hatte (W. 2,315 Nr. 291), 1434 aber 
bejtätigte Herzog Adolf VIII dem Klojter Bordesholm den 
Befit des Dorfes (W. 2, 414 f. Nr. 344). Die Gerichts: 
barkeit ijt in der llrfunde nicht erwähnt, muB aber mit 
erworben jein, da diejelbe dem Kloſter im Jahre 1502 


2) Hanſſen, Bord. ©. 11, Anm. 2. 
 Hanfien, Bord. ©. 11, Anm. 1. 
2) W.2,414 f. Nr. 344. Ein Jürgen von Qualen kommt 1444 
U. 1, p. 313) und 1448 Lackmann, Einteitung 1,4 u. 8 not. 10) vor. 
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gehört. Über den zu „Doetfe” gehörenden Wald entitand 
im Sahre 1488 ein Streit mit Marquard dv. Ahlefeld, 
Sohn Gottichalfs, dem Grenznachbarn Bordesholms, Be- 
iger von Schierenjee; der Propit nämlich behauptete den 
Beiig von zwei Drittel des Dötfener Waldes, Ahlereld 
erklärte, die Hälfte gehörte ihm, und zwar auf Grund 
eines mit den Bauern abgeichlofjenen Kaufvertrages; ein 
Schiedsgericht jollte über die verjchiedenen Streitpunfte 
enticheiden und die Grenze feitießen (W. 2, 469 Nr. 3537). 
Wenn nun einerjeits bier auffallend ijt, daß Bauern, Die 
nur Pächter früher eines Adeligen, jebt des Klofters 
waren, Wald jollten verkaufen fönnen, alfo ihn als Eigen: 
tum bejaßen, ') jo ijt andererjeit die Bezeichnung des 
Waldes als „to Doetfe” merkwürdig, denn aus den 
ſonſtigen Ortsbejtimmungen in der Urkunde (Bolldujerteich 
und Mielfendorf) geht hervor, dag Marquard v. Ahlereld 
Beliger von Schierenjee ivar, und von den Grenzen diejes 
Gutes wie von denen des anitoßenden Gutes Pohlſee, 
deſſen Beſitzer in damaliger Zeit unbefannt ijt, liegt 
Dütgen etwa eine Meile entfernt. Die Sache erklärt fich 
aber leicht durch folgende Annahme: 

Marquard v. Ahlefeld gehörte auch das an Dätgen 
grenzende Gut Emfendorf; zwiichen Dätgen und Seedorf, 
das zum Teil zu Emkendorf gehörte, war damals der 
jtreitige Wald. Heute ijt dort fein Wald, er kann aber 
gerodet jein. Emkendorf gehörte zwar im 15. Jahrhundert 
der Familie Stafe, aber 1515 beſaß Claus v. Ahlefeld 
das Gut, °) ein Neffe unjeres Marquard, ?) was ganz qut 
zu der Annahme paßt, daß Marquard 1488 Beſitzer war. 

An Einfeld bejaß das Kloſter nach dem G. 8. 1200 
2 Hufen und 10 jugera und Ys Marf. Einkünfte im Be: 
trage von einer halben Mark würden nach allen jonitigen 

') Haufen, Amt Bord. ©. 6, Anm. 2. 


) Top. Art. Emfendorf. 
) v. Stemannn, J. f. L. 10, ©. 90 und Tafel 3. 
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Angaben über die Abgaben der Hufen dem Befib von 
einer Biertelhufe entiprechen, !) ferner im Süden bei 
Stover 3 Hufen und in Stover (Stouer und Stauer ijt 
die alte Form) 5 Hufen; ein Hlein-Stover und Stoverhof 
findet fich noch auf den heutigen Karten im Süden der 
Gemeinde. Außerdem hatte das Kloſter noch weiteren 
Befitz hier,“ der eingetaujcht war gegen eine Hufe in 
Remmels, aljo wohl ein Stüd von ähnlicher Größe. Es 
wären das 11'/ Hufen und 10 jugera, wenn nicht die 
3 mansi »ex australi parte Stover« in den 5 Hufen ent: 
halten find, die die jpätere Angabe dem Kloſter in Stover 
zufchreibt; die Enticheidung darüber würde davon ab- 
hängen, ob das G. V. 1200 von einer Hand und zu einer 
Zeit geichrieben ijt, und darüber läßt jich nichts ermitteln. 
Bon dem Bejis find 4 Hufen geichenft und davon die 3 
von dem Grafen Adolf, eine Hufe iſt durch Kauf, eine 
durch Taufch erworben. — Bon weiteren Grwerbungen 
erfahren wir nichts, auch nicht, ob unter den 1296 von 
Herward Spaduth von Einfeld geichenktten Gütern auch 
Hufen in diefem Dorf geweſen jind; wahricheinlich ijt es 
aber, daß derjelbe, da er nach dem Dorfe benannt wird, 
dort auch feinen Wohnfig und Ländereien gehabt hat. 
Nach dem G. 3. 1502 beſaß Bordesholm damals das 
ganze Dorf, aber ohne die Gerichtsbarkeit, und mit dem 
Dorf auch den Einfelder See, der dem Kloſter durch den 
Grafen Adolf IV geichenft worden mar, wie die Be: 
ſtätigungsurkunde des Grafen Johann erklärt (9.1, 644). 
Die Urkunde, die nicht im Original erhalten ijt, hat nach 
Reitphalen (2, 386 Nr. 326) die Eigentümlichfeit, daß das 
Original mit den Worten: »Testes autem hii sunt— 
endigt, daß aber die Namen der Zeugen ebenjo wie das 
Datum fehlen, nad) einer hinzugefügten Bemerkung ijt 
734.8. W. 2,288 ff.: 4’/e Hufen, die 9A. Pacht bringen. 
?) Die Stelle ift unleſerlich; Yappenberg hat: ager. 
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das nicht etwa Schuld des Mbichreibers, jondern Das 
Driginal hat ebenfalls weder Zeugen noch Datum gehabt; 
die Urkunde bejtätigt nach ihren eigenen Worten eine 
Schenkung des Grafen Adolf IV, die nach den wenig 
Haren Ausdrüden unferer Urkunde nur auf den See oder 
auf Einfeld fich beziehen konnte; eine jolche Urkunde des 
Grafen Adolf iſt aber weder im Original noch in Ab- 
ichrift erhalten. Eigentümlich ift ferner die Angabe, daß 
der See Gemeingut des ganzen Landes gewejen!) und 
auf Wunſch aller Yandeseinwohner dem Klojter geichenkt 
jein joll.?) Dieje eigenartige Angabe in Berbindung mit 
dem Fehlen der Zeugen und des Datums berechtigen 
dazu, die Urkunde für jehr verdächtig zu erklären und fie 
bei der Feititellung der Beſitzungen des Kloſters unberück— 
jichtigt zu laffen. Als das Klojter das ganze umliegende 
Gebiet erſt befaß, mußte ihm der See von jelbit zufallen ; 
es mußte es aber für zwedmäßig erachten, eine Urkunde 
zu befigen, worauf es jeine Anſprüche jtüßen konnte. 
Groß-Flintbek gehörte im Jahre 1502 mit voller 
Gerichtsbarkeit dem Klofter und ebenfo jchon im Jahre 
1328, als es von dem Kloſter an den Ritter Wulf von 
Barkau verpachtet wurde (9. 3, 637). Über die Erwerbung 
des Dorfes erfahren wir durch eine Urkunde des Jahres 
1220,°?) in welcher Graf Albert erklärt, er habe im Jahre 
1206 eine Schenkung des Grafen Adolf, durch welche 
diejer den Mönchen in Nteumüniter 12 Hufen in Flintbef 
übertragen hätte, jeinerjeit3 durch Verleihung von 12 


") commune tolius terre fuerat. 

) ad peticionem universorum provintialium terre collatum fuit. 

) H. 1,369. Es genügt für unferen Zweck feitzuitellen, daß das 
Dorf zur Zeit der Verlegung des Klofters den Mönchen gehörte; die 
Unterfuhung, ob dieje Urkunde echt ift, muß einer beionderen Arbeit 
vorbehalten bleiben, die fich auf die jämtlichen Urkunden Wlberts von 
Orlamünde umd bejonders auch auf H. 1, 372 und 373 zu eritreden hat. 
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weiteren Hufen verdoppelt; ') unter Hufen find auch bier 
ebenjo wie bei anderen Dörfern nicht Höfe, die VBollhufen 
unferes Jahrhunderts, jondern ein bejtimmtes Landmaß 
zu veritehen; denn weder Groß-Flintbef allein, noch beide 
Flintbek zuſammen enthalten 24 WVollhufen. Bei dem 
Fehlen anderer Nachrichten über flöfterliche Erwerbungen 
in diefem Ort find wir zu der Annahme berechtigt, daß 
die genannten 24 Hufen das ganze Groß-Flintbek um- 
faßten; es würde das auch damit zufammenpafjen, daß 
Groß-Flintbet 1855 außer der Bfarrhufe, den Ländereien 
einer Hegereiteritelle und der Schule, die zufammen an Land 
größer als 1'/s Vollhufen waren, 1 Doppelhufe, 1 Fünf: 
viertelhufe, 5 Wollhufen und 2 Halbhufen hatte — von 
feineren Bejißungen abgeſehen, — was zuſammen gleich 
10°/4 Bollhufen wäre, jo daß hier etwa 2"/ı Hufen auf 
eine jebige Vollhufe fümen. — Die Gerichtsbarfeit des 
Dorfes erhielt Bordesholm aber erit im Sahre 1339, 
und zwar als Pfand; eine definitive Übertragung derjelben 
an das Kloſter fand 1340 jtatt (9. 3, 1014, 1057). 


In Klein-Flintbef beſaß Bordesholm nach dem 
G. ®. 1502 nur 1 Xanjten mit voller Gerichtsbarkeit; 
dieſen Hof hat das Kloſter um die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts erworben, wie und von wem millen wir nicht, 
aber in jeiner Urkunde vom Jahre 1367 (W. 2, 240 
Nr. 238) erflärt Marquard Wulf, daß er hier dem Kloſter 
2 Hufen aufgelaſſen hat. Wenn jpäter 6 VBollhufen zum 
Amt Bordesholm gehörten, fo liegt das daran, daß Die 
übrigen 5 Vollhufen Eigentum der Bordesholm unter: 
jtellten Nicolaifirche in Stiel geweſen ivaren, der die 
Brüder Conrad, Hartwig und Marquard Wulf im 


) Allgemein berichtet dasjelbe eine andere Urkunde des Grafen 
Albert (H. 1,412): in fundo quae cum terra adjacente ecelesie novi 
monasterii nostri antecessoris exemplo contulimus. 
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Fahre 1338 20 M. Einkünfte aus diefem Dorf geichenkt 
hatten. !) i 

Der Reit des Dorfes gehörte dem Kloſter Itzehoe.*) 

Die Flintbefer Kirche gehörte im Jahre 1490 zum 
Klofter Bordesholm, das diejelbe damals durch einen 
jeiner Domherren verwalten ließ (W. 2, 304 Nr. 282). 
Am Jahre 1375 dagegen finden wir unter den Zeugen 
einer Urkunde (W. 2, 254 Nr. 251) in Flintbef einen 
Pfarrer Heinrich Vollehant, der nicht Domherr von 
Bordesholm fein kann, weil er nicht unter den in der 
Urfunde aufgeführten Domberren jeinen Platz bat, und 
der auch nicht einmal Mönch fein fann, da er unter den 
Släubigern des Bropiten Johann Bocholt im Jahre 1376 
genannt wird (W.2, 259 Nr. 254), als Mönch aber eigenen 
Beſitz nicht haben fann. Trotzdem ijt es natürlich nicht 
ausgejchloffen, daß die Kirche jchon damals dem Klojter 
gehörte. Nach einer Urkunde von 1223 (9.1, 412) gab 
Graf Albert dem Kloſter Neumünjter die Erlaubnis, eine 
Kirche in Flintbef zu bauen und bejtimmte zugleich Damit, 
daß das neue Kirchipiel jtets dem Kloſter Neumünſter 
gehören jollte. Daß eine Kirche indeilen nicht fogleich 
gebaut worden ijt, zeigen mehrere Urkunden des Jahres 
1238 (9. 1, 582, 583), nach welchen damals noch in Flint: 
bef eine Kapelle, feine Kirche war. Wann eine Kirche 
gebaut worden tit, erfahren wir nicht. Sit jedoch Die 
Kirche von dem Klojter gebaut und mit Beligungen aus: 
geitattet worden, jo gehörte das Patronat von jelbjt dem 
Kloſter und eine bejondere Verleihung war nicht nötig. 





9. 3,992 (Driginalurkunde). Die Urkunde 9. 3, 503, die damit 
verbunden iſt und die das Jahr 1323 hat, muß falich datiert jein; 
das iſt um jo mehr anzunehmen, als fie nur bei Weitphalen über- 
liefert iſt. 

?) Einige der Schenfungsurfunden darüber finden ſich bei 
Noodt, 2, 94 und Note 34, 1.6. und 3.8, Nep. ©. 11, Wr. 58 f. 
©. 21, Nr. 123. 


von feiner Verlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 77 


Da aber das Klofter anjcheinend jchon zu Anfang des 
13. Jahrhunderts das ganze Dorf Flintbek bejaß, jo fann 
eine Begabung der Kirche mit Grundbefiß auch von 
niemand anders erfolgt jein. 

Vier Dörfer namens Harrie giebt es jegt im Kreiſe 
Kiel, Groß-Harrie, Klein-Harrie, Fiefharrie und Negen- 
barrie; jieben Harrie mit verichiedenem Zulas finden ich 
außer dem einfachen Harrie in den mittelalterlichen Ur: 
funden; e8 werden genannt: 

Harrie 1141, 1164, ca. 1200, 1220, 
1245, ca. 1284.) 

Ludeſtesharrie 1238. 

Wulverdesharrie 1238. 

Groß-Harrie 1296, 1362, 1367, 1502. 

Klein-Harrie 1340, 1349, 1357, 1502. 

Gripesharrie 1349, 1367, 1502, 1534. 

Keritoffersharrie 1408. 

Dorharrie 1502, 1534. 

Daß einige von dieien Namen dasjelbe bedeuten, ijt 
jelbjtverjtändlich; 4 verichiedene Dörfer find Groß-Harrie, 
Klein:Harrie, Dorharrie und Gripesharrie, denn Dieje 
+ Dörfer finden jich neben einander in dem G. V. 1502. 
Kterjtoffersharrie ijt ferner von Gripesharrie verichieden, 
das ſchon vor 1367 zu Bordesholm kommt, während jenes 
erit 1408 E£löfterlich wird. Da nun Serjtoffersharrie im 
G. V. 1502 nicht vorfommt, muß es mit Dorharrie identifch 
jein. Diejes und Gripesharrie müfjen aljo Negenharrie 
und Fiefharrie entiprechen. Wenn nun in dem Intraden— 
regiiter des Propſten Bernhard jeine Einnahmen aus 
Dorharrie 39 ME. 10 Sch., aus Gripesharrie 21 Mk. 8 Sch. 
betragen, Negenharrie aber in unjerem Jahrhundert 9 Voll- 


) Um die verjchiedenen Namensfornen der Urkunden Gorge, 
Harge, Haregen, Horgna njw.) zu vermeiden, behalte ich die heutige 
Form Harrie bei. 
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bufen, Fiefharrie dagegen nur 5 hatte, jo berechtigt das 
zu der Annahme, daß Porharrie gleich Negenharrie, 
Gripesharrie aber gleich Fiefharrie zu ſetzen iſt; denn 
die Zahlen 39%. M. und 21'/s M. verhalten fich ziemlich 
genau zu einander wie 9 zu 5, den Zahlen der Hufen. 

Schwieriger iſt es, Ludeitesharrie und Wulverdes:- 
harrie zu identifizieren, die nur in einer Zehntenverleihung 
an Neumünfter vorfommen (9. 1, 583, 584); man könnte 
ja die Namen jo erklären, daß fie nur bedeuten: Harrie, 
jomweit es dem Ludeſtus gehört, und Harrie, ſoweit es 
Wulf gehört, jedoch läßt jich doch wahrjcheinlich machen, 
daß ſie etwas Bejonderes bedeuten. Nämlich ein Zudeftus 
bon Harrie kommt 1220 und 1245 (9. 1,369, 657), ſowie 
in einer undatierten Urkunde (9. 1, 451) vor, nach ihm 
twird der Name Ludeſtesharrie gebildet ſein; er hat einen 
Sohn Ehrijtoffer (1220, 9. 1, 369); um 1260 wird ein 
Ritter Chriftoffer von Harrie genannt, doch wahricheinlich 
derjelbe,; von ihm, vermute ich, jtammt der Name 
Ehrijtoffersharrie, das wiederum gleich Negenharrie iſt, 
alfo wird auch Ludeſtesharrie gleich Negenharrie zu jegen 
jein und vielleicht gleich Negenharrie + Fiefharrie, Die 
ja eng zulanmenliegen, jo daß fie fajt als ein Dorf be- 
trachtet werden fünnen. Was Wulverdesharrie iſt, ob 
Groß-Harrie oder Klein-Harrie oder Fiefharrie oder die 
beiden erjten Dörfer zufammen, läßt fich durchaus nicht 
nachweilen, da die Urkunden, die den Namen enthalten 
(9. 1,583, 584), feine volljtändige Lifte der Dörfer ent: 
halten, es wäre daher falich, zu jchließen: 2 Harrie find 
nur genannt, 4 Harrie find jebt da, folglich muß jedes 
der beiden erjten ein heutiges Doppeldorf fein. 

Der erite Bejit, den Bordesholm nachweislich in 
Groß-Harrie eriwarb, war 1 Hufe, die es im Jahre 
1330 von Wulf von Barfau und feinen Söhnen, als Bor: 
mündern Adelheids von Wulversdorf, faufte (H. 3, 774). 
1362 wird dem Kloſter die Gerichtsbarkeit des Dorfes 


von jeiner Verlegung nad Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 79 


von dem Grafen Adolf übertragen; ') gefauft haben die 
Mönche diejelbe wie es jcheint durch Vermittelung des 
Kieler Ratsherrn Detlev Grip, und zwar ein Viertel der 
Gerichtsbarkeit von dem Knappen Hennefe Waljtorf, ?) 
die anderen drei Viertel von den Sinappen Marquard und 
Heinrich von Veldem, die Gerichtsbarkeit war dem 
Kappen Gottichalt von Beldem von Graf Johann III 
verpfändet worden. °) 

1367 beurfundet der Anappe Marquard Wulf, der 
Verbitter des Kloſters, daß er demjelben das Dorf Groß— 
Harrie aufgelaffen bat; wahricheinlich iſt der Kauf des 
Dorfes ohne Gerichtsbarkeit vor 1362 erfolgt, wahr: 
icheinlich Haben die Verkäufer der Gerichtsbarkeit auch 
das Dorf als jolches beſeſſen; nötig iſt es indeſſen nicht, 
daß Beſitz und Gerichtsbarfeit in derjelben Hand vereinigt 
waren, wie das Beijpiel von SHollenbef zeigt, wo das 
Kloiter im Jahre 1308 eine Hufe von dem Overboden 
Eler Friio aus dem Gejchlechte der Both erwarb (9. 3, 
169), während es die Gerichtsbarfeit darüber von ler 
bon Biſſee erfaufen mußte (9. 3, 186). 

Einfach liegen die Verhältnifje in Bezug auf Stegen: 
harrie (Kerjtoffersharrie), das Bordesholm im Jahre 
1408 mit voller Gerichtsbarkeit von dem Sinappen Swyn 
von Qualen kaufte; als Zeuge unterjchreibt jein Sohn 
Zorf, deſſen Namen Schröder in Georg umändern will, *) 


) W. 2,228 f. Wr. 227 vom 14. Februar 1362. 

®, W. 2,229 f. Wr. 228 vom 27. März 1362. Die Urkunde ift 
aljo jpäter ausgefertigt als die vorige, obgleich der Verkauf vorher: 
gehen muß. Als Zeuge iſt genannt Detlev Grip. 

) W.2,230 ff. Nr. 239. 230. 231. Marquard und Heinrich von 
Veldem verlaufen an Detlev Grip die Gerichtsbarkeit über °/s von 
Groß-Harrie und ermächtigen ihn, diejelbe für das letzte Viertel von 
Hennele Waljtorf zu kaufen jowie diejelbe zu verkaufen, zu verichenten 
und zu übertragen. — Gottichalt von Beldem wohnte im Jahre 1359 
in Groß-Buchwald (W. 4, 3291). 

 Nordalb. Stud. 3, 109. 
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weil es einen jolchen Namen nicht gebe; mit Unrecht, 
denn auch für einen Henneke Smalitede findet fich der 
Name Torf.!) Ebenjowenig Berechtigung Hat es, wenn 
Noodt?) für Swyn ſetzen will: Sievert, denn auch Swyn 
findet fich al$ Vorname mehrfach in Urkunden. °) 

Das ganze Dorf Fiefharrie (Gripesharrie) außer 
3 Hufen, die Breyde Gottorp gehörten, verkaufte Detlef 
Grip am 24. Februar 1349 für 340 M. an Bordesholm; 
die Gerichtsbarkeit war eingejchloffen, unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Grafen.) Am 21. Dezember des- 
jelben Jahres beurfundet num der Propſt Heinrich, daß 
der frühere Pfarrer zu Brügge, Heinrich Gubdethit, eine 
ewige Meſſe im Kloſter Bordesholm geitiftet und dazu 
unter anderem 16 M. Einkünfte aus Gripesharrie mit 
voller Gerichtsbarfeit geichenft hat;?) es iſt nun anzu: 
nehmen, daß Ddiefe 16 M. Einfünfte von den vorher er- 
wähnten 340 M. ftammen und daß Heinrich Gudethit zum 
Ankauf des Dorfes das Geld hergegeben hat, denn für 
die übrigen 3 Hufen iſt eine Einnahme von 16 M. zu hoch, 
indem wir durchweg 2 M. als Abgabe für eine Hufe an- 
gegeben finden. Doch müſſen die fehlenden 3 Hufen bis 
zum Jahre 1367 in den Beſitz der Mönche übergegangen 
jein, wenn anders die Urkunde, durch die Marquard 

) Urkundenbuch der St. Lübeck 4, 467. 

2) Nach Schröder, Nordalb. Stud. 3, 109. 

) H. 3, 315: Fratres Swin et Wolder. 9. 3,14 und 214 findet 
fih bloß Swin und Dominus Swin, dort fünnte man eher es für 
einen Familiennamen halten, wenn auc die Wahricheinlichkeit dafür 
gering it. — 1386 findet fich ein Sifrid Smalitede genanıt Swin 
(Urkundenbuh d. St. Lübeck 4 467. Swin v. Qualen kommt auch 
1374 in einer Urkunde vor (Urkundenbuch d. St. Yübed 4, 238) und 
fogar ala Umjchrift eines erhaltenen Siegels (Milde, Tafel 2, 20). 

) W. 2, 183 ff. Wr. 195. Statt Gottorp wird wohl Gadendorf 
oder Godenthorp zu leſen ſein; dieſe Familie war auch in Klein— 
Harrie begütert. (W. 2,206 Str. 214.) 

) U. 1,282 j. Wr. 5D. 
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Wulf die Auflaffung von Gripesharrie bezeugt, nicht 
' unrichtig oder doch ungenau fein joll. 1502 gehörte das 
Dorf mit voller Gerichtsbarkeit dem Kloſter. 

Am wenigiten Kar iſt die Entwidlung der Ber: 
hältnifje in Klein-Harrie, wo der vorher erwähnte 
Pfarrer Heinrich Gudethit und jein Bruder Nicolaus 
Gubdethit, Bürger in Lübed, im Jahre 1340 das Erbe 
der Brüder Schacht oder von Ho mit Gerichtsbarkeit für 
200 M. kauften (9. 3, 1086). 1349 ſchenkte Heinrich Gudethit 
9 NM. Einfünfte aus Klein-Harrie zu einer ewigen Meſſe 
dem Stlojter, aber ohne die Gerichtsbarkeit (U. 1, 242 
Nr. 55); es werden dieſe Höfe vielleicht diejelben jein, 
die er 1340 gekauft Hatte, wenn auch die Gerichtsbarfeit 
bier fehlt. 1357 Ffaufte Bordesholm von den Brüdern 
Dojo und Timmo von Gadendorf für 54 M. drei dortige 
Hufen, aus denen es jchon einige Kornlieferungen zu 
beanjpruchen hatte (W. 2, 206 Nr. 214); auch hier ijt die 
Gerichtsbarkeit nicht mitgefauft, wie man mit Sicherheit 
aus der Nichterwähnung jchliegen kann. Auch die Be: 
jtätigungsurfunde der Brüder Detlev und Gottjchalf von 
Gadendorf aus dem Jahre 1383 erwähnt die Gerichts: 
barfeit nicht. Nach dem G. V. 1502 gehört ein Teil von 
Klein-Harrie mit Gerichtsbarkeit zu Bordesholm, feine 
Angabe findet ſich darüber, daß etwa ein anderer Teil 
des Dorfes auch dem SKlojter, aber ohne Gerichtsbarkeit, 
gehört. Im 17. Sahrhundert gehörten 2 Höfe zum Amt 
Bordesholm, !) 2 weitere Bordesholmer Höfe und 1 Hof?) 
der neumünjterichen Kirche unteritanden dagegen der 
Surisdiktion des Amtes Kiel.) Daß die Berhältnifie 
auch im Jahre 1502 nicht anders waren, wird jpäter 
wahricheinlich gemacht werden.*) Immerhin muß aber 

” Hänel ©. 109. 

) Zum Kloſter vielleicht 1427 mit der Brügger Kirche, der *a 
der Lieferungen dieies Hofes gehörten. 

”) Hebungsbuh von 1606 und Erdb. von 1632. 

*) Anhang $. 1. 

geitſchrift. Wo. 30. in 
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Bordesholm im 14. oder 15. Jahrhundert die Gerichts: 
barfeit über die 2 Höfe erworben haben. 

Die Zehnten der Dörfer Loop, Gnutz, Borgdorf, 
Timmaspe, Krogaspe und Schülp im Kirchipiel Nortorf 
traten Nitter Marquard von Weſtenſee und feine Söhne 
im Sahre 1320 der Kirche zu Neumünjter ab; den Zehnten 
hatten fie als ihr Erbteil in Befiß genommen. Graf 
Gerhard beitätigte in einer Urfunde vom jelben Tage die 
Übertragung (9. 3, 422, 423); der Zehnte war ein fürjt- 
liches Zehn gewejen, der Graf gab dem Kloſter denfelben 
als Eigentum. Beide Urkunden find im Original erhalten; 
eigentümlich iit, daß in der einen Urkunde als Ausiteller 
genannt find: Ritter Marquard und jeine Söhne Wulf 
und Marquard, in der anderen aber von den Rittern 
Marquard und Wulf und ihren Vettern geiprochen wird 
und der eine Ritter Marquard feine Erwähnung findet. ') 
1379 nun überträgt nach einer weiteren Urkunde der 
Kaplan des Grafen Heinrich II, Burchard von Giefau, 
im Auftrage des Grafen dem Bropiten Johann Bocholt 
von Bordesholm das volle Eigentum des Dorfes Loop, 
das das Klojter jeit Menſchengedanken bejeijen hätte, bis 
der gräfliche Vogt Otto Meinerstorp den Befib desjelben 
zu erlangen gejucht hätte (W. 2, 271. Nr. 259). Endlich 
im Jahre 1413 übertrug Graf Heinrich, Bilchof von 
Dsnabrüd, dem Kloſter die Gerichtsbarkeit mit voller 
Steuerfreiheit unter der Bedingung, daß für ihn, feine 
Brüder und jeine Eltern PVigilien und Seelenmefjen ab- 
gehalten werden jJollten.?) Nach der Sage (Presbyter 

) Der jüngere Marauard von Wejtenjee wird vermutlich der- 
jelbe jein, dem 1345 Rendsburg verpfändet war und der damals mit 
Sohann Hummersbüttel und anderen Rittern verbündet gegen die 
Srafen fämpfte. (Waik 1, 237.) 

2) W. 2,315 f. Wr. 292. Hanilen, Amt Bord. S. 9 findet es auf: 
fallend, daß Graf Heinrich auch des Zehntens gedenft, der dem Kloiter 
ichon gehörte, es erflärt fich indeflen jo, daß der Graf nicht bloß auf 
alle Rechte, die er beſitzt, ſondern auf jeden etwaigen Anspruch auf 
irgend ein Necht zu Gunſten Bordesholms verzichtet. 
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Brem. cap. 42 in Q. 1, 139) ift die Schenkung als Erfüllung 
eines Gelübdes zu betrachten, das der Graf in Bordes: 
holm gemacht, um eine Engelsitimme, von der man jagte, 
daß fie bisweilen im Chor der Singenden fich hören ließ, 
zu vernehmen. Nach einer Urkunde ift der Graf für 
die Schenkung von dem Kloſter in die Gemeinschaft der 
guten Werke aufgenommen worden.') — Im Jahre 1502 
war das Klojter im Beſitz des Dorfes Loop mit voller 
Gerichtsbarfeit. 

Die Zehnten aus Borgdorf, Gnuß, Krogaspe, Schülp 
und Zimmaspe hatte Bordesholm nicht bloß 1502 zu 
verlangen, jondern diejelben Haben fich bis ins 18. und 
19. Rahrhundert erhalten (Hanfjen, Amt Bord. 204, 205 
Anm.; Hänel ©. 44). 

Von dem Dorfe Mühbroof hat das Klofter ein 
Drittel im Jahre 1269 erlangt; das beweiſt eine Urkunde, 
fraft welcher Ritter Marquard von Segeberg, ein Cohn 
des früheren Overboden Gottſchalk, fich verpflichtet, fich 
dafür zu verwenden, daß der Graf dem Kloſter die Ge— 
richtsbarfeit über ein Drittel des Dorfes, die Marquard 
bisher von dem Grafen (als Lehen) hat, überträgt (9. 2, 
339). Eine jolche Übertragung ift aber nur denkbar, 
wenn das Kloſter jchon den Beſitz der betreffenden 
Ländereien bat, und es iſt daher anzunehmen, daß es 
den Beji von Marquard jchon vorher erworben hat. 
Die Gerichtsbarkeit über das ganze Dorf erhielt es 1240 
bon dem Grafen Johann II (9. 2, 768), es muß daher 
ihon damals auch das Eigentum des ganzen Dorfes 
gehabt oder erhalten haben. 

In Reesdorf faufte das Klofter im Fahre 1204 
eine Hufe von den Brüdern Marquard, Wulvold und 
Sohann von Barfau mit der Gerichtsbarfeit, ſoweit Die 
Verkäufer dieje als Zehen verkaufen fonnten; jie willigten 


) Falcks Samml. 3,213 n. 10, 
6* 
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in die Abtretung, wenn der Graf jie dem Kloſter über- 
tragen wollte (9. 2, 349). 1331 veräußerten ferner Die 
Ritter Hartivig Reventlow und Johann Schönbef ihren 
dortigen Bei an das Kloſter (9.2, 747), vermutlich 
2!/s Hufen, denn die Gerichtsbarkeit über ſoviel Land 
übertrug die kurz vor der Verfaufsurfunde ausgeitellte 
Urkunde des Grafen Johann dem Klojter.!) Weitere Er- 
werbungen find uns nicht befannt, daß aber jolche erfolgt 
find zeigt die Angabe des G. 3. 1502, nach) der Borbdes- 
holm das Dorf mit voller Gerichtsbarkeit befaß, verbunden 
mit dem Umſtand, daß 1855 in Reesdorf 5 Vollhufen fich 
fanden, alſo vermutlich mindestens 10 alte Hufen, jeden: 
falls aber mehr als die Zahl, von deren Kauf wir willen. 


Scierenjee mit dem Bünningstorper Feld und 
dem Teich, Rumohr und Sprenge mit der Glashütte, 
alles mit voller Gerichtsbarkeit, Hat Bordesholm von 
Gottſchalk von Ahlefeld für 3000 M. im Jahre 1469 er: 
worben?) und Chrijtian I Hat den Kauf bejtätigt.’) Es 
ift die legte große Ermwerbung des Klojters. Unter 
Schierenjee ijt nur die jegige Gemeinde Schierenfee zu 
veritehen, nicht das jegige Gut. An Bünningstorp, ein 
Dorf, das aljo 1470 nicht mehr exiftierte, erinnert ein 
abgegrabener Teich öftlich von Schierenjee, Bünstorferteich 
genannt, jowie die Flurnamen Bünstorfer Kamp und 
Binstorfer Wieje, etwa 1000 m öſtlich und ſüdöſtlich von 
Schierenjee.*) Die erwähnte Glashütte beitand bis 1696; 
dann wurde aus derjelben und anliegenden Ländereien 


9.3, 743. Von der Urkunde war jchon oben bei Brügge die Rede. 

2) 3. 14,133 Nr. 606. 

9) W.2,452 f. 

) Der Name Bondenstorpe fommt im 13. Jahrhundert im Kieler 
Stadtbuch vor (Nr. 344. 510); auch wird 1270 und 1310 ein Nicolaus 
de Bundesthorpe genannt (9. 2, 760. 3, 214). Es können dieje Namen 
fich jedoch auch auf Bünsdorf am Wittenjee beziehen. 
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der Nachbardörfer der Meierhof Rumohrhütten gebildet ; !) 
Spuren der Glashütte finden jich noch heutigen Tages. ?) 

Als Höjterlich ift im G. 3. 1502 angegeben: Groten 
Schierenjee myt dem fee wes eer darynne is. Kuß?) bezieht 
die Beichränkung auf das Dorf Schierenjee, Haniien *) 
dagegen auf den See bei Schierenjee;, der See gehörte 
jpäter nicht zum Amt Bordesholm, das Kloſter kann 
daher, da Beränderungen bier nicht nachweisbar find, 
auch 1502 ihn nicht beſeſſen, jondern höchſtens einige 
Rechte auf Fiſcherei hier gehabt haben, und demnach wird 
das „wes eer darynıne is“ beiler auf den See bezogen. 

Das Dorf Schönbef wurde dem Kloſter im Jahre 
1296 von den beiden Brüdern Ritter Johann Swin und 
Ritter Marquard Schönbef geichenft; die Gerichtsbarkeit, 
die die Brüder als Lehen gehabt hatten, verlieh zugleich 
Graf Johann dem Klojter. °) 

Die Hälfte von Schönhorit verkauften die Brüder 
Siegfried uud Eler von Bilfee 1334 den Pfarrer Heinrich 
Gubdethit in Brügge (9. 3, 864), und wenige Tage darauf 
erhielt diejer auch die zweite Hälfte vom Kloſter Bordes- 
holm durch Tauſch gegen 4 Hufen in Blumenthal (9. 3, 
865). Die Gerichtsbarfeit war in beiden Fällen ein- 
geichlofien. Wie und wann die Mönche in Beſitz Der 
Hälfte diejes Dorfes gekommen waren, erfahren wir nicht. 
Erſt 1427, als die Brügger Kirche mit Bordesholm end— 
gültig vereinigt wurde, fam das ganze Dorf in den Belik 
des Klojters, aber nur mittelbar als Zubehör dieſer Kirche. 
Denn bei einem Vertrag ziwilchen dem Kloſter und den 
Brügger Kirchenjuraten im Jahre 1451 veriprachen die 
legteren 100 M. zur Aufbeſſerung der Güter zu Schönhorſt 

Nach Alten des Schleswiger Staatsarchivs. 

?) Nah mündlichen Mitteilungen. 

>) N. &t.M. 6,9%. 

*) Amt Bord. 18, Anm. 2. 

5) 9. 2,894. 
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berzugeben, !) was fie jedenfalls nicht gethan hätten, wenn , 
die Einnahmen daraus ganz dem Klojter zugefallen wären. 
&3 waren die vier oben erwähnten Hufen in Blumenthal 
der Kirche in Brügge von Ritter Timmo von Bilfee für 
eine Vifarie gejchenkt, und demnach mußte mindeitens Die 
Hälfte der Einnahmen aus Schönhorft zu diefer Vifarie 
gehören. Damit jtimmt auch die Angabe des Propften 
Bernhard aus dem Jahre 1534 überein, wonach Das 
Klofter aus Schönhorjt 10 M. Einnahmen im legten Jahre 
bezogen hatte; da das Dorf nad) jeiner Größe 4 oder 
5 Bollhufen gehabt haben muß, hätten die Einnahmen 
ſonſt 18-22 AM. betragen müfjen, wenn wir fie mit Den 
Einkünften aus den übrigen Dörfern vergleichen; es 
fünnen jedoch bier auch andere Verhältniſſe vorliegen, 
das Dorf kann ſchon niedergelegt und zu einem Meierhof 
gemacht jein; als folchen finden wir es 1592.) 

Sn Sören oder, wie es vor der Feritörung bon 
Alt-Sören hieß, in Neu-Sören erhielt Bordesholm im 
Fahre 1392 4'/s Hufen, die 9 M. Bacht brachten, durch 
Kauf von Sievert Smalitede in Groß-Buchwald (W. 2, 
288-- 294); eine weitere Hufe jchenfte der Knappe Schad 
Rumohr 1394 dem Kloſter zu einer Vikarie (W. 2, 299 
Nr. 279); deilen Sohn Benedikt endlich verfaufte den 
Mönchen im Jahre 1437 feinen ganzen Beſitz in diefem 
Dorfe für 60 M. und eine Leibrente von 10 M, die an 
jeine Schweſter und jeine Nichte zu zahlen war (W. 2, 414 
Nr. 344). Damit fcheint das Kloſter das ganze Dorf 
erworben zu haben, denn von weiteren Erwerbungen hier 





) W. 2,432 Nr. 357. Die Kirchgeichworenen waren im Streit 
niit Bordesholm, das für ordentlichen Gottesdienst offenbar nicht ge- 
jorgt hatte; fie jcheinen fich bei Herzog Adolf beflagt zu Haben, der 
einen Vergleich vermittelte, wonach das Kloſter „einen vedlichen, 
würdigen Kaplan” anzustellen ſich verpflichtete. 


2) Nach Alten des Schleswiger Staatsardivs. 
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erfahren wir nichts und 1502 gehörte das ganze Dorf 
mit voller Gerichtsbarkeit dem Kloſter. 

In Wattenbef jchenft Ritter Bapewulf von Kiel 
dem Klojter im Sabre 1290 eine Rente von 6 Scheffel 
Weizen aus der dortigen Mühle (9.2, 767), die nach den 
in den Flurfarten vorfommenden Namen Mühlenbroofs: 
wiih, Mühlenfamp und Mühlenfampsfoppel etwa 1 km 
öſtlich vom Dorfe gelegen haben muß. Kurz darauf 
ichenfte Graf Johann II dem Klojter die volle Gerichts: 
barfeit des ganzen Dorfes (H. 2, 849); den Beſitz von 
Grund und Boden in dem Dorfe werden die Mönche 
ſchon vorher erlangt haben, in der Urkunde des Grafen 
iſt davon nicht die Rede. Zugleich mit jeiner Schenkung 
aus der Wattenbefer Mühle jchentte Bapemwulf dem Kloſter 
Neumünjter jeinen ganzen Bejik im Dorfe Eiderjtede 
(9. 2, 767), in dem dasjelbe jchon nach dem &. V. 1200 
eine halbe Hufe und einen Fiſchplatz!) durch eine Schenkung 
des Grafen Adolf, ferner angeblich ein Viertel des Dorfes 
durch eine Schenkung des Grafen Albert im Jahre 1220 ?) 
und 1 Hufe durch die Brüder Detlev und Nicolaus von 
Wattenbef erhalten batte.?) Nach einer Urkunde des 
Sahres 1285 (9. 2, 671) ſchenkte Graf Johann den 
Mönchen damals das Dorf Eiderjtede mit allem Zubehör; 
das ſtimmt nicht zu der Urkunde von 1290, wonad) Ritter 
Bapemwulf dem Kloſter jeinen Befis in dem Dorfe gejchenft 
hat; die einfachite Erklärung ift die, daß das Datum der 
Urfunde von 1285, die nur abjchriftlich erhalten tft, einen 
Fehler in der Datierung enthält und nach 1290 anzu: 
jegen ilt. Den Fiſchfang in dem See und damit Den 





) gurgustium jteht in der Urkunde. 

) 9. 1,369. Die Urkunde ijt bejonders behandelt im Anhang 8. 3 
nnd vermutlich eine Fälſchung. 

) H. 2,388: Graf Gerhard beitätigt 1269 die Übertragung diejer 
Hufe, die ein gräfliches Lehen gewejen war, und fügt jelbit die Ge» 
richtsbarkeit darüber Hinzu. 
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See erwarb das Klofter mit dem angrenzenden Dorfe 
Alt-Sören;') bei den anderen Dörfern wird dergleichen 
nicht erwähnt und jo jcheint es, ala ob die Inhaber von 
Alt-Sören allein den See beſeſſen haben, fo wenig wahr: 
Icheinlich das auch erjcheint. 1502 jedenfall gehörte den 
Mönchen Dorf und See mit voller Gerichtsbarkeit. 


Bufammenftellung der Befigungen und Eriverbungen 
im Gebiet des [päteren Amtes Bordesholm. 







Bordesholmer 





Seit der Ermwerbun rn 
Name um 1200 gel 5 — * 8 Beſitz 
in Hufen des Dorfes 


1502 160 








Biſſee .. ...... — 1300 - 1369*7) Ganz) Ganz 
Blumenthal . . . .. — 1334 — 1469 * “| R 
Böhnhufen ..... — zw. 1390 u. 1434 * , — 
BScüggegee — — 1298—1427*? || 

Lüdersdorf ..... = 1310—1386*? |f " i 
Buchwald, Grof-. . — 1392* — £ 
Dätgen ....... — zw. 1411 u. 1434* FR F 
Eiderſtede . . . ... 1 1220 (!/s Dorf), 1290| „ 2 
Einfed ....... ca. 12 ? 1296 — 
Fiefharrie . . . ... — 1349 --1367 * " z 
Flintbek, Groß-.. . 12 1206 ? *? u 1 x 
Frlintbef, Klein-.. . — (2 Hufen) um 1350 |1 Sof 1Hof 
Grevenkrug . . . .. — 1392* Ganz; Ganz 
Harrie, Groß ... — 1330 — 1362* - e 
Harrie, Klein-⸗ . .. — 3. T. 1349 —1357 | 3.7. 2+2 Höfe 
Od — Bor 1379* Ganz |; Ganz 
Mieltendorf.... .. _ zw. 1390 u. 1434 * il s 
Molfiee ....... — | am. 1390 u.1434* | „I 


Mühbroot...... — 1269 - 1290* 
) 1323 und 1327, 9. 3, 494. 613. 

?) * bedentet: Abjchluß der Erwerbung des Dorfes, 
) Unterftrihen bedeutet: einſchließlich der Gerichtsbarkeit. 
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Bordesholmer 
Beſitz 


15020 1600 











Zeit der Erwerbung 


N 
— des Dorfes 





.n nn 


are 1294, 1331 





















Aumohr....... 1469 * . R 
Schierenſee . . ... 1469 * R 
Schmalſtede .. ... 1392* * 


1337 
1296* 
1427*9 
zw. 1390 u. 1434 * 
1323, 1327* 
1392, 1394, 1437 


Schmaliteder Mühle 
Schönbet ...... 
Schönhorſt .. .. . 








Sprenge....... 1469 * * 
Tötelendorf ... . . . 1340 * “ 2 
Soorde ....... zw. 13% u. 1434 ® — 
Wattenbek. ..... 1290 * 


Das Ergebnis iſt alio: Das Klojter beſaß vor 1280 
im jpäteren Amt Bordesholm nur Groß: Flintbef und 
Zeile von Giderftede, Mühbroof und Einfeld. Nachdem 
die Mönche eine Verlegung ihres Kloſters beſchloſſen 
hatten, wandten jie alle Mittel an, um ein paflendes 
größeres Gebiet zu erwerben. Durch Kauf oder Schenkung 
erwarben fie bis 1320 ganz Mühbroof, Schönbel und 
Wattenbef und vielleicht auch ganz Eiderjtede, durch Kauf 
famen fie in Bejiß von großen Teilen von Bifjee, Brügge 
und Züdersdorf. Die nicht unbedeutenden Käufe in Biſſee 
geben zu der Annahme Veranlafjung, daß die Mönche 
zweifelhaft geweſen find, ob fie ihr Kloſter an den jeßigen 
Bothfamper oder an den Eideriteder See verlegen jollten. 


”; Die Hälfte gehörte dem Kloſter ſchon 1334 und wurde damals 
der Kirche in Brügge abgetreten. 
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Vielleicht erit als fie einen Teil von Alt-Sören gekauft 
hatten, wurde der Platz des neuen Slojters endgültig 
feſtgeſetzt. Bis zum Jahre 1332 erwarb dann das Kloſter 
einen zulammenhängenden Beſitz um Bordesholm Herumı, 
der aus dem Gebiet der jegigen Gemeinden Bordesholm, 
Hoffeld (3.8.),') Mühbroof, Schönbef, Wattenbef, Eider- 
itede und Reesdorf beitand; von Billee, Brügge und 
Lüdersdorf gehörte auch Schon der größte Teil dem Klojter. 
Anders als im Gebiet des jpäteren Amtes Neumüniter 
erlangten die Mönche hier die Gerichtsbarkeit über ihre 
jämtlichen Befißungen. Im Süden jtießen dieſe Be— 
ſitzungen an die klöſterlichen Ortichaften Einfeld, Tungen— 
dorf und Neumünjter. Im Laufe des 14. Jahrhunderts 
erwarb das Klojter dann noch die Dörfer Xoop, Groß— 
Harrie, Fiefharrie, Klein-Harrie (3. T.), Groß-Buchwald, 
Grevenfrug und Schmaljtede ſowie die fehlenden Zeile 
von Bilfee, Brügge und Lüdersdorf außer dem Befig der 
Brügger Kirche. Im 15. Jahrhundert wurden die Grenzen 
des Kloſters beionders nach Norden vorgeichoben und dort 
bis 1469 ganz Blumenthal, Schierenjee, Sprenge, Rumohr, 
Voorde, Molfiee und Böhndhufen, im Süden noch Negen- 
harrie, im Weiten Dätjen erworben. Nicht zu Bordes: 
holm gehörte in diefem abgerundeten Gebiet nur Techels:- 
dorf, das Eigentum des Itzehoer Kloſters war; in Klein— 
Flintbek hatte Bordesholm nur einen Hof im Beſitz. 
Die Nicolaifirdhe in Kiel, die auf einem Gebiet 
gegründet war, das urlprünglich dem Stlojter Preetz zu— 
gelegt ivar,?) fam im 14. Kahrhundert ebenfalls zum 
Kloſter Neumünster und wurde demfelben vollftändig ein: 
verleibt, während vorher Weltgeistliche diejelbe innegehabt 
hatten. Über den Übergang der Kirche in die Hände der 
Mönche liegen eine ganze Reihe von Urkunden ungefähr 
') Die nordweitlicde Hälfte dieſer Gemeinde, das Gebiet der 


damaligen Dorfichaft Tötekendorf, wurde erjt 1340 erworben. 
) 5. 1, 422. 423. 
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gleihen Inhalts vor; Graf Johann der Milde verlieh 
dem Klojter das Batronat durch Urkunden aus den Jahren 
1322 und 1324,') und diejelbe Schenfung machte Graf 
Gerhard dem Klojter in den Jahren 1322 und 1326. °) 
Der Bapit beauftragte den Erzbiichof von Bremen, die 
Berhältnijfe zu unterjuchen und, wenn die behaupteten 
Thatjachen richtig wären, das Patronat dem Kloſter zu 
übertragen.) Erzbiſchof Burchard endlich übertrug dem 
Klojter am 16. Juli 1328 das volle Bejigrecht der Kirche 
(9. 3, 651), und die Übertragung beftätigte Papſt Johann 
im Sabre 1333.*) 1336 wurde zwiſchen dem Klojter und 
der Stadt Kiel ein Vertrag geichloffen, durch den das 
Klojter der Stadt u. a. das Recht zugejtand, aus der Zahl 
der Bordesholmer Domherren einen Pfarrer für Die 
Nicolaifirche frei zu wählen und SKirchgeichworene zu 
ernennen, twelche Altäre und Bilarien errichten und Die 
firchlichen Ginfünfte wie bisher aufnehmen durften; 
Bordesholm verpflichtete fich, fein Klofter in der Stadt 
anzulegen und feine Gebäude auf dem Grundjtüd der 
Kirche zu errichten (9. 3, 913). 

Ob die Mönche indeſſen jemals gewillt geweſen find, 
die eingegangenen Verjprechungen zu halten, ericheint jehr 
zweifelhaft, denn 14 Jahre jpäter erläßt der Erzbiſchof 
Gottfried, natürlich auf Verlangen der Bordesholmer, 
eine Verfügung, in der er den Slielern jtreng verbietet, 
ohne Zuftimmung des Pfarrherrn Vikarien oder Altäre 


N 9.3, 477. 544. 

79H. 3,481. 3, 592. 

) H. 3, 462. Die Urkunde iſt bei Halle falich datiert, fie gehört 
ins Jahr 1327 (elftes Bontifitatsjahr Johanns XXIN und nicht ins 
Jahr 1322 (diefes Jahr ift offenbar entnommen aus Weftphalens An: 
gabe: ad an. 1322). 

9. 3,775. Auch diefe Urkunde iſt bei Halle falich datiert, 
nämlich zum 4. Mär; 1332, während das 16. Vontifikatsjahr Jo— 
hanns XXII in das Jahr 1333 führt. 
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zu errichten oder irgendwelche kirchlichen Rechte auszu— 
üben (W. 2, 190 Nr. 200). Am 9. Sanuar 1364 ferner 
ließen jich die Mönche von dem Erzbiſchof Albert eine 
ihnen bon dem Grafen Adolf VII gegebene Erlaubnis zur 
Verlegung des Kloſters nach Kiel bejtätigen (W. 2, 235 
Nr. 234), troß ihres Verſprechens aus dem Sahre 1336: 
nec debemus eonventum ibidem facere. Wie es jedoch 
mit diejer gräflichen Erlaubnis jtand, ob diejelbe erlogen 
oder gefälicht geweſen iſt oder ob wirklich eine ſolche 
dagewejen und durch faliche Vorſpiegelungen erichlichen 
iſt, das ijt nicht zu erſehen; mit großer Schnelligkeit aber, 
ihon am 8. Februar 1364, erließ Graf Adolf das Gebot, 
die Herren von Bordesholm jollten fein Klofter und feine 
„Berlammlung” in Kiel haben (W. 2, 237 Nr. 235). Nur 
für wenige Jahre Icheinen dann die Mönche in ihren 
Beitrebungen nad Kiel zu kommen gerubt zu Haben; 
1374 finden wir ein Notariatsinstrument, in dem PBropit 
Stephan jich beklagt, daß Bürgermeijter und Rat der 
Stadt Kiel weder ihn noch einen bon feinen Stiftsherren 
in die Stadt gelajien, jondern wie einem Verräter, Böje- 
wicht und Übelthäter ihm die Thore vor der Naſe ver- 
ichloffen Haben (W. 2, 250 Nr. 247). 1375 treffen wir in 
einem Notariatsinjtrument die Erklärung der Mönche, 
daß ihr Kloſter jebt in Kiel jei und dort ſtets bleiben 
werde; ') jie verlangten von dem Rat in den Beſitz ihres 
in Kiel jchon bejtehenden Klojters gelebt zu werden, das 
ihnen vom Bapit verliehen wäre; die Stadt aber appellierte 
nach Rom (W. 2, 254 Nr. 251), während andererjeits das 
Klojter die Stadt beim Papſte verflagte (W. 2, 255 





) In der betreffenden Urkunde (W. 2,253 f. Nr. 251) finden ich 
folgende Ausdrüde: Possessionem monasterii sui in eivitate Kvl 
jam existentis. — Ganoniei regulares ordinis S. Augustini in Bordes- 


holm, alias in Novomonasterio, nunc autem in Kvl. — Domini in 
Bordesholm, alias in Novomonasterio nunc autem et semper in 
Kyl. — Residentia monasterii sui in Kyl. 
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Nr. 252). Die ſämtlichen Streitigkeiten entichied im Jahre 
1379 Graf Adolf, dem aljo entweder von Rom oder bon 
den jtreitenden Barteien die Enticheidung übertragen 
worden war, inden er in Bezug auf den Hauptpunkt 
nochmals in bündigiter Weile beitimmte: die Bordesholmer 
jollen fein Klofter in Kiel haben (W. 2, 274 Nr. 260). 
Unangefochten blieb das Klofter nicht im Beſitz der 
Nicolaifirche; ſchon im Jahre 1344 wurde der Pfarrer 
derjelben, der Stiftsherr Jacob, aus dem Beſitz der 
Pfarrei durch den Prieſter Yudolf Michaelis verdrängt, ') 
der nad) weiteren Streitigfeiten, in die ſich die Bürger 
und die Weltgeiftlichen zu jeinen Gunjten mijchten und 
in denen es jogar zum Blutvergießen fam, durch einen 
Prozeß in Rom die Kirche 1346 wieder verlor.?) 1361 
klagte das Kloſter wieder aus dem gleichen Grunde gegen 
den Priejter Dietrich Kalſowe (W. 2, 218 Nr. 222), und 
etwa 10 Jahre jpäter liegt dasjelbe mit dem Prieſter 
Dietrich von Stralendorf im Prozeß um die Kirche (W. 2, 
24H Nr. 24). Seit diejer Zeit ſcheint Bordesholm im 
unbejtrittenen Beſitz der Kirche geblieben zu fein, ein 
Streit zwilchen Klojter und Rat der Stadt Kiel im Jahre 
1481 drehte ſich nicht um den Beſitz der Kirche, fondern 
um die dem Nat zuftehende freie Wahl eines Stiftsheren 
zum Pfarrer, ein Recht, das Bordesholm der Stadt an- 
icheinend Hatte entziehen wollen, ferner um die Einnahmen 
u. dgl. In der Reformationgzeit erjt ändern fich Die 
Berhältnifie, 1528 verleiht das Klofter dem Rat der Stadt 
Kiel das Recht, einen beliebigen Pfarrer für die Nicolai: 
firche zu erwählen und tritt demjelben gewiſſe Einkünfte 


» W. 2,161 Nr. 180. Ludolphum . . . in dictam ecclesiam 
violenter se intrusisse et quendam fratrem Jacobum, canonicum 
dieti monasterii ipsam ecclesiam possidentem et detinentem (extru) 
sisse et ea spoliasse cum falsis testibus etc. 


) W.2,154-—181, Nr. 176— 189, 191. 
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ab, den Bapenfamp, die Zehnten, 18 M.') aus Flintbef 
und 6 Fuder Brennholz und was jonjt noch zu der Stelle 
an Einnahmen gehört; nur eine Gegenleijtung übernimmt 
die Stadt, die Meſſe vor dem Altar der 12 Apoftel nach 
gewohnter chriftlicher Weile abhalten zu laffen (W. 2, 5177. 
Nr. 425). Der ganze Vertrag iſt nur auf unbejtimmte 
Beit (etlife Jar lang) abgeſchloſſen, zu einem definitiven 
Vertrag fommt es im Sahre 1534, indem der Rat die 
jämtlichen Rechte des Kloſters in Bezug auf Kirche und 
Schulen der Stadt Kiel übernimmt, wofür er fich ver- 
pflichtet, dem Kloſter jährlich 10 M. zu zahlen, jolange 
dasjelbe nicht zerjtört, niedergelegt oder jäfularifiert ift, 
was demnach von der einen Seite fchon gehofit, von der 
anderen gefürchtet wird; auch erhält der Konvent Des 
Klojters das Recht, in Kiel an der Brüde (am Hafen) 
ebenjo wie die Bürger jelbit zu kaufen, Fiſche natürlich 
(W. 2, 520 ff. Nr. 428); das Klofter hat das aljo entiveder 
früher gar nicht oder doch eine Zeit lang nicht thun dürfen; 
vielleicht Hat die Stadt auf das Klojter einen Drud dadurd) 
ausüben vollen, daß fie dasjelbe hinderte, die für Mönche 
notwendige Fiichipeile zu erlangen. 

Das Patronat über die Kieler Schulen beſaß Bordes- 
holm jeit der eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts. In 
den beiden Urkunden des Sahres 1322, in denen Die 
Grafen Johann und Gerhard dem Klojter das PBatronat 
der Nicolaifirche übertragen, verleihen fie demjelben zu- 
gleich die Kieler Schulen (9. 3, 477.481). In den jpäteren 
Urkunden der Grafen aus den Jahren 1324 und 1326 
it nur von der Kirche die Nede, die Schulen werden 
nicht erwähnt, ebenſowenig wie in der erzbilchöflichen 
Verleihungsurfunde von 1328 und der päpftlichen Be- 
jtätigung von 1333 (9. 3, 651. 775). Dagegen übertrug 


N In einer fpäteren Urkunde ift nur von „achte halve* Marf 
die Rede. (W. 2,522 Wr. 428.) 
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Graf Johann im Jahre 1340 dem Knappen Konrad Wulf 
das PBatronat der Kieler Schulen (H. 3, 1076), und dieſer 
gab dasjelbe im folgenden Jahr den Bordesholmern 
(W. 2, 149 Nr. 170), was Graf Johann bald darauf be- 
jtätigte (W. 2, 150 Wr. 171). Es geht daraus hervor, 
daß die Schulen nicht etwa als Zubehör der Kirche 
damals galten, und ferner, daß die Urkunden von 1324 
und 1326 die von 1322 beichränfen oder gar aufheben. !) 
Nur von einer Schule erfahren wir noch bejonders, 
obwohl die Urkunden von schola& ſprechen; dieſe eine 
Schule gehörte dem Magijter Heinrich, einem Scholajticus 
der Schweriner Kirche, und diejer verpachtete fie im Jahre 
1343 für jährlich 20 M. an das Klojter Bordesholm, zu: 
nächit nur auf 8 Jahre, aber mit der Verpflichtung, den 
Bertrag zu erneuern (W.2, 152 Nr. 173); erſt nach defien 
Tod oder Berzichtleiitung wird das Kloſter in den vollen 
Beſitz der Schulen gelangt jein, gerade wie bei den Ber- 
leidungen von Kirchen die volle Verfügung erit mit dem 
Abgang des bisherigen Inhabers jtattfand (9. 3, 901). 
Bis 1534 Hat das Kloſter nach der Urkunde von 1534 
das Schulpatronat beſeſſen (W. 2, 521 Nr. 428); Die 
Bürger find, wie aus dem Schiedsipruch des Grafen 
Albrecht im Jahre 1379 (W. 2, 273 Nr. 260) hervorgeht, 
mit den Schulverhältniffen nicht immer jehr zufrieden 
geweſen. 


) Sonft hätte Graf Johann dem Konrad nicht die Schulen, die 
dann ſchon Bordesholm gehörten, verleihen können. Graf Adolf aller: 
dings faßt 40 Jahre fpäter in jeinem Schiedsipruch zwiſchen Kiel 
und Bordesholm im Jahre 1379 die Sache anders auf, nämlich als 
ob das Kloſter die Schulen mit und durch die Kirche empfangen habe; 
vielleicht tjt ihm die Urkunde feines Baters aus dem Jahre 1322, in 
der beides vereinigt ift, vorgelegt worden. 
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Rapitel 7. 


Befiungen in den jpäteren Ämtern Rendsburg und Segeberg 
und im Gut Bothkamp. — Zehuten im Kreije Kiel. 


Am füdlichen Teil des jeßigen Gutes Bothfamp ge- 
hörte im Jahre 1502 dem Klojter das Dorf Bredenbef, 
das 1710 von Benedikt von Ahlefeld niedergelegt wurde 
und aus dem der Meierhof Neu-Bockhorſt enftand; !) Durch 
diefe Nachricht ift zugleich die Lage des früheren Dorfes 
wenigitens annähernd bejtimmt. Über die Erwerbung 
des Dorfes durdy das Kloſter wiſſen wir nichts, nur 
ſoviel erfahren wir, daß die Mönche im Jahre 1266 von 
den Brüdern Timmo und Johann von Rolvestorp einen 
Teil der dortigen Mühle für 7'/ M. kauften, und zivar 
ipeziell' für das bei dem Kloſter beitehende Hoipital 
(9. 2, 343). 1538 ſah fich das Klojter genötigt, das Dorf 
zugleich mit dem Dorfe Busdorf dem Statthalter Johann 
Ranzau zu verfaufen.) Auch über die Erwerbung von 
Busdorf, das Bordesholm nad) dem &. 2. 1502 ebenio 
wie Bredenbef ohne Gerichtsbarkeit beſaß, find wir nicht 
unterrichtet. Die Angabe, daß das Kloſter die beiden 
Dörfer „an 200 Jahre oder darüber” zur Zeit Des Ber: 
faufs an Johann Ranzau beſeſſen (W. 2, 526 Wr. 431), 
fann in ihrer Unbejtimmtheit in feiner Weiſe benugt 





) Bothkampiſche Nachrichten (Hdichr. d. K. Univerfitätsbibliothef). 
Auch auf den Karten Dandwerths findet jich das Dorf, jo daß aud 
hiernach die Lage ungefähr zu erjehen ift, wenn auch die Dörfer in 
diejer Gegend fehlerhaft eingetragen jind. 

2, W. 2,526 Nr. 431. In der Zuſammenfaſſung der verkauften 
Kloftergüter ijt angegeben, daß Bordesholm im Jahre 1543 auf— 
gefordert worden ijt, 3000 M. an König Ehrijtian III zu bezahlen, 
und daß es deshalb die Dörfer verkauft hat. Die Unwahrheit der Be- 
gründung ergiebt ſich aus der Thatjache, daß die Dörfer jchon 5 Jahre 
vorher veräußert find. 
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werden, um die Zeit der Erwerbung auch nur annähernd 
genau feitzujtellen. !) 

Sn Bünzen faufte das Kloſter im Jahre 1423 
2 Hufen von dem Prieſter Johann Kale in Itzehoe (W. 2, 
422 Nr. 348). Diejelben 2 Hufen bildeten im Jahre 1502 
einen einzigen Hof, der dem Klojter damals mit voller 
Gerichtsbarfeit gehörte. Im Jahre 1606 gehörte derjelbe 
zwar noch zum Kloſter, aber nicht zum Amt Bordesholm; ?) 
es muß demnach zweifelhaft erjcheinen, ob das Kloſter 
hier überhaupt auch im Jahre 1502 die Gerichtsbarkeit 
gehabt hat, oder ob hier vielleicht im G. 8. 1502 ein 
Irrtum vorliegt, Hänel meint, es hätte vielleicht ein Aus: 
taujh im 16. Jahrhundert in der Weile jtattgefunden, 
daß das Dorf Einfeld zum Amt Bordesholm, dafür andere 
Höfe, wie diejer in Bünzen, zum föniglichen Anteil gelegt 
wären. Dagegen jpricht, daß dann von + Höfen in Klein: 
Harrie nur 2, von 2 in Ridling nur der eine ausgetaujcht 
wären. In der Berfaufsurfunde von 1439 ijt nicht von 
der Gerichtsbarkeit die Rede, und jo erjcheint es mir 
wahrjcheinlicher, daß hier das ©. 3. 1502 fich wieder zu 
Gunſten des Kloſters geirrt hat. 

In Hollenbef, auf dejjen früherer Feldmark jetzt 
der Bothfampiiche Meierhof Neuenrade liegt, beiaß das 
Klojter Neumünjter zur Zeit einer Verlegung nach Bordes— 
holm 1 Hufe Landes, die es im Jahre 1308 (BD. 3, 169) 
bon dem Opverboden Eler Friſo“) gefauft hatte und zu 


') Eine Urkunde aus dem Jahre 1284, durch welche die Grenzen 
zwiichen Harrie und Busdorf fejtgejegt werden (H. 2, 661), findet fich 
im Cop. Bord.; es kann aber daraus nicht mit Sicherheit geichlofien 
werden, dab Busdorf damals dem Stloiter gehörte, wenn es aud) 
wahrſcheinlich ilt; das Kloſter fonnte immerhin jpäter von dem 
Beliger bei der Erwerbung des Dorfes die Urfunde empfangen. 

?) Hänel ©. 43. 

) Nach jeinem Wappen aus dem Vejchlechte der Both, Weit: 
phalen 2, 71 Wr. 73: Gum sigillo naviculaın exprimente. 


Beuidhrift, Vd 40. 
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der es im Jahre 1363 auch die Gerichtsbarkeit eriwarb. ') 
In der Berkaufsurfunde Eler Freies, die dieſer zugleich 
für feine Brüder ausgejtellt hat, finden fich die Worte: 
facultate redimendi saepe dietum mansum .... cum 
ceteris mansis, quos in eadem villa saepe dietis dominis 
vendidimus; daraus könnte man jchließen, daß die Brüder 
dem Kloſter mehr als dieſe eine Hufe verfauft haben; 
das wird aber nicht richtig fein, jondern die Worte werden 
beiagen jollen: wir behalten das Recht, die betreffende 
Hufe... nur zujammen mit anderen, die wir etwa 
jpäter dem Kloſter verfaufen, zurücdzufaufen, denn von 
anderen durch das Klojter von den Brüdern hier gekauften 
Hufen erfahren wir nichts, wenn aber mehr Befit bier 
klöſterlich geweſen wäre, jo würde Bordesholm auch 
darüber die Gerichtsbarkeit gekauft haben. 1389 verkaufte 
Bordesholm diejelbe Hufe dem Klojter Üterjen, *) und jeit- 
dem jcheint es bier feine Befigungen zu haben. Im 
16. Zahrhundert gehörte das ganze Dorf dem Klofter 
Üterjen, das dasjelbe im Jahre 1531 an Johann Ranzau 
verfaufte (Noodt 1, 593), und man muß daher wohl an- 
nehmen, daß dies Kloſter durch den Kaufvertrag mit 
Bordesholm im Jahre 1389 das ganze Dorf erworben hat. 

4 Hufen in SHollenbet, die Bordesholm im Sabre 
1264 von dem Overboden Gottichalk von Parkentin gekauft 
hatte (9. 2, 282), find vermutlich jchon nach kurzer Zeit 
an diejen, der fich das Recht des Rüdfaufs in 4 Fahren 
vorbehalten hatte, zurüdgefommen; 1289 nämlich verkaufte 
Gottjichalf von Segeberg, ein Verwandter des Gottichalt 
von Barfentin, zwei Drittel des Dorfes an Üterjen (9. 2, 
753), und 1344 verfaufte Gottjchalf von Veldem feinen 





H. 3, 186 ohne anderes Datum als: Nach 1308. Wejtphalen 
hat 2 Kopien derjelben Urkunde ©. 71 Nr. 81 und ©. 233 Wr. 232; 
die zweite giebt alg Datum den 24. Juni 1363. 

) W. 2,280 f. Nr. 266. 
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Befitz im Dorfe für 310 M. an dasjelbe Klojter (Noodt 
1, 592); wenn nun Bordesholm für 1 Hufe im Jahre 
1308 dort 30 M. und für die Gerichtsbarkeit 7 M. bezahlte, 
jo würde der Kaufpreis von 310 ML einem Areal von 
8—9 Hufen entiprechen, rechnet man dazu 4 +4- 1 bordes- 
bolmijche Hufen, jo unfaßte '/s des Dorfes 13 -—14 Hufen, 
das ganze Dorf aljo etwa 40 Hufen, das ijt aber für 
Hollenbef, deſſen Flächeninhalt, von dem Walde abgejehen, 
rund 400 ha betrug, viel zu viel, und es wird ſelbſt dann 
zu viel, wenn wir den Kaufpreis jeder Hufe 1344 etwas 
höher rechnen als 1308, wenn wir aljo annehmen, daß 
Gottichalt von Veldem nur 6 oder 7 Hufen an Üterjen 
verfauft hätte, wir müſſen daher annehmen, daß die 4 
Hufen, die Gottſchalk von PBarfentin an Bordesholm einjt 
verfaufte, in dem Beſitz Gottſchalks von Veldem enthalten 
find, dann würde die Hufenzahl des Dorfes mit 21— 24 
Hufen nicht zu groß fein. 

In Krogaspe beſaß Bordesholm nach dem G. 8. 
1502 2 Höfe; wie ſchon bei Großenaspe erwähnt iit, 
werden es diejelben 5 Hufen fein, die das Kloſter nach 
dem ©. V. 1200 in Utaspe hatte. Zweifelhaft erjcheint 
es aber, ob die Mönche auch die Gerichtsbarkeit über 
dieje Höfe hatten; zwar werden die beiden Höfe 1502 
unter den Befigungen Elöjterlichen Rechts aufgezählt, aber 
1606 jtanden die Höfe nicht unter bordesholmischer Ge— 
richtsbarfeit, ') und jo ijt hier vermutlich wieder ein Irr— 
tum im ©. 3. 1502 und zwar zu Gunjten des Klojters 
anzunehmen. 

In Quarnitedt befaß Bordesholm nach dem G. 8. 
1502 „etliche Heuer und Zehnten”; im Jahre 1248 erwarb 
das Klojter von dem Abt Johannes von PDünamünde 
eine Hufe in Quarnitedt; auf Einnahmen aus diejer Hufe 
werden fich die 1502 erwähnten Heuer und Zehnten be: 


) Hänel ©. 43. 
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ichränfen. Wann diefe Einnahmen dem Kloſter verloren 
gegangen jind, willen wir nicht. 

Rendswühren an der Südoftede des jegigen Gutes 
Bothkamp Faufte das Klofter mit voller Gerichtsbarkeit 
im Jahre 1462 von dem Sinappen Hartwig Pogwiſch 
und deſſen Sohne Benedikt, nachdem es dem eriteren im 
Sabre 1460 jchon 1700 M darauf geliehen Hatte.!) Nur 
73 Sabre blieb das Dorf beim Kloſter; jchon 1535 ver: 
faufte diejes dasjelbe wieder an den Statthalter Johann 
Ranzau; der Kaufbrief (W. 2, 523 Nr. 429) ift dadurch 
eigentümlich, daß darin die Namen der jämtlichen 12 
Hufner des Dorfes mit ihren Abgaben aufgeführt werden; 
dieje ſchwanken für die einzelnen ziwiichen 3 Mi. 13 Sch. 
und 4 ME. 7 Sch., nur cin einziger zahlt 5 Mk.; Die 
Gejamtiumme der Abgaben beträgt 50 ME. 11'/. Sch., 
der Durchſchnitt für die einzelnen Hufner 4 ME. 31/. Sch. 
Daß das nicht alle Abgaben der Hufner jind, ergiebt jich 
aus dem Kaufpreis, der 2200 M. beträgt und der ſonſt 
jich faum mit 2'/s; Prozent verzinien würde. Die Natural: 
lieferungen und die Dienſte find eben nicht genannt. 

In Ridling hatte das Klojter zur Zeit jeiner Ver- 
legung wohl feinen Beſitz; erit 1376 erhielt eg von dem 
Klofter Segeberg durch einen Kauf und Taujchvertrag 
eine Rente von 6 »mesae« Noggen aus diefem Dorfe, 
eine Einnahme, die früher den Brüdern Walſtorf gehört 
hatte (W. 2, 257 Wr. 253); Bordesholm gab bei dieſer 
Gelegenheit den Segebergern eine Roggenrente von + 
mesae aus Wejterbotele, dem jegigen Fehrenbötel; die 
Hälfte des Dorfes Fehrenbötel hatte Neumünjter ſchon 


) W.2,437— 444 Nr. 361— 365. In dem Kanfbrief W. 2 Nr. 364 
wird Hartwig als Verkäufer genannt; in der Beitätigung Chriftians I 
defien Sohn Beneditt (W. 2, Nr. 363 und Muhlius 496); Hartwig ift 
wohl gleich nach dem abgeichloffenen Kauf geitorben, und fein Sohn 
wird eine neue Urkunde ausgeitellt haben. 


von feiner Verlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziefung. 101 


im Sabre 1321 dem Klojter Segeberg im Tauſch gegen 
andere Güter gegeben (9.3, 121). 

Über die Erwerbung Fehrenbötels durch das Klojter 
Neumünſter wiſſen wir nur joviel, daß Erzbiichof Hartivig 
dem Kloſter im Jahre 1164 die Zehnten aus dem Dorfe 
verliehen hatte. Bei dem Tauſch im Jahre 1321 aber 
handelte es fich um das volle Gigentumsrecht des Dorfes. 

Das &. 3. 1502 führt 2 Höfe in Nidling unter 
Bordesholmer Gerichtsbarkeit auf, während 1606 nur 
1 Hufe zum Amt gehörte und von der zweiten nur das 
Obereigentum Elöfterlich war. ') Auch hier wird man wohl 
eine Ungenauigfeit zu Gunſten des Kloſters im ©. ©. 
1502 annehmen müſſen, denn ein Austausch mit einem 
anderen Amt würde ich doch wohl auf beide Höfe eritredt 
haben und nicht bloß auf den einen. Wie weit die Roggen: 
rente, die Bordesholm von Segeberg erhielt, mit dem 
Beſitz dieſer beiden Höfe fich deckt, iſt nicht feitzuitellen. 

Ein verichwundenes Dorf, deſſen Lage wir nicht 
fennen, iſt Rolversdorf oder Rolvesdorf; der Name 
findet jich zuerit in einer Urkunde des Jahres 1236, im 
der Bapit Gregor IX das Klojter Neumünjter und ing» 
beiondere deſſen Befigungen in Bötel, Rickling, Schipphorit 
und Rolvesdorf in Schuß nimmt (9. I, 541). 1238 wird 
e3 wieder bei einer Zehntenübertragung jeitens des Grafen 
Adolf in folgender Verbindung genannt: Dudendorf 
(Schönhagen), Bodhorit, Rolvesdorf, Schipphorit, Hollen: 
bef und WRillingrade (9. 1,583 f.), lauter Dörfer, die jekt 
zu den Slirchipielen Brügge und Neumüniter gehören. 
1266 ferner verfauften die Brüder Timmo und Johann 
von Rolvesdorf Teile der dortigen und der Bredenbefer 
Mühle an das Kloſter Neumünjter (9. 2, 343); und im 
Jahre 1306 endlich erhielt dies Kloſter dom Kloſter 





 Hänel, Stehende Gefälle 43. 
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Segeberg das Halbe Dorf Rolvesdorf ohne Gerichtsbar- 
keit;) al& Begründung wird angegeben, daß das Dorf 
fern von Segeberg, dem Klojter Neumünfter dagegen nahe 
läge. Lebteres verbietet, an Rohldorf im Fürftentum 
Lübeck und an Rohlsdorf bei Segeberg zu denken; viel: 
mehr müſſen wir wegen der Verbindung mit den vorher: 
genannten Dörfern annehmen, daß der Ort etwa in der 
Gegend zwiſchen dem jeigen Schönhagen und Willingrade 
gelegen hat. Nach 1306 kommt der Name überhaupt 
nicht mehr vor; wir willen alfo nur, daß es 1502 Eein 
bordesholmifches Dorf war, mochte es nun vom Slofter 
wieder veräußert jein, was wenig Wahricheinlichkeit für 
ji) Hat, oder mochte das Dorf verichwunden und Die 
Ländereien zu einem anderen Dorf gefommen jein. Nach 
der Stellung des Namens bei Schipphorit in den Urkunden 
9. 1, 541 und 583 möchte man annehmen, daß das Dorf 
bei Schipphorft gelegen hätte, vielleicht in der Gegend 
des jegigen Altenrade, dann müßten die Ländereien zu 
Rendswühren gelegt fein. Nach der Verbindung mit 
Bredenbek (9. 2, 343) könnte man indeſſen auch geneigt 
jein anzunehmen, daß Nolvesdorf in der Nähe diejer 
DOrtichaft gelegen hätte und daß die Ländereien zu Breden— 
bef geichlagen wären. Nur zu Bredenbef, nicht zu Rends— 
wühren paßt der Umjtand, daß Bordesholm in Rolvesdorf 
die Gerichtsbarkeit nicht bei deſſen Erwerbung erhielt, 
doch iſt eine ſpätere Erwerbung ja nicht ausgeſchloſſen. 
Verloren gegangen find dem Klofter Befigungen im 
Kirchipiel Nortorf, die es nach dem G. 3. 1200 dort 
befaß, nämlich 2 Hufen in Ellerdorf,) 1Y/ Hufen in 
) H. 3, 121. Über 4 Hufen in Willingrade heißt es in Ddiejer 
Urfunde: cum omni jure et proprietate et cum judicio majore et 
minore, über Rolversdorf aber nur cum omni jure et proprietate; 
daraus ergiebt ſich, daß die Gerichtsbarkeit ausgeichloffen war. 


) Anders wird man das Alerthorp des G. V. 1200 wohl nicht 
erflären fünnen. 
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Thienbüttel und 1 Hufe in Vollitedt; vielleicht iſt ber 
Befig erit nach) dem Jahre 1360 vom Klofter veräußert 
worden, denn in diefem Jahr erhielt dasjelbe von dem 
Erzbiichof Albert die Erlaubnis, Land und Einkünfte zu 
verfaufen (W. 2, 214 Nr. 220). Das Fehlen diejer Be- 
figungen im ©. 3. 1502 führt zu der Annahme, daß die— 
jelben verloren find, indefjen die Möglichkeit, daß diejelben 
trogdem noch damals Eöfterlich geweſen find, iſt doch nicht 
ganz ausgeichlojjen; denn unter den Einnahmen im In— 
tradenregiiter von 1534 findet fich ein dDurchitrichener 
Bojten mit jährlicher Pflicht von Vulſtede; da das jedoch 
auch ein PBerfonenname jein fann,') fo darf man nicht 
ohne weiteres daraus jchließen, daß Bordesholm damals 
noch im Befiß von Land in diefem Dorf geweſen ijt, um 
jo weniger, als in den Gröbüchern von 1606 und 1632 
ſich nichts von ſolchem Beſitz findet. 


Der Beſitz an Zehnten im ſpäteren Kreiſe Kiel. 


Nach den Erdbüchern des Amtes Neumünſter aus 
den Jahren 1606 und 1632 und nach den Angaben Hänels 
(S. 44) aus den Erdbüchern des Amtes Bordesholm 
gingen im Jahre 1606 nach Bordesholm die Zehnten: 

l. aus den jämtlichen Dörfern des Amtes Neu— 
münfter mit Ausnahme der Ortichaften Husberg, 
wo die Hufner entiprechende Lieferungen an den 
Prediger in Kellinghuſen und den Küſter in 
Neumünster Hatten, Neumüniter, Klein-Rummer— 
reld, Bönebüttel und eines Teils von Gadeland, 
wo nämlich nur die Bordesholmer Hufner 
Zehnten zahlten; 

. aus Techelsdorf und einigen Dörfern im Amt 
Rendsburg, von denen jchon früher die Rede war; 


to 





ı) Im Kieler Adreßbuch von 1897 kommen 6 Berfonen des 
Namens vor. 
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3. aus allen bordesholmijchen Amtsdörfern mit 
Ausnahme von Voorde, Groß: und Klein-Flint— 
bef, Schönbef, Mühbroof, Dätgen, Blumenthal, 
Rumohr und Schierenfee. 

Die legten 4 Dörfer gehörten zum Kirchipiel Nortorf, 
und Daher wird Bordesholm feinen Zehnten aus denjelben 
bezogen haben; in den vier eriten Dörfern war nad 
Hänels Angabe (©. 16) der Zehnte in eine Geldabgabe 
verwandelt, die dann mit anderen Abgaben zuſammen— 
geichlagen war. In Mühbroof wird es mwahricheinlich 
ebenſo geweſen jein. 

Die Nachrichten über Zehntenerwerbungen in dem 
Kreiſe Kiel ſind (von einer Urkunde über Zehnten in 
2oop, worüber oben geiprochen wurde, abgejehen) jämtlich 
älter ala das Jahr 1280; es find Urkunden aus den 
Jahren 1140 (9. 1,77), 1164 (9. 1,118), 1201 (9. 1,228), 
1238 (9. 1, 583) und 1248 (9. 1, 698). Wir fünnen des: 
halb, da die betreffenden Urkunden die Namen fait aller 
Dörfer, die oben aufgeführt find, enthalten, und da bon 
jpäteren Zehntenverleihungen nicht die Rede ijt, annehmen, 
daß das Kloſter zur Zeit feiner Verlegung alle die Zehnten 
bejaß, die es nach den Nachrichten von 1606 Hatte; in 
den Urkunden fehlen die Dörfer Schönbek, Wattenbef, 
NReesdorf, Techelsdorf, Arpsdorf, Braaf und Latendorf; 
wann der Zehnte diefer Dörfer erivorben tft, wiljen wir 
nicht, aber wahrjcheinlich doch vor 1280. In den Urkunden 
finden fich aber auch die Dörfer Bönebüttel und Husberg 
und Tasdorf als zum Klofter zehntpflichtig aufgeführt, 
allerdings nur in der angefochtenen Urkunde 9. 1, 77. 
Bei dem Mangel weiterer Nachrichten müſſen wir darauf 
verzichten, über Bönebüttel und Tasdorf etwas Sicheres 
ermitteln zu wollen, bei Husberg läßt der Umjtand, daß 
ein Teil der Kornabgabe an den Küjter in Neumüniter 
geht, darauf Ichließen, daß einjt die ganze Lieferung der 
Neumünjterichen Kirche und damit urfprünglich dem Kloſter 
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gebört hat. — Klein-Kummerfeld it ein Dorf, das erit 
nach den BZehntenverleihungen entitanden tit, da nur ein 
einziges Kummerfeld in den Urkunden vorkommt; weshalb 
dort feine Zehnten bezahlt worden, erfahren wir nicht. ') 

In der Zehntenverleihung von 1164 finden fich auch 
Zehnten aus Botele und Nidling aufgeführt; eriteres ift 
das heutige Fehrenbötel, von dem das Kloſter Neumüniter 
im Sabre 1306 die Hälfte mit allen Ginnahmen, alfo 
wohl auch die Zehnten, an Segeberg überließ (9.3, 121); 
über die Zehnten der zweiten Hälfte des Dorfes ebenio 
wie über die von Ridling erfahren wir nichts. 

An der Urkunde von 1283 erhält Neumüniter auch 
die Zehnten der Dörfer Bodhorjt, Rolvesdorf, Schipp- 
horſt, Hollenbet und Dudendorf (jet Schönhagen), Die 
Zeile des ſpäteren Gutsbezirfs Bothfamp bildeten; irgend 
melche jpätere Nachrichten über dieje Zehnten liegen nicht 
bor.. — In derjelben Urkunde wird auch das Dorf Dred: 
ſee als den Mönchen zehntpflichtig genannt, dasſelbe lag 
außerhalb des Amtes Bordesholm in der jegigen Gemeinde 
Gaarden im reife Kiel, es iſt zwilchen 1460 und 1497 
riiedergelegt ?) und aus den Ländereien iſt der Hof Vieh 
burg entitanden; auf irgend eine jpätere Verbindung mit 
Bordesholm deutet nur im 15. Jahrhundert das Vor: 
fommen einer Reihe von Urkunden, die fich auf das Dorf 
beziehen, in dem Urfundenbuch des Kloſters (W. 2, 436. 
492. 527), möglich, daß das Dorf damals noch dem 
Klojter zehntpflichtig war und daß dadurch die betreffenden 
Urkunden in das Urkundenbuc, gefommen find. Bielleicht 





) Möglich iſt es, dad, als das Dorf im 16. Nahrhundert aus 
dem Beſitz des Klofters in den des Landesheren überging, dielem auch 
der Zehnte zufiel, und daß derjelbe daher jpäter nicht befonders ge 
nannt it, Sondern in den übrigen Abgaben der Bauern mit ent 
halten iſt. 

) 1460 eriltiert noch das Dorf {W. 2,436), 1497 heißt es: das 
Feld Dredjee (W. 2, 492.) 
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aber gehörte das Dorf ſchon damals zum Kirchipiel Kiel; 
da die Kieler Kirche wiederum im Bejiß Bordesholms 
war, jo würde auch in diefem Fall es erflärlich fein, 
wenn wir Urkunden über das Dorf im Bordesholmer 
Archiv finden. Wahricheinlich ift dies aber nicht gerade; 
hatten die Mönche einmal die Zehnten eines Dorfes, jo 
werden fie fie behalten haben und nicht fie einer Kirche 
überlajjen haben, die ziwar die ihrige war, über deren 
Vermögen und Einnahmen aber das Klojter doch nicht 
ganz frei verfügen konnte, da doch die Kirchgejchworenen 
immerhin auch ein Wort mitzureden hatten. Daß das 
Dorf nicht ganz dem Kloſter gehört Hat, geht aus den 
Urkunden (W. 2, 436 und 492) deutlich hervor; nur 
Behnten kann es hier beſeſſen haben. 


Rapitel 8. 


Befigungen in der Wilftermarid). 


In der Wiljtermarich ſcheint der Grundbefit Bordes- 
holms nach dem G. 3. 1502 fich auf einen einzigen Hof 
bei der Wewelsflether Slirche zu beichränfen; ferner werden 
dem Klofter darin betätigt: „de Thegeden in der Wylſter— 
marſch mit allem Rechte”. Aus diefem Ausdrud könnte 
man entnehmen, daß die ganze Wilftermarjch dem Klojter 
zehntpflichtig und gerichtsunterthänig gewelen; daß dem 
nicht fo war, ergiebt jich daraus, daß auch das Kloiter 
Segeberg ') dort Befit hatte; daß ferner die zehntpflichtigen 
Gebiete nicht alle unter Bordesholmer Gerichtsbarkeit 
itanden, zeigt fich daraus, daß diefelben jpäter zum größten 
Zeil nicht zum Bordesholmer Amt gehörten. Nach einer 
Urkunde von 1528 (W. 2,515 Wr. 423) Scheint der Bordes- 

Yu. 4 Nr. 23. 3. 20,63 f. Ebenfo hatten Itzehve und der 
Landesherr dort Befiß (Ku, F. A. 4, 521). 
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holmer Befit in der Wiljtermarjch direft den Namen „die 
Zehnten” geführt zu Haben; es Heißt dort näntlich: 
Llawes Beder uſw. uth deme Hogenvelder Tegeden, Johann 
Ratfe ufw. uth deme Dampflether Tegeden, Johann Find 
ulm. uth deme Averflether Tegeden; weiter werden fie als 
die „Hövetlüde der dryer Tegeden” bezeichnet. Heißen Die 
flöjterlichen Befigungen aber insgejamt einfach „die Zehn: 
ten“, jo iſt es erflärlich, daß die einzelnen Befigungen im 
G. V. 1502 nicht aufgeführt werden. 

Nach) dem Regiſter des Propſten Bernhard vom 
Sabre 1534') betrugen die £löfterlichen Einnahmen von 
den Hohenfeldern 26 M, von den Dammflethern 25 M, 
von den Mverflethern 17'/ M, von den Neuendorfern 
12 M und die aus der Gegend von Wiliter (circa 
Wilstriam) 13 M 4 Sch.; die Abgaben der drei eriten 
Dörfer waren durch einen Vertrag mit dem Kloſter im 
Jahre 1528 feſtgeſetzt ( W. 2,515 Nr. 423), die von Neuen- 
dorf Durch einen jpäter zu erwähnenden Kaufvertrag aus 
dem Jahre 1448 (W. 2, 428 Wr. 353). Das find alle im 
Regijter aufgeführten Einnahmen aus der Wiljtermarich; 
beit der Unvollitändigfeit des Regiſters in Bezug auf 
flöfterlihe Einnahmen wäre es aber falich, daraus zu 
ichließen, daß Bordesholm damals hier feinen anderen 
Befig oder feine anderen Einnahmen gehabt Hätte, von 
den im Anjchluß an die Wiljtermarjch genannten einzelnen 
abgabepflichtigen Perſonen kann höchitens ein Einziger 
Johann thor Mollen) aus der Wilitermarich fein, aber 
jelbjt bei diefem einen ijt es fraglich. ?) 

Eine jpätere undatierte Aufzeichnung im Bordes— 
bolmer Amtsarchiv über die Einnahmen aus der Wiljter- 
marich führt Zehnten von Hohenfelde (12 Thaler), Damm- 
tteth (12 Thaler), Averfleth (8 Thaler 36 Sch.) auf. 

N) Bat. oben ©. 17 f. 

) Kap. 10 und ©. 18 f. 
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Diefe Zehnteneinnahmen hatte das Kloſter lange 
bejeilen, denn jchon im Jahre 1370 Hatte es die Zehnten 
von Danımfleth und Averfletd von dem Hamburger Dom: 
fapitel zurüdgefauft (W. 2, 241. Nr. 241). Diele Ein- 
fünfte werden vermutlich bis auf Bicelin zurüdgebhen, 
deilen Befig an Land und Zehnten nad) feinem Tode 
zwilchen Neumünſter und Segeberg geteilt jein wird, denn 
im 15. Jahrhundert beſaß Segeberg Zehnteneinnahmen 
aus Bilchof, Honigfleth und Wilfter, alſo aus Ortichaften 
linfs von der Wiljterau (3.20, 63f.), während die Zehnten- 
einnahmen von Bordesholm aus Orten rechts vom Fluſſe 
ſtammten. Ebenſo lag der Segeberger Landbeſitz links 
vom Fluß, der ältere Bordesholmer dagegen, der im 
G. V. 1200 aufgeführt iſt, vorwiegend auf der rechten 
Seite des Fluſſes.!) 

Bon einem Elöfterlichen Landbeiig in Averfleth 
erfahren wir nichts. 


Hochfeld oder, wie es in den genannten Schrift: 
jtücten heißt, Hohenfelde iſt dasſelbe wie das frühere 
Bilefeld, ?) in dem das Mlofter nach dem G. V. 1200 
» VII quadrantes et dimidius«, 9Ys Viertel, beia, °) 
alfjo wohl 57 Morgen. Bon der Grwerbung dieſer 


Auf der linfen in Wilftermünde, wenn nicht diefer Ort, mie 
anzunehmen it, auf beiden Seiten des Fluſſes lag wie das jpätere 
Kaſenort. 

2) D. l, 108. 128 -130. 

) Novem agri, qui dicuntur quadrantes, et dimidius, quorum 
quilibet continet VI jugera heißt es wenige Yeilen vorher bei Danım- 
jletb, und das falle ich jo anf, wie ich es durch die gelegten Kommata 
angedeutet habe, nicht wie Detlefſen 1, S. 105 F., der es jo verfteht: 
„9 Ader, die Anderthalb: Viertel heihen, deren jedes 6 Morgen umfaßt.“ 
Eine Bezeichnung „Anderthalbviertel” erjcheint mir einerjeits zu fünft: 
lich, andererjeits würde ich, wenn es fo aufzufaſſen wäre, bier ſowohl 
wie bei Bilefeld erwarten: quadrantes et dimidii. Endlich kann ich 
das horum quadrantum quidam dimidius pertinet etc. nur überjegen 
als: Von dieſen Vierteln gehört ein halbes uw. Andernfalls hätte 
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Ländereien willen wir nichts, der Beſitz wird wahr: 
icheinlich auf Vicelin zurüdgehen; auch von dem Verluſt 
diejes Landes wird uns nichts berichtet. Die Urkunde 
von 1528 (W. 2,515) bezieht ſich nur auf die Zehnten, ') 
und jo könnte man aus dem Schtweigen des ©. 3. 1502 
ichließen, daß der Beiig an Grund und Boden hier jchon 
damals verloren war, wahricheinlich durch Verkauf, viel- 
leicht aber haben die Koloniiten von vornherein das Eigen— 
tum an Grund und Boden gehabt und jind nur ver— 
pflichtet gewejen, Zehnten an das Kloſter zu zahlen. 
Jedenfalls hat das Klojter bier nicht zugleich die ganze 
Gerichtsbarfeit verloren, denn noch bis ins 19. Jahr— 
hundert Hinein hat ein Hof in Rothenmeer, einem Teil 
von Hochfeld, zur bordesholmijchen Vogtei Sachjenbande 
gehört. ?) 

Vermutlich Hat das Kloſter auch nur über Die 
Zändereien diejes Hofes die Gerichtsbarkeit bejeilen und 
nicht über die ganze Dorfichaft,; es muß nämlich daran 
erinnert werden, daß die holländiichen Koloniften in Hol— 





der Schreiber ficher geichrieben: Horum quadrans quidam et dimidius ete. 
Daß es fih um ein Viertel einer Hufe handelt, darüber bin ich mit 
Detleflen einveritanden, die von Detlefien citierte Urkunde 9. 3, 571, 
in der die Angabe fich findet, dab in Sommerland in der Kremper 
Mari eine Hufe 24 Morgen enthält, unteritügt meine Anficht, indem 
unter Boransjegung gleiher Hufengröße in der Wilitermarich ein 
Quadrans 6 Morgen, ein „Anderthalbviertel” aber I Morgen haben 
würde; Rönnenkamp in jeiner Beichreibung des Kirchipiels Brod: 
dorf (Schriften der jchleswig-holfteiniichen patriot. Gejellichaft Bd. V, 
9.2, S.12) jagt von diefem Kirchſpiel: die Mittelzahl iſt und bleibt 
24 Morgen auf einen Hof. — Die Schröderiche Top. (Art. Dammileth) 
bat übrigens nad ihren Zahlen diejelbe Anficht wie Detlefjen. 

') Über die Zehnten von Bilefeld und Dodenfopp war im 
Jahre 1283 Streit zwijchen dem Kloſter und dem Grafen Gerhard; 
biefer überließ dem Kloſter den Zehnten von Bilefeld gegen Erlaß 
einer Schuld von 100 Mark (9. 2,638, W. 2,278 Nr. 273, eine Ur: 
funde, die bei Hajie fehlt) und 1286 auch die von Dodenkopp (H. 2, 707). 

2) Hanjjen, Bord. 357. 
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jtein, wo ſie fich niederließen, meijt nur die Verpflichtung 
übernahmen, Zehnten zu zahlen, von anderen Abgaben 
an den Stolonifator aber befreit waren und ſelbſt Die 
Gerichtsbarkeit ausübten. 

Der oben erwähnte Hof in Rothenmeer wird identifch 
jein mit einem Flöfterlichen Befi von 28 Morgen Zandes, ') 
belegen in dem Kirchipiel Wiljter „in dem hogenvelde tho 
Dodenfope in der Wefterdocht”, den die Mönche im Jahre 
1479 an Jacob Wilke verfauften;?) Zehnten und Gerichts: 
barfeit behalten fie fich ausdrüdlich vor, und daher fommt 
es, daß der Hof bei der Vogtei Sachjenbande verblieb. 

Ähnlich Liegen die Verhältniffe in Dammfleth, wo 
die Gejamtgröße der Elöfterlichen Beſitzungen nach dem 
6.8.1200 113 Morgen betrug und wo das Kloſter noch 
im Jahre 1249 eine eigene curia, einen Meierhof, bejaß, 
der 30 Morgen mit eigener Arbeit frei bebauen durfte 
und der durch die Grafen Johann und Gerhard damals 
bon Steuern und Saumdienſt befreit wurde (9. 1, 710. 
729). Auch noch 1326 bejaß das Klofter hier Ländereien, 
die im ©. 3. 1200 als „Seren“ bezeichnet wurden, denn 
in diefem Jahre verzichteten Heinrich) und Timmo von 
Beienfleth auf ihre Anfprüche auf dieje Geren.’) Auch 
bier wiſſen wir jpäter von einem Hof namens Auf dem 
Breuer, der zur Vogtei Sachlenbande gehörte und der 
1676 11 Morgen Landes hatte; *) auch diejer Beſitz wird 


) So Detlefien 1, 130, dem ich mich hierin vollftändig anichließe. 
der aber ftatt 28 Morgen 58 lejen will, indem er behauptet, dieje 
Bahl ergebe fih aus den Einzelangaben; ich kann auf feine Weiſe Die 
Zahl 58 herausbringen und halte daher an der Ziffer 28 feit, die drei 
Mal in den beiden Urkunden (in Buchſtaben ausgeichrieben) vorkommt. 

2, W. 2,459 Nr. 379, womit die Schuldurfunde Wilfes aus dem 
Jahre 1487 zu vergleichen iſt, W. 2,468 Wir. 386. 

) H. 3, 582. 583. „Geren“ find ſpitz aulaufende Ader (Hanilen, 
Agrarhiſt. Abhandlungen 2, 220 Anm. 1 und 276 ff.) 

% Top. Art. Dammfletb, Hanfien, Bord. 357. Nach D. 1, 107 ift 
das Keilſtück noch deutlich in dieſem Hofe zu erfennen. 
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vor 1502 vielleicht verkauft fein, und nur die Gerichts: 
barfeit wird flöjterlich geblieben ſein. 

Die erwähnte curia ijt aber vermutlich nicht mit dem 
Dof Auf dem Breuer identisch, jondern mit dem Mönchs- 
bof bei Wilfter, der 1483 in dem jogen. Spadelandsbrief 
des Herzogs Adolf VIII erwähnt wird.!) Derjelbe gehörte 
noch im Jahre 1475 dem Klojter Bordesholm, das ihn 
damals für 240 M. unter Vorbehalt der Gerichtsbarkeit 
und der Zehnten an den Ratsherrn Tewes Ratke in 
Wiljter verfaufte.?) Später findet fich feine Nachricht 
über die Gerichtsbarfeit und die Zehnten dieſes Hofes, 
und man iſt daher, da jonjtiger Bordesholmer Befig in 
der Wiljtermarich nicht verloren gegangen ijt, genötigt, 
den Hof unter den jpäter zur Sachlenbande gehörenden 
Höfen zu juchen..?) 

gu dem ältejten Klojterbefis in Dammfleth gehörten 
vermutlich) auch 28 Morgen Landes, die 1490 im Beſitz 
der „Wiljterleute” waren, welche für jeden Morgen eine 
Abgabe von 8 Sc). jährlich nach Bordesholm zahlten; *) 
diejelben lagen „auf dem langen Felde bei Kyles Wette: 
ringhe”, ein Name, der ſonſt nicht vorfommt, den aber 


) W.2,417 Nr. 346 D. 1,350. Ein Eremplar diejer Urkunde 
wurde bei dem Propiten von Bordesholm hinterlegt, vermutlich als 
dem größten Grundbefiger in der Wilftermaric. 

2) W. 2,458 Nr. 377. Detlefjen irrt, wenn er (1,128 Unm. 1) 
meint, derjelbe habe Segeberg gehört. 

®) Nach Detlefjens Angaben (1, 128) müßte man annehmen, daß 
der alte Name des Hofes noch heute erhalten ift und daß derielbe auf 
der linten Seite der Au unterhalb der Stadt liegt. Es fcheint das 
auf einem Irrtum zu beruhen; aus der Erfolglofigteit von Anfragen 
in ®ilfter und Umgegend kann ich nur jchließen, daß der Name nicht 
mehr eriltiert; nach den Ausführungen von Kuß (F. AU. 4,518) aber 
fag der Hof auf der rechten Seite des Fluſſes auf Dammflether Gebiet, 
und das allein paßt damit zufammen, daß wir den Möndshof unter 
den Sadhjenbander Höfen juchen müſſen. 

) Weftphalen (2, 477 Nr. 340) hat „Weſterlüde“; „Wilfterlüde“ 
findet fi im Repertorium ©. 57 Wr. 14 (3.8). 
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Detlefſen (2,8) mit der Sielwetterung identifiziert, die 
bei der Stadt in die Wilſterau mündete. Dieſe 28 Morgen 
bildeten vielleicht einen der beiden Höfe, die in Dammfleth 
ſpäter zur Vogtei Sachſenbande gehörten. !) 
Sachſenbande,“) nordweſtlich von Wilſter, wird 
ebenſowenig wie andere Bordesholmer Beſitzungen in der 
Wilſtermarſch im G.V. 1200 erwähnt und auch nicht im 
Regiiter von 1534 aufgeführt, und doch iit es bis ins 
19. Jahrhundert hinein in enger Verbindung mit Bordes- 
holm verblieben. Schon zur Zeit der Verlegung des 
Klojters von Neumünjter nach Bordesholm war es ganz 
oder zum Teil Elöjterlicher Befis, denn nichts anderes als 
die Sachjenbande mit Border: und Hinter-Neuendorf oder 
doch ein Teil von dieſem Gebiet kann der jeitens des 
Klojters im Jahre 1227 oder vorher durch Schenkung 
von Wilrich und jeiner Frau und durch Kauf von deren 
Erben erworbene Diitrift jein, der bezeichnet wird als 
»in jure Saxonum sita in loco qui dicitur Moer a lacu 
qui dieitur Rotmaresvlete protendentia usque ad medium 
stagni quod nuncupatur Bredinse«; Graf Adolf IV be- 
jtätigte im Jahre 1227 die Erwerbung und verlieh dem 
Kloſter die gräflichen Rechte in diefem Gebiet (9. 1, 454); 


Nach Hanlien, Bord. 357 gehörten in der jeßigen Gemeinde 
Dammfletd 5 Höfe, von denen 2 zu einem Bejig verbunden waren, 
zur Bogtei Sadjjenbande. Die Top. erwähnt unter Rothenmeer und 
Dammfleth irrtümlich nur 2 Höfe als zur Vogtei Sadienbande ge- 
hörend. — Nach gütiger Mitteilung des Gemeindevorftehers in Damm: 
fleth, Herrn Lobje, jind in der Gemeinde 4 früher bordesholmijche 
Höfe: 1 in Breuel (Auf dem Breuer), 2 in Dammfleth und 1 in 
Nothenmeer, legterer jet im zwei Höfe getheilt; dieſe Angabe ſtimmt 
zu der von Hanlien. 

2) Ueber die Sahjenbande handeln beionders: Niemann, Miscel- 
laneen I, 137 ff. 155 ff. Hanſſen, Amt Bordesholm 357 ff. Werjebe, 
Ülber die niederländiichen Kolonien, welche im nördlichen Dentjchland 
im 12. Jahrhundert geitiftet worden. 1,247 ff. Kuß in Falds Archiv 
4,503 ff. 
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Graf Johann gab fogar 1248 den Anjtedlern Befreiung 
vom SHeeresdienjt.!) — 100 Jahre ſpäter hat das Klojter 
mit Einwohnern der Wiljtermarich über Beſitzungen in 
Wilrifesmoor einen Streit, der im Jahre 1349 im ganzen 
zu jeinen Gunjten entjchieden wird, doch muß es feinen 
Gegnern 30 AM zahlen (W.2, 189 Nr. 199). Seitdem ver- 
ichwindet der Name Wilrifesmoor. 1372 aber verfaufte 
das Klojter das Land Sachjenbande für 90 M. an einen 
Mann namens Käding;?) der Gerichtsbarkeit wird dabei 
ebenjowenig gedacht wie der Zehnten, und jo iſt es er- 
flärlich, dat die Dorfichaft noch jpäter zum Amt Bordes- 
bolm gehörte, verkauft ijt eben nur das Eigentum an 
Grund und Boden, wie Kuß zuerit richtig erfannt hat, °) 
die Gerichtsbarkeit blieb Elöjterlich. Daß die Sachienbande 
im &. 3. 1502 nicht bejonders erwähnt wird, erklärt fich 
von ſelbſt, wenn die Annahme, daß die Bordesholmer 
Befißungen in der Wilſtermarſch einfach „die Zehnten“ 
biegen, richtig iſt. 

1448 endlich verkaufte unjer Klofter Neuendorf „mit 
der Holtweide” *) an die Einwohner; ?) die Gerichtsbarkeit 
ift dabei nicht erwähnt, der einfache Ausdrud „mit all 


',9.1,710. Detieffen bemerkt richtig (1, 147), daß Kuß irrt, 
wenn er die Schenfung Wilrichs in die Zeit von 1130 fegt; er jelbit 
icheint die zulegt aufgeführte Urkunde überjehen zu haben. Werfebe 
1,247) behauptet, die Urkunde von 1227 hätte nie erijtiert, fie wäre 
erit 1361 geichmiedet worden, um dann von den Grafen Heinrich 
und Nicolaus bejtätigt zu werden; er behauptet, jolche vidimierte Ur- 
funden wären ftets gefälicht, eine Behauptung, die gar zu weit geht. 

2) W. 2,250 Nr. 246. 

) F. A. 4,516 gegen Hanſſen (S.359) und Niemann (Miscell. 157), 
welche annehmen, dat der Berfauf nicht zur Ausführung gelangt ift. 

* Nah Kuß F. A. 4,511 F): Weide in Hölzungen. 

) W. 2,428 Nr. 353. Nur ein Teil der Kaufſumme wurde be: 
zahlt, für den Reſt war eine jährliche Nente von 12 Mark zu ent 
richten, ein Bolten, der noch im Regiſter von 1534 fich findet, wie 
oben erwähnt ijt. 


Zeitſchrift, Bo 30, 8 
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finer Freyheit und Rechte, alfe wy dat und unfe Dorfahren 
tbo langen Tiden befeten hebben“ fann fich nicht darauf 
beziehen, denn in einer Berfaufsurfunde wird jtets Die 
Mitveräußerung der Gerichtsbarfeit ganz genau aus: 
gedrüdt, „mit allem Rechte“ entipricht nur dem lateiniichen 
cum omni jure der Urkunden, während die Gerichtsbarkeit 
ſtets durch cum omni judicio majore et minore, deutlich 
„mit allem Rechte unde Gherichte, högheft, middeljt unde 
fidefte” bezeichnet wird.') Da nun Neuendorf jpäter nicht 
zum Amt Bordesholm gehörte wie andere Dörfer, in 
denen das Kloſter die Gerichtsbarkeit hatte, jo ergiebt 
jich daraus, daß Bordesholm hier auch nie die Gerichts: 
barkeit beſeſſen hat.“) Da es nach der Urkunde von 1227 
und der Bejtätigung von 1361 dieſe in Wilrifesmoor 
beiaß und fie jpäter auch in Sachjenbande hatte, jo folgt 
daraus: Wilrifesmoor war nicht Neuendorf, ſondern 
Sachienbande.?) Demnach beruht die Angabe des ano- 
nymen Verfaſſers der Origines Neomonasterienses (W. 2, 
2375), welcher erzählt, daß Wilrikesmoor der große, jpäter 
aufgehobene Hof Neuendorf gewejen wäre, auf einem 
Irrtum. 

Es giebt heutzutage zwei Neuendorf, ein Border: 
und ein Hinter-Neuendorf. Daß das Elöfterliche Neuen- 
dorf das jetzige Vorder-Neuendorf geweſen iſt, Hat Kuß 
nachgewieſen.) 

) So W. 2,452 Nr. 374. W. 2,443 heißt es: mit allem Rechte, 
Gherichte, Bröke in Hals unde in Hant, högheſt, middelſt unde ſideſt. 

?) Detlefſen (1, 308) nimmt ebenſo wie Kuß (F. A. 4, 512) an, 
Bordesholm habe bis 1448 die Berichtsbarfeit beſeſſen; durch den Ber: 
fauf wäre ein Übergang der Einwohner von Sachſenrecht zu hollän- 
diichem Recht erfolgt. 

) Hanfien, Amt Bordesholm ©. 358 behauptet, Sachſenbande 
wäre als Gerichtsdijtrift viel größer gewejen als die jpätere Vogtei; 
irgend einen Grund für dieſe Behauptung finde ich nicht. 

% F. A. 4, 513. 
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Der oben erwähnte Hof bei dem Kirchhofe in Wewels— 
fleth, der im Jahre 1502 den Bordesholmern gehörte, 
war ihnen im Jahre 1390 als Erbe des Domherrn 
Heinrich Gherwerdes nad) einem Vergleich mit feiner 
Familie zugefallen; es gehörten dazu 25 Morgen Landes 
auf beiden Seiten des Deiches und 3 oder 4 der bei 
der Kirchenwurt mit zufammen 4 Morgen (W. 2, 233 
Nr. 269); im ganzen waren es aljo 29 Morgen. Die 
Gerichtsbarkeit wird im ©. 3. 1502 nicht erwähnt, bat 
alio dem Klofter nicht gehört. Im Jahre 1516 wurde 
der Hof von dem Stlojter verkauft. ') | 

Auch in Wilftermünde, das nach feinem Namen 
an der Mündung des Flufies gelegen hat und das jeßige 
Kajenort jein muß, hatte Neumünfter nach dem G. V. 1200 
Befigungen gehabt, von deren Erwerb und Berluit wir 
ſonſt nichts erfahren, deren Beſitz aber wahricheinlich bis 
in die Zeiten Vicelins zurüdreicht. Vermutlich lagen dieje 
Beiigungen ſüdlich von der Wiliterau, die Segebergs 
dagegen, das dort 5 Landſtellen beſaß (3. 20, 64), nördlich 
von der Au. Am Ginnahme-Regiiter von 1534 findet 
fi) ein Poſten von 13 Mi. 4 Sch. circa Wilstriam, in 
dem folgenden Jahrhundert kommt diefer Einnahmepojten 
nicht mehr vor, im Gegenjaß zu den Abgaben aus Hoch: 
jeld, Dammfleth und Averfletd. In den 13 ME. 4 Sch. 
ind vielleicht Einnahmen aus Wilftermünde enthalten, 
vielleicht aber jind die Einnahmen aus diefen Ländereien 
ichon vor 1534 verfauft und der Boten circa Wilstriam 
itammt aus den flöjterlichen Höfen in Groß-Hakebö uw. 

In Groß-Hafebö nämlich gehörten in den ſpäteren 
Sahrhunderten mehrere Höfe?) zur Vogtei Sachlenbande; 
obwohl wir früher davon feine Nachricht erhalten, daß 
Bordesholm hier Befit hatte, werden wir doch nicht umhin 





) A. f. St. u. K. 6.5, 75. 
”), Top. 1, 453. Wie viele es waren, wird nicht angegeben, auch 
nicht von Hanſſen, Amt. Bord. 
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können, anzunehmen, daß wir hier alten klöſterlichen Beſitz 
vor uns haben, über den Bordesholm auch die Gerichts— 
barkeit hatte, denn eine ſpätere Vereinigung nur einiger 
Höfe des Dorfes mit der genannten Vogtei und Ab— 
trennung von dem übrigen Dorf iſt doch gar zu un— 
wahrſcheinlich. 

Nach dem ©. V. 1200 hatte das Kloſter Neumünfter 
eine Ginnahme von 10 Scheffeln aus Sigeresthorp; 
ob diejer Ort in der Wiljtermarich lag, wie man ver: 
muten fann, da er fich in der Aufzeichnung an Wiljter- 
münde anjchließt, oder in einer der anderen Marichen 
oder auf der Geejt, muß dahingejtellt bleiben. Lag es 
überhaupt in der Wilitermarjch, wie es wahricheinlich ift, 
jo müſſen wir es mit einem Ort identifizieren, two Bordes- 
holm ſpäter Beſitz hatte und der jonjt nicht im G. V. 1200 
borfommt und wo wir von Grwerbung des jpäteren Be- 
jißes nichts wiljen, alſo mit Averfleth oder Groß-Hakebö. 

Betrachten wir noch zum Schluß die Nachricht des 
G. V. 1502, wonach das Kloſter die Gerichtsbarkeit über 
die „Zehnten” in der Wiljtermarjch bejaß, jo können wir 
diejelbe in diefer Allgemeinheit nur für unrichtig Halten, 
denn es ijt nicht zu erjehen, weshalb das Klojter die 
Gerichtsbarkeit über einzelne Höfe hätte behalten jollen, 
wenn es Diejelbe über die ganzen Dorfichaften, zu denen 
die Höfe gehörten, verlor. Es wird hier aljo einfach eine 
Übertreibung vorliegen oder der Ausdruck „mit allem 
Rechte” bezieht jich nicht auf die Gerichtsbarfeit, mas 
aber nach dem fonitigen Gebrauch diejes Ausdruds im 
G. V. 1502 als unmwahricheinlich ericheint. 

Stellen wir die Ergebniſſe zufammen, jo erjcheint 
folgendes als ficher: Faſt der ganze Bordesholmer Befik 
in der Wiljtermarjch bat ſchon dem Klofter in Neumünjter 
gehört; ſpäter erworben ijt, ſoweit wir willen, nur der 
Wewelsflether Hof im Jahre 1390 und zwar durch Erb- 
Ichaft eines Chorherrn; das Kloſter hat vermutlich außer 
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in Sachjenbande und in Neuendorf nirgends den Grund 
und Boden der ganzen Dörfer, jondern nur einzelne Höfe 
und Ländereien beieflen. Verkauft ijt das Gigentumsrecht 
an Grund und Boden in der Sachjenbande im Jahre 
1372, von Neuendorf 1448, vom Mönchshof 1475 und vom 
Wewelsflether Hof 1516; wann die übrigen Ländereien 
verfauft find, erfahren wir nicht, es jcheint aber der 
geſamte Befig an Ländereien bis zum Jahre 1516 verkauft 
zu fein, Zehnten und Gerichtsbarkeit behielt das Kloſter 
wo es jie bejaß, und zwar bis zu feiner Einziehung; es 
icheint aber die Gerichtsbarfeit nur über Befißungen ge: 
habt zu haben, die ihm jelbit gehörten, und nicht einmal 
ganz über Diele. 


Rapitel 9. 


Die Befigungen in der ſpäteren Herrſchaft Breitenburg 
und der Kremper Marſch. 


Nach dem ©. 3. 1502 gehörte dem Klojter Bordes— 
holm in der Kremper Marſch und den Gegenden an der 
Stör oberhalb Itzehoe: 

l. das Dorf Mönkloh mit allem Recht, 

2. in Feldhuſen die Heuer und ein Lanjte mit 
allem Recht, 

3. Brodersvörd mit der Wieſe dabei, 

4. einige Heuer und Zehnten in Quarnjtedt, Winjel: 
dorf und Barbef, 

5. der Hof über dem Damme in Stellau mit 
allem Recht, 

6. Breitenberg und Kronsmoor mit dem Mönchs: 
hof und dem Hof zu Lüttering mit allem Recht. 

In dem Einnahme-Regijter von 1534 find aus Dielen 
Gebieten feine Einnahmen aufgeführt, von einer Reihe 
von Eingelperjonen abgeiehen, deren Wohnort nicht an— 
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gegeben ijt. Später finden wir jedoch noch hier Abgaben 
zum Amt Bordesholm, jowohl an Zehnten als auh an 
Grundheuer. Der größte Teil der Befitungen aber war 
im Sabre 1526 an Johann Ranzau für 5000 M. verfauft 
worden, nämlich alles Land von der Münijterdorfer Siet- 
wendung!) bis zur Stellau?) und der Befit in Feldhuſen, 
fonnte alio auch nicht mehr im Einnahme-Regiſter ſtehen;*) 
es entipricht dies den obigen Nummern 2, 3, 5 und 6 
im &. 3. 1502. 

In der Breitenburger March werden wir uns 
zunächit mit dem Kirchipiel Ichhorſt zu beichäftigen haben. 

Nach dem G. 8. 1200 Hatte das Klofter Neumüniter 
in dem Kirchipiel Ichhorſt 34 Kolonen mit 149'/% Morgen 
Land weniger 1 Hunt, zur Pfarre gehörten außerdem 
26 Morgen und 1 Hufe. Diejes Jchhorft ijt nur von Kup 
mit Breitenberg identifiziert worden, während Schirren *) 
es nach der Gegend von Itzehoe nördlich von Glüdftadt 
jegt, wonach es Wilfter fein müßte, Detleffen dagegen 
hält es für ein verſchwundenes Kirchipiel in der Halel- 
dorfer Marſch und ſtützt fich auf den Namen Gefhorft, °) 
der für einige Häuſer ſüdöſtlich von Haſeldorf fich findet. 
Bei der Fixierung fjolcher Namen wird man zunächit 
fragen müſſen: wo hat das Kloſter ſpäter Beſitz gehabt, 
der zu den Angaben über die in Frage ftehende Örtlichkeit 
palien fünnte? Erſt wenn ein jolcher Befig nicht nad): 
weisbar it, wird man auf die bloße Namensähnlichkeit 
hin einen anderen Ort als den richtigen anſehen fünnen. 
Da iſt denn zunächit feitzuftellen, daß unſer Klofter bei 
Haſeldorf nie irgend einen nachweisbaren Befit gehabt 


) Ein Querdeih nah D. 1, 91. 

2) A. f. St. u. K. G. 5, 62f. 

) Feldhuſen liegt auf der anderen Seite der Stellau. 
* Beiträge 180 F. 

®) 9.1, 39. 61. 
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hat. Anders jteht es mit der Wilftermarich und mit der 
Gegend von Breitenberg: in beiden Gegenden iſt Neu: 
münjter begütert geweſen. 

Am 6.8.1200 bildet der Anfang »Haec est collatio 
comitis Adolfi et totius provincie sic distincte per jugera 
in parochia Ichhorst inter colonos« gleichlam eine Art 
Überjchrift für alles Folgende; wenn aber Dammfleth, 
Bileveld und Wilftermünde zum Kirchipiel Ichhorſt ge: 
hörten, müßte leßteres unbedingt Wilfter jein. Indeſſen 
jelbit wenn dieſe Überjchrift im G. 3. 1200 genau der 
Form des Originals nachgebildet wäre, würde ich, wenn 
nicht noch mehr folche Überjchriften, die andere Kirchipiele 
bezeichnen, fic) darin finden, nicht ohne weiteres annehmen, 
daß es die bejtimmte Abficht des Schreibers geweſen 
wäre, Durch eine jolche Form alle folgenden Namen als 
zu dem genannten Kirchipiel gehörig zu bezeichnen; ein 
weiterer Grund würde fein, daß bei einer jolchen An— 
nahme das Klofter nur in der Wilftermarsch und um 
Neumünster herum damals Beſitz gehabt hätte, und doch 
finden wir noch im 13. Jahrhundert Angaben über Elöjter- 
lichen Befi in der Breitenberger und in der Haleldorfer 
Marich, im 12. Jahrhundert aber wenigstens in der Haſel— 
dorfer Marich. Davon aber, daß das Klofter jemals die 
Kirche von Wiljter bejejlen hätte, wie es bei Gleichſetzung 
Wilſters mit Jchhorjt nach der Urkunde Erzbiſchofs Hart- 
wig der Fall gewejen jein müßte, hören wir nie etwas. 

Die Gründe für die Gleichſetzung mit Breitenberg find: 

I. dat Breitenberg früher Horjt hieß, ') 

2. daß das Kloſter hier Ipäter Landbeſitz hatte, 

3. daß ihm nach einer Urkunde?) auch die Breiten- 
berger Kirche gehörte. 


) 9.2, 223: in parochia Horst sive Bredenberge. 
2) 9. 2, 223: eadem parrochia cum omni jure tam seculari 
tam spirituali ad ejus preposituram noscitur pertinere. 
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Die Kirche Ichhorſt mit Zehnten und Bann war dem 
Klofter 1164 durch Erzbiichof Hartwig verliehen (H. 1, 
118). Gerade diefe Urkunde ſpricht noch in anderer 
Weiſe für die Anficht von Kup, denn die Verleihungen 
Hartivigs find: 

1. die Kirche von Bishorit, 

2. die Marich Wichfleth, 

3. 2 Hufen in Elmshorn, 

4. die Kirche Ichhorſt mit Zehnten und Bann, 
5. die Zehnten von Büttel, Ridling und Harrie, 
6. einige Zehnten jüdlich von der Wiljterau, 

7. ein Grundftüd bei Wiliter. 

Seßen wir bier Ichhorſt gleich Wilfter, jo haben 
wir einmal die Zehnten doppelt aufgeführt, zweitens fehlt 
uns in der Urkunde eine Gegend, wo Neumünster 100 
Sahre ſpäter nicht bloß Landbeſitz, jondern auch das 
PBatronat der Kirche Hatte. Auch das führt uns wieder 
nad) Breitenberg, und jo halte ich es denn für zweifellos, 
daß Ichhorſt nichts anderes iſt als das jpätere Kirch— 
jpiel Breitenberg. 

Eine Beichränfung iſt jedoch bier gleich feitzulegen: 
das jegige Kirchipiel Breitenberg iſt größer als das frühere 
Kirchipiel gleichen Namens. Am Jahre 1419 gehörte 
Kronsmoor noch nicht zu Breitenberg, jondern zum Kirch— 
Ipiel Shehve.!) Die Grenze wird die jegige Schmiede-Au 
geweſen jein, und dieſe paßt dann jehr wohl zu der 
Aldenau, die in einer Urkunde von 1149 (9. 1, 88) und 
nach dieſer im G. 3. 1200 als Grenze Elöjterlichen Gebiets 
genannt wird. ?) 

Nach einer Urkunde des Grafen Albert wurde dem 
Klofter von diefem im Jahre 1223 die Gerichtsbarkeit 





NW. 2,326 Nr. 301. Ebenſo 1416, W. 2, 321 No. 2%, 

?) Wenn im Folgenden vom Kirchipiel Breitenberg die Nede it, 
ift Itets damit nicht das heutige, jondern das alte Kirchipiel in jeinen 
engeren Örenzen gemeint. 
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— 


in der Vogtei Horſt verliehen, ſoweit der Graf ſie ſelbſt 
gehabt Hatte, nämlich drei Viertel der höheren und die 
Hälfte der niederen Gerichtsbarkeit. ') 

Im 13. Jahrhundert blieb das Klofter nicht unan- 
gefochten im Beſitz von Breitenberg. Im Jahre 1236 
nämlich) wurde ein Streit zwijchen demjelben und dem 
Ritter Etheler von Ottenbüttel?) über die Vogtei des 
Ktirchipiels in der Weile beigelegt, da dieſelbe dem Klofter 
zugeiprochen wurde, der Ritter aber auf Lebenszeit die 
Hälfte der Einnahmen daraus erhielt (9. 1, 547 f). Dann 
im Sabre 1261 wurden wieder Streitigfeiten zwiſchen 
den Mönchen und dem Ritter Gtheler von Krummendiek 
beigelegt, der im Kirchſpiel Land erworben, darauf fich 
eine »mansio« (Burg oder Meeierhof) gebaut hatte und 
durch Abjperrung der Wege und jpeziell des Übergangs 
über die Stellau, die jegige untere Bramau, die Mönche 
vom SKirchipiel auszuschließen ſuchte; das Kloſter kaufte 
ihm für 70 M das gebaute Haus mit zugehörigen 11 
Morgen Landes ab und gab ihm noch weitere 20 M, 
wofür er dann für fich und feine Nachfommen die Ber: 
pflichtung übernahm, feinen Beſitz im Sirchipiel außer - 
durch Schenkung oder Erbichaft jemals wieder zu er: 
werben und feine Burg dort anzulegen (9. 2, 223). Auf: 
fallend ift dabei einmal, daß die Bauern ihr Land ohne 
und gegen den Willen des Klojters verfaufen konnten, 
andererjeit3 die fejtgefegte Ausnahme „durch Schenkung 
oder Kauf”. Es geht daraus hervor, daß das Kloſter 
damals nicht allen Grund und Boden im Klirchipiel beſaß, 
jondern nur einen Teil davon nebſt der Gerichtsbarkeit 
über das ganze Sirchipiel, vielleicht aber auch andere 
Einnahmen, wie Zehnten u. dal. 





) H. 1, 397. Tres partes colli et koure et bandımidi et altem. 
Eine Erflärung für koure finde ich nirgends. 

) Lemmerich (U. f. St. u. 8. ©. 5,6) nennt ihm den bisherigen 
Vogt diejer Gegend. 
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Zu erwähnen iſt dabei eine undatierte Urkunde, Durch 
die Nitter Gottſchalk Reventlow, Ritter Heinrich von 
Trent und deſſen Bruder Gtheler Kale den Kirchipiels- 
angehörigen auf Fürbitten des Bropiten von Neumünjter 
ein Stüd Land auf der Südſeite der Stellau (Bramanı) 
zur Deritellung eines Weges oder Deiches jchenfen;') auch 
dieje Urkunde zeigt, daß Neumünjter nicht alles Zand bier 
bejaß, jondern daß auch Adlige hier Befiß hatten; daraus 
erklärt ich dann wieder die oben erwähnte Ausnahme 
„durch Schenfung oder Erbichaft”, und andererjeits beweist 
es auch, daß der angebliche Beſitz des Gebiets zwiſchen 
Lutesau und Aldenau im &. V. 1200 nur ein Anjpruch it. 

Am Sabre 1327 beiaßen die Mönche in Breitenberg 
eine »curia«, einen Meierhof, der mit einem bejonderen 
Verwalter bejegt war und zu dem 28 Morgen Land ge: 
hörten, für welche Graf Johann dem Kloſter die Grafen: 
ihagung erließ.*) Schröder?) nimmt an, daß der Hof 
mit einem fpäteren breitenburgijchen Mleierhof namens 
Meierhaus identiſch ift, ob mit Recht, wage ich nicht zu 
enticheiden; bedenklich ift mir dabei, daß diefer Hof etwa 
3 km von Breitenberg entfernt liegt. 

1334 verfaufte Graf Johann dem Alofter die Grafen- 
ſchatzung und feine fämtlichen ſonſtigen Rechte im Slirch- 
jpiel Breitenberg unter Borbehalt des Rückkaufs in 10 
Sahren (9. 1, 841); über einen Rüdfauf erfahren wir 


ziemlich richtig, denn Gottichalf Revenlow kommt 1223-1247 vor, 
Ritter Heinrich von Trent 1253 — 1274 und jein Bruder Etheler 1263. 

*) 9.3, 606. Es fteht in der Urkunde nur, daß für 28 augehörige 
Morgen die Schagung erlajjen wurde, nicht, daß nicht etwa mehr 
Yändereien dazu gehörten. Daß der Graf aber nur für einen Teil 
des Hofes die Stenern erlafien haben follte, ift durchaus unmwahricheinlid. 

) Top. 1, 258, Art. Breitenberg. Lemmerich verweift auch auf 
Kaiſerhof, der ebenjoweit von Breitenberg entfernt liegt (N. f. St. 
u. K. G. 5, 7. 
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Nach allem ericheint das Klojter Neumünfter um 
das Jahr 1280 im Befiß der Gerichtsbarkeit und einzelner 
Ländereien im SKirchipiel Breitenberg. Nach der jchon 
genannten Urfunde von 1261 (H. 2, 223) war das Klojter 
auch im Beſitz aller geiftlichen Rechte, und das jtimmt 
zu der Berleihung der Kirche Ichhorſt durch Erzbiichof 
Hartwig im Jahre 1164 (H. 1, 118). Auch eine Urkunde 
des Jahres 1346 könnte zum Beweis der Nichtigkeit 
herangezogen werden; in derjelben werden die Pfarrer 
der Kirchipiele Breitenberg, Bishorjt, Brügge und Flintbef 
und der Heiligen-Geift-Kapelle in Kiel ganz bejonders 
zur Berfündigung eines Bordesholm betreffenden Edikts 
vom Bilchof von Lübeck aufgefordert (W.2, 165 ff. Nr.181). 
Auffallend ijt eine Nachricht, nach welcher Bordesholm 
im Jahre 1392 die Breitenberger Pfarre von dem Pfarrer 
Reimer Woplenfeld pachtete.') Der Umjtand jedoch, daß 
bei dem daraus entitehenden Streit der Generalvifar des 
Erzbiichofs und nicht der Hamburger Dompropft, unter 
dem die Holfteiniichen Kirchen fonjt jtanden, gegen den 
Pfarrer einfchritt, zeigt, daß Die Breitenberger Kirche 
unter dem Propſten von Bordesholm und nicht unter 
dem Hamburger PBropiten jtand. Was die Mönche beivog, 
den Bfarrer durch einen Mietsvertrag zu entfernen, wiſſen 
wir nicht. 

Viel jünger iſt der Bordesholmer Bejig in den ſüd— 
weitlich von Breitenberg liegenden Gebieten von Krons- 
moor und Zutteringhe, einem früher ziwiichen Breiten: 
berg und Münjterdorf liegenden HoF.) An Kronsmoor 
beſaß das Kloſter Reinfeld im Jahre 1204 20 Morgen 
Yandes (9. 1, 704) und weitere Zändereien hat es dort 
zu verichiedenen Zeiten erworben (H. 3, 4. 676); auch die 
gehnten (W. 2, 326 Nr. 301) und die Gerichtsbarkeit 





 W. 2,287 Nr. 272. 294 Nr. 276. 297 Nr. 277. 
) Top. Art. Yutteringhe. 
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dortigen Beſitz zu erlangen gewußt hatte (W. 2, 416 
Nr. 345). Einen anderen Teil von Kronsmoor beſaß im 
Sabre 1416 der Knappe Heinrich Rule, der damals feinen 
ganzen dortigen Beſitz mit Grafenichagung'!) aus dem 
Dorfe und einer Reihe von anderen DOrtichaften für 8300 M 
dem. Kloiter Bordesholm verkaufte; Graf Heinrich be: 
jtätigte den Verfauf und verlieh dem Kloſter das Eigen- 
tumsrecht und die Gerichtsbarkeit in den erworbenen 
Sütern.?) 1437 nun faufte Bordesholm den Reinfeldern 
ihren Belt in Kronsmoor und Lutteringhe ab, nämlich 
den Mönchshof mit 43 Morgen Landes?) von der Stör 
bis an das Moor mit allem Recht, Zehnten- und Steuer: 
freiheit, ferner den Zandbejig im Dorfe Kronsmoor und 
im Gut zu Lutteringhe, endlich die Zehnten des ganzen 
Dorfes Kronsmoor und des Gutes zu Lutteringhe (W. 2, 
415 Nr. 345). Durch dieje beiden Käufe iſt anfcheinend 
ganz Kronsmoor und Lutteringhe in den Händen der 
Bordesholmer Mönche vereinigt worden; in Lutteringhe 
hatten jie ſchon im Jahre 1340 durch eine Schenkung 
des Pfarrers Johann Kruſe von Neuenkirchen Land er: 
worben (9. 3, 1076). Diejer Hatte zujammen mit dem 
Bürger Claus von dem Butle in Rbehoe kurz vorher 
das Gut zu Zutteringhe gekauft; ') der 1437 von Bordes— 


) „Allerleyge grevenſchatt“ heißt es; es braudt alſo nicht Die 
Grafenichagung aus den ganzen Dörfern zu fein. 

2) W. 2, 321 Nr. 296. Gigentlih war es nur ein Pachtvertrag, 
der 1439 durch Yahlung der feſtgeſetzten Ablöjungsjumme zu einem 
Kauf wurde (W. 2, 422 Nr. 349). 

* Nah Kuß (Provinzialberichte 1830, 315 Anm. 22) hätte der 
Hanpthof Breitenberg noch 1830 48 Morgen gehabt; nach der Schröder: 
ſchen Top. (1, 259) aber hatte derielbe 1855 168 Morgen, nad Lem: 
merich 1570 mit Lutteringhe 210 Morgen (Arc. f. St. u. K. ©. 5, 56). 

"9.3, 1073. Einen Meierhof hat das Klojter in Lutteringbe 
nicht gehabt, nur das Dbereigentum an Grund und Boden. Denn 
nach Pemmerich, der Breitenburger Archivalien benutzte, Faufte Johann 
Ranzau im Jahre 1529 Yutteringhe für 100 M. von Clawes Jürgens 
und vereinigte es mit dem Haupthof (Arc. f. St. u. K. ©. 5, 55). 
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bolm erworbene Rejt war im 14. Jahrhundert anfcheinend 
an Reinfeld gelommen. Da meitere Nachrichten über 
diefen Bejiß fehlen, werden wir annehmen fünnen, daß 
derjelbe bis zum Verkauf im Sabre 1526 unverändert 
in der Hand Bordesholms geblieben iſt; dasjelbe beſaß 
aljo hier: den Mönchshof mit 48 Morgen Land, ferner 
Zändereien von unbefannter Größe, die Zehnten von 
Kronsmoor und Lutteringhe und Grafenichagung aus 
Kronsmoor. Die Gerichtsbarkeit in Kronsmoor und 
Lutteringhe gehörte auch dem Klofter nach dem G. 8. 
1502, iſt aljo vielleicht jpäter erworben. 

Um 1570 waren im Slirchipiel Breitenberg die Dörfer 
Breitenberg, Wejtermoor, Wittenberg und Moorreihe und 
der Hof Kaiferhof;') ob alle diefe Dörfer ſchon exiſtiert 
haben, als Bordesholm den Beſitz hatte, willen wir nicht, 
da fie urkundlich nicht genannt werden. 

Am Kirchipiel Stellau bejaß, wie oben erwähnt, 
Bordesholm im Jahre 1502 den Hof über dem Damme 
mit allen Rechten und in Feldhuſen die Heuer und einen 
Zanjten mit allem Necht und den „Brogersvörd mit der 
Wiefe dabei”. Über die Erwerbung diejer Beſitzungen 
durch das Klojter haben wir nur wenige Nachrichten. 
Im Sahre 1399 nämlich verfaufte Harmen Heyne dem 
Bropiten Joachim von Bordesholm fein Erbe in Stellau, *) 
1402 ferner verkaufte Burchard Pleſſe dem Klojter feine 
Erbgüter in Feldhufen,”) wo dasjelbe jchon im Jahre 
1256 in Wiek (Ländereien nördlich von Feldhujen) Be: 
sungen des Segeberger Kloſters erworben hatte.') 1501 
endlich) verzichtete Burchard Krummendiek zu Gunjten 
Bordesholms auf alle Aniprüche und Nechte auf den Hof 
auf dem Damme bei Stellau und auf die Geldeinnahme, 


) A. f. St. u. K. G. 5, 169. 

2) 3.8 Rep. S. 50 Wr. 15. 

) Cop. Bord. 68a. (3. 13. 134). 
9 5. 2, 108. 
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die er daraus gehabt Hatte; diefer Hof jcheint demnach 
mit dem bon Harmen Heyne verkauften Beit identiſch 
zu fein, der Pleſſe'ſche Befik dagegen mit dem Brogers- 
vörd oder Brodersforde') und der Wieſe dabei. Eine 
Grafenichagung in Stellau hatte Bordesholm im Jahre 
1416 von Heinrich Kule gekauft (W. 2, 321 Nr. 296), 
vielleicht nur die von dem eigenen Beſitz des Kloſters. 

Sm Kirchipiel Kaltenfirhen befaß Bordesholm 
im Sabre 1502 das Dorf Mönkloh mit allem Recht, 
dasjelbe blieb auch nach der Aufhebung des Kloſters beim 
Amt Bordesholm, bis e8 1649 an Chrijtian Ranzau ver- 
fauft wurde;?) wann es zu Bordesholm gekommen ift, 
iſt unbefannt; 1437 jchenfte Herzog Adolf dem Klojter 
Bauholz aus dem Segeberger Walde zur Aufbauung des 
damals wüſt liegenden Dorfes. ?) 

Im Kicchipiel Bramftedt gehörten um 1200 3 Hufen 
in MWiemersdorf dem Kloſter Neumünfter; da eine 
jpätere Erwähnung derjelben fich nicht findet, muß dieſer 
Beſitz verloren gegangen jein. 

MWeiter weſtlich bejaß das Klojter nach dem G. V. 
1502 etliche Heuer und Zehnten in Winjeldorf und 
Mühlenbarbef, Dörfer, die ſpäter zur Herrſchaft 
Breitenburg gehörten, wann aber die genannten Ein: 
nahmen aus den beiden Dörfern vom Klojter abgefommen 
jind, wiſſen wir nicht; wenn Friedrich I im Jahre 1528 
die Dörfer an Johann Ranzau jchenkte (A. F. St. u. K. 
&. 5, 139. — Top.), fann ſich das doch nicht auf den 
Flöfterlichen Bejiß beziehen. — Auch die Zeit und Die 
Art der Erwerbung iſt uns unbekannt. 


') Heinrih Ranzau (Cimbr. Chers. Deser. W. 1, 15f.) nennt es 
„der Brüder Nanzowen Fortt“ und erzählt von einer dort gebauten 
Briüde. 

2) A. f. St. u. K. G. 5, 156. 

) Top. Mönkloh. Die betreffende Urkunde iſt mir nicht bekannt. 
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Sn der Kremper Marfch werden 1502 feine Be— 
sungen und Ginnahmen der Bordesholmer aufgeführt, 
und Doch finden fich in Akten des jpäteren Amtes Bordes- 
bolm Einnahmepojften aus Neuenbroof, Rethwiſch, Krempe, 
Srevenfopp, Süderau, Elsfopp und Krempdorf verzeichnet; 
im Intradenregiſter von 1534 findet fich eine Abgabe 
des Pfarrers von Neuenbroof verzeichnet und außerdem 
eine Reihe von Perſonen mit ihren Abgaben, aber ohne 
Ortsangabe aufgeführt. Diejelben laſſen fich jedoch zum 
Teil mit Hülfe eines undatierten Einnahmeverzeichnifjes 
im Sreisarhiv in Bordesholm örtlich fixieren.) In 
diefem Verzeichnis findet man die früheren Abgaben meist 
um die Hälfte erhöht, 3. B.: 


1534. 17. Jahrhundert. 
Üperfletb -. ». » ».. 1 AME 8 Thlr. 36 Sc. 
Der Pfarrer in Neuenbroof 12 ME. 6Thlr. 
KR. Lange. . » » ..306Ch 45 Sch. 


K. Langhe, Grundheuerr . 95h. 13 Sch. Pf. 


Diefen Umſtand fann man nun wiederum benugen, 
um mit ziemlicher Sicherheit den Wohnort der einzelnen 
Berjonen des Regiſters von 1534 feitzuitellen. 

Es find in Neuenbroof 3 Poſten (darunter der Paſtor 
mit Grundheuer), in Rethwiſch 1, in Krempe 4, in Els- 
fopp 1, in Grevenkopp 1, in Sübderau 3 (2 Berfonen), 
in Krempdorf 1, alio zulammen 13 Poſten, während es 
1534 15 Nummern find, wovon indejjen eine nach Itzehoe, 
eine andere vielleicht nach der Wiljtermarjch gehört. Groß 
ind die Einnahmen nicht; in Krempe bezahlt im 
17. Sahrhundert ein Mann für 1 Morgen 1 Thlr. 24 Sch., 
ein anderer für 1 Morgen 2 Thlr., ein dritter bezahlt 
+ Thlr. 24 Sch. — Wofür iſt nicht angegeben —, alio 
wenn er nach demjelben Sak bezahlt wie der erite, hat 





ı) Eine Zujammenitellung des Regiſters von 1534 und des 


ipäteren Einnahmeverzeichnifies findet ji oben S. 18f. 
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er 3 Morgen gehabt, der ganze Beſitz des Amtes Borbdes- 
holm in Krempe iſt demnach) 6 Morgen, und viel größer 
ijt der Beliß des Kloſters dort auch wohl nie geweien; 
denn die 3 Morgen Landes, die dasjelbe im Jahre 1548 
an verjchiedene Bürger verfaufte (W. 2, 536 ff. Jr. 436 
— 439), find jedenfall$ in den genannten 6 Morgen ent: 
halten, da dafür nicht ein Kapital, jondern eine ewige, 
nur don Geiten des Kloſters kündbare Rente bezahlt 
werden jollte; die Rente betrug für die 2 Morgen je 
3 M, für den dritten 44M, alſo dasjelbe Verhältnis, das 
ſich ſpäter zwilchen den Abgaben zweier Leute findet, 
1'/s und 2 Thle., nur das iſt beachtenswert, daß auch 
diefe Renten, obwohl jie Zinien eines Kapitals daritellen, 
ebenfo wie andere Abgaben, um 50 Prozent erhöht find. 
liber die Erwerbung dieſer Ländereien in Krempe ijt 
nichts befannt, und ebenjo jteht es mit der kleinen Ein- 
nahme aus Elskopp, die im 17. Jahrhundert 30 Sch,, 
1534 alſo 20 Sch. betrug. 

In Grevenkopp hatte Bordesholm im Jahre 1416 
+ M. Grafenichagung von Heinrich Kule erworben (W. 2, 
321 Nr. 296); im 17. Sahrhundert betrug die dortige 
Einnahme nur 45 Sch., denen 30 Sch. im Jahre 1534 
entiprechen würden. Dieje Einnahme wird aljo wohl 
etwas anderes jein als die vielleicht verlorene Grafen: 
Ihaßung. Aus Krempdorf betrugen die Ginnahmen im 
17. Jahrhundert 42 Sch., 1534 dementiprechend 28 Sc). ; 
1330 hatte das Kloſter 5 M. Einkünfte aus diefem Dorf 
bon dem Chorherrn Nicolaus Stenhus erhalten; ') Diele 
icheinen alſo 1534 verloren zu fein; die jpätere Einnahıne 
aus dem Dorfe wird auf die 2 M Grafenichagung zurück— 
gehen, die Bordesholm 1416 von Heinrich Kule gekauft 





9.3, 727. Mit einer 1343 durch das Kloſter Reinfeld abge: 
töften Leibrente des Nicolaus Stenhus (W. 2, 150 f. Wr. 172) können 
dieje dauernden Einnahmen nicht zujanımenbängen. 
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hatte (W. 2, 321 Wr. 296); als Grafenichagung wird fie 
noch im 18. Jahrhundert bezeichnet. ') 

Auch in Süderau hatte derjelbe damals dem Klojter 
+ Mt. 4 Sch. Grafenſchatzung verkauft; 1534 betrug Die 
dortige Einnahme 5 Mk. 5 Sch. 9 Pf. worunter 9 Sch. 
beionders als Grundheuer bezeichnet werden; die Ein- 
nahme iſt hier demnach 1534 größer als 1416, alfo fcheinen 
bier noch andere Einnahmen als die Grafenfchaßung 
Heinrich Kules erworben zu jein. 

In Nenenbroof hatte Bordesholm im Jahre 1416 
von Heinrich Kule 6 M. Grafenjchagung erworben (W. 2, 
321 Nr. 296) und 1419 durch den Grafen Heinrich das 
Batronat der Kirche erhalten, ?) womit zugleich der volle 
Befit des Kirchenlandes verbunden var, wie daraus 
hervorgeht, daß im Jahre 1522 Propſt Bernhard den 
umliegenden Sirchipielen einen Teil des Stirchenlandes 
verfaufen fonnte.?) Aus Neuenbroof wurden im 17. Jahr: 
hundert nach Bordesholm bezahlt: vom Paſtor 6 Thaler 
Srundheuer, von Paul Kloppenburg 36 Sch. Grundheuer 
und von dem Slirchipiel an Zehnten 2 Thlr. 47 Sch.; 
dem entiprechend zahlte der Pfarrer 1534 12. M, Marten 
Tymme 24 Sch. und Hans Syßebuttel 6 M. weniger 
4 albi; dieſer legte Boten wird den 6 M. Grafenichagung 
Heinrich Kules gleich fein, und wenn die entiprechende 
Abgabe im 17. Jahrhundert als Zehnten aus dem Kirch: 
ipiel Neuenbroof bezeichnet wird, iſt demgegenüber feit- 
zujtellen, daß das wenigſtens teilweiſe ficher falſch iſt, 
von Zehnten aus dem ganzen Kirchipiel nach Bordesholm 
fann nie die Nede jein, denn dieſe beſaß das Hamburger 
Domkapitel — und zwar wahrjcheinlich ganz — durch Kauf 
von dem Grafen Johann und dem Stlofter Segeberg; ') 





9.1,317, Anm. 1. 

2) W. 2, 324—335. 345. 

») St. M. 7, 761. 

* 3.8, Rep. 48 Nr. 3.4. ©. 49 Nr. 7. 


Beitichrift, Bd. 30, 8 
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wenn Hans Syßebuttel nicht die Abgabe allein bezahlte, 
wie nicht anzunehmen ift, jo wird er der Bauerbogt oder 
Einnehmer gewejen jein. Außer dem Kirchenlande wiljen 
wir nichts von einer Yanderwerbung, aus der Bordesholm 
Grundheuer haben fonnte. 

Aus Rethwiſch im Kirchſpiel Neuenbroof findet fich 
in jpäterer Zeit eine Abgabe von 36 Sch. nad) Bordes: 
holm, die im Jahre 1534 einer Summe von 24 Sc. 
entiprechen würde; das paßt wieder genau zu den 24 Sch. 
Grafenichaßung, die das Klojter 1416 von Heinrich Kule 
erwarb. 

Eine Zehnteneinnahnte von jährlich 7 M aus dem 
Dorfe Holverjchendorf, die Bordesholm von den Be- 
jigern dieſer Ortichaft, den Herren von Krummendiek, 
für 60 M. ertvorben hatte, verkaufte es 1501 wieder für 
diejelbe Summe an Borchard Krummendiek.!) 


Kapitel 10. 
Befisungen in der Hajeldorfer Marſch. 


In der Hafeldorfer March werden jowohl im Jahre 
1502 als auch im Jahre 1534 nur zwei Bordesholmer 
Belißungen genannt, nämlich 1502 beißt es: „Ock dat 
dorp Monneferechte mit dem Thegeden; od den Thegeden 
tho Wycflete belegen in der Uterſten Marſch myt allem 
Redhte”. Die Einnahmen aus Mönfrecht betrugen 1534 
20 M, die aus Wichfleth 10 M Die beiden Dörfer werden 
mit den jekigen Sonnendeich nordweitlich von Üterjen 
identifiziert. Genau genommen bedeutet die Angabe von 
1502: Bordesholm beſitzt das Grumdeigentum und den 
Zehnten von Mönfrecht ohne die Gerichtsbarkeit und bon 
Wichfleth die Zehnten und die Gerichtsbarkeit ohne Grund: 


N W. 2, 498 Nr. 408. Das Dorf lag nad der Geerz’schen Karte 
und nad Detlefien 1, 169 der Mündung der Wilfter gegenüber. 
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eigentum. Daß aber dies nicht den Verhältniſſen ent: 
Ipricht, bewweilt eine Urkunde des Jahres 1501,') nach der 
Mönkrecht unter dem flöfterlichen Gericht zu Breitenberg 
ſtand; der Ausdrud „mit allem Recht” bezieht ſich alſo 
offenbar auf beide Ortichaften. 

Mönkrecht gehörte dem Kloſter jchon im Jahre 
1399, denn in diefem Jahre belehnte es den Ritter Wulf 
Pogwiſch und den Knappen Hartwig Heeſt mit dem 
Dorfe;') ob aber das Eigentumsrecht des Klojters damals 
jo ganz zweifellos war, wie in der Urfunde behauptet 
wird, ericheint als fraglich, denn der Umſtand, daß im 
Sabre 1409 der Knappe Dietrich Bredenfleth auf alle 
Rechte und Anſprüche auf den Beſitz des Klojters in 
Mönkrecht im Kirchipiel Bishorjt verzichtete, *) läßt auf 
vorangehende Streitigkeiten jchließen. Wann und wie das 
Kloſter diefen Beſitz voll und ganz erlangt hat, iſt nicht 
ganz far; im Jahre 1279 gehörte Mönkrecht jedenfalls 
nicht in jeder Beziehung dem Klojter Neumünjter, denn 
in dieſem Jahre verlieh Heinrich von Barmitede der 
Marientirhe in Hamburg Ginfünfte aus dieſem Dorfe, 
das jeine Mutter, wie er erklärte, von der Witive des 
Ritter Normann von Bilfen gekauft hatte (9. 2, 563); 
Grund und Boden alſo gehörte jedenfalld damals dem 
Klojter nicht, wohl aber fonnte es die Gerichtsbarfeit 
haben, und daß es dieje gehabt hat, geht einmal aus dem 
Namen des Dorfes ſelbſt hervor, der nur daraus ent: 
itanden fein fann, daß die betreffende Gegend unter 
Elöjterlichem Gericht jtand, andererjeits aus einer Urkunde 





NW.2.499 Nr. 409. Auch aus der Urkunde W. 2, 300 Nr. 280 
geht hervor, daß das Kloſter hier die Gerichtsbarkeit hatte. 

N W.2, 300 Nr. 280. Es muß aber dabei bemerft werden, daß 
in der Urkunde keineswegs iteht, daß das Eigentum an Grund und 
Boden dem Rloſter gehörte. 

2) W.2, 310, Nr. 288. Wielleicht hat das Kloſter durch diejen 
Berziht das Eigentum von Grund und Boden erlangt. 

9* 
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des Jahres 1269, durch die Erzbiſchof Hildebold dem 
Kloſter die Gerichtsbarkeit diefes Dorfes zurüdgab, die 
der Vogt jeines Vorgängers unrechtmäßiger Weiſe an fich 
geriffen hätte; ') die Gerichtsbarfeit wurde dem Kloſter 
1292 durch Erzbiichof Gilelbert beitätigt (9. 2, 796). Aus 
allen geht hervor, daß das Kloſter zur Zeit jeiner Ver— 
legung nach Bordesholm die Gerichtsbarkeit in Mönfrecht 
innegehabt bat, vielleicht auch die Zehnten ganz oder zum 
Zeil, ?) aber nicht das Eigentum an Grund und Boden. 
Da es num andererjeits faum vorkommt, daß einem Klojter 
die Gerichtsbarfeit eines Dorfes ohne den Grundbejiß 
verliehen wurde, jo muß man annehmen, daß lebterer 
dem Kloſter verloren gegangen iſt; daß es das Ober: 
eigentum im Jahre 1502 und wohl auch ſchon im Jahre 
1399 gehabt hat, iſt wahrjcheinlich, aber nicht ficher nach- 
zuweiſen. 

Wichfleth, das 1502 mit Mönkrecht zuſammen ge— 
nannt wird und das nach den topographiſchen Angaben 
der älteren Urkunden in der Gegend von Sonnendeich 
gelegen hat, kann nichts anderes ſein als Klein-Sonnen— 
deich; es wird in der ganzen Zeit von 1200 (G. V. 1200) 
bis 1502 nur ein einziges Mal genannt, indem nämlich 

9. 2,396. Detleffen 1, 258 macht wahricheinlicd, daß Otto 
von Barmitede diefer Vogt geweſen tft. 

2?) Aus dem Nahre 1420 finden wir im Cop. Bord. 86b. eine 
Verzichtleiitung auf die Zehnten von 24 Morgen in Mönfredht jeitens 
Johann Scholenvleds, offenbar zu Gunſten Bordesholms (3. 14, 136). 
Das zeigt, dab die Zehnten nicht zu allen Zeiten ganz zum Klofter 
gehörten. — Seiner Lage nad war Mönkrecht und deſſen Gebiet 
identijch mit der »Palus versus Bishorst«, deren Zehnten 1146 dem 
Kloſter von Grzbiichof Adalbero verliehen ($. 1, 86) und 1211 vom 
Grafen Albert bejtätigt wurden (H. 1, 411) Die Bezeichnung als 
»palus speciosa« in der legten Urkunde wird ein lateinifierter Name 
jein und Mönfrecht vielleicht früher Schönmoor, Schönbroof vder 
ähnlich geheißen haben; vielleicht läßt fich auch das Sconerehuthe des 
5.8. 1200 damit zufammenbringen. 
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Graf Heinrich im Jahre 1417 dem Kloſter das „Brod 
Wieflet“ zufpricht (Cop. Bord. 84b.). Aus dem furzen 
Regeſt ift nicht zu eriehen, ob etwa Streitigfeiten vorher- 
gegangen waren und ob die Marſch Wichfleth fich damals 
in anderen Händen befunden hatte, und auch nicht, ob 
die Marich Wichfleth vielleicht Mönfrecht mit umfaßte 
oder umgekehrt. Im G. V. 1200 fommt der Name Mönk— 
recht gar nicht vor und die Marſch Wichfleth nur in dem 
Zeil, der feinen wirklichen Befigitand bezeichnet; dazu 
ſtimmt der Umstand, daß Mönfrecht — und damit viel: 
leicht auch Wichfleth — im Jahre 1279 nicht im Befig 
des Kloiters it, wenigitens nicht, was Grund und Boden 
betrifft. 

Mönkrecht gehörte zum Kirchipiel Bishorft,') das am 
Ufer der Elbe lag und deſſen Zehnte jamt der Kirche im 
12. Jahrhundert dem Klojter Neumüniter verliehen worden 
war, im G. V. 1200 aber fommen Bishorjt und die früher 
im Kirchipiel genannten Dörfer Rotmaresflete und Wul- 
bereiie nicht vor; das Kloſter hat alio in diejer Zeit 
feinen Grundbeſitz dort, ob Zehnten jteht dahin. 1335 
werden die Einnahmen Bordesholms aus dem Kicchipiel 
als unbedeutend bezeichnet (H. 3, 900); es mag Dabei 
vielleiht an Mönkrecht allein gedacht ſein, jedenfalls 
erfahren wir von Einnahmen aus anderen Orten des 
Kirchipiels nie etwas. 

Über die Lage von Bishorit gehen die Meinungen 
auseinander; während Kuß meint, daß diefer Ort nördlich 
bon der Pinnau gelegen habe und daß erit nach deſſen 
Zeritörung durch die Fluten der Elbe ein neues Bishorjt 
jüdlic) von der Pinnau entjtanden jei, gebt jonit die 
Anficht allgemein dahin, daß Bishorjt Tüdlich von der 
Pinnau lag. Daß ein Bishorit jüdlich von der Pinnau 
lag, beweijt die Elbfarte Melchior Lorichs aus dem Jahre 





1) 9.2, 796. W. 2, 300 Nr. 280. 
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1568, ') und da die Bishorſter Kirche am Elbufer lag, 
iſt ficher, im 12. Sahrhundert aber exiitiert jchon ein 
Kirchipiel Seeitermühe; daß dies Mönfrecht ganz von 


ſeiner Kirche getrennt haben jollte, wie es der Fall ge 


- 


wejen wäre, wenn Bishorft zwilchen Krückau und Pinnau 
gelegen hätte, erjcheint mir unmöglich; das Kirchſpiel 
Bishorjt umfaßte offenbar einen Landitrich füdlich von 
der Pinnau und ging über diefe hinüber bis in die Nähe 
von Seeiter. Die Kirche, über die das Kloſter jeit den 
Zeiten Vicelins das PBatronat bejaß, ift gegen Ende des 
15. oder im Anfang des 16. Jahrhunderts untergegangen; 
erwähnt wird das Kirchipiel zulegt 1494. ?) 


Mönfreht und Wichfletb werden im Jahre 1535 
bon dem Kloſter an Clemens von der Wiich auf Hanerau 
verfauft, der fie Schon 1541 wieder an das Klofter Üterfen 
verfaufte; ?) wie wertvoll diefer Befit war, zeigt die Höhe 
der Kaufſumme, die 1541 8000 M. betrug. 


Im Jahre 1535 verkaufte Bordesholm an Johann 
Ranzau 20 M. Zehnten in Üterfen (W. 2,514; es find 
das Zehnten, von denen wir ſonſt nichts willen, wahr: 
icheinlich find fie nicht Zehnten aus Üterjen felbjt, fondern 
aus benachbarten Diftrikten; ſie hängen vermutlich mit 
dem alten Kirchipiel Bishorit zufammen und jtammen aus 
dem Gebiet zwiichen Mönfrecht und der Pinnau. Die 
Bezeichnung „Zehnten in Üterien“ mag daher jtammen 
daß Üterjen der Ort war, wo die Zehnten gezahlt wurden ; 
vielleicht liegt aber auch eine bloße Ungenauigfeit vor, 
indem „Üterjen” für March bei Üterien geſetzt iſt. Auf 


) J. M. Lappenberg, Die Elbkarte des Melchior Lorichs, Ham: 
burg 1847. Die Karte ift von E. W. Schubeck verfleinert und heraus» 
gegeben 1843. 

2) Noodt 1, 596 ff. 

) N. St. M. 2,838}. Camerer, Hiltor.: polit. Nachrichten von 
Schleswig und Holitein 2,105. 
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der Karte der Bordesholmer Befigungen find dieſe Zehnten- 
einnahmen nicht verzeichnet, weil wir nicht willen, aus 
welchen Dörfern fie jtammen. 

Zu erwähnen bleibt noch ein Eleiner Beſitz von 4'/s 
Morgen, den das Klojter nad) dem ©. 8. 1200 in Lühn— 
bujen Hatte, an welches das jebige Lühnhuferdeich 
bei Kollmar erinnert; ſpätere Nachrichten über Diele 
Ländereien fehlen gänzlich. 


Rapitel 11. 


Gejamtüberfiht über die Entwidinug des 
Bordesholmer Beſitzes. 


Betrachten wir den Güterbejiß des Bordesholmer 
Kloſters in Bezug auf jeine chronologiiche Entwiclung, 
jo finden wir, daß derielbe zu der Zeit, als die Mönche 
an eine Verlegung ihres Klojters zu denken anfingen, 
alſo um das Jahr 1280, gering war und aus zeritreut 
liegenden Dörfern und Höfen beitand; es zeigt das ein Blid 
auf die beigegebene Starte; dabei ijt jedoch zu bemerken, daß 
die Gütermaſſe damals vielleicht nicht einmal jo groß war, 
wie es jcheint, denn auch ein Teil derjenigen Güter, von 
denen wir nicht willen, warın fie erworben find, hat auf 
der arte die Farbe der Beſitzungen von 1280 erhalten, 
jo die Befigungen im Amt Neumünjter und das Dorf 
Mönkloh; der Grund iit der, daß wir in den einzelnen 
Dörfern des Amtes Neumünster zivar willen, wie viele 
Hufen das Alojter dort 1280 wenigitens bejaß, aber nicht, 
ob eine Hufe die Hälfte oder ein Drittel einer jpäteren 
Bollhufe ausmachte, und auch nicht, aus wie vielen Ur- 
bufen das einzelne Dorf beitand, und das eine oder das 
andere hätte man willen müſſen, um fartographilch dar- 
zuftellen, den wievielten Teil einer Dorfichaft das Kloſter 
um 1280 bejaß; wejentlich ijt aber der Umſtand aud), 
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daß, wie die nachfolgende Lite der Erwerbungen zeigt, 
wir — von Schenkungen und Taufchverträgen abjehend 
— nad) 1280 faft nur von Landerwerbungen in den 
Gegenden um Bordesholm und um Breitenberg erfahren; 
das Klojter hat offenbar alle Geldmittel, die es aufbringen 
fonnte, angewandt, um im 14. und 15. Kahrhundert fein 
Gebiet um Bordesholm herum zu vergrößern, im 15. Jahr— 
hundert auch, um bei Breitenberg feine Grenzen auszu— 
dehnen; im Amt Neumünfter dagegen iſt uns nicht eine 
einzige Erwerbung durc Kauf befannt. Aus dem Fehlen 
bon Urkunden über Kaufverträge im 13. Jahrhundert 
fann man jchließen, daß die Mönche damals auf eine 
Ichriftliche Beurkundung ihrer Kaufverträge fein Gewicht 
gelegt haben, daß ihnen damals eine mündliche Über: 
tragung vor Gericht genügt hat; aus dem 14. Kahrhundert 
dagegen haben wir Urkunden auch über recht Eleine Er: 
werbungen, über halbe Hufen oder ein paar Wurten. 
Auch das führt zu dem Schluß, dat im Amt Neumüniter 
und in anderen Gegenden, außer bei Bordesholm und 
Breitenberg, die Güter, deren Grwerbungszeit wir nicht 
fennen, jchon im 13. Rahrhundert Elöfterlich geweſen find. 

Gehen wir num zu der Liſte der Eriwerbungen über, 
jo finden wir zumächjt bis zum Jahre 1296 eine ganze 
Reihe von Schenkungen, durch die das Klofter in den 
Belik der Dörfer Eiderftede, MWattenbef und Schönbef 
und vermutlich auch der ganzen Dorfichaft Einfeld kommt. 
Die Schenfenden find Graf Johann und Gdelleute aus 
den Gejchlechtern der Wulf und Swin. Seit 1298 be- 
ginnt das Kloſter dann durch fortgejegte Ankäufe von 
Ländereien jein Gebiet zu vergrößern, bejonders in Brügge 
und Biljee, ohne daß jedoch diefe Dörfer ganz Elöfterlich 
werden; dagegen wird ganz Alt-Sören in den Jahren 
1323 und 1327 erworben. Die großen Ausgaben, Die 
die Verlegung des Kloſters mit fich brachte, hatten feinen 
Stilljtand in dem Ankauf von Ländereien zur Folge; 
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vermutlich waren die Zuwendungen an Geldmitteln, die 
das Klojter erhielt, bedeutend genug, um den Bau und 
die Gebietsvergrößerungen zugleich ausführen zu können, 
ohne große Schulden machen zu müſſen; nur von einer 
ſolchen Schenkung erfahren wir, der des Ritters Otto 
Pogwiſch, von dem das Klofter im Jahre 1327 1000 AM. 
erhielt (9. 3, 610 F.), eine bedeutende Summe, wenn man 
in Betracht zieht, daß der Preis einer Hufe etiva 20 M. 
betrug. Durch Erteilung von Ablaß an die Wohlthäter 
des Kloſters unterftügte auch Erzbiichof Burchard dasjelbe 
H. 3, 652). Bis zum Nahre 1332 hatten die Mönche, 
wie die Karte zeigt, ein geichloflenes Gebiet um Bordes— 
holm herum erworben, die Dorfichaften Schönbek, Alt 
Sören, Eiderjtede, Wattenbef und Mühbroof, ein Gebiet, 
das nach Süden zu fich direft an ihre Beſitzungen in 
Einfeld, Tungendorf und Neumünjter anjchloß; auch fait 
ganz Brügge und Billee gehörten ihnen. Sehr bedeutend 
mußten auch die Ginfünfte aus den Kirchen jein, von 
denen die Kieler 1328, die Brügger 1335 dem Kloſter 
verliehen wurde, lettere allerdings, um jofort mit der 
Kirche zu Aſſel im Lande Kehdingen vertaujcht zu werden; 
wie groß die Einnahmen aus dieſen Kirchen twaren, er: 
fahren wir nicht; wenn aber Bordesholm dem Propiten 
Otto von Bremen, bloß um die Verichiedenheit der Ein: 
nahmen aus den beiden ausgetaufchten Kirchen auszu- 
nleichen, jährlich 30 M. oder ein Kapital von 400 M. 
bezahlen jollte, jo können wir daraus jchließen, daß Die 
Einfünfte einer jolchen Kirche in damaliger Zeit ſehr hoch 
geweſen find. 

Auch nach) der Vollendung der Verlegung des Kloſters 
im Jahre 1332 hörten die Landfäufe jeitens der Mönche 
nicht auf; von größeren Grwerbungen ift die des Dorfes 
Tötefendorf im Jahre 1340 zu erwähnen, ferner die der 
Gerichtsbarkeit über die Dörfer Groß-Flintbef, Alt-Sören 
und Tötekendorf. Überhaupt erlangte das Kloſter über 
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feine neuen Befißungen im jpäteren Amt Bordesholm 
überall die Gerichtsbarkeit; diejelbe war hier meijt als 
Zehn in den Händen von Adligen, die fie mit dem Grunb- 
bejiß, der teils Lehn, teils Erbe war, verfauften; Die 
Grafen verwandelten dann bereitwillig das Zehn in Eigen- 
tum, das fie dann dem Klojter übertrugen. Im Gegeniat 
zu dem Amt Neumünjter, wo noch zu Ende des 16. Jahr: 
hunderts ein Drittel der Bauern freien Grundbeſitz hatte 
und wo der adlige Befiß nur aus einem Hofe in Gade— 
land und den aus zeritreuten einzelnen Höfen bejtehenden 
Beligungen der Wittorf beitand, war das Gebiet des 
jpäteren Amtes Bordesholm, ſoviel wir jehen, ganz und 
gar in adligen Händen. 25 Dörfer (einichließlich des vom 
Bordesholmer Gebiet umgebenen Techelsdorf, Klein-Flint— 
bef ausgeichloffen) gehörten volljtändig den adligen Fami— 
lien der Wulf, Pogwiſch, v. d. Wiſch, Smaljtede, Swin, 
Ranzau, Reventlow, Gadendorf, Splieth, Rumohr, Ahle: 
feld und Qualen; in 5 anderen wiſſen wir mwenigitens 
von adligem Bejiß, ohne daß wir nachtweilen fönnen, daß 
jie ganz Edelleuten gehört haben; in Groß-Flintbek, das 
dem Kloſter ſchon vor der Verlegung gehörte, war 
wenigitens die Gerichtsbarkeit in Händen des Adels, in 
Loop eine Zeit lang die Zehnten. 

In dieſen Befitverhältniffen wird auch einer der 
Gründe zu juchen fein, die das Kloſter nach dem Jahre 
1300 veranlaßten, jein ganzes Streben auf Erwerbungen 
gerade in diefer Gegend zu richten, denn bier, wo der 
ganze Grundbefiß in den Händen weniger Edelleute fich 
befand, war e8 leichter große Erwerbungen zu machen 
als in den füdlichen und mweitlichen Dijtriften, wo viele 
freie Bauern jaßen, von denen eine Hufe nach der anderen 
erworben werden mußte, während im Oſten das Gebiet 
des Nlojters Preetz, im Norden die Befigungen der Kieler 
der Grweiterung der Grenzen Bordesholmer Gebiets ein 
Biel ſetzten; es mußte auch deshalb bejonders im 14. Jahr: 
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hundert um jo leichter jein, adlige Befikungen zu kaufen, 
weil gerade in diejem Jahrhundert die Adligen in großer 
Zahl fich nordwärts wandten, um in Schleswig und auch 
in Dänemark Beligungen zu erwerben. Außerdem war 
bier die Gerichtsbarkeit, deren Erwerb erſt den Belik 
volljtändig machte, fait ganz in adliger Hand, während 
um Neumünjter herum der Landesherr fie ſelbſt hatte. 
Es mußte leichter fein, von den Grafen die Übertragung 
oder die Zuftimmung zur Übertragung von Rechten zu 
erhalten, die dieje nicht mehr jelbit ausübten oder Die 
fie nur in einzelnen zerjtreuten Dörfern hatten, als von 
denjelben die Gerichtsbarkeit in dem geichloffenen Gebiet 
gräflicher Jurisdiktion um Neumünjter zu erlangen. 
Nur wenige der Grafen überhaupt Haben fich dem 
Bordesholmer Kloſter gegenüber freigebig gezeigt, in der 
Übergangszeit Johann II und Johann II der Milde und 
jpäter nur Bilchof Heinrich von Dsnabrüd, wenn man 
nicht etwa Beltätigungen erworbener Belitungen und 
Rechte auch als Schenkungen betrachten will, wenig ge: 
neigt zeigt fich den Mönchen insbejondere Adolf VII, der 
denjelben die Überfiedlung nach Kiel verjagt; ebenjo Graf 
Klaus und Graf Albrecht, die 1393 denſelben nur auf 
10 Sahre den Beſitz der erfauften Ländereien geitatten 
wollen. Nach den Zeiten Bilchof Heinrich erfahren wir 
überhaupt nur von einer einzigen Verleihung jeitens eines 
der Zandesherren, nämlich jeitens des Herzogs Adolf VII, 
der dem Kloſter 1441 eigene Jagd auf Klojtergrund ver: 
lieb (Cop. Bord. 90a... Daß im 16. Jahrhundert die 
Zandesfürjten das Kloſter zu Lieferungen und Zahlungen 
ſcharf heranzogen, braucht faum erwähnt zu werden. 
Indeſſen nicht bloß die Bejigverhältniffe in der 
Gegend von Bordesholm veranlaßten die Mönche, ihr 
Streben darauf zu richten, gerade in diefer Gegend große 
Erwerbungen zu machen, jondern die Gründe, die fie zur 
Überfiedelung nach) Bordesholm beivogen, haben auch 
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fernerhin fie beeinflußt; bier waren im Verhältnis zur 
Gegend von Neumünfter fruchtbare der, reiche Weiden 
und große Wälder. Ganz bejonders jcheint aber Das 
Streben des Klofters dahin zu gehen, ein großes abge: 
ichloffenes Gebiet zu erlangen, in dem es allein Herr 
war und wo es nicht mit Befigungen und Rechten anderer, 
beſonders gewaltthätiger Edelleute, in Konflitt kommen 
fonnte; ſolcher Zwiſt mochte häufig genug fein, wo adlige 
und Elöjterliche Befigungen und Ntechte in einander ein: 
griffen; das erfennen wir aus den Streitigfeiten, die das 
Klojter in der Breitenburger Marjch, in der Wiliter: 
marjch, in der Haleldorfer Marſch und in den Gegenden 
des jpäteren Amtes Rendsburg mit mächtigen Edelleuten 
Durchzufechten gehabt hat. Daß das Streben des Klojters 
im allgemeinen von Erfolg geweſen ift, zeigt ein Blid 
auf die Karte. 

Weitere Belißungen, die das Alofter im Laufe des 
14. Sahrhunderts erlangte, waren die Dörfer Groß-Harrie 
(1362) und Fiefharrie (bis 1367), abgeſchloſſen wurde die 
Erwerbung von Billee im Jahre 1369, vermehrt Der 
klöſterliche Befiß in Blumenthal, Brügge nnd Küdersdorf, 
neu erworben wurden Yändereien und Ginnahmen in 
Klein-Flintbek und Klein-Harrie. Die größte Erwerbung 
aber, die Borderholm bisher noc) gemacht hatte, war der 
Kauf von Groß Buchwald, Schmalitede und Grevenfrug 
und von Teilen der Dörfer Neu-Sören und Blumenthal 
im Jahre 1392 von Sievert Smalitede; den Yandesherren 
mochte, wie jchon oben erwähnt, die Vermehrung der 
Elöfterlichen Beſitzungen zu groß werden, jo daß ſie be: 
ſtimmten, Bordesholm follte diefen Beſitz twieder verfaufen, 
eine Anordnung, die jedoch nicht zur Ausführung fam. 

Gering dieſen Gütermaſſen gegenüber waren die Ers 
werbungen außerhalb des ipäteren Amtes Bordesholm ; 
nefauft wurde nur die Grafenichakung im Kirchſpiel 
Breitenberg (1334) und die Gerichtsbarkeit über 1 Hufe 
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in Sollenbet (1363), die 1389 wieder verkauft wurde; 
Einnahmen in Ridling wurden gegen jolche in Fehrenbötel 
eingetaufcht. Durch Schenkungen fielen den Mönchen 
Ländereien in Lutteringhe (1340) und in Großenaspe 
(1343) und die Gerichtsbarkeit über unbefannte Güter in 
Ridling zu (1370), ferner Einnahmen aus Betersdorf auf 
Fehmarn (9. 3, 983), die indeilen bei der großen Ent- 
fernung bon den Jonjtigen Bordesholmer Befigungen gewiß 
bald veräußert worden find, jedenfalls hören wir ſpäter 
nicht mehr davon. Ebenſo jteht es mit Befigungen eines 
Bürgers Helmich in Neujtadt, die das verbrüderte Kloſter 
Sobelenhagen in Bommern im Jahre 1351 an Bordes— 
holm übertrug (W. 2, 193 Nr. 204), gewiß nur in Der 
Abficht, daß Bordesholm die Güter in Beſitz nehmen 
und veräußern jollte. Aus der Erbichaft eines Chorherrn 
erhielt das Kloſter 1390 einen Hof in Wewelsfleth; ver: 
fauft wurde dagegen das Gigentumsrecht an Grund und 
Boden in Sachſenbande im Jahre 1372. 

Erit ganz am Schluß des Jahrhunderts begann 
Bordesholm auf eine Vergrößerung jeiner Befigungen in 
den Marſchen an der Stör hinzuarbeiten, indem es im 
Sahre 1399 Beſitzungen in Stellau und 1402 in Feld— 
huſen faufte, einen größeren Kaufvertrag ſchloß es im 
Sabre 1416 ab, indem es Befigungen und Grafenichaßung 
in Kronsmoor und Grafenfchagung aus Süderau, Neuen: 
broof, Krempdorf, Rethwiſch und Stellau erwarb; daran 
ichloß fich 1437 die Erwerbung der gejamten Reinfelder 
Beligungen in Kronsmoor und Lutteringhe und 1501 die 
von Abgaben aus Elöjterlichem Beſitz in Stellau, die ein 
Edelmann iunegehabt hatte; die legte Erwerbung geſchah 
durch Austausch gegen Einkünfte des Kloſters aus Hol— 
verichendorf. Auch in anderen Gegenden wurden einzelne 
Ermwerbungen in diefem Jahrhundert gemacht, jo wurden 
1433 zwei Hufen in Bünzen und 1462 das Dorf Rends- 
wühren gefauft, legteres mit voller Gerichtsbarfeit. Durch 
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Schenkung erhielt das Klofter die Kirche zu Neuenbroof 
und die Zehnten don 24 Morgen Landes in Mönfrecht. 
In Bezug auf Größe find jedoch alle diefe Erwerbungen 
gering gegen die Gebietsvermehrungen in der Nähe von 
Bordesholm, two die Mönche 1408 das ganze Dorf Negen: 
barrie mit voller Gerichtsbarkeit und zwiſchen 1411 und 
1434 das Dorf Dätgen kauften. Die größten Käufe, die 
das Kloſter gemacht hat, find zwei andere; zwilchen 1391 
und 1434 nämlich erwarb Bordesholm von Marquard 
bon Knoop die Dörfer Boorde, Böhnhufen, Schulendorf, 
Molfiee und Mielkendorf, ein Gebiet von etwa 2000 ha, 
und 1469 von Gottichalt von Ahlefeld die Dörfer Schieren: 
jee, Rumohr und Sprenge und einen Teil von Blumen: 
thal, zufammen vielleicht 1600 ha. Damit war, nachdem 
auch der Reit von Sören 1437 und die Brügger Kirche 
mit den zugehörigen Ländereien und dem Dorf Schönhorit 
1427 an das Kloſter gefommen war, die Eriverbung des 
jpäteren Amtes Bordesholm abgejchloffen, und das Kloſter 
bejaß bier ein abgerundetes Gebiet von mehr ala 16000 ha 
mit voller Gerichtöbarfeit, und direkt daran ſchloſſen fich 
zufammenhängende Beligungen von mehr ala 2000 ha 
an, die die Mönche ohne Gerichtsbarkeit inne hatten, die 
Dörfer Einfeld, Tungendorf, Neumüniter, Busdorf und 
Bredenbef. Verluſte Hatte in diefem Jahrhundert das 
Klofter nur in der Wilitermarich, wo es das Grund: 
eigentum von Worder-Neuendorf, dem Mönchshof bei 
Wilſter und von Ländereien bei Dodenfopp verkaufte. 
Mit dem Jahre 1469 Hört die Vergrößerung der 
flöfterlichen Bejigungen auf, weder im 15. noch im 
16. Jahrhundert erfahren wir fortan von einer weiteren 
Erwerbung jeitens des Klojters, fondern ein großer Teil 
der Befigungen geht durd) Verkauf in andere Hände über 
und zwar bejonders in die von Johann Ranzau. Er 
faufte 1526 die gefamten Beligungen in der Breitenburger 
Marich, 1535 das Dorf Rendswühren und Bordesholmer 
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Einkünfte aus Üterjen, 1538 endlich die Dörfer Busdorf 
und Bredenbef. Clemens v. d. Wiſch auf Hanerau kaufte 
1535 die Güter in der Haſeldorfer Marich, Jasper Wittorf 
1543 einige Xändereien bei Neumünjter; die Stadt Stiel 
erhielt 1535 gegen eine geringe jährliche Rente die freie 
Verfügung über ihre Kirche. In der Wiljtermarjch war 
der Wewelsflether Hof jchon 1516 veräußert, in der 
Kremper Marich wurden einzelne Ländereien gegen jähr- 
liche Renten verkauft. Immerhin verblieb dem Kloſter 
bis zu feiner Einziehung noch ein bedeutender Beſitz, das 
ganze jpätere Amt Bordesholm, fajt alle Güter im 
jpäteren Amt Neumünjter und die Bejigungen und Ein: 
nahmen in der Kremper Marſch und Wilitermarich und 
in den Ämtern Rendsburg und Segeberg. 


Chronologiſche Uherſicht der Erwerbungen. 


In der nachſtehenden Liſte bedeutet: 


B. — Beſitzungen von unbe: m. G. = mit Gerichtsbarkeit. 
ſtimmter Größe. N. 3. — Neubruchszehnten. 

Df. = Dorf. B. — Stirchenpatronat. 

E. — Einnahmen. St. — Grafenſchatzung. 

G. — Gerichtsbarkeit. W. — Wurt. 

H. = Hufe. 3. = Behnten. 

M. = Mühle | 


In Bezug auf die Art der Erwerbung bedeutet ein vorangeftelltes: 
A. = Erwerbimg auf Grund früherer Rechte. 
K.—= durd Kauf (in der leßten Spalte: Berluft durch Verkauf). 
S. — durch Schenkung. 
T.= durch Tauſch (in der letzten Spalte: Verluſt durch Tauſch). 


Schenkungen oder Verkäufe ſeitens der Landesherren zeigt ein 
nachgeſtelltes eingeklammertes F. an. 
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Erwerbungen . 
Jahr in dem 
ſpäteren Amt Bordesholm 


außerhalb des Prriufte. 
Amtes Bordesholm 





1283 S. Bilefeld, N. 3.8.) 
1290 | ©. Eideritede, B. 

„ 18. Wattenbef, €. 

„ 18. ©. Wattenbet (%.) 

„ 18. Brügge, 19. 

„ 18.6.19. in Brügge (#.) 
ee S. Eiderjtede, Df. m. ©. (F.) 


1294 | ft. Reesdorf, 19. m. ©. 
1295 | &. Schönbet, Df. m. ©. 

„ 18: (Einfeld, B.) ? 
1298 | 8. Brügge, 19, 238. m. ©. 
1300 | 8. Biſſee, 29. m. ©. 





1306 ı?. Rolvesdorf, ed. | T. Fehrenbötel, 
A T. Willingrade, 4 9. Ya Di. 
m. ©. 

1308 K. Sollenbet, 19. 
1310 | 8. Biſſee, 10 H. Teil von M., 

m. ®. 

Biſſee, Reſt außer 

1", 9. | 

131018. Vilemtic m. ®. 


Brügge, B. 
Lüdersdorf, B. 
. &. Biſſee (F.) 
. Xoop, 3. A. Borgdorf, 3; 
muß, 3.5 Krog— 
aspe, Z.; Schülp, 
' 835 Timmaspe, 3. 


1316 
1320 





= (9 


1322] ©. ©. Biljee, Yüdersdorf, 
Brügge (F-) 

1322 | ©. Stiel, P. Batronat der 

(1324 Schule (F.) 

1326 | 

1328) | 

1323 |. Aıt- Sören, 4 Di, UM. ı 
m. G. 


( 
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Erwerbungen 
ahr in dem außerhalb des Verluſte. 
jpäteren Amt Bordesholm Amtes Bordesholm 
FTIR. Alt- Sören, 4 Df., Teil der S. Hof Breitenberg. 
M., m. ©. 4 Cd. St. F.) 
SI. Brügge, B. m. ©. 
| Biflee, 3.9. m. ©. 
Bol. : Lüdersdorf, 3 D m. ®. — 
GroßHarrie, 19. 
Brügge, !⸗ W. 
49H. in Lüdersdorf, 
un 21/2 9. in Neesdorf 
31]. G. von u ' 
rd. und 7 W. in 
Brügge. (F.) 
Lüdersdorf, B. 


. trempdorf, SM. €. 


(5 


49.?) 
le. d Brügge, B. (ad Pm. G. 
u. 7W.?) | 


Reesdorf, B. 
(21/2 9. ?) 


34 T. Binmenthat, 4 9. K. Kirchſpiel Breiten: | T. Schöuhorit, "/s Di. 
berg, St (F.) 

35 | S. Brügge, P. T. Ajel, P. T. Brügge, P. 

Se. Schmatitede, M. 


‚©. Betersdori (Feh— 
marn), €. 
AO|R. ©. Groß Flintbek (1339). S. Lutteringhe, B. 

K. Tötekendorf, Df. | 


41 S. Kiel, Schnulpatr. 
3 ‚©. Örofenaspe, 
| ] a H. 
JAlt⸗Sören 
49 S. G. 11 
G. in Tötekendorf! 0.) 


K. (S.) Fiefharrie, Df. außer 
39, m. G. | 

„ [lein-Harrie, E. 9 M. | 

* Brügge, E. | 


En 
($} 


. ? Neuftadt, B. 
STIR. Klein-Harrie, 3 9. 
218. ©. Groß-Harrie 


Beitichrift, Bd 30 10 
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Jahr in dem 
jpäteren Amt Bordesholm 


1363 


Vor 
1367 
Bor 
1367 
Vor 
1367 
Vor 
1367 
1369 
1370 


1372 
1376 


Vor 
1379 


1386 
1389 
1390 


1392 


1394 
1399 
1402 
1408 
1413 


GroßHarrie, Di. 
Klein⸗Flintbek, 29. 
Blumenthal, 7 9. 


Fiefharrie, ganz. 


K. Billee, u 9. 
S. G. 39. in Fieiharrie. 


Loop, Df. 
K. Lüdersdorf, 29. 


Schmalſtede, Df. 
Brügge, 1W. 
Grevenkrug, Df. 
Neu-⸗Sören, 4/2 H. 
Blumenthal, 5H. u. B. 

. Neu-Sören, 19. m. ©. 


| Groß: Buchwald, Di. 


— 
— 





iQ) 


u 
pn 


'. Negenharrie, Df. m. ©. 
. 6. Loop. 


(5) 


Erwerbungen 


| außerhalb des Berlufe. 
Amtes Bordesholm 


K. G. von 19. in 
Hollenbek. 


S. G. u. Rechte in 
Rickling. 
K. Sachſenbande. 
T. K. Rickling, E. T. Fehrenbötel, 4S 
6 Scheffel. 





K. Hollenbek, 1H. 
A. (Erbſchaft) Wewels- 
fleth, 29 Morgen. 


| 
K. Stellau, B. 
| K. Feldhuſen, B. 


von jeiner Verlegung nach Bordesholm bis zu feiner Einziehung. 147 


I Erwerbungen 
ahr im dem außerhalb des Prriufte. 


Ipäteren Amt Bordesholm Amtes Bordesholm 


Ktronsmoor, B. 
Kronsmoor, St. 
Nenenbroof, St. 
K.Süderau, St. 
Krempdorf, St. 
Rethwiſch, St. 
Stellau, St. 
. Neuenbroof, P. 
‘?) Mönfrecht, 3. 
von 24 Morgen. 
. Bünzen, 29». 


416 


RG) 





we 
— 


Brügge, Kirche mit Zubehör. 
Voorde, Df. u. M. 


51 Böhnhuſen, Df. 

= IK. 4 Molfſee, Df. (m. ®. ?) 

4 Schulendorf, Df. | 

Mieltendorf, Df. | 

411 

dis Is Dätgen, Df. (m. ©. ?) | 

134 | 
| Kronsmoor, 
Mönchhof, 

1437 | 48 WM. m. ©. 

143%) 


Kronsmoor, 3. 
Lutteringhe, 3. 


* — B. 


| 
K. Sören, B. | 
K. VBorder-Nenendorf, 
Grundeigentum. 
K. Rendswühren, Df. 
m. G. 


m.®. 


Scierenjee, Di. 
KR. 4 Sprenge, Df. mit 
Glashütte. | 
Rumohr, Di. 


Blumenthal, B. | 


1459 





10* 
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Erwerbungen 








Jahr in dem außerhalb des Perlufe. 
jpäteren Ant Bordesholm. | Amtes Bordesholm. 
1475 | K. Mönchshof bei 
| Wilfter. 
1479 | KR. Dodenkopp, 28 
| Morgen. 
1501 T. Hof auf d. Damme | T. Holverjchendorf, 
bei Stellau, €. TM. 3. 
1516 K. Wewelsfleth, St 
1526 | K. Breitenburger 
Mari mit Fe 
hujen. 
1533 K. Kiel, Kirche. 
1535 g. Rendsmühren, i 
| Üterjen, 3. 20.4 
" K. Mönkrecht und 
Wichfleth. 
1538 | K. Busdorf, Df. 
n | K. Bredenbet, Dr. 
1543 K. B. bei Neumünitı 
1548 | K. Nrempe, 3 Morge 


Anm. Auf Seite 144 Steht beim Nahre 1322: „Batronat der Schule“; es mu 
heißen: „PBatronat der Kirche” und in der folgenden Spalte jichen. 
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Anhang. 


$. 1. Die Abweichungen des G. 8. 1502 von deu 
ipäteren Nachrichten. 


Klöſterlicher Befip an Höfen Renten aus Höfen 


1502 16606 u. 1632 1606 u. 1632 

Bönebüttel 6 4 2 
Booftedt 3 1 2 
Brachenfeld 5 4 1 

* Ehndorf') 1 3 — 
Großenaspe | — | 
Husberg 2 — 2 
Groß-Kummerfeld 1 — l 
Klein-Kummerfeld 6 — — 

*Padenſtedt — — 
Wasbek 3 1°) 1 

* Wittorf | g - 
Bünzen 1G.) 1 — 
Krogaspe 26. 2 — 
Rickling a = 
Klein Harrie (2.76. | * I» 


Klein Kummerfeld zunächit gehört nach dem G. 8. 
1502 ganz den Kloſter, während es zu Anfang des 
17. Rahrhunderts ganz und gar dem Fürften gehört; 
daß ein jolcher Übergang aus flöfterlichem Beſitz in den 
) Wit einem * find die Dörfer bezeichnet, wo nad 1502 an- 
icheinend eine Bermehrung der Höfterlichen Beſitzungen ftattgefunden hat. 

*) Hänel hat irrtümlich 2 Höfe hier als Mlöfterlich angegeben. 

) &. hinter einer Yahl bedentet, daß das Kloſter über Die be: 
treffenden Höfe aud) die Gerichtsbarkeit beſaß. 
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des Yandesherrn im 16. Rahrhundert jtattgefunden haben 
fann, ijt nicht zu bezweifeln, und die Nachricht, daß das 
Dorf 1502 noch klöſterlich geweſen iſt, kann daher nur 
als richtig angejehen werden. 

Bei Wasbef und Ehndorf, die in dem G. 3. 1502 
aufeinander folgen, find vermutlich die Zahlen der Höfe 
verivechlelt, denn 1606 und 1632 waren in Ehndorf 
3 Höfe, in Wasbek 1 Hof bordesholmiich, während Die 
Angaben im G. 8. 1502 umgefehrt lauten. In Wasbet 
hatte außerdem ein fürjtlicher Hof 1632 Roggen nad) 
Bordesholm zu liefern, und zwar doppelt jo viel wie an 
den Landesherrn; dieſe Einnahme wäre alfo nad) 1502 
vom Kloſter ertworben. 

Auch aus einem Hof in Padenſtedt ſindet ſich 1632 
eine Lieferung an Heuerroggen nach Bordesholm, die im 
G. V. 1502 fehlt. Dieſelbe könnte nach 1502 erworben 
ſein. Der Umſtand aber, daß Arpsdorf im G. V. 1502 
als Arpſtedt bezeichnet iſt, legt die Annahme nahe, daß 
unter Wegfall der Angabe für Padenſtedt aus dieſem 
Namen und dem Namen Arpsdorf der Name Arpſtedt 
entſtanden iſt und daß ſomit dieſe Einnahme dem Kloſter 
ſchon vor 1502 gehört hat. 

Bei Wittorf liegt vermutlich ein Schreibfehler vor, 
wie oben wahrſcheinlich gemacht worden iſt. 

Bei den übrigen Dörfern Bönebüttel, Booſtedt, 
Brachenfeld, ') Großenaspe, Husberg und GroßKummer— 
feld ijt die Ziffer von 1502 regelmäßig gleich der jpäteren 
Summe der Bordesholmer Höfe und derjenigen Höfe, 
aus denen nad) Bordesholm Lieferungen an Heuerroggen 
zu entrichten waren. Es bleibt nun die Frage: Sind 
die legteren 1502 bordesholmijches Eigentum gewejen und 
bat das Klofter nach 1502 das Eigentumsrecht daran 


) Brachenfeld fann man auch ausscheiden, weil das Obereigentum 
des Hofes, der an Bordesholm nur Heuerroggen lieferte, jtreitig war. 
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verloren, oder hat das Kloster auch 1502 nur Lieferungen 
daraus beſeſſen? Beides ijt natürlich möglich; es fragt 
jich nur: Was iſt wahricheinlicher? Eine dritte Annahme, 
daß nämlich das Kloſter 1502 in den einzelnen Dörfern 
die angegebene Zahl von Höfen bejeilen hätte und außer: 
dem nicht erwähnte Ginnahmen aus joviel Höfen, wie 
das Erdbuch von 1632 fie als nach Bordesholm lieferungs- 
pflichtig angiebt, 1502 jchon gehabt oder jpäter erworben 
hätte, ericheint gar zu unmwahricheinlich, denn einerjeits 
iſt nicht zu erwarten, daß die Mönche fich nicht ihre 
ganzen Befigungen an Land und Einnahmen hätten be: 
jtätigen laſſen jollen, andererjeits ijt die Übereinjtimmung 
der Zahl der fehlenden Hufen mit der der Roggenrenten 
gar zu auffallend, als daß man eine derartige Annahme 
für möglich halten fünnte. 

Welche der beiden erjten Annahmen aber richtig ift, 
Das hängt von der Frage ab, ob das &. 8. 1502 durchaus 
richtig ift oder nicht. Bei der Kürze der Angaben in 
dieſer Urkunde iſt es jehr wohl erflärlich, daß die An- 
gaben einfach lauten: „3 Höfe in Boojtedt uw.” jtatt 
1 Hof in Booftedt und Heuerroggen aus zivei anderen; 
zum Schaden des Klojters kann die ungenauere Angabe 
jedenfalls nicht jein, ſondern dasjelbe kann höchſtens einen 
Vorteil daraus haben. Bon den Höfen, aus denen Die 
Mönche Renten bezogen, gehörten 1632 2 den Wittorf, 
1 dem Zandesherrn, 5 waren im freien Bejiß von Bauern. 
An die Wittorfer jind Ländereien verkauft worden und 
zwar ſpeziell der eine Bönebütteler Hof, aus dem 1632 
noch Roggen nad) Bordesholm zu liefern war; möglich 
iſt es, daß auch der Wittorfer Hof in Groß-Kummerfeld, 
aus dem Bordesholm im 17. Jahrhundert Lieferungen 
zu beanfpruchen hatte, durch Kauf von dem Kloiter an 
dieſe Edelleute übergegangen ift, aber nur möglich ijt das, 
wahrjcheinlich erjcheint eg nad) der Bemerkung über Land: 
verfauf an die Wittorf (W. 2, 514), daß es einzelne 
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Ländereien und nicht ganze Höfe geweſen find, die Kasper 
Wittorf von den Mönchen erworben hat, denn der eine 
Bönebütteler Hof, den dieſer gekauft hatte, wird ganz 
ausdrüdlich erwähnt. Solche einzelne Ländereien jcheinen ') 
in Brachenfeld an die Wittorfer gefommen zu fein, denn 
dort bejaß nach dem &. 3. 1502 das Kloſter das ganze 
Dorf, während nach dem Grdbuch von 1632 dort Yändereien 
den Wittorf gehörten. 

Von den übrigen Höfen joll einer aus dem Eigentum 
des Kloſters in das des Landesherrn übergegangen jein, 
während das Klojter dort Lieferungen aus dem Hof be- 
hielt. Das ericheint höchit unwahrſcheinlich, vielmehr 
wäre anzunehmen, daß, wenn ein Hof in fürftlichen Beſitz 
fam, er vollitändig vom Kloster abfam, wie das in Klein: 
Kummerfeld der Fall geweſen ijt. Bon den 5 Höfen, 
von denen Bauern unter Fortbeitand der Lieferung von 
Henerroggen an Bordesholm das freie Eigentum von 
dem Klofter erworben haben fönnten, pafien bei den vieren, 
den Höfen in den Dörfern Boojtedt, Großenaspe und 
Husberg, die Nachrichten, die wir über frühere Er— 
werbungen des Klojters in diefen Dörfern haben, viel 
bejfer zu der Annahme, daß das Klojter diefe Höfe nicht 
voll beſeſſen hat; darüber ift bei den einzelnen Dörfern 
die Nede geweſen. 


Das Kloſter beſaß ferner nach dem G. 8. 1502 die 
volle Gerichtsbarkeit über 2 Höfe in Rickling, 1 in Bünzen, 
2 in Krogaspe und über Klein-Harrie, „ſoweit es Demi: 
jelben gehörte”; 1632 aber hat der Landesherr die 
Gerichtsbarkeit über den Hof in Bünzen, die beiden Höfe 
in Krogaspe, den einen der Nidlinger Höfe und über 2 
von den + flöfterlichen Höfen in Klein-Harrie. Wenn 
Hänel (S. 43) meint, es habe ein Austausch in der Weile 


') „Scheinen“, nicht „Find“, denn auch hier kann eine Ungenauig— 
feit des ©. V. 1502 vorliegen. 
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itattgefunden, daß die Gerichtsbarkeit über Einfeld zu 
Bordesholm, die über jene genannten Höfe zu Kiel ge 
fommen wäre, jo fragt man fich doch: warum iſt dann 
nur über den einen Ridlinger Hof die Gerichtsbarfeit 
an den Fürſten gefommen und nicht über den anderen? 
warum nur über die 2 Höfe in Klein-Harrie? warum 
nicht über die beiden anderen? warum überhaupt über 
die Klein-Harier Höfe und nicht über die von Bordesholm 
entfernteren Höfe in Willingrade oder in Gadeland. Es 
findet fich überhaupt nicht ein einziges Beilpiel dafür, 
daß unſer Klofter die Gerichtsbarkeit über irgend einen 
Befig ohne das Eigentum des Bejites verkauft hätte. 
Wollte man aber annehmen, daß der Verlust diejer gericht: 
lichen Rechte erſt zu einer Zeit erfolgt wäre, in der das 
Klofter dem Fürſten gegenüber eine freie Verfügung 
nicht mehr hatte — ob vor oder nach 1566 iſt gleich: 
gültig — To ericheint e8 geradezu unbegreiflich, daß der 
Fürft nur einen Teil der Gerichtsbarkeit in den genannten 
Dörfern an ſich genommen haben follte, ganz davon ab- 
gejehen, daß man erwarten müßte, daß dann auch das 
Eigentumsrecht über die betreffenden Höfe in füritlichen 
Beſitz gefommen wäre. 

Gegen einen Austaujch der Gerichtsbarkeit in Bünzen 
und in Krogaspe läßt fich zwar an jich nichts einwenden; 
aber die Kürze der Angaben der Urkunde von 1502 ge 
jtattet doch auch hier eine Ungenauigfeit anzunehmen, denn 
die Höfe in Bünzen und Krogaspe find einfach unter den 
flöfterlichen Bejigungen im Kirchipiel Nortorf aufgezählt 
ohne jpezielle Angabe über die Gerichtsbarfeit diejer beiden 
Dörfer; wenn nun Bordesholm über alle jeine jonjtigen 
Beſitzungen in diefem Kirchipiel die Gerichtsbarkeit hatte, 
jo iſt es jehr wohl erflärlich, daß der Verfaſſer des G. V. 
1502 es nicht für nötig erachtet hat, bei diefen 3 Höfen 
den Zufat zu machen: aber ohne Gerichtsbarkeit; das 
Fehlen einer jolchen Hinzufügung war ja nicht zum Nach: 
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teil des Kloſters. Als Taufchgegenjtand gegen die Gerichts- 
barfeit über Ginfeld können wir jehr wohl den Beſitz Des 
Dorfes Klein-Hummerfeld betrachten, mag nun ein folcher 
Tauſch durch das Klojter oder nach deſſen Einziehung 
durch den Herzog Johann den Älteren erfolgt fein. 

Nach allem kann man nicht wohl umhin, das G. V. 
1502 als vielfach ungenau in feinen Angaben zu betrachten, 
und im Großen und Ganzen die Angaben von 1632 auch 
für das Jahr 1502 für richtig zu halten, auch two fie mit 
denen des G. 8. 1502 nicht übereinitimmen. 


$. 2. Die Hufen des Mittelalters. 


Die Urkunden, die von Schenkungen oder Verkäufen 
an das Klojter Neumünjter Handeln, geben im allgemeinen, 
jomweit es fich nicht um ganze Dörfer handelt, die Größe 
der Ländereien in Hufen an. Die heutige Hufe iſt nun 
in den verjchiedenen Dörfern jehr verichieden an Größe, 
jie ſchwankt zwiſchen 60 und 120 Hektar. Es fann nun 
bier nicht darauf anfommen, die genaue Größe der Urhufe, 
wie die mittelalterliche Hufe bier genannt werden mag, 
feftzuftellen, !) jondern nur darauf, das Verhältnis derjelben 
zu der jebigen Vollhufe zu bejtimmen, und zwar auch 
nicht allgemein, jondern für den Landfreis Kiel, in dem 
der Hauptbeſitz des Bordesholmer Kloſters fich befand. 
Daß unter Hufe eine Fläche von bejtimmter Größe zu 
veritehen war, zeigen Angaben des im 20. Bande der 
Beitichrift für Schleswig -holfteiniiche Geſchichte (S. 57 ff.) 

) Nachgewieſen jind Hufen von 20, 30, 40, 50 und 60 Morgen 
Hanſſen, Agrarhiitor. Abhandlungen 2, 184) Hanſſen behauptet, die 
Hufe habe feine bejtimmte Größe gehabt, jondern wäre je nad der 
Bodenbeichaffenheit verjchieden gemweien. 8.9. Schmidt (Zur MAgrar- 
geihichte Yübeds u. Ditholfteins S. 47) Hält die Hufe in Ditholftein 
für ein beitimmtes Landmah don 30 Morgen — 12 ha. Yebteres jcheint 
mir für unſere Gegenden annähernd richtig zu fein. 


von feiner Berlegung nach Bordesholm biß zu jeiner Einziehung. 155 


von Sellinghaus veröffentlichten Segeberger Hebungs— 
regijters aus dem Jahre 1444; in demfelben findet jich 
die Größe der Dörfer Gniſſau und Groß-Gladebrügge zu 
16'/s Hufen angegeben, jo daß man erfennt. daß das Feld 
der Dorfichaften nicht einfach in eine runde Anzahl von 
Hufen zerlegt iſt; den einzelnen Bejigern werden 1, 
21/8 oder 27/1 Hufen Landes zugeichrieben (jo in Gönnebef) ; 
eine andere Erklärung, als daß die Urhufe ein ganz be- 
itimmtes Flächenmaß ift, iſt faum denkbar. 

Für den Kreis Kiel befigen wir eigentlich nur eine 
einzige Angabe, aus der wir beitimmte Schlüjje über das 
Berhältnis der Urhufe zur jegigen Vollhufe ziehen können. 
Das ©. 3. 1200 nämlich enthält die Angabe, dab in 
Zungendorf 24 Urhufen fich befinden; zu Anfang des 
17. Sahrhunderts waren dort aber ebenjo wie jet 9 Boll: 
bufen,; auf 1 Bollbufe fommen demnach 2°/s Urhufen. ') 

Ähnlich ſcheint das Verhältnis in Groß-Flintbef zu 
jein; zwar willen wir nicht mit abjoluter Sicherheit, wie 
viele Urhufen das Dorf enthielt, doch fcheint auch bier 
nach einer Urkunde die Zahl 24 geweſen zu fein (9. 1, 369), 
während in unjerem Jahrhundert die Zahl der Vollhufen 
(einfchließlich der Halbhufen) 10—11 beträgt; es fommen 
alſo Hier etwa 2'/s Urhufen auf eine heutige Vollhufe. 

Viel mehr Material bietet das Segeberger Hebungs: 
regifter, wenn auch dabei zu bemerfen iſt, daß die Zahlen 
infofern ſehr unzuverläſſig find, als die bei den einzelnen 
Dörfern als Gejamtgröße angegebene Zahl der Urhufen 
faft nie mit der Ziffer übereinjtimmt, die man durch 
Summierung der einzelnen Poſten erhält. ?) 

) Feitzuhalten iſt dabei, daß die Grenzen der einzelnen Dorf: 
ichaften, jomweit wir jehen, ich faſt nie ändern. 

2) Die erhaltenen Summen find bald größer, bald Heiner als 
die Selamtzijfern; vielleicht fan man die Unterichiede ſich durd die 
Annahme erflären, daß bei den einzelnen Bojten die Angaben ungenau 
jind, 3. B. ſtatt 2° rund 3 oder 2'/s geichrieben ift. 
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Die nachjtehende Überficht enthält die fämtlichen Hol- 
jteiniichen Dörfer des Regijters, joweit man annehnen 
fann, daß jie dem Klofter Segeberg ganz gehört haben, 
mit Ausnahme vom Gut Kuhlen und von Bodhorit, das 
zum Gut Bothfamp gehört und das in Bezug auf Größe 
nachweisbar Veränderungen erlitten hat. 


1444. 1855. - 
Urhufen SHufenbefiter VBollhufen ') 

Bebenjee 18 9 9 
Fahrenkrug 16 57 6 
Fehrenbötel 11 6 6 
Gr.-Sladebrügge 16a 10 8 
Sönnebef 30 15 13 + ?/e 
Högersdorf 17 9 8 
Kükels 18 10 + ?°/ 
Leezen 14 13 9-43; 
Mözen 28 9 5* 
Negernbötel 28 I 6 
Kl.Niendorf 16 8 7 
Schadendorf 26 13 8 -+-?/s 
Söhren 15 11 10 
Steinbek?) 5 57 4 
Wahlſtedt 12 12 7464 
Wittenborn 17 6 4 -+ Ns 


Zulammen 287 Ye 148? 119 + ®% 


Aus der Zulammenftellung ergiebt ich zunächit, wie 
ichon Sellinghaus bemerft,’) daß die Zahl der Hufenbefiger 
des 15. Jahrhunderts einigermaßen mit der Zahl der 


N Rad Schröder und Biernasfi, Top. von Holftein. Die Stellen, 
die feiner find als eine Halbhufe, find weggelafien. 

Ob Steinbet ganz zu Segeberg gehörte, iſt fraglich. Jelling— 
hans {R. 2, 2. 72) rechnet auch Yerzen, Negernbötel, Schadendorf und 
Söhren nicht ganz zu Segeberg; einen Grund Dafür jehe ich nicht. 

’) 3. 20, N. 2. ©. 71f. 
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beutigen Bollhufen und Halbhufen übereinjtimmt. ') Weiter 
erfieht man, daß auf eine heutige Volldufe im Durchichnitt 
2 Urbufen entfallen; nur Wahljtedt bildet eine Ausnahme, 
indem Dort die Zahl der Urhufen mit der Summe der 
Vollhufen und Halbhufen übereinjtimmt, und nicht viel 
anders jteht es mit Leezen, wo wir 9 Vollhufen und 
3 Halbhufen auf 14 Urhufen Haben, während hingegen 
in Wittenborn etwa 4 Urhufen auf eine Bolldufe entfallen 
und in Negernbötel gar 4°. Die Verhältnifje find alio 
nicht überall gleich, jondern recht verjchieden. Die Durd)- 
ſchnittszahl, 2—3 Urhufen auf eine Vollhufe, jtimmt aber 
mit Den zwei Angaben, die für den Kreis Kiel vorliegen, 
überein, und das berechtigt zu der Annahme, daß die 
Verhältniſſe im ganzen Kreis Kiel diejelben gewejen find, 
wie in den Segeberger Beligungen. 


8. 3. Die Kirche zu Brügge 
nnd die Mrfunden H. 1, 372 und 373 des Grafen Albert. 


Aus den Urkunden geht hervor, daß in Brügge 
zunächſt eine Kapelle erbaut war, die erſt jpäter zu einer 
Pfarrkirche erhoben worden ijt; wann die Erhebung zur 
Kirche jtattgefunden hat, läßt fich ſchwer feititellen, da die 
älteren Urkunden jich in dieſer Beziehung alle wider: 
iprechen. 

Die Angaben der Urkunden find folgende: 

I. H. 1, 369 (1220 rejp. 1215): Kapelle in Brügge; Graf Wibert 
verleiht Neumiünjter das Watronat 
derjelben. 


N) Die Halbhufen find vielfach nichts anderes als Vollhufen, die 
ihrer geringen Leiftungsfähigkeit wegen in ihren Abgaben herabgejegt 
und daher für Halbhufen erklärt wurden (Hänel ©. 11). So wird es 
vielleicht mit den 5 Halbhufen in Wahlitedt geichehen fein, während 
in Mözen 4 Vollhufen geteilt zu jein jcheinen. 
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ll. 9. 1, 412 (1223, Original): Erlaubnis zum Bau einer Kirche 
in Flintbek wird Neumünſter vom 
Grafen Albert erteilt; das Kirchipiel 
joll stets zum Kloſter gehören, Der 
Propit die Ernennnng des Pfarrers 
und die geiftliche Gerichtäbarfeit haben. 

Ill. 9. 1, 482 (1230): Kirche in Brügge mit 6 zugehörigen 
Dörfern, darunter Flintbel; der 
Bejig wird dem Kloſter von Dem 
Kardinallegaten Otto beftätigt. 

IV. 9.1, 488 (1231): Kirche in Brügge; Papſt Gregor be- 
jtätigt Neumüniter den Beſitz derjelben. 

V. 9.1, 583 (1238, Original): Napellen in Brügge und Flintbef 
im Kirchſpiel Neumüniter. Graf Adolf 
überträgt dem Kloſter die Neubruchs- 
zehnten des SKtirchipiels Neumünſter 
und der Kapellen in Brügge und 
Flintbek. 

VI. H. 1, 584 (1238, Original): Kapellen in Brügge und Flintbek 
im Kirchipiel Neumünjter. Erzbiſchof 
Gerhard beitätigt die vorige Urfunde. 

VII. 9. 1,585 (1238, Original): Kirchſpiele Brügge und Neumiünijter. 
Eine zweite Betätigung der Urkunde V 
in furzer Faſſung. 

Es find das Widerfprüche, die jich nicht einfach aus 
einer Verwechslung der Ausdrüde Kapelle und Slirche 
erklären lafjen, eine Verwechslung, die außerdem bei 
Geiſtlichen auffallend fein würde. Es bleibt nichts anderes 
übrig, als einige diefer Urkunden als gefälfcht zu betrachten, 
und zwar gefälicht zu einer Zeit, als in Brügge eine 
Kirche war und der Fäljcher nicht mehr daran dachte, 
daß das nicht immer der Fall gewejen war. Die Ur— 
funden find jämtlich zu Gunjten des Klojters Neumünijter 
ausgeitellt, alfo kann auch nur bier der Fälſcher geſucht 
werben. Der Zweck der Fälſchung kann nur jein, An— 
jprüche des Kloſters entweder auf die Brügger Kirche 
oder auf gewilje Zehnten als begründet darzustellen. Etwa 
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ein Jahrhundert jpäter, im Jahre 1335, nun erhielt das 
Kloſter durch Verleihung des Erzbiichofs Burchard die 
Brügger Kirche; in der Verleihungsurfunde (9. 3, 900) 
heißt es, daß Neumünjter jchon früher die Kirche durch 
jeine Chorherren habe verwalten laſſen; um das zu be 
weilen, müſſen die Urkunden III und IV (9. 1, 482 und 
488) angefertigt fein; es iſt gewiß fein Zufall, daß man 
einen päpitlichen Legaten und einen Papſt jelbjt die be- 
treffenden Urfunden Hat ausjtellen lajjen, während eine 
Urkunde eines Bremer Erzbiſchofs, die doch hätte vor- 
liegen müffen, fehlt; die Richtigkeit einer ſolchen Urkunde 
hätte der Erzbiichof aus feinen eigenen Akten fontrollieren 
fönnen, bei Urkunden eines Legaten und eines Papſtes 
mochte ihm das nicht immer möglich fein. Gbenjowenig 
fonnte er vielleicht feititellen, ob Graf Albert, wie Die 
Urfunde I (9. 1, 369) behauptet, dem Klojter jchon 1215 
das Patronat über die Kapelle in Brügge verliehen Hatte. 
Dieje Urkunde, die nicht im Original vorliegt, jondern 
von der nur eine Abichrift erhalten ift, ift ihrer Form 
nach mehr eine hijtoriiche Erzählung als eine Schenfungs: 
urfunde; der Graf erzählt, er habe im Jahre 1206 eine 
Schenkung des Grafen Adolf über 12 Hufen in Flintbef 
— von der eine Urfunde nicht fich vorfindet — beitätigt 
und ſelbſt 12 weitere Hufen hinzugefügt; er babe ferner 
+ Jahre darauf dem Kloſter 2 Hufen in Ajcheberg und 
das Dorf Kurau mit Ausnahme einer einzigen Hufe ge: 
ichenkt; nach weiteren 5 Jahren babe er dem Klojter das 
Batronat der Kapelle in Brügge geichenft, das ihm ge— 
hörte, weil er fie mit Befiß und Einnahmen ausgejtattet 
hätte; endlich Habe er dem Kloster den vierten Teil des 
Dorfes Eiderjtede übertragen. In jpäteren Zeiten Hat 
das Kloſter niemals Beſitz in Kurau gehabt; in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts war die Hälfte diejes Dorfes 
Eigentum der Gadendorfs, ein anderer Teil gehörte zum 
Hof Sconenfamp, der 1364 den Buchwalds, jpäter anderen 
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Adelsfamilien gehörte; ') ebenjowenig erfahren wir über 
£löjterlichen Befig in Aicheberg. Schröder meint, Adolf IV 
habe die Schenkung nicht bejtätigt,*) Jeſſien jpricht die 
Anficht aus, Graf Adolf habe überhaupt alle Regierungs- 
bandlungen jeiner Vorgänger für ungültig erklärt; daß 
das für die damalige Zeit, in der der Graf nicht abjoluter 
Herricher war, ganz unmöglich ijt, nachdem der Drla- 
münder ein Bierteljahrhundert in Holftein geherricht hatte, 
iſt jelbjtverjtändlich; wohl aber mochte Adolf einzelne 
Kegierungshandlungen jeines Gegners für ungültig er- 
flären, und jo fünnte man jich erklären, daß Bordesholm 
jpäter feinen Beliß in Kurau und Aicheberg hatte. Es 
it aber überhaupt unverjtändlich, was die Mönche mit 
Kurau gewollt haben, das etiva 7 Meilen von Neumüniter, 
aber faum 1'/; Meilen von Xübed liegt; eine Verleihung 
ohne den direft ausgeiprochenen Wunjch des Klojters ijt 
aber faum denfbar, und da würde doch der Gedanfe am 
nächiten liegen, daß die Mönche nach Beſitz in ihrer 
Nachbarichaft jtreben. So jteht man hier einem Rätſel 
gegenüber, wenn man nicht annehmen will, daß Neu— 
münjter Dieje jeine Anjprüche gegen Segeberger oder 
Lübecker Bejißungen hat austaufchen wollen; dann hätte 
man einen Grund für die rechtliche Erwerbung oder die 
Fälſchung eines jolchen Beſitztitels. 

Was in der Urkunde über die Ausitattung der Kapelle 
in Brügge durch den Grafen Albert jteht, erjcheint auch 
nicht ohne weiteres als zweifellos, denn nach allem, was 
wir über Brügge und Umgegend erfahren, gehörte alles 
Zand dort den umwohnenden Adelsfamilien, jo daß wir 
nach einer jpäteren Urkunde von 1306 (9. 3, 136), in der 





) Top. Art. Eurau. Urkundenbuch der Stadt Yübel 4, 556. 
5, 801. 

?) Top. Art. Curau. Es ift nicht Har, ob er bloß die Schenkung 
von Curau meint oder die ganze Urkunde und alfo auch die Schenkungen 
in Aicheberg, Flintbek und Brügge. 
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die Brüder von Biljee erklären, daß ihre Vorfahren die 
Brügger Kirche gebaut haben, jchließen fünnen, daß die- 
jelben auch die Kirche ſowie die frühere Kapelle mit 
Grundbeſitz ausgeitattet haben; ein Zwang zu einem 
ſolchen Schluß liegt indefjen nicht vor, aber jedenfalls 
fann die Richtigkeit der Nachricht über die Begabung der 
Brügger Kapelle bezweifelt werden. 

Gegen die Schenkung in Eiderjtede läßt fich an fich 
nichts einmwenden, denn thatſächlich beſaß das Kloſter 
jpäter dies Dorf, und daß Graf Johann im Jahre 1285 
oder richtiger wohl nad) 1290 dasjelbe den Mönchen 
ſchenkte (9. 2, 671), beweiſt nicht, daß dieſe nicht früher 
Ichon bier Beſitz Hatten. 

Bon der langen Reihe der 27 Zeugen finden fich 14 
oder 15!) in einer anderen Urkunde für Neumünjter 
(BD. 1, 373) wieder; 12 der Namen finden ſich nur im 
Diejen beiden Urkunden, zwei weitere nur noch in der 
Preetzer Urkunde 9. 1, 372, die mit der zweiten neu— 
münſterſchen Urkunde 16 Namen gemeinfam hat; in allen 
Diejen drei Urkunden finden fich unter den Zeugen Bijchof 
Berthold von Yübed und 2 oder 3 Pröpſte, in jeder außer: 
Dem 1 Domherr und 2 oder 3 Prieiter, ohne Zweifel eine 
merftwürdige Übereinjtimmung. In anderer Weije zeigen 
die drei Urfunden, von denen die erjte neumünjterjche 
(9. 1, 369) mit A, die legte (9. 1, 373) mit C und Die 
Rreeper (9. 1, 372) mit B bezeichnet werden joll, eine auf: 
fallende Berichiedenheit in der Reihenfolge der Zeugen. 
B und G jtellen unter den Laien die Hofbeamten voran, 
in B folgt dann der Overbode Timmo und fein Bruder, 
dann 9 Edelleute, dann 3 gräfliche Vögte, endlich wieder 
+ Gdelleute; in C dagegen folgt auf die 3 Hofbeamten 
ein gräflicher Vogt, dann erſt der Overbode und jein 


"15, wenn wir den in der zweiten Urkunde ohne Namen anf 
geführten Bruder Benedilts von Perdöl mitrechnen. 


Beitichrift, Bd. 30, ıl 
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Bruder; in A, worin die Hofbeamten fehlen, folgen auf 
den Operboden, dejjen Bruder und Sohn die Brüder 
von Berdöl, dann Gottichalf von Küren, in B gehen nadı 
dem Overboden 14 Namen den Herren bon Perdöl voran, 
in C 4 Namen, darunter Gottichalf von Küren und 
Marquard von Tralau, der in B erjt an drittleßter Stelle 
fommt. Auch die Reihenfolge der Herren von Watteribef 
und von Kellingdorf ijt in A und CG verjchieden; ebenio 
iteht Gottichalf von Gadeland in B vor den Herren von 
Berdöl und von Tralau, während es in C umgefehrt it. 
Das find nun fehr auffallende Umftände im Hinblid 
darauf, daß die Reihenfolge der Zeugen fich nach ihrem 
Rang richtet, und diefer mußte dem gräflichen Notar 
Marold, von dem alle drei Urkunden jtammen jollen, 
befannt ſein. Es macht den Eindrud, als ob diefe Ber: 
ichiedenheit in der Reihenfolge entiweder abſichtlich gemacht 
it, oder als ob der Schreiber von eineın Rang der be: 
treffenden Berjonen nichts gewußt hat, ſondern die Namen 
hingeſchrieben Hat, wie fie ihm gerade einfielen, und nod) 
mehr iſt das der all bei den Namen der geiltlichen 
Zeugen, wo in A und C die Pröpſte von Preetz und 
Segeberg in verjchiedener Folge aufgeführt werden; bei 
Geiftlichen in jo hervorragender Stellung jcheint mir eine 
falfche Rangordnung unter den Zeugen nicht auf bloße 
Nachläffigfeit des Schreibers zurüdgeführt werden zu 
fünnen. Auf einen Zuſammenhang der drei Urkunden 
deutet die Übereinjtimmung fo zahlreicher Namen; aud) 
die Brisfter der Urkunden find Diejelben, in A, B und C 
findet jich der Plöner Prieiter, in A außerdem ein Itzehoer 
Priejter, in B ein Lütjenburger Prieſter, in C alle beide. 

Betrachten wir den Anhalt von B, jo ſchenkt durch 
dDiefe Urkunde Graf Albert den Preeger Nonnen den 
Zehnten aus jeinen jämtlichen Ginnahmen aus ganz 
Wagrien, eine Schenkung, die einmal durch ihre Größe 
auffällt, aber andererjeit3 auch durch ihren Inhalt, denn 
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zahlreich genug ſind zwar Schenfungen einzelner Dörfer 
und Hufen, aber fein Beilpiel ift mir davon befannt, daß 
ein Graf einem Kloſter den Zehnten von feinen Einfünften 
aus einem Drittel des ganzen Landes geſchenkt hätte; er 
hätte damit feine Einnahmen der Kontrolle des Klojters 
untertvorfen. Daß Preetz unjeres Willens diefe Einnahmen 
nie beſeſſen Hat, macht die Schenkung noch unwahrjchein: 
licher. Genau ebenfo jteht es mit Urkunde C, in der 
Graf Albert dem Stlojter Neumünjter die Zehnten jeiner 
Einnahmen aus dem „Alten Lande“ ſchenkt; das „Alte 
Land“ fommt jonjt nirgends vor, wenn auch ein „Altes 
Feld“ bei Wewelsfleth fich findet. 

Detlerien (1, 164 7.) jucht die Lage des Altes Yandes, 
das die Urfunde zwiſchen Sachien und Holländern ſetzt, 
durch die Lage der Dfauer Mühle zu bejtimmen, die von 
der Schenfung ausgenommen ijt, und hält dasjelbe für 
das Gebiet von Edlaf und Afenboe; jeine Unterfuchungen 
dagegen über die Ausdehnung des holliichen und des 
hächfiichen Rechts in der Wilftermarjch (1, 300 — 309) 
belfen uns nichts, denn ein Gebiet zwiichen Sachjen und 
Holländern müßte doch entweder Sachienrecht oder Holler— 
recht Haben und demnach entweder zu den Sachien oder den 
Holländern gerechnet jein. Es bleibt nur die Erklärung, 
daß unter „Sachlen” bier ein Gebiet zu verjtehen tft, 
das ganz Ipeziell Sachjenland, Sachjenrecht oder Sachlen: 
bann hieß, mochte auch das jächjiiche Hecht noch über die 
Grenzen diejes Gebietes hinausgehen; damit fämen wir 
auf Die Bordesholmer Vogtei Sachjenbande; daß dieſer 

Name vielleicht früher eine weitere Ausdehnung gehabt 
haben und jpäter auf einen Zeil jeines früheren Gebietes 
beſchränkt jein kann, joll damit nicht geleugnet werden; 
unter den Holländern der Urkunde kann man dann das 
' Gebiet holliichen Rechts veritehen, ohne daß gerade ein 
| jolcher Name für ein bejtimmtes Gebiet da zu jein braucht. 
Eine Djaubrücde exijtiert nach Detleffen (1, 165) noch 
118 
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heutigen Tages in der Wiljtermarjch, dorthin verleqt er 
die Dfauer Mühle; diejelbe würde demnach, ebenjo wie 
Ecklak und Afenboe, auf der jogenannten „Neuen Seite” 
Wilitermarich, dem Gebiet rechts von der Wiliterau, 
liegen; das Gebiet links von der Wiljterau dagegen heißt 
die „Alte Seite”. Man würde nun doch immerhin er: 
warten, daß das „Alte Land” der „Alten Seite” ent: 
jpräche, bier ijt das aber nicht der Fall. Von einer 
Diauer Mühle erfahren wir im 16. Jahrhundert, indem 
das Kloſter Itzehoe 1585 aus derjelben 1 Drömt Roggen 
erhält; ') diefelbe jcheint Heinrich Nanzau zu gehören und 
bei den jeßigen Djau (etiva 1 Meile ojtnordöjtlih von 
Itzehoe) gelegen zu haben; diefe Ofauer Mühle fann nicht 
die unjerer Urkunde jein, da dort von Holländern nicht Die 
Rede jein fann. Von der erwähnten Brüde von Ofau 
in der Wilftermarjch dagegen handeln zwei Urkunden von 
15822) und 1587.°) 

Was nun auch das „Alte Land“ jein mag, in dem 
Gebiet von Edlat, Atenboe und der Öſauer Brüde bat 
das Kloſter Neumünjter niemals Einnahmen gehabt. 


Endlich noch eine merkwürdige Übereinftimmung der 
drei Urkunden; in Urkunde A ijt von den geſamten 
Schenkungen 1 Hufe ausgenommen, in Urkunde B die 
Zehnten der Einkünfte aus der Mühle in Plön und der 
Schenfe in Dldenburg, in Urkunde C die Zehnten aus 
den Einnahmen aus der Mühle von Öſau. Wenn bei 
einer der drei Schenkungen ein Punkt ausgejchlofien wäre, 
jo würde man fich nicht darüber wundern, daß aber bei 
allen drei VBerleibungen jolche Mleinigfeiten — es find 
ja nicht die ganzen Mühlen und die ganze Schente, jondern 
nur die Zehnten aus den Einnahmen — ausgelchloffen 


N Moodt 1, 550. 
2) 3.8, Rep. 83 Nr. 125. 
3) 3.8, Rep. 84 Nr. 134. 
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jein jollen, ericheint jo auffallend, daß man zu dem Ge: 
danken gedrängt wird: das iſt nichts Natürliches, jondern 
das ijt gemacht, um den Urkunden den Schein größter 
Senauigfeit und AZuverläffigfeit zu geben, und weiter 
fommt man zu dem Schluß, daß zwiſchen den drei Ur: 
funden ein gemwiljer Zuſammenhang bejteht, mögen nun 
diejelben alle drei von demielben Manne gemacht jein 
oder mögen die zwei nad) Muſter der dritten verfaßt 
jein. Eine Abfaffung durch diejelbe Perſon ift nicht jo 
unmöglich, wie es auf den eriten Blid jcheinen könnte, 
dann zwar fann Lambert, der 12181220 Propſt in 
Preetz und dann in Neumünjter war, nicht der FFälicher 
jein, da das Datum der Preeger Urfunde den 9. Januar 
1221 zeigt, aljo eine geit, in der er nicht mehr Propſt 
in Preetz war, aber es fann doch auch jpäter wieder ein 
Dombderr von Neumünfter als PBropit nach Preeb ge: 
fommen fein, wie das von Johann Eggers (1383 — 1389) 
wahrjcheinlich iſt. Da die Zeit, in der das Klojter Neu: 
münster die Slirche in Brügge in jeine Gewalt zu be: 
kommen juchte, die Zeit um 1330 ift, jo müßte man dieje 
Jahre für die Zeit der Fälichung halten, wenn nicht Dieje 
Beitrebungen jchon aus früherer Zeit datieren, was ja 
wohl möglih ij. Es konnte der Fälſcher der drei Mr: 
kunden Heinrich Gudetith jein, der 1334 und 1340 Pfarrer 
in Brügge,') 1347 Propſt in Preetz war?) und der mit 
dem Bordesholmer Kloſter jehr befreundet war, wie aus 
den großen Schenkungen, die er demjelben machte, hervor: 
geht. Dann. müßte aber die Annahme, das Preetzer 
Regiſtrum wäre vor 1317 verfaßt, °’) falich fein. 

Nur von denjenigen Preetzer Pröpſten, die vor 1285 
an der Spibe des Kloſters jtanden, wiſſen wir, woher 





) W.2, 116 Wr. 138. 145 Wr. 164. Er fehlt in Buchwalds Lite 
3.9, 74) 

2) W. 2, 175 Nr. 186. 208 Nr. 215. 

) Buchwald 3. 6, 143, 
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fie jtammten; von ihren Nachfolgern in den nächſten 
50 Jahren erfahren wir im allgemeinen nicht, ob fie 
vielleicht aus dem Klojter Neumünfter jtammten, vielleicht 
ift auch einer von diefen Dombherr in Neumünjterr vor 
oder nach jeiner Preetzer Präpoſitur geweſen. Nur über 
Heinrich) von Schwerin, einen Lübeder Domberrn, Der 
1304— 1315 und 1324-—1331 und vielleicht noch länger 
Bropit war, ') haben wir einige Nachrichten, er war von 
1315 an Bfarrer der Nicolaifirche in Kiel und hatte, wie 
die Urkunde 9. 3, 857 zeigt, ebenfalls Verbindungen mit 
dem Klojter Neumünjter, deren Art — ob freundlich oder 
nicht — allerdings nicht aus der Urfunde hervorgebt. 
Immerhin wäre die Möglichkeit einer Anfertigung durch 
einen dieſer Bröpite nicht ausgeichloflen. 


) H. 38, 72. 311. 316. 544. 767. 857. Die Zahlen Buchwalds 
(3.9, 74) find ungenau. 
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Bemmelmard. 


Fine Gutswirtſchuft des vorigen Jahrhunderte. 


Bon 


P. v. Hedemann. 


— — 


1. überſicht. 
We jest die blühenden Güter Hemmelmard, Hohen: 


itein und Mohrberg im fruchtbaren Lande 
Schwanien fennt, wer die annähernde Höhe ihrer Erträge 
zu ſchätzen verjteht, wird fich faum eine klare Vorſtellung 
davon machen, wie dieſe drei Höfe mit ihren Bardelsbyer 
Hufen und Borbyer Heuerjtellen vor faum 150 Jahren 
ihrem gemeinjamen Befiter ein jährliches Einfommen von 
nicht mehr als 1700 alten Thalern gewähren fonnten. 
Und dabei find Jahre großer Verluſte nicht einmal be: 
rüdfichtigt, wie fie 1743 und 1745 den Gtats- und Land— 
rat Chriſtian Friedrich dv. Heespen durch den Untergang 
jeines ganzen Biehjtapels bei einer verheerenden Rinder: 
jeuche trafen. 

Heespen war jeit dem zweiten Weihnachtsfeiertage 
1738 im Befite von Hemmelmarck mit Mohrberg; fein 
Bater, der Konferenzrat Alerander Tileman v. Deespen, 
hatte das Gut zehn Jahre vorher von Chriftian don 
Leuenburgs Nachlaßgläubigern für 49500 Ay’ D. Eron. 
gekauft. Hohenftein erwarb Heespen erit am 25. Februar 
1744 für 24800 45; nicht weil er glaubte, fein Ver: 
mögen durch dieſen Erwerb zu verbeflern, Tondern weil 
der Nachbarhof ein jehr unbequemer Grenznachbar und 
namentlich dadurch unerträglich geworden war, daß das 
Feld der vier ihm zugelegten Bardelsbyer Hufen im Ge— 
menge mit den dortigen Hemmelmarder Bauern lag, eine 
Quelle unendlichen Zwiſtes und verbitternder Streitig— 
feiten. 
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Hohenftein hatte Ehrijtian dv. Leuenburg!) am 29. 
August 1717 (Kaufbrief erſt O. T. R. 1719) für 27000 24° 
an feine Tochter Sophie Margarethe Hedwig, Witwe des 
Kammerjunfers v. Wonsflethb und Gattin des Kammer: 
junfers Detlev Friedrich v. Ratlov veräußert, bei deren 
dritter Heirat mit dem Capitän dv. Wonsfleth (anjcheinend 
vor 1734) der Hof an Anton Ehrijtian dv. Ratlov auf Unewatt 
fiel, dejjen Vermögensperfall zur gerichtlichen Einweilung 
jeiner Vorbejigerin wegen Reitfaufs: oder anderer Forderun: 
gen und am 25. Febr. 1744 zur Öffentlichen Berjteigerung des 
Grundjtüdes führte. Die Angaben über die älteren Befibter 
von Hemmelmard, die jich bei Danckwerth, Schröder, Kock: 
Schwanien und im Danife Atlas finden, laſſen fich 
vervollitändigen und berichtigen. Pienstag nach Matthiae 
Apost. 1527 mußte Schade Sehejtedt, als Anhänger 
Chriſtians 11. des Hochverrats jchuldig, das Gut an 
Friedrich 1. abtreten. Dann aber hatte es Otto Seheitedt 
auf Kohöved und nach ihm jeine Tochter Beate, deren 
Mann der reichbegüterte Paul Rankau auf Bothfamp 
war, der Bruder des Statthalters und der Erbauer der 
Hemmelmarder Scheune. Sein Sohn Otto, den die Land— 
gerichtsprotofolle von 1610 als Friedensbrecher zeigen, ber: 
faufte Hemmelmard feinem Bruder Bertram auf Kohöved 
Montag nach) Jacobi 1592 für 31 100 24° und dieſer enttweder 
an Thomas Ahlefeld a. d. H. Seegaard, der in Konfurs 
geriet, oder jogleich an Chriſtopher Rankau auf Quarn: 
be£ (1610), von dem es 1612 Jürgen Rankau erwarb, 
um es an Detlef Broddorf auf Windebuy zu veräußern. 
Bon deſſen vier Söhnen erhielt es laut Erbvergleich von 
Lübeck d.d. 27. Aug. 1628 nach einer Taxe von 50 000 24° 
Hinrich, füritl. Kriegsrat, Oberjt und Amtmann zu Apen: 





1) Schröders Topographie erwähnt eine Trennung Hohenfteins 
von Hemmelmard vor 1744 nicht und nennt den Johann Yucas de 
Beuche, an den der Landrat dv. Hedemann zehn Jahre jpäter den Hof 
verkaufte (Kaufbrief O. T. R. 1755), Böſch. 
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rade; er verkaufte es in Kiel am 11. Nov. 1661 für 
4000 27° Spec. an Hieronymus Rantzau auf Neudorf 
und diefer wieder mit 1000 a4 Vorteil an den Geh. Rat 
und Flensburger Amtmann Henning Reventlow auf Alten- 
bot und Glaſau, von dem es zum jelben PBreife jein Sohn 
Detlev, Landrat auf Stubbe am 24. Dft. 1692 übernahm, 
um es jchon am 12. Juli 1697 für 70000 Ay’ Spec. an 
Paul Kohlblatt auf Schrevenborn zu verfaufen, deſſen 
Beſitznachfolger durch Kaufbrief d. d. Kiel, den 15. Apr. 1704 
für 30000 45 Spec. und 4000 2f' D. Eron. der Oberit- 
leutnant Ehrijtian von Leuenburg auf Schierenſee wurde. 
In jeinem Konkurſe wurde es am 7. Sept. 1728 dem 
Ntonferenzrate d. Heespen gerichtlich zugeſprochen. 

Möhlhorſt ift nur vorübergehend mit Hemmelmard 
als Meitgift der Auguste, Marquard Broddorffs und Lucia 
Qualens Tochter und Hinrich Broddorfis Gattin, ver: 
einigt geweſen. Lebterer erbte es nach dem Tode feiner 
rau und des einzigen Sohnes diefer Ehe Gert Detlev. 
Dann fiel es dem Sohne zweiter Ehe Chrijtian Friedrich 
zu, der es am 1. Mai 1669 feinen übrigen Geſchwiſtern 
für 3000 2% Spec. als ein freies, nicht immatrikuliertes, 
von Steuern und Laſten exrimiertes Gut abfaufte; er it 
es, gegen den irchgeichworene, Bauleute und Gingepfartte 
zu Eojel am 4. Oft. 1671 ein fiegreiches Urteil des Schles: 
wiger Landgerichts durchießten, und der den Sof den 
6. September 1682 an den fürjtl. Stallmeiiter Sivert 
Ronsfletb zu Mecheln für 3500 24° Spec. veräußerte 
(berzogl. Eonfirm. v. 3. Febr. 1683). 1694 faufte es Amts: 
veriwalter Holländer, von ihm Amtsverwalter Hey, 1717 
bei der Erbteilung befam es einer von dejjen Söhnen 
und jpäter des leßteren Witive I. ©. Hey. 

Als Heespen Hohenitein Maitag 1744 übernahm, 
fand er den Hof in arg verwahrloitem Zuſtande. Es 
waren 3 Bullen und 140 Kühe, 10 weniger als 1717, 
vorhanden. Den Bauern mußten 12 Pferde für über 
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500 J, Kühe und anderes Inventar für 200 E angeichaftt 
werden. Mit dem Hofe wurden 70 Tonnen Roggen zu 
5 FE und 55 Tonnen Hafer zu 40 3 übernommen. Zu: 
nächit ließ ihn Heespen mit den beiden anderen Höfen 
durch jeinen Berwalter beiwirtjchaften. 

Verwalter war bis zum 1. San. 1746 Staad. Dann 
behalf fich Heespen bis in das nächſte Jahr hinein mit 
den Kornjchreibern Reuter und Saager. Hierauf wurde 
Drefſen Verwalter. Diejer Boten wurde gewöhnlich mit 
100 Ay bezahlt. Die laufenden Ausgaben bejtritt der 
Verwalter teil® aus den laufenden Einnahmen, teils aus 
dem nicht abgelieferten Kafjenbehalt, der unter Heespen 
in jechs Jahren 100200 a4’, in vier Jahren bis zu 
290 a7’, einmal aber nur I1 Ay 12 3 betrug. In den 
Sahren 1739 und 1740, ſowie 1742 und 1743 erhielt der 
Verwalter einen baaren Zuſchuß von 100, 200, ja über 
300 24". 

Seit Maitag 1747 waren Hobenitein und Mohrberg 
auf jechs Jahre an den bisherigen Geltinger Pächter 
Joachim Dietrih Schütt verpachtet. Herrichaftliches Re— 
jervat blieb allein der zu ſechzehn Fuder Heu gerechnete 
Hubroer Teich. 

Der Viehitapel war jeit der Seuche noch nicht er: 
gänzt, und der Pächter erhielt nur 40 Kühe überliefert. 
Dementiprechend zahlte er anfangs nur 1500 af. Am 
1. März 1749 und Maitag 1750 wurden ihm aber je 
30 Kühe nachgeliefert, die er mit 8 2y das Stüd jährlich 
vergütete. Ein neuer Nachſchuß von 65 Kühen erfolgte 
1751 zu Maitag, und die Pacht jtieg in demjelben Ber: 
hältnis. Die Rente von den neu angejchafften Kühen 
wurde nach dem Kontrakt von vier Sachverjtändigen tariert 
und der Pacht zugelegt und nach demjelben Taxat, das 
ſich auf die Viehpreile vor der Seuche gründen mußte, 
twar der Bichjtapel 1753 wieder abzuliefern. Der Pächter 
erhielt das Land auf Hohenjtein mit 24 T. 2 Sch., auf 
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Mohrberg mit 28 2. 2'/. Sch. Roggen und mit 50 und 
45 Tonnen Hartlandshafer bejtellt und empfing 158 T. 
2'/ Sch. Falghaferiaat und 49 T. 2 Sch: Saatbuchtweizen 
bei der Übergabe und jährlich 40 Faden Holz. Die Boden: 
vorräte verblieben bei der Übergabe dem Beſitzer, bei der 
Ablieferung dem Pächter; beide durften fie bis zum 
25. Zuli (Jacobi) lagern und vom Übernehmer bis Rends— 
burg, Schleswig, Edernförde oder Kiel verfahren Laffen. 
Baufuhren mußte der Pächter bis Edernförde leijten und 
fleine Reparaturen jelbjt bezahlen. Große trug der Eigen: 
tümer ebenjo wie Feuer: und Kriegsichaden, auch Miß— 
wachs, Engerfraß und Hagelichlag, wenn mehr als die 
halbe Saat verloren war. Streitigkeiten zwiſchen Bächter 
und Berpächter jollten, nötigenfalls mit einem Obmann, 
vier der Hauswirtichaft und des Landweſens fundige 
Edelleute enticheiden, deren jede Partei zwei ernannte. 
Daß fich der Verpächter nur dem Spruche von Standes: 
genojjen unterweafen fonnte, galt damals als jelbit- 
veritändlich und führte bei den Holjteiniichen Verhältniſſen 
wohl ebenſowenig notiwendigerweile zu einer parteilichen 
Enticheidung, wie heute die oft genug erfolgte Unter- 
werfung eines adligen Gutsheren unter einen Schieds— 
ſpruch, bei dem fein Zandedelmann mitwirft. 

Das mit aller adeligen Hoheit verjehene Gut liegt 
eine fleine halbe Meile von Gdernförde, zwei Meilen 
von Kappeln und je drei Meilen von Stiel, Rendsburg 
und Schleswig entfernt und grenzt mit Ludwigsburg 
(Kohöved), dem Saxtorfer Meierhofe Rögen und den 
ebendazu gehörigen Dörfern Gammelbuy und Lohſe, mit 
Edernförder Stadtfeld und den Borbyer Bauern des Amtes 
Hütten. Das Gut maß von der Sartorfer Scheune bei 
Bardelsby bis zum Strande 1100 Ruthen und Hatten an 
diefem 1200—1300 Ruthen weit die Ditfee zur Grenze. 
Die Scheide nad) Sartorf und Kohöved hatte gegen Hohen: 
jtein die beiden Nachbarn zu unterhalten und Hemmel— 
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marck mußte einfeitig an der Hohenſteiner Scheide den 
ganzen Zaun wehrhaft machen. Hemmelmard hatte 900, 
Mohrberg 380, Hohenjtein 390 Tonnen Ader, lebteres 
280 Tonnen Wiefen (N. Einſt hatte auf der jegigen HoF: 
foppel Wühre das alte Dorf Henimelmard gelegen, das 
wohl nach dem Religionskriege niedergelegt wurde. 
Statt feiner erwarben wahrjcheinlich 1529 die Gebrüder 
Broddorff von Windebuy das Dorf Bardelsby, das zu 
Heespens Zeit 16'/z bejegte Hufen zählte. Drei waren 
wüjt und für fie beanfpruchte der Bajtor von Hütten, 
wohin die Bauern in alter Zeit eingepfarrt gewejen twaren, 
noch immer Lieferungen, ein Anſpruch, der aber ziveifel: 
(08 durch die verfäumte Anmeldung beim Proklam von 
1728 erlojchen war. Wegen diejer Hufen und jedenfalls 
wegen des wüjten Dorfes Hemmelmard bezahlte das Gut 
nach 1739 eine Kontribution von 27 Pflügen mit je 28 
an die Zandesherrichaft. Hohenjtein trug bis zu feiner Ver— 
einigung die Laſt von ſechs Pflügen zur Landesanlage 
bei. Eine andere Abgabe fiel dem Gutsheren durch die 
Ginrichtung der Landmiliz für den Staat zur Xait. 
1741 mußte Heespen jechs Landausichußleuten für Die 
fünftägige Gxerzierperiode jedem täglich 4 3 vergüten. 
Im Jahre vorher betrug der Aufwand jogar 5 af’ 40 3. 
1742 und 1743 mußte derjelbe Einheitsjaß für jechs Mann 
acht Tage lang entrichtet werden, und jie erhielten im 
eriteren Jahr für ihr Wohlverhalten noch ein beſonderes 
Geſchenk von 1'/s af. Später waren es fieben Knechte, 
die teils auf länger, teils Sonntags zum Detail: Exer: 
zieren einberufen wurden. Während der Bachtjahre der 
Meierhöfe trugen Berpächter und Bächter jeder die Hälfte 
der gelamten Landmilizlaſt des Gutes. 

Gericht und Polizei verwaltete die Gutsobrigkeit im 
allgemeinen jelbjt und auf eigene Kojten. Sie hielt bis 
1747 einen Bolizeireiter, der für jeine amtliche Thätigkeit 
1 45 36 3 erhielt. Kamen Leichenfunde im Gute vor, jo 


Hemmelmard. Eine Gutswirtichaft bes vorigen Jahrhunderts. 177 


entitanden auch jachliche Polizeikoſten durch polizeiärztliche 
YAugenjcheineinnahme und dergleichen. Zwei folche Fälle 1745 
und 1748 koſteten jeder etwa 10 4. Die Aufgaben der 
Yandespolizei waren damals noch ſehr beſchränkt. Ihre 
Koiten trugen die Gerichtsobrigfeiten. Als 1745 bei der 
VBiehleuche Militär zur Abſperrung requiriert wurde, 
batte Hemmelmardf zur Abjperrung des eigenen und des 
Vienebeder Hofes, zur Bejoldung des Unteroffiziers, für 
Mannichaftsbetten, zum Hüten und Vergraben angejtedter 
Heerden und Abziehen der gefallenen Kühe über 210 4 
beizujteuern. 

Nicht jehr bedeutend waren die baaren Hebungen, die 
Baltor und Küſter von der Gutsherrichaft zu fordern 
hatten und Die jeit 1748 jährlich durch ein Gejchenf von 
10 2’ an Baitor Glajen erhöht wurden. Die Borbyer 
Kirchenanlage kommt nur jelten in der Gutsrechnung vor, 
jo 1743 mit 145 Ay’ für Nirchenbau, 1744 mit 20 24 
38, 3 für vier SHohenjteiner Hufen zum Bau des 
Slodenturms. 

Der Hof Hemmelmard hatte jährlich dem Paſtoren 
5 Tonnen Hafer, 2%./. Sch. Roggen, 2%. 1/2 Sch. Gerjte und 
SE 123 Wüftehufen- Geld, dem Küjter 6 T. 1"/s Sch. Hafer, 
2%. '/r Sch. Roggen und 1 3 3 zu entrichten. 

Eigene Hebungen bezog die Herrichaft von einer An— 
zahl von Häueritellen: Schmiede, Gärtnerei, Wellen: 
dorfs Kate im Kohöfter Redder, der Holzvogts- Kate in 
Pinfersruhe und dem Weberhaus Borbuy, der Noten 
Mühle und dem Krug. Dieje brachten 56-—102 a4 im 
Sahr; Hierbei iſt aber zu erwähnen, daß in einigen Jahren 
10 45 Miete für das Mohrberger Wohnhaus Hinzu, in 
anderen dieſe oder jene Hebung in Abgang fam. Die 
Hebungen der eriten jieben Katen blieben freilich ziemlich 
bejtändig in ihren Sätzen von S—14 24’, wobei jie Kohl: 
bof, Torf und eine bis zivei Kühe, der Strug bei 24 Ay’ 
Heuer noch zwei Schafe, frei hatten. Nur die Schmiede 
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mwechjelte von 12 nach) 30 und 1744 wieder zurüd nad) 
24 a4’ mit einer oder zwei freien Kühen, ſowie Kohlhof 
und Torf. 

1742 fam nur die Borbyer Grundheuer von 1 
ein. Diefe Grundheuer war einjt von Johann Voigts 
Witwe zuerit als Berbittels-(Broteftions-Geld an Hierony- 
mus Rantau auf Hemmelmard in Betrage von 12 5 für 
ein Stüd Landes beim Bajtorat von 2 Sch. Rogaenjaat 
nebjt einer Slate entrichtet und jpäter „wegen der ſchweren 
Beiten” von Henning Neventlow um 2% +43 vermehrt 
worden. Der Nachkomme der zinspflichtigen Eigentümerin 
war 1743 von Bürgermeijter und Rat zu Gdernförde mit 
Einquartierungsgeldern belegt und ſogar, als er nidıt 
zahlte, mit Grefution bejchidt worden. Er aber erklärte, 
Hemmelmarder Unterthan zu jein, und die Mannſchaften 
zogen auch, ohne ihn zu pfänden, unverrichteter Sache 
wieder ab. In Anerkennung diejes vernünftigen Gebahrens 
gab ihnen Hans Voigt noch 1 3 für Bier mit auf Den 
Heimweg und erhielt jo für die Zukunft das freundnach— 
barliche Berhältnis zwiſchen den IUnterthanen grund: 
verjchiedener Hoheitsgebiete an den Grenzen dreier Ge: 
walten. 

Am 1. Mai 1752 überlieferte der Yandrat dv. Heespen 
Hemmelmare mit feinen Meierhöfen an Johann Chriſtoph 
Georg dv. Hedemann, der es für 78000 ag’ von ihm ge: 
fauft hatte. Das lebende Anventar des Haupthofes beitand 
aus 12 Pferden, 198 Kühen (und 165 auf den Meier: 
böfen), 6 Bullen, 1 Eber, 2 Sauen, 16 überjährigen, 
5 jährigen und 9 Spobnferfeln; vergütet wurden 22 Kühe 
a 10 24°; abgeliefert wurde die beitellte Saat, ferner 
51 Zonnen Saatbuchweizen und 39 Tonnen Roggen, 
Hafer und Buchweizen zur Haushaltung. Mehrere Hundert 
Thaler ſchenkte und erließ der abziehende Gutsherr an 
Bächter, Unterthanen, Kunden, Geiitlichkeit uſw. 

Eine ausführliche Schrift des am 17. Juni 1782 7 
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Landrats dv. Hedemann über die Yandwirtichaft im Herzog: 
tum Schleswig und die genaue Gutsrechnung Heespens 
von 1738 — 1752 liegen der folgenden Darjtellung der 
Gutswirtjchaft zu Grunde. 


2, Die Ackerwirtſchaft und der Kornverkauf. 


Die Wirtichaft auf Hemmelmart war in lberein- 
itimmung mit der Gewohnheit des Yandes eine Feldgras— 
wirtichaft ohne reine Brache. Der Boden trug in 13, 
auf Mohrberg in 10 Jahren nur vier mal Korn und 
in den Weidejahren allein das natürliche, fich jelbjt an— 
jäende Gras ohne Ausjaat von Klee oder anderen fremden 
SJuttergewächlen. Dabei wurde die Weide nur mäßig be- 
ihlagen und die Kräfte des Landes in den Slornjahren 
nicht durch einjeitige Dünger zu erhöhten Leiſtungen an 
getrieben. Die Erichöpfung des Bodens war gering; fo 
fonıte das Ruhejahr der ſchwarzen Brache, die man anderer 
Orten ichon fannte, hier eripart werden. Die Reinigung 
des Aders vom Unfraut und jeine Lockerung mußte die 
Bearbeitung vor jeder Saat leijten, und beides fonnte die 
erite Beitellung mit Buchweizen, wenn fie einjichlug, be: 
fördern. 

Schon im Dftober wurde das Land in 9” breiten 
Furchen aus dem Dreejch gebrochen. Hemmelmards quter 
Boden brauchte ein tieferes Pflügen bis zu 3'/2” bei der 
eriten Furche nicht zu jcheuen wie andere Höfe, auf denen 
der Plug noch nicht 2” tief in die Erde drang. Quer 
zu den Furchen wurden im Winter ſpad-breite und =tiefe 
Brachgräben zur Entwäjlerung angelegt und dann nad) 
beitellter Sonmmerfaat das Land zum zweitenmale gepflügt 
und jofort nachher gebothet (geegat), um nach vierzehn 
Tagen zum legtenmale zur Buchweizinfaat gepflügt zu 
werden, die dann loſe eingeeggt wurde. Der Pflug war 
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einjchaarig, hatte ein VBordergeitell mit zwei Rädern und 
ein bölzernes, unten eijenbeichlagenes Streichbrett; an 
Eggen wurden die heute noch üblichen, aber auch doppelte 
durch Gelenfe verbundene benußt, jedenfalls alle mit 
hölzernen Zinfen. Feder Knecht mußte alle Holzteile feines 
Pfluges jelber verfertigen und ihn durch Keile einstellen 
fünnen; bei der Arbeit führte er jtets ein Beil bei fich. 
Sm Herbſt wurde zunächit die Buchweizenitoppel mit Miſt 
befahren. Man fannte und jchäßte allein die phyſikaliſchen 
Wirkungen des Stalldüngers, der jofort zur Roggenſaat 
untergepflügt wurde. Das Winterforn jollte bis Michaelis 
eingeeggt fein; die Gräben wurden erjt nach der Saat 
gezogen. Nach dem Dreeichpflügen wurde dann in Oftober 
die Roggenſtoppel gepflügt, im Winter entwäjlert und im 
April wieder gepflügt, gefalgt (geegagt) und endlich nach 
einer dritten Furche um den 1. Mai herum die erite 
Haferſaat dann bejtellt, wenn das Erlenlaub mausohren: 
groß aus den Zweigen hervorgequollen war. Schon vor 
diejem jogenannten Falgbafer aber war ebenjo auf der 
rauhen Furche der Hartlandhafer beitellt, zu dem Die 
vorjährige Sommerjtoppel nur ein einziges Mal gepflügt 
und garnicht geegt wurde, gewiß zum Vorteil des Gras: 
wuchjes. Die Stüde wurden diejes legte Mal von der 
Mitte her zugebrochen, um ihnen für die Abwäſſerung 
eine befjere Rundung zu geben. Es wurde demnach das 
Aderland zu vier Saaten immer Jahr um Jahr dreimal 
oder einmal, im ganzen achtmal gepflügt, alſo nicht viel 
weniger als heute bei der gleichen Anzahl von Grnten 
und ähnlicher Wirtichaft da, wo nicht abgeitoppelt wird. 
Da in jener Zeit auf 5 Pflüge 4 Pferde zum Eggen ge: 
rechnet wurden, jo fann man annehmen, daß diefe Arbeit 
ehr fleißig und Jorglam verrichtet wurde. Die Baupferde 
des Hofes hatten fie zu leiften; vor den Pflug ſollten 
nur die Pferde der XLeibeigenen geipannt werden, und 
man berechnete den Bedarf nach der Größe des Vieh: 
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itapels bei etwa 5—6 Kühen auf 1 Pflug- und bei 12-15 
auf I Bau: Pferd. Zum Hofe Hemmelmard mit Mohrberg 
nun leiiteten 12/2 Bardelsbyer Hufen ihre Spanndienfte, 
was einer Zahl von 40—50 Arbeitspferden entiprechen 
würde; dazu jtellte der Hof 15 — 25 Pferde, mworunter 
aber die Füllen mit einbegriffen find. Hiermit ſtimmt die 
Kopizahl der Kühe ungefähr überein, die bis zur Vich- 
jeuche 1745 auf Hemmelmarf 210, auf Mobhrberg 110 
betrug. 

Als Saatgut wurde teils eigengedroichenes, teils ge- 
fauftes Korn benußt. An den Rahren 1738 -— 1745 wurde 
/s—?/ı des Saatroggens aus der Probitei, aus Koſel 
und anderswoher für 5 Y bis 3 24’ 8 3 die Tonne zu: 
gekauft, Ipäter nur felten mehr. Die Haferlaat wurde da— 
gegen fait immer der eigenen Hartlandernte entnommen 
und nur in einigen Jahren, teilweiſe in größeren Beträgen, 
und 1752 jogar ganz und gar angefauft und mit 40 > 
bis 5 E45 bezahlt. Wurden ausnahmsiweile Gerſte oder 
Weizen gebaut, jo twurde wenigitens in den 1740er Jahren 
gewöhnlich das ganze Saatqut gekauft und beim Weizen 
mit 2 27'223 bis 3 a7 16 3 bezahlt. Saatgerite fojtete 
5—6 # die Tonne. Es find aber nie mehr als 15 Tonnen 
Weizen und 25 Tonnen Gerite und meiit viel weniger 
ansgejäet worden. An Roggen betrug die Ausſaat dagegen 
auf Hemmelmard und Mohrberg bis 1743: 66 — 99, nad) 
1748 auf Hemmelmard allein etivas unter 60 Tonnen. 
An Saathafer wurden in demjelben Jahren 200 - 350 
reip. 170— 200 Tonnen, an Buchtweizen 60 -- 80 reſp. 
+0 — 50 Tonnen verbraucht, und dabei wurde eine Tonne 
Landes mit einer Tonne Roggen oder "is Tonnen Buch: 
mweizen beläet; die erite Haferſaat wurde doppelt fo itarf 
als Roggen, die zweite doppelt fo ſtark als Buchweizen 
ausgeitreut. 

Die Berjchiedenheit des Saatverbrauches erklärt ich 
auch aus der verichiedenen Größe der Hauptichläge. Auf 
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dem Haupthofe war der Dieftellamp oder Koppelbera nur 
45, der Rehm aber 80 Tonnen (d 240 IR.) groß, Mühlen: 
fanıp mit Lütjen Puckſee, Yangader, Böhnruhe maßen 50, 
Seefamp oder Sajtland, Brunlund, Groot Puckſee und die 
Wühre je 55Ye, Gailberg mit Lütjen Langſtücken 60, Utb- 
mark mit Braath und Border Langjtüden (über Vorder 
Holtyebarg) H1'/ und Achter Zangjtüden (Achter Holtye: 
bara) 63 Tonnen. Auf Mohrberg waren die Unterjchiede 
geringer: die Boesruhe enthielt 30, Niefeldt 40’. Tonnen, 
dazwiſchen Groote Alsruhe und Nedderite Budrube je 
34/2, Xoosfelderfoppel (oder Achterjte Niefeldt oder 
Schmidtsfoppel), Fuhlbeeerrade, Sunnermarf achter dem 
Gaarden 36, Baverſte Budrube, Grootfeld und Sunner: 
mart je 371/ Tonnen. 

Auf Hohenſtein endlich hielten Caßwyck, Bollenbroed, 
Sartenfoppel, Gajtkoppel, Bülten, Goolsruhe, Cruckedehl, 
Yoosmohr, Olditaad, Deversruhe und Edichnap 30 — 31 
Zonnen. Baverſte und Unterſte Magerbet von 12 und 
9 Tonnen waren mit Mager Eckwiſch von 3 und Holz— 
foppel von 1'/. Tonnen zu einem zwölften Schlage ver: 
bunden, ebenio Bargland von 30 Tonnen mit Cojewat 
an Eckſchnap und Erudedehl von etiva | Tonne zu einem 
dreizehnten. Bor 17-44 war die Wirtjchaft elfichlägig; der 
eben genannte zwölfte Schlag und die Gartenfoppel waren 
in Beilchläge aufgelöft. 

Die Löhnung des Korns war außerordentlich ſchwan— 
fend, viel mehr als in unferer Zeit. Zu den Umftänden, 
die eine Mißernte herbeiführen, gehörte Damals in noch 
höherem Grade als in der Gegenwart der Engerfraß, To 
ſehr, daß man in Pachtkontrakten die Beitimmung findet, 
der Verpächter habe den Engerlingsichaden zu tragen, 
wenn er über die halbe Saat hinausgeht. 

An Roggen wurde das 3., 5., T., 9. Norn, an Buch: 
weizen 3. bis 9., an Gerite das 3. bis 10. Korn mit dem 
verjchiedenjten Wechjel gedrojchen. Weizen brachte meijt 
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das 5. bis 7., mitunter aber auch das 3. oder 10. 
Korn. Der Hafer lohnte gewöhnlich etiva mit dem 3., 
höchitens mit dem 5. Korn, brachte aber mitunter nicht 
einmal die doppelte Ausſaat wieder ein; allerdings wurde 
er niemals rein ausgedrojchen, um das Stroh für die 
Kühe ſchmackhafter und wertvoller zu erhalten. Aus dem 
Fuder Weizen wurden '/s-- 2 Tonnen, aus Roggen '/. bis 
Is, aus Gerjte 1—1"/s gedroichen, aus Buchweizen 
I Tonne oder weniger und aus Hafer etwas mehr. Der 
Hartlandhafer aber brachte oft nicht halb jo viel Fuder 
als der Falghafer. 

Nimmt man an, daß der Körnerertrag aus dem 
Stroh damals nicht fo ſehr viel geringer war als jet 
und nur durch das Flegeldreichen beeinträchtigt wurde, 
\o müflen die Fuder höchitens halb jo ſtark beladen ge: 
weien fein als heute; die Kümmerlichkeit der Arbeits: 
pierde und die geringere Größe der Wagen erklären das 
bet den damals weit jchlechteren Wegen vollitändig, und 
diefer Umjtand erklärt zugleich die hohe Fuderzahl der 
damaligen Ernten an Getreide wie an Heu. Auf Hemmel: 
mard wurden an Kornfrüchten zufammen mit Mohrberg 
bis 1743: 1500- 2000 Fuder jährlich, dann einichließ: 
lich Hohenjtein 1744 — 46: 1800 -- 2750 Fuder eingefahren; 
Demmelmard allein brachte dann bis 1751: 900 — 1700 
Fuder im Jahr, Schwankungen bedeutend zwar, aber 
doch nicht denen am Slörnerertrage gleich. Der Heu: 
ertrag bon den Stau: und Rieſelwieſen und den Sichten 
des Acerlandes betrug in den gleichen Zeiträumen 650 
bis 1000, 700-1000 und 400— 600 Fuder. 

Mit der Annahme, daß ein Fuder damals nur halb 
ſo viel trug als jeßt, itimmt auch die Nachricht überein, 
daß die Tonne Landes mit ca. 35 Fuhren Miſt bedüngt 
wurde, da doch heute eine mäßige Bedünguna mit 17-18 
Fudern geichieht. 

Dem entiprechen auch die Maße der Gebäude. Der 
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Baupferdeitall auf Hemmelmarck in der Ede zwiſchen 
Thorhaus und Scheune, 10 Fach lang, hatte eine Grund: 
fläche von BO X 35’ und war 29° hoch, die alte Scheune, 
im ſelben Zahre wie die 1898 auf Roſenkrantz abgebrochene, 
1582 erbaut, mit zwei Dielen, von Heespen um 12 umd 
damit auf 26 Fach verlängert, maß bei 57° Höhe nur 
1165X 66°. Die nur 37° hohe Mohrberger Scheune, Brand 
mauer von 20 Fach, war 42° breit bei einer Länge von 
182°. Die Hohenfteiner Scheune war 1718 in Eichenbol; 
und Brandmauer gebaut, der Stall für neun Pferde be: 
fand fich im Thorhaufe. Borhanden waren 1744 aber 
nur fünf Baupferde. 

Das koſtbarſte Betriebsmittel war damals, wie noch 
jegt in einfacheren Wirtichaften, das Pferd. Die 15 — 25 
Baupferde und Füllen, die auf Hemmelmard jeit 174 
gehalten wurden, erhielten 180—300 Tonnen Hafer. 
Merfwürdigermweile iſt der Verbrauch davon wenig ver: 
ichieden in den Rahren, wo zu Hemmelmard noch Mohr— 
berg und zeitweilig gar Hohenſtein in eigener Bewirt— 
Ichaftung hinzukam. Das Verhältnis von Bau umd 
Dufenpferden, von Pferden und Füllen wird jehr unficher 
geweien fein. Dieje leßteren erhielten im erſten Winter 
nur den Abftrich vom Korn aus der Dreich-Tonne, im 
zweiten Winter wöchentlich /ı Tonne Hafer. Ein Füllen 
war daher mit 6 27’ für Hafer, day’ für Heu und 5 y 
MWeidegeld in zwei Jahren zu einem Wert von 50 24° zu 
erziehen, ein Jahr älter koſtete es 80 2. Mrbeitspferde 
erhielten "/s Tonne Hafer die Woche, alfo nur 7 7 täg: 
lich, und Hädjel. Hemmelmard deckte jeinen Bedarf durd) 
eigene Aufzucht und faufte fait nie; bei der Eleinen Zahl 
jeiner Baupferde fam nur etwa alle zwei Jahre ein Aus: 
ſchuß vor, der der Hoffaffe mit dem ;Füllenverfauf zu- 
jammen wohl über 50 ay eintragen fonnte. Andererjeits 
mußte in haferarmen Jahren etwas Hafer zugefauft werden, 
der dann mitunter über + E die Tonne zu jtehen kant. 
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Wenige Kojten unmittelbar verurfachte die Beichaffung 
der menschlichen Arbeitskraft. Die Feldarbeit mußten die 
Bauern, das Dreichen die Inſten beforgen, die dafür in 
den jogenannten Maßen, d. h. in einem Anteil am Körner: 
ertrage eine Entichädigung erhielten. Dieje beitand beim 
Roggen 1744-—46 im 21.— 24, dann etwa im 14. Korn 
wie auch beim Weizen mit Kleiner Abweichung; über Gerite 
liegen nur ein paar ganz ungleichartige Maßbeitimmungen 
vor, und bei Buchmweizen und Hafer erjcheinen die mit: 
geteilten Dreſchermaße völlig willfürlich; fie betrugen bei 
legteren in einem Jahr nur das 200., in einem anderen 
das 25. Korn, beim Buchweizen fommen in buntem Wechiel 
das 13., 17., 20. und 50. Korn zur Ausgabe an die 
Dreicher ; vermutlich find Gegenverpflichtungen davon ab— 
gezogen worden. Ginmal 1747 mußte der Hof etwas für 
Geld (20 24) dreichen lafien. Sonjt wurde Tagelohn 
„Volkslohn“) nur für außergewöhnliche Arbeiten wie Torf: 
graben und Filchen, aber einmal auch für Beiitaden, aus- 
gegeben in wechſelnder Höhe von — 75 y' im Jahr. 
Beionders bezahlt wurde auch das Brahmroden mit 13 
bis 47 45 in den Jahren bis 1742. 1751 gab der Hof 
jogar 124 24’ 1 Y dafür aus. Für jeden gefangenen Maul: 
wurf gab es 1 3; man hielt jie damals für allein ſchäd— 
ih, oder fie Hatten fich übermäßig vermehrt, wie es 
iheint; doch wurde feit 1746 der Fang eingeitellt, 1744 
hatte er 348 Stüd gebracht. Das Graben in der Ruſſee 
1743 und 1744 fojtete über 44 =/ Tagelohn. 

Seder Hufner mußte täglich einen vieripännigen Wagen 
oder einen Pflug mit Knecht, Magd und einem 12-16: 
jährigen Jungen zum Hoftag jtellen, in der Saat: oder 
Ernte, Pflug: oder Dünge:Zeit mußte der Hufner jelbjt 
mit noch einem 7—12 jährigen „Biertmann” zum flug: 
treiben, Binden oder deral. und noch einem Geſpann zu 
Hofe kommen, ſodaß von den Arbeitskräften der Hufen 
fajt niemand zu deren Bejtellung übrig blieb. Vielleicht 
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bejorgten das die Inſten neben ihren eigenen Yande, da 
ie außer der Dreicharbeit nur einen Tag wöchentlich im 
Winter und zwei Tage im Sommer zu Hofe zu geben 
brauchten. Verlangt wurde, daß ein Pflug täglidy eine 
Bart — 180 IR. beitellte, eine angemefjene Leiſtung bei 
dem ſpäten Arbeitsbeginn des Morgens; gemäht werden 
mußte doppelt joviel Fläche, entiprechend dem dünnen 
Stande des Korns in jenen Zeiten. 

Bon den 16": Hufen waren je + zu Hobenjtein und 
Mohrberg dienjtpflichtig. Bei Hofverpachtungen hatte der 
Pächter das Recht der Strafe mit Stod oder Beitiche bei 
bandhafter Verfehlung, die eigentliche Strafgewalt hatte 
der Gutsherr. Unfonfirmierte Kinder mußten im Winter 
außer den zwei Mifttagen in der Woche die Schule be 
juchen. 

In fejtem Nahreslohn jtanden die Baufnechte und 
Vögte. Ein Feldvogt erhielt 20 2°, ein Scheunenvogt und 
ein Baufnecht 16 24 im Jahr; die Koſt wurde für jeden 
auf 25 7’ gerechnet. Sie jowohl als der Verwalter, der 
Gärtner und der Jäger erhielten Deputate an Korn und 
Holz. Das Roggendeputat betrug auf Hemmelmard bis 
1744 gang verichieden 13 —- 34, nachher ziemlich feſt 13 —I+ 
Tonnen, an Hafer wurden bis 1743: 33--43, Dam 
512 58 und Seit 1747: 14-20) Tonnen, an Bud 
weizen 1--+, aber auch 6, 9 und 11 Tonnen verabfolat. 
Diefe Zahlen aber werden alle unficher dadurch, daß ſie 
auch Gejchenfe an arme Inſten und dergleichen mit 
umfafien. 

Der Kornverfauf ftellte die eine Haupteinnahme aus 
der Zandwirtichaft dar. In mittleren Fahren konnten 
300-400 Tonnen Roggen von Hemmelmard und Mohr 
berg, nicht viel weniger zuleßt von Hemmelmard allein 
und 500 — 600 Tonnen von allen drei Höfen verkauft 
werden. Nur in jchlechten Jahren hielt fich die Verfauf: 
iwaare in Roggen und Buchweizen auf je 150 Tonnen und 
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weniger. Sonit brachte der Buchweizen von allen Drei 
Höfen über 300 Tonnen, von zweien um 300 herum, bon 
Hemmelmarck allein ca. 200 Tonnen und weniger auf den 
Markt. Der Haferverkauf, von dem der Bedarf der Unter: 
thanen abgezogen wurde, ſchwankte in den weitejten Grenzen; 
er betrug 1746: 1267'/s Tonnen, 1751 nur 21 Tonnen. 
Der Weizenverfauf hat ſich fait nie über 50 Tonnen, der 
der Gerite einmal auf 200 Tonnen erhoben; gewöhnlich 
war iweder das eine noch das andere zum Verkauf vor: 
banden und, wenn es doch der Fall war, jo waren es 
immer nur ein paar Tonnen. Es war die Zeit um 1740, 
in der zuerjt im 18. Jahrhundert die Kornpreiſe dauernd 
und um bedeutende Beträge jtiegen.') In der Hälfte der 
Jahre 1738— 52 betrug der Roggenpreis noch nicht 2 =), 
zweimal gut 1 bezw. 1'/e »/, dreimal fat 3 Y a Tonne, 
während der Weizenpreis fich auf etwa 3 7, der Geriten- 
preis auf 1-11 af hielt, um mitunter (1748 f.) auf 
23a" zu Steigen. Der Buchweizen fojtete 1738, 1739, 1743, 
44:17, 1740 -— 42 und 1748: 2 aY,, 1745-—47 etwas 
weniger und nach 1750: 1 — 1'/. 7. Der Hafer fojtete 
faſt immer ein paar Scillinge unter einem Thaler; nur 
1741: 12 af’, und 1752 wurden 304 Tonnen für 402 24 
verfauft. Die Preiſe des Brotforns kommen demnacd den 
heutigen am nächiten. Erbien, die nur zwei Jahre in kleinem 
Maßſtabe gebaut wurden, konnte Hemmelmard mit 2 
a Zonne verwerten. 


- 


3. Die Milchwirtichaft. 


Sn Dftholftein mit feinem jtarfen Winterjtrohfutter, 
teinen zahlreichen Korn: und wenigen Grasichlägen, rech— 
nete man ein Drittel der Einnahme des Hofes aus dem 
Viehjtapel, auf den Gütern des Herzogtums Schlesivig 


) Bol. Schl. Holft. Landw. Wochenbl. von 1809. ©. 451. 
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aber zwei Drittel. Außer ein paar Haushaltungsfühen 
war der Biehitapel auf Hemmelmard an einen Holländer 
verpachtet. Nach heutigen Begriffen war die Hauptzahl 
diejer Kühe groß. Bis zur großen Viehſeuche 1745 War 
der Beitand auf Hemmelmard 210, auf Mobhrberg 110, 
auf Hohenſtein 140 Stüd und dem entiprach die Größe 
der Kuhhäuſer auf den drei Höfen. Das Hemmelmarder 
mit zwei Yangdielen, 23 Fach lang, faßte 264 Kühe und 
212%X 66° Grundfläche bei 47° Höhe, das Weohrberger 
von 22 Fach Brandmauer 191 X 36° Fläche und 28° 
Höhe. Das auf Hohenstein, 1717 in Brandmauer erbaut, 
faßte über 150 Kühe in vier Reihen. 

Dann aber frepierten nach dem 26. Juli 1745 von 
diefen 4650 Kühen auf dem Haupthofe bis zum 9. Dftober 
202 und auf Mohrberg bis zum 6. September 106, au 
dem dritten Meierhofe aber vom 15. September bis 1. No- 
vember 17 und nachher fait der ganze Reit der Kühe. 
Sm Bachtlontraft von 1747 wurde der VBerpächter ver: 
pflichtet, bei der Viehſeuche den Erſatz allein zu über: 
nehmen; ſonſt ſtand der Bächter jede zehnte Kuh im Falle 
des Verluſtes. Bei der Seuche aber durfte er obendrein 
noch 8 * für jede gefallene Kuh von der Pacht Fürzen. 
Nur jehr allmählich gelang es, den Biehitapel wieder auf 
die alte Höhe zu erheben. Ende 1746 zählten alle drei 
Höfe nur 73 Mlilchfühe, aber 1748 Hemmelmard allein 
jchon 100, 1751 wieder 170 Kühe. 

Der Einihuß erfolgte teils durch Zufauf teils durd 
Aufzucht. Der Nachfolger Heespens hielt die legtere für 
zu fojtbar, da das Halb für 28 v/ Futter verzehre, che 
es einen Nutzen bringe. Heespen aber zog Kälber auf. 
Dean rechnete damals, daß eine Kuh nicht eher als vier 
Jahr alt Milch gebe und 14jährig auszuſchießen ſei. Da: 
nach mußten jährlich 10“/0 des Viehſtapels erneuert werden. 
Nom Abgang rechnete man den dritten Teil auf gefallenes 
Vieh. In den erjten Jahren nad) 1738 faufte der Gtate- 
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rat v. Heespen etwa 250 —50 Stüd jährlich, einschließlich 
einiger Bullen. Dann erforderte der Erwerb des ziemlich 
verwahrlojten Hohenſtein und die Viehjeuche von 1443 
größere Ankäufe; 92, 82 und 102 Milchkühe vermehrten 
in dieſen Jahren die Hauptzahl. Nach der großen Seuche 
von 1745 ging der Beliger mit ihrer Ergänzung aber 
ſehr vorfichtig vor; 30 bis höchitens 50 Kühe und T— 21 
Starfen, mehr jchoß er jährlich nicht ein. Dazu ließ er 
20-30 Kälber im Winter anlegen. Der reis einer 
Milchkuh war vor der Seuche 7—10 und janf bis 1752 
allmählich wieder auf 10 / herunter. Während der 
ſchlimmſten Jahre fann er aber 15 y auch niemals weſent— 
lich überjchritten haben. Dazu kamen bei der Abholung 
aus dem jeuchenfreien Angeln noch Zoll: und Schreibgeld 
in Miffunde und dasjelbe, als Heespen für den Winter 
1751/52 einiges Vieh zum Durchfüttern von Hemmelmard 
nach Nienhof im Herzogtum Holjtein jandte. Denn vom 
Viehzoll (22 3 A Stüd) waren die adeligen Güter nicht 
dispenfiert. Allerdings wurde der Zoll unter der Voraus: 
jegung zurüderitattet, daß das Bieh bis zum 11. Mai 1752 
wieder ins Herzogtum Schlestwigzurüdgebracht wurde. ') Nur 
unter diejen Bedingungen hatte eine Kabinetsordre vom 
9. November 1751 überhaupt den Transport nad) Holitein 
gejtattet. Denn die VBiehausfuhr aus Schleswig hatte noch 
König Chriſtian VI. am 17 April 1745 allgemein verboten, 
wohl um einen weiteren Rüdgang des Hornviehbeitandes 
nach den Berlujten der Viehleuche von 1743 zu ver: 
hindern. | 


Die Bullen kaufte der Hof immer von auswärts 
an; fie jcheinen alle Jahre gewechſelt zu haben; 1747 
betrug ihre Zahl fogar 16, wovon 12 in demjelben Jahre 
gefauft waren. 

Zum Berfauf wurden 17465 -— 48 einige Ochien teils 
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angefauft, teils aufgezogen; alte Ochſen ließen fich mit 20, 
jüngere mit 16, ganz junge mit 6 4 verwerten; jonijt 
wurden ausgeichoffene Kühe und Bullen, bis zu 50 fette 
und nüchterne Kälber und Fehritarfen in verjchiedenften 
Mengen verkauft, ohne daß wir die Einzelpreije fennen. 
1744 und 1747 wurden über 260, 1740 und 1748 über 
200 45 aus dieſem Erwerbsziveige gewonnen, 1743 nur 
3 17. Die Schlacht: und Sterbhäute wurden mit ca. 1 
das Stüd bezahlt und brachten 1745 dem Hofe die traurige 
Einnahme von über 1000 X. | 

Die Fütterung der Kühe war vor 150 Jahren über- 
aus dürftig; im Sommer zwar hatten fie ein großes Areal 
an Grasweide, aber dieje Weide mußte fich ſelbſt anfäen 
und jtand Hinter der heutigen Kunjtweide weit zurüd; 
mit Recht galten 1Yı Tonnen Landes auf jede Kuh für 
jehr fnapp. Auf Hemmelmardf famen von den 13 Haupt: 
ichlägen 9 auf die Weide mit wenigitens 500 Tonnen, 
dazu fommen die Beiichläge: Tamſenkoppel im Nordfeld, 
die beiden lütjen Ruhm daſelbſt, die Jägerkoppel, jede 
6—7 Tonnen, Groot Ruhm, Niendied und Bollenwurtb 
mit je 12—14 und Detmohr mit Lütjen Alsruhe zu 20 
Tonnen, ferner die von Mohrberg abgelegte Toesruhe, 
33 Tonnen groß. Alle diefe Beilchläge lagen in ewiger 
Weide, wie auf Mohrberg die Pindersruhe von 6 und 
Hubroe von 12 Tonnen. Mohrberg hatte nur zwei Wiejen, 
Fuhlbeckteich und Auewiſch oder Jtjenbrüggen, zu Hemmel— 
marck gehörten die Dockwiſch, Oerwiſch, Wajekoppel, 
Diederkoppel, Hoppenbroeck, Dunswieck Hafewiſch, Nord— 
feld, Bothwiſch; als Beiſchlag wurde Langendehl mit 
Eſchel und Dracht gerechnet. Hohenſtein hatte keine Bei— 
ſchläge, dafür aber zwei Wieſen von 13". und 18 Ton: 
nen, Salzwilch und Diejtelruhe und 15 Sichten auf allen 
Stoppeln von je 1'/2 bis 13/2, im Ganzen von 108 Tonnen. 
Bald gab der Holjteiniiche Landwirt vor 150 Jahren 
alle toppeln zugleich zur Beweidung frei, nachdem Die 
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Kühe im PVorfrühling das erfte Wielengrün abgefreſſen 
und die Wieje arg zertreten hatten. Bald ließ er fie ab» 
wechlelnd alle paar Tage immer zwei neue Sloppeln ab» 
weiden, um jederzeit friiches zartes Gras zu behalten. 
Mad) der Ernte bis Martini gehörte dann das ganze 
Feld ihrer Gräſung. Im Winter ging es noch dürftiger 
her. Nicht einmal immer täglich erhielten die Kühe eine 
Gift Heu, oft mußten fie ſich mit dem Roggenſtroh des 
Morgens und Abends und zwei Giften Haferſtroh da— 
swifchen begnügen. Allerdings gab es Höfe, die den Hafer 
nur für die Saat und die Pferde, aber garnicht für den 
Verkauf ausdrofchen, und die Kühe erhielten dann wohl 
etwa zwei Tonnen Hafer auf den Kopf. Der Landrat 
v. Hedemann auf Hemmelmard ſah wohl ein, wie ver: 
altet, unficher und unvernünftig diejfe Fütterungsmethode 
war; und er machte Verjuche mit bejtimmten Straft- 
futternengen. Er wollte früh morgens mit einer Gift 
Hafer: und abends mit einer Nachgift Roggenitroh aus: 
fommen; dafür aber jollten fie zweimal am Tage + annen 
(ca. 8 Liter) Dafer- oder Noggenichrot, 1 Kanne Häckſel 
und womöglich 1 Kanne gejtoßener Rüben oder Kartoffeln 
erhalten; diejes Futter riet er ihnen naß und etwas ge: 
jalzen zu reichen. Mehr als 3 7 Mehraufwand berechnete 
er nicht dafür, und meinte, der beijere Zujtand der Kühe 
würde die Koſten reichlicy mit der erhöhten Milchpacht 
einbringen. Es würde dann nicht mehr vorkommen, daß 
die Kühe halb verhungert und vom Säugen des Kalbes 
völlig geſchwächt im Mai auf die Weide geichleppt werden 
müßten. Wir fehen: von den beiden grundlegenden Ände— 
rungen der heutigen Viehfütterung, dem Kleebau und der 
Kraftfütterung, wurde eben damals mit der einen ein 
Anfang gemacht. Übrigens ließ auch ſchon der Landrat 
v. Heespen in Jahren des Mißwachſes auf den Wiefen 
jeine Kühe nicht einfach hungern; 1743 kaufte er aus 
dem fernen twiejenreichen Bennebeck 1200 Bund Heu Aa 23. 
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1747 jchicte er 20 Kühe und ein fettes Halb auf Nienhof 
auf die Weide für je 13 45 bezw. 1 4’ Weidegeld. Den 
Kuhhirten hatte der Gutsherr zu ſtellen; er erhielt 12 
Lohn, und feine Koft fam auf 75—100 # zu jtehen. 


Die Anids wurden jehr forgfältig unterhalten. Man 
übte vielfach die Angliter Gewohnheit, die Mitte des 
Knickbuſches Stehen zu laſſen, feſt niederzubiegen, durch— 
einander zu flechten und mit der Wallgrabenerde zu be— 
decken, woraus dann allmählich eine ſehr ſchmale und 
widerſtandsfähige lebendige Wehr gegen das Vieh ent— 
ſtand, die den Dienſt des Kuhhirten ſehr erleichterte. 


Alles übrige Perſonal der Milchwirtſchaft hielt der 
Holländer als Milchpächter. Ihm wurde eine feſte Anzahl 
Kühe zugeſichert und für fehlende ein Pachtnachlaß ge— 
währt. Die Pacht betrug bis zur Viehſeuche auf Hemmel: 
marck6 4583 bis 7 83à Kuh, auf Mohrberg db 24'323 
bis 6 24 40 3. 1747 betrug die Pacht 9/2 2%, jeit 1748 
10 Ay’ im Jahr. Davon entfielen auf den Maitagstermin 
(vier Monate) 1 bis 21/s 7; 1748 wurden die vor Licht: 
meß (2. Februar) niedergefommenen Kühe doppelt jo Hod) 
in der Winterpacht beivertet als die übrigen. Die anderen 
Zahltermine waren Bartholomäi (24. Auguft) und Weib: 
nachten oder Jacobi (25. Juli) und Martini. Der Bacht: 
nachlaß, der dem Holländer bei dem großen Biehjterben 
von 1745 gewährt werden mußte, betrug für jeden Tag 
und jede Kuh auf Hemmelmard und Hohenſtein 1 3 3°/s A, 
auf Mohrberg 13 315 3 und alles in allen die Summe 
von fait 680 24", 

Der Landrat dv. Hedemann glaubte durd) jeine Kraft: 
fütterung eine bedeutend erhöhte Holländerpacht erzielen 
zu fünnen. Sie jollte 20 2Y a Kuh betragen fünnen jtatt 
der üblichen 10 »Y, bei denen der Holländer nur 145 25 
aus 100 Kühen als eigenen Gewinn und zur Dedung 
jeiner Unfojten nach folgender Rechnung herausbrachte: 
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Bom 10. Mai bis 31. Juli — 82 Tage 

lang — von jeder Kuh 3 Kannen — 24600 Kannen 
vom 1. Aug. bis 30. Sept. — 61 Tage 

lang — von jeder Kuh 2 Kannen — 12200 
vom 1. Okt. bis 10. Nov. — 41 Tage lang 

— don jeder Kuh 1 Kanne — 410 
vom 11. Nov. bis 11. Febr. (teodene Jet) — 
vom 20. Febr. bis 10. Mai — 30 Tage 

lang — von jeder Kuh 1 Kanne — 8000 


„ 


„ 


„ 


„ 


Summe 48900 Sannen. 


Jede Kanne giebt "/; 7 und alfo die ganze Milch 
3780 7 oder 43 Tonnen (A 224 7) 10 8278 4 Butter; 
die Winter- Butter zu 18 7’ 2 X, die Sommer: Butter zu 
21 2 gerechnet, ergiebt das 900 27’ 10 3. Ferner ergeben 
300 Kannen Milch 16 Käſe, der im Sommer 5 X, 
im Winter 4 Y à 100 77 koſtete, alfo 125 y'ı Y ein: 
brachte. Endlich konnte mit dem Wattig auf 10 Kühe ein 
Schwein mit einem Maſtwert von 7 4 fett gemacht und 
WO Kälber a '/ y aufgezogen werden. Der ganze Ertrag 
war dann 1145 7 26 3; er war aber nach dem Stande 
der Produftenpreije ziemlich bedeutenden Schwankungen 
ausgejeßt und die Rechnung von 1 7 Butter auf 5 Kannen 
Milch jtimmte wenigjtens bis zum 31. Juli nicht; nach) 
dem SHerausjagen gaben erſt 6 Kannen 1 7 Butter. 
Kann man mit Wahricheinlichkeit einen annähernd gleichen 
Fettgehalt der Meilch für die damalige Zeit und die Gegen- 
wart annehmen, Jo muß 1 Kanne etwa 1 Doppelliter 
entiprochen haben. Die Kühe würden danach im Tages: 
durchichnitt des Jahres nicht mehr als 3 Liter Milch ge: 
geben haben. 

Sie wurden daher auch nur einmal am Tage, morgens 
4 Uhr, gemolfen und jedes Mädchen hatte 18 — 20 Kühe 
zu beforgen und deren Milch von der Ntegeljtelle in zwei 
Eimern zu je 18 Kannen (150 zZ!) nach dem Meiereiteller 
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zu tragen, wo die Milch in hohen runden Bütten 
mit einem Durchmeſſer von 1'/e’ drei Tage lang um 
länger ſtand. Die Büttenmeierei damaliger Zeit iſt der 
bis vor furzem allgemein üblichen ganz gleich; die Gerät: 
ſchaften waren natürlich jehr einfach, als Käſepreſſe diente 
ein ſteinbeſchwertes Holzbrett. 

Berfauft wurde die Butter in ganzen oder halben 
Tonnen aus Eichenholz, die mit ihrem Inhalt 280 7 
wogen, wovon 30 7 Tara mit noch einer Toleranz von 
4.4 gut getan wurden. 

Der Befiger von Hemmelmard hatte die Milchwirt: 
ichaft jederzeit verpachtet, und diefe Meiereipacht war 
auch bei der Verheuerung der ganzen Höfe der wichtigite 
Zeil der übertragenen Werte. Maitag 1711/1712 hatte 
der Oberjtleutnant dv. Xeuenburg die 190 Hemmelmarder 
Kühe für 6. Y das Stüd halb Eour., halb D. Kron. 
an Bendix Hinr. Gerg verhäuert, 1720 wurde Mohrberg 
mit 120 Kühen auf 5 Jahre für 1500 45 p. a. an Johann 
Hinrichſen und 1728 mit 110 Kühen auf 4 Jahre für 
1210 »4' Cour. an Jürgen Gerhard Lorentzen verpachtet, 
der 1732 noch den Hof Henmnelmard dazu pachtete, das 
Ganze auf + Jahre mit 330 Kühen für 3650 +4’ Cour. 
1728 — 32 Hatte Berend Thießen für Hemmelmard allein 
3100 24° Cour. jährlich) gegeben. Nach 1736 betrug bie 
Milchpacht nur 6 für jede Kuh. 

Holländer war auf Hemmelmard 1736 —1739 Zac. 
Janſen, dann 9. Betting, der 1744 auch die Hoheniteiner 
und 1745 die Mohrberger Kühe übernahm. Die Hohen- 
jteiner Milch aber erhielt von Maitag 1746 — 1747 Berend 
Willumfen. Darauf wurden beide Höfe verpachtet und Die 
qutsherrliche Holländerei auf ihnen hörte auf. Vetting 
ging 1748 ab. Sein Nachfolger wurde bis 1751 Willumfen, 
dann Brey. 

Auf Mohrberg war bis 1738 Jeß, dann Hans Hinr. 
Dugge Holländer, erjterer pränumerierte 50 =, legterer 
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und dann Betting 110 24’. Die Hemmelmarder Kaution 
betrug bis 1739: 50 7, dann 200 7’, die Hohenjteiner 
1744 — 46: 140 9. Willumfen gab 1746 —- +47 für 23 Kühe 
und das gejamte Hohenfteiner Weideland 500 Pacht. 


4. Die Kleinviehwirtſchaft und die 
Nebeneinnahmen. 


Unter den Abfällen der Meierei erſchloß eines, der 
Wattig, der flüſſige Rückſtand der Käſebereitung, eine neue 
Einnahmequelle des Gutes. Mit ihm wurden die Schweine 
fett gemacht, die der Haupt-Hof ſelbſt hielt und nicht, 
wie auf den Meierhöfen, mit an den Holländer verpachtete. 
Als Herr v. Heespen 1738 Hemmelmarck übernahm, muß 
der Koben voll geweſen ſein; er verkaufte in den beiden 
erſten Jahren für faſt 100 und für 73 27 Schweine; 
aber dann ließ er diefen Betriebszweig einige Jahre fait 
verfallen, um ihn nach der großen Viehſeuche wieder auf: 
zunehmen. Die Einnahmen jtiegen von 10 auf 50, von 
170 auf 333 455, um nach der Verpachtung der Meier: 
böfe 1749 auf 150 »Y', dann auf ein paar Thaler im Jahr - 
zu finfen. Erſt 1752 fonnten wieder 150 2% vereinnahmt 
werden. Im Stalle aber lagen auch jtatt 9 Schweine 
jeßt wieder 50— 60. Auf Hohenjtein waren 1744 1 Eber, 
3 Sauen und 12 jährige Schweine. In der Hauptiache 
mußten fich die Schweine, bevor fie auf den toben famen, 
d. 5. das erjte Yebensjahr hindurch, im Sommer ihr Aniter 
jelber juchen, und fie fanden es reichlich in Jahren quter 
Mait in der freilich) nur fnappen Hölzung des Gutes. 
1749 3.8. fonnten 9 Hof: und 25 kontraftlich freie Schweine 
aufgetrieben werden und dazu noch 6 fremde, die 1 45 
Maitgeld bezahlten; 1746 gaben 52'/. fremde Haupt: 
ichweine 37 af, 1747 55" Hauptichweine jedes 21/. ıy. 
1750 trieben allein der Hof und die Berechtigten D1°/ı 
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Hauptichweine ins Holz. Ein Schtweinehirt erhielt damals 
etwa 7 Ay’ Lohn. 

Als 1748 die Hemmelmarder Majt knapp war, trieb 
der Hof 24 Schweine in Nör für 15 4 14 auf. Während 
der Bachtzeit der Meierhöfe durften dieje die Gelamt: 
majt des Gutes mit '/s, der Haupthof mit ausnutzen. 

Im Winter gab es hauptjächlich Buchweizen zu freſſen, 
wovon in den reichlichiten Jahren über 70 Tonnen ver: 
futtert wurden; 1751 wurde ein Verſuch mit 15 Tonnen 
Gerſte gemacht, 1747 und 1748 wurden 10 und S Tonnen 
Dafer verfüttert, jonjt nur unbedeutende Mengen dieſer 
Körner. 1752 gab es wieder nur Buchweizen (27 Tonnen). 
Waren die Schweine jährig, jo wurden fie vom Mai bis 
Michaelis und der vierte Teil dann noch weiter auf den 
Koben gelegt und mit mäßig jaurem, von alt und neu 
gemiichtem Wattig fett gemacht. Man zog auf Ipedige 
und ziemlich ſchwere Schweine, die in guten Jahren 12 
bis 15, in jchlechten 5 Eojteten. Ye Schiff 7 Sped an 
einem fetten Schwein fonnte 10 7, Flohmen und Abfall 
halb jo teuer fein. 

Die Zuzucht bewirkte der eigene Stall; nur 1739 
wurden 23 Stüd zu gut I angeſchafft; ſonſt brachte 
man um Weihnachten die Sauen zum ber, möglichit 
gegen Vollmond; denn den Entfernungstagen vom Neu: 
mond follte, jo glaubte man fejt, die Zahl der Ferkel 
gleichtommen. Wer es konnte, legte jeine Schweine erit 
zweijährig auf den Koben. 

Die Schafe wurden auf Hemmelmard 1740 abgeſchafft; 
ihre Wolle und ihr Fleisch hatten bis dahin 10 — 30 45 
eingebracht. Aus Federvieh, namentlich auch Gänſen, wurden 
meijtens reichlich 20 24’, aber auch wohl 35 f und mehr 
gemacht. Aber fie fojteten auch bis 1745 durchichnittlich 
15, Seit 1748 7 Tonnen Korn; 1746 und 1747 ſogar fait 
50 Tonnen, was auf eine jtarfe Geflügelzucht auf Hohen: 
jtein Schließen läßt. Nur bis 1740 überwog der Buch— 
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iweizen, dann wurde mehr Hafer gefüttert. 1752 hielt 
der Hof I Buter, 3 Kalefuten, 1 Waardt und 6 Enten, 
1 Hahn, 11 Hennen und 2 Stapaunen. 

Auf Hemmelmard blühte eine umfangreiche natür: 
lihe und eine beicheidene fünstliche Fiſcherei. Hemmel— 
mare und Hohenjtein durften die Oſtſee an ihrem Strande 
befiichen. Ferner lieferte die friiche See hinter dem Hofe 
jedes Jahr für 40 45 Fiſche und mitunter das Doppelte. 
Garn zu Giswaden jchaffte der Hof 1747 und 1748 für 
13 und 39 aY an. 

Aus dem Mühlenteich fonnten 1742 für 624 73 
Karpfen und Karaufchen und 1745 mit dem Noppelfamper 
Teich zufammen für 509 27° 201 3 und 1747 gar für 
36 248 3 Filche gewonnen werden. Bon 1748— 50 ging 
dieje Einnahme freilich auf 57, 9 und 42 ay herab. 

Die Teiche werden zwei Jahre beiegt geitanden 
haben, und die Sepfiiche wurden in der eriten Zeit ge 
kauft, 1743: 2, 1745: 4 Buber a 10%, 1747: 3 uber 
a 12 4, 1750: 2 uber a 5". af’, wozu noch ein paar 
Schillinge Meßgeld kamen. 

Ganz unregemäßig waren Einnahmen aus überjähriger 
Leinſaat von 3—5 45 und von alten Eiſen bis zu 10 /' 
in einzelnen Jahren. Jedes Jahr dagegen fonnte der Hof 
auf eine Einnahme an Weidegeld von fremdem Vieh 
rechnen, die mehr als eigene Schafhaltung einbrachte. 
Bis 1745 floffen bis zu 48 7 im Jahr, dann nad) der 
Seuche fogar bis 142 7° 1 E, nach 1748 nur mehr 29 
bis 65 y jährlich ein. Weideten doch 1746 auf Mohr: 
berg 320 Schafe (A 8 3) und zwei Koppeln des Hofes 
waren für 37 45 verpachtet. 1747 war die Pollenwurth 
für 24°, 1748 das Ditmoor für 10 2y' verhäuert, und 
der Hof hielt noch 25 fremde Kühe für 1Ys @/ auf den 
Kopf für den Winter auf dem Stall. Dasjelbe that er 
im nächiten Jahre mit 7 Rüben, die er im Sommer für 
18 a4" gräjte neben 12 Schafen (ä 8 3). 1750 murden 
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über 20, 1751 32 Schafe gegräit und die Nachweide auf 
dem Ditmoor für 6 2y vergeben. 

Ebenjo jtändig war die Abgabe vom Bier, das der 
Krüger verichenkte. Sie betrug bis 1740 12 y, dann 
5 E von der Tonne. Es wurden 75—161 Tonnen Bier 
verjchentt. Cine andere kleine Einnahme ergaben die vom 
Serichtsherrn verhängten Brüchegelder in einigen Jahren 
mit 2—7 77. Die geringe Höhe und die Seltenheit dieier 
Strafen im Verhältnis zu anderen Gütern jtellen dem 
Charakter der Unterthanen ein jehr günjtiges Zeugnis aus. 


5. Die Ausgaben der Wirtichaft. 


Von den Ausgaben der Wirtichaft find die allge 
meinen qutsherrlichen im erjten, die der Vieh- und Ader: 
twirtichaft größtenteils in den folgenden Kapiteln dar: 
geitellt worden. Es bleiben aber eine Reihe kleiner Ausgaben, 
die teils mit in jene Kapitel gehört hätten, teils der ge: 
ſamten Hofwirtſchaft angehörten, und die mit den Gebühren 
und Hebungen des Baitoren und des Küſters in einem 
einzigen Poſten jeder Jahresrechnung fich zuſammengefaßt 
finden. Es jind das Aufwendungen für die Röcke der 
Baufnechte mit Meacherlohn, für Grntefranz, Tierarzt, 
Schweinejchneiden, Fiichergarn, Böttcherholz, Salz, 
Schreibmaterialien und Borto, Schorniteinfeger, Kohlen 
und Brüdengeld; es finden fich alfo auch Ausgaben dar: 
unter, die der Haushaltung zugute famen, auf die ich 
ebenijo wie auf die Leibeigenentwirtichaft erſt an anderer 
Stelle fomme. Unjer Sammelpojten belief fich durchichnitt: 
lich auf gut 90 24 im Jahr, war in den einzelnen Jahren 
ſehr verjchieden und ziemlich unabhängig von der Anzahl 
der in eigener Regie betwirtichafteten Höfe. Eiferne Ofen 
werden darin bejonders mit 10 und 17 2%’ angegeben, 
ebenjo einmal ein Pferd für den Jäger mit 36 ay' 343. 

Hemmelmard hatte reichlic) Torf in der Ruſſee bei 
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Bardelsby, aber nur wenig Holz im Nordfeld, der Binde: 
ruhe, Hubroe und Holtzgrave und auf den Feldern und 
mußte daher in manchen Jahren bedeutend aus der Fremde 
zufaufen, jo 1739: 200, 1742 und 1743 je 120, 1744: 
100 und 1750 von Lindau 4. und von Windebuy 
40 Faden. Der Faden £ojtete 24—-36, vereinzelt jogar 
44 3, Breile, jo beicheiden im Vergleich mit der Gegen: 
wart, daß fie nur mit denen des Hafers und der Nutz— 
tiere verglichen werden fünnen. 

Groß war dagegen die jährliche Handwerferrechnung 
des Gutes. Das Inventar dreier Höfe injtandzuhalten 
und ihre Gebäude zu reparieren und zu erneuern brachte 
bedeutende Aufwendungen mit jich. Aus dem Jahre 1752 
it das genaue Nblieferungsinventar für den Käufer 
v. Hedemann erhalten geblieben. Teils freilich bezieht fic) 
diefes auch auf Haushaltungsgegenitände, von denen der 
Käufer in Zimmer und Keller, Küche und Boden vieles 
an Gerät, Betten, Tapeten, Öfen und allerlei Einrid): 
tungsjtüden mit übernahm, da er bisher ohne eigene 
Wirtichaft geweſen war; jogar alles Rauch- und Vökel— 
fleiſch, Speck, Schinken und Würjte übernahm er von 
jeinem Vorbefißer dv. Heespen. Aber den Hauptbejtandteil 
bildete doch das lebende und das tote Inventar der Wirt: 
Ichaft des Haupthofes. Da war die volle Einrichtung des 
Waſch- und Badhaufes mit allen Gegenjtänden auch zum 
Brauen und Grüßmachen, ferner das Filchereigerät, auch 
dies in jeinen Cinzelheiten ähnlich, wie man es noch 
heute gebraucht. Yu einer großen Eiswade gehörten 50 
Faden Fagdlinien, 2 Schlitten, 2 Winden und 2 Eis- 
ruten, zur Sommermwade 200 Faden Linien, zur Schlepp- 
wade feine. Aal- und Hecht-Körbe und Eiſen waren 
mehrere vorhanden. Mit dem PBferdeitall (für 14 Pferde) 
ward auch die Einrichtung der heizbaren Burgjtube über: 
liefert, dabei die Glode, die das Zeichen zum Eſſen gab 
und über der Ringmauer neben dem Stall hing. Im 


200 Hemmelmard. Eine Gutswirtichaft des vorigen Jahrhunderts. 


Kuhhaus zu Hemmelmard wurden die Kühe aus Rinnen 
getränkt, die vollgepumpt wurden; 253 eilerne Ketten be: 
fejtigten das Vieh. Am Kuhhaus hingen die beiden großen 
Feuerleitern. Mit dem Speicher wurden u. a. drei Siebe, 
eine ſchwarze Anjchreibetafel und drei Streichhölger zum 
Abjtreichen, in der Scheune eine Banf zum „Schoof aus: 
nehmen” überliefert. Im Thorhauſe hing die Schlag: br 
und befand jich ein zahlreiches Arbeitsgerät für Holzhauer 
und Torfbäder, im Baupferdeitall Geſchirr für vier Ge 
jpanne. Auf dem Hofe ftanden ein zweiltuhliger Kühr— 
oder Kirchenwagen, ein Bei: oder Bierwagen mit Korb 
und Leitern, vier Bauwagen, dreizehn Eggen und aus: 
gearbeitetes Holz. Das tote Inventar der Meierei umd 
des Kruges gehörte fait ganz dem Pächter ebenjo wie das 
Inventar der Meierhöfe. Doch wurden 3. B. mit Hohen: 
jtein 8 Eggen und 140 Kuhketten, mit Mohrberg 120 
Ketten übergeben, ferner Ofen, Tapeten u. dergl. in den 
Wohnhäujern. An Leinen empfing der neue Herr nur 
wenig, wie grobe Lafen, an Bettzeug genug für Ber: 
twalter, Haushälterin und fieben Wolfsbetten. Endlich 
befam er den ganzen Brautichmud als Brautfrone, Haar: 
tour, eine weiße und eine bunte ‘Berlenjchnur, ein jergener 
langer jchwarzer Rod, ein Baar Spitenmanjchetten, ein 
Halbfragen von Spitzen, Brüftchen: und Balatine von 
Silber, jchtwarzjeidene Armbänder, Bundbouquet auf der 
Brujt und fünf meilingene Trauringe Dieler Teil des 
Inventars wird nicht allzu oft erneuert oder aufgebefiert 
jein und beicheidenere Anſprüche an den Geldbeutel Des 
Beligers geitellt haben, als die Unterhaltung der Ge— 
brauchsgegenftände in der Wirtichaft und namentlich der 
zahlreichen Gebäude. 

Auf dem 443° langen Haupthofe ftanden das neue 
zweiltöcige Wohnhaus, Scheune, Kuhhaus, Baupferde: 
und Nutichitälle, das 160°’ lange Thorhaus mit einem 74’ 
hohen Thurm, das Brau:, Bad: und Wajchhaus und vor 
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dem Hofe Meierei mit Buttermühle, Krug und Gärtner: 
wohnung. Auf Mohrberg waren nur Wohnhaus, Stall, 
Scheune und Kuhhaus, auf Hohenitein war das Wohn: 
haus 1719 teils [ii Brandmauer gebaut. ?Ferner gab es 
da Scheune, Kuhhaus, Perdeitall mit Burgitube, Speicher 
und Häckſelkammer im Thorhaus, ein langes Backhaus 
und Die Meierei. 

Maurer: und Zimmerleute, Deder, Schmied, Tiichler 
und Rademacher, Böttcher, Glafer und Maler, Sattler, 
Riemer und Weber überreichten Jahresrechnungen von 
durchichnittlich 40V und ſelbſt über 8300 y'. Der Land: 
rat dv. Heespen aber bielt jeine Banlichfeiten auch ganz 
vortrefflich im Stande, und es fam faum ein Jahr ohne 
einen größeren Neubau vor. 1735 wurde der Krug vor 
dem Hofe neu und das Borbyer Weberhaus gänzlich um: 
gebaut. 1739 wurden die Bardelsbyer Schule und der 
Stornipeicher auf dem Hofe ganz erneuert, 1740: 15 Fach 
an die Scheune angebaut und das Mohrberger Wohnhaus 
völlig repariert. Große Umbauten am berrichaftlichen 
Wohnhaus und an mehreren Katen, harte Bededung des 
Thorhaufes, die Errichtung einer Mauer zwilchen Kuh— 
und Pferdeſtall und zwilchen Thorhaus und Meierei 
wurdeu nebenher in diefen Jahren und den beiden folgen: 
den gemacht. 1742 wurde Der utichpferdeitall, 1743 der 
Eiskeller und das Filcherhaus am Strande neu gebaut, 
legteres noch einmal 1745; 1744 entitand die Borbyer 
Halbhufe als Brandmauergebäude, 1747 wurden Nürgen 
Riebens Hufe und Wulf Quades Scheune erneuert. Alle 
dieje Jahre waren große Hagel: und Dachichäden zu repa— 
rieren, Siele in den Teichen zu legen, das Hohenſteiner 
Wohnhaus und die Mohrberger Mleierei umzubauen. 
1748 wurden zahlreiche Hofgebäude in Stand geiegt und 
die Borbyer Kate und Hohenjteiner Buttermühle, 1749 
die vom Blitz eingeälcherte Schule und Simon Stortes 
Hufe neu gebaut. Damals wurde auch eine Hofuhr für 
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das Thorhaus angeichafit. 1750 erhielten alle Bauern, 
die es noch nicht hatten, ein eigenes Badhaus und Detlef 
Stödens Hufe wurde neu gebaut, wie 1751 die Anderthalb: 
bufe von Hinrich Kordt, ein Stall an der Schule und 
die Bierwohnungsfate am Wafler. Die Mohrberger Meierei 
wurde um zwei Fach verlängert. Steinbrüderarbeiten finden 
wir 1747 und 1748 bejonders mit ca. 20 und (für 43 
Ruthen) 30 27’ verrechnet. 

Durch die Bemühungen der Stonferenzräte Hinrich 
Blome auf Neveritorf und Broddorff auf Tejtorf wurde 
Hemmelmard gegen einen Jahresbeitrag von 15 durch 
den Altermann Wulf Blome in Preetz 1730 in die ältere 
Stieliiche Brandgilde aufgenommen, obgleich Heespen, der 
Beliger, nicht der Nitterjchaft angehörte. 

An Sügerlohn wurden 6— 55 45 im Jahr beraus: 
gabt. Einmal 1738 ließ Heespen eine Schiffsladung pom- 
merichen Holzes für 460 24 N. */s kommen. Sonſt kaufte 
er Ziegel und Pfannen, Kalt, Eifen, Blei und Nägel, 
Zimmerholz, Bretter und Latten im Lande mit einem 
Auftwande von durchichnittlich 300, einmal aber jelbjt bis 
zu 700 af. 1747-—50 wurden 1600 -- 13500 Steine im 
Jahr verbaut. 1748 wurden 20 Tauſend Rethdach, Tonit 
Zandichoof gededt: 100- -300 Dragen; für dies Material 
wurde vereinzelt mehr als 60 24’ im Jahre ausgegeben. 
Der Dederlohn, vorher im Sammelpojten der Wirtichafts: 
ausgaben angegeben, betrug nad) 1745 22—V2 ag im 
Fahr. Die Bauten waren die Hauptiächliche Veranlaffung 
für die Dienitreiien der Gutsbeamten und Leute, die an 
Heifekojten und Zehrung 10— 23 »y’ im Jahr verlangten. 


b. Die Haushaltung. 


Der Landrat dv. Heespen wohnte nur vorübergehend 
auf Semmelmard. Darum und weil die Meierei ver: 
pachtet war, kann die Haushaltung auf dem Gute nur 


Hemmelmard. Eine Gutswirtichaft des vorigen Jahrhunderte. 203 


flein geweſen ſein. Eine Haushälterin, die man für 20 45 
Lohn damals haben konnte, und ein paar Mädchen für 
die Reinigung der Räume, den Dienit in der Küche und 
das Spinnen des Flachſes werden genügt haben; jede 
Dirne erhielt etiva 7 2 Jahreslohn. Die Bedürnifje des 
Haushaltes wurden meijt der eigenen Wirtichaft ent: 
nommen; aber Fleiſch, Gewürz und mancherlei Kleinig— 
feiten mußten doch gekauft werden, und jo lief der baare 
Aufwand immerhin auf 70O— 100 Ay’ an; als Heespen 
1740 und 1741 länger jelbit auf dem Gute wohnte, waren 
jogar 150 und 230 ag nötig, und ähnlich war es im 
eriten Jahre nach dem Erwerb von Hohenjtein. Nach der 
Verpachtung der Meierhöfe aber genügten gegen 40 4 
im Jahr. Aus der Hofwirtichaft wurden jährlich I—2 
Zonnen Weizen, 3050 Tonnen Roggen, Gerſte in 
Maßen von 1 Scheffel bis 16'e Tonnen, bis zu 14 Tonnen 
Hafer und 30— 40 Tonnen Buchweizen verbraucht. Als 
jeit 1745 drei Jahre lang eine Meute gehalten wurde, 
fam noch deren Fütterungsbedarf, 1747 gegen 42 Tonnen 
halb Hafer halb Roggen dazu. 

An animaliicher Koft wurde wohl meijt Schweine: 
fleiich und Sped, auch wohl Rindfleiſch verzehrt. 1746 
wurden vier Hammel für 6'/. 4° zugefauft. Die Meierei: 
produfte twurden im Notfall vom Holländer gefauft, aber 
in der Hauptſache von den Haushaltungsfühen bejtritten, 
deren anjcheinend etwa ein Dutzend gehalten wurde. Zeit: 
weilig lieferten dieje jo reichlich Butter, daß 3. B. 1750 
für 26'/ 45 davon verkauft werden fonnte; ähnlich machte 
der Haushalt 1751 aus erübrigten Kälbern fait 20 y. 
Das Bier wurde im Haufe felber bereitet, und der Rech: 
nungspojten für Malz und Hopfen Ipielte mit ca. 200 25, 
einmal jogar 380 4, eine wichtige Rolle unter den 
Ausgaben. 

Der große Garten von Hemmelmarck mußte natürlich 
zunächſt die Haushaltung verjorgen, aber brachte bei der 
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jeltenen Anweſenheit der Herrichaft auch eine ſchöne Baar- 
einnahme in die Gutskaſſe; fie fonnte auf durchichnittlich 
50 ar (25-108 af) rechnen. Der Gärtner erhielt den 
verhältnigmäßig hohen Lohn von 40 24, aber er hatte 
auch als Sartenburiche ein Lehrgeld von 12 jährlich 
bezahlen müſſen; die Arbeit wurde teils im Hoftage von 
Sniten, teil gegen Bezahlung ausgeführt, was mitunter 
noch feinen Thaler im Jahr, bisweilen aber über 60 
Zufchuß erforderte. Allerlei Gartenſamen fojtete 4 bis 
7/2 ag’, Junge Apfel: und Kirichbäume 1745: TE und 
1740 Buchsbaum zu den NRabatten 74 Y. 

Mißriet der Flachs nicht, jo wurde die Leinſaat vom 
eigenen Felde genommen; man ließ fie dann gerne ein 
Jahr überliegen; ein paar Jahre aber war Heespen ge: 
zwungen, eine Tonne Saat anzufaufen. Das war immer 
jehr teuer; denn die Tonne fojtete ——9 y und mehr. 


7. Die Unterthanen. 


Die Unterthanen des Gutes wurden im vorigen Jahr— 
hundert fait allein unter dem Gefichtspunft des wichtigiten 
Betriebsmittels der Hoftvirtichaft angelehen; ihre eigene 
Wirtichaft jollte ihnen nur dazu dienen, ſie zu erhalten 
(fonjervieren), ihre Befähigung für den Hofdienſt zu be: 
wahren, der Herrichaft eine Ausgabe für Koſt und Lohn 
ihrer Dienſte zu eriparen. Aus diefem Grunde mußte Der 
Gutsherr bedacht fein, dem Bauern feine eigene Kleine 
Wirtichaft wenigjtens lebensfähig zu erhalten. 

Von den acht Schlägen des Dorfes Bardelsbuy lagen 
vier in Weide, auf den anderen jäte jeder Hufner etwa 
42 T. Roggen, 1"/s T. Gerite, 13 T. Hafer und 4!/ 7. 
Buchweizen aus. Jeder Bauer fonnte 10 Pferde, 6 Kühe, 
2 Starten, 2 Nälber und 10 Schafe weiden und ca. 14 
Fuder Heu einfahren, eine fnappe Nahrung für ſoviel 
Bich bei der Aleinheit der Fuder. Außerhalb der Feld: 
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gemeinichaft hatten die Hufen ihre Wurth am Haufe und 
fleine Koppeln an der Saxtorfer Scheide. 

Für Die Herrichaft war der Haferbau auf den Hufen 
das Wichtigite, denn davon hing die Leijtungsfähigfeit 
und Bollzähligfeit der Spannfräfte des Gutes ab. Niemals 
aber reichte die Ernte der fümmerlichen Bauernfelder aus, 
um die Ausjaat des nächiten Jahres zu deden. Jahr für 
Sahr jchoß der Gutsherr feinen 12 Bauern 150-200 
Zonnen Hafer vor, die fie ihm von der nächiten Ernte 
erjegten. 1742 wurde zuerjt ein Verſuch gemacht, jtatt 
diefer Rückgabe Baarzahlung zu Marktpreiſen einzuführen, 
und 1746 wurde aus dem Verſuch ein endgültiger Zu: 
itand. Auch Roggen und Buchweizen wurde ihnen jeitdem 
(auf Hohenjtein jchon 1744 2 Tonnen Buchmweizen und 
10 3. Hafer à Hufe) in wechlelnden, aber immer mäßigen 
Beträgen abgelajien. Die Folge war, daß die Nüdjtände, 
bis 1744 unbedeutend, in dem Seuchejahr 1745 zum erjten 
Mal über 250 37, Jeitdem nie mehr verjchiwanden und 
jelbit an 350 7° im Jahr heranreichten. Schon 1740 
hatte Heespen den Leuten einen bedeutenden Erlaß gewährt, 
und als er 1752 Hemmelmard verfaufte, jchenfte er den 
Bauern noch 200 45 vrüditändiger Gelder. In Jahren 
eigener ichlechter Haferernte mußte der Gutsherr den 
Bauern noch Saathafer zufaufen, jo 1748 und 1749: 100 
und 50 Tonnen. 1743 kauften fie ihn fich von Kohöved. 

Das gleiche Intereſſe wie am SHaferbau hatte die 
Gutsherrichaft an die Beichaffung der Pferde jelbjt für 
die Bauern, und es vergingen wenig Jahre, in denen fie 
nicht ein paar ‘Pferde (A ca. 18 45) für fie anjchaffte oder 
Zuſchüſſe dazu gab, eine Belaftung, die im Erwerbsjahr 
von SHohenjtein jogar fait 150 45 betrug. Auch Kühe 
erhielten die Leute mitunter gejchenft (ca. 7 24 das Stüd). 
Eine feite Beihülfe bildeten die 2 »/ jährlich für jede 
Hufe zur Beichaffung von Radeholz, aus dem fie ihr 
Arbeitsgejchirr in Stand halten fonnten. Zur erjten Ein- 
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richtung erhielt jtatt deffen ein neu anziehender Bauer 
eine mäßige Beihülfe in baarem Gelde, zu der gewöhnlich 
noch ein Verlujt beim ausziehenden Bauern Hinzutrat. 

Wurden die alten und franfen Zeute auch im Wejent- 
lichen von ihren Angehörigen unterhalten, jo gab die 
Herrichaft jährlich 17—27 af’ Armengeld und bis zu 
80 af für Barbier und Apotheker, diefe Ausgabe freilich 
unter Einjchluß des Haushaltes. Heespen that noch mehr, 
indem er armen Kindern als Kojtgeld und zur Bekleidung 
7—26 a4 im Jahr jchenkte; in manchen Jahren gab er 
auch noch 4+-—11 Gevattergeld dazu. Der Schulhalter 
in Bardelsbuy erhielt 1745 und 1749 je 24 ag Dienjtlohn. 

Als Familiennamen der Bauern werden erwähnt: 
Korte (Chriitian 1738 Hinrich 1743 Simon und Hans 
1749), Kruſe (Jürgen 1738), Boll (Detlev 1750 Freng 
1748), Quade (Chriftian 1748 Dir 1750), Riebe (Jürgen 
1746) und Rieſe (1752). | 

Außer ihrer Arbeit mußten die Hufen der Herrichaft 
jährlich 20 Gier, 7 junge Hähne, 6 junge Stoppelgänie 
entrichten und 12 7 SHeede jpinnen, die Wurtzettuls halb 
jo viel. An die Kirche gab ein Hufner 9 3, dem Bajtoren 
I 3, 2 Scheffel Hafer, je 1 Scheffel Gerjte und Roggen, 
viermal 1 3 Opfer: und dreimal 1 3 Beichtgeld, ein Inſte 
nur Opfer: und Beichtgeld. 


8. Der Ertrag der Wirtichaft. 


Der gelante Ertrag der Hemmelmarder Wirtichaft 
wechjelte in engeren Grenzen als der Ertrag der einzelnen 
Erwerbszweige. Jahre unergiebiger Milchwirtſchaft wurden 
teilweiſe durch Verkauf von Tierhäuten, vermehrte Schweine— 
zucht, Weidegeld und Verpachtung von Koppeln wieder gut 
gemacht und die ſchlechteſten Jahre der Holländerei 1746 
und 1747 mit einer Rein-Einnahme von 80 45 und einem 
Defizit von derjelben Höhe waren zugleich die beiden beiten 
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Kornjahre. Andererjeits war das beſte Milchjahr 1744 
(2786 9) zugleich das geringite Getretdejahr (920 Ay") 
während der Zeit, in der alle drei Höfe in Heespens 
Hand vereinigt waren. Der geringite Bruttoertrag mit 
3413 29° war bor diejer Zeit zu verzeichnen im Jahre 1743, 
wo Biehiterben und Mißwachs zufammenfielen. 

Sonſt belief fich der Bruttvertrag der Wirtichaft vor 
dem Erwerb von Hohenjtein auf ca. 3600 — 5000 7; 
nachher in den beiden Jahren nach der Seuche auf 4623 
und 4815 24°, jonjt immer über 5000 74°, 1750 aufb644 ay". 

Was die einzelnen Betriebszmweige betrifft, jo muß 
auch bier die Zeit vor dem Anfauf von Hohenjtein und 
Die Zeit nach 1743 unterjchieden werden. In der eriteren 
Periode brachte die Milchwirtſchaft 1660 — 1960 7" netto, 
nur 1743 blos 1200 24, der Kornbau 444 — 1918 2% in 
ganz verichiedenen Kahresbeträgen (1100 4’ im Durch): 
jchnitt), die andern Einnahmen 430— 600 455. Die Kon: 
jervation der Unterthanen und der Dienjt- und Tage: 
lohn erforderten durchjchnittlich ca. 100 und 450 »y im 
Jahr; nur 1742 ſank legterer auf 175 und eriterer auf 
64 24° (1739: 250 Ay). Der Aufwand der Baufaiie 
zwiichen 400 7 (1743) und 1673 a4 (1740) betrug durch: 
Ichnittlich über 800 yY und andere Fleine Ausgaben er- 
forderten jährlid 183 —500 7". 

In der zweiten Periode hob fich der Meiereiertrag 
jeit 1748 allmählich bis 1751 wieder auf 1400 4. Der 
Reinertrag der Aderwirtichatt hob fich in den nädhiten 
beiden Nahren nach 1744 auf das Doppelte und Drei- 
fache, um dann nach der Berpachtung der Meierhöfe bis 
1750 zwiſchen 1400 und 2400 24 zu ſchwanken. 1751 mit 
990 24’ war ein Ausnahmejahr. Die Verpachtung beider 
Nebenhöfe, die natürlich auch bei der Holländereieinnahme 
ins Gewicht fällt, brachte 1500 bis 1946 Ay’ im Jahr. 
An Nebeneinnahmen bezog das Gut 17T44— 51: 550 bis 
670 45 im Jahr, Für die Unterthanen und Dienft- und 
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Tagelohn verausaabte es ca. 440 — 640 7/, für die Haus- 
haltung ca. 200 —-300 #7 und fonjt 150 — 390 a4’ im Jahr 
(1744: 615 a4). Die Bauten haben nach dem Ankauf von 
Hohenjtein nie mehr 1000 a4 erreicht, erforderten 174 
nur 190 a und im Durchichnitt noch nicht TOO yY 

Die baare Ablieferung des Verwalters, der fichtbare 
Nutzen der Wirtichaft, betrug bis 1742: 1200 —2337 4\, 
im Seuchejahr 1743 aber nicht mehr als 30 y. 14 
bei der Einrichtung von Hohenſtein blieben auch nur 
671 a4 in der Gutskaſſe übrig. Dann famen zwei qute 
Jahre mit 1900 und 1600 45; es folgte ihnen 1747 über: 
haupt ohne Neinertrag, 1748 und 1749 mit 1400 und 
1600 4. Das folgende Jahr brachte die höchſte Netto: 
einnahme 2800 +7 und 1751 hielt jich mit 2100 27’ aud) 
über dem Durchichnitt von 1700 4’ (ohne das Mißjahr 
1747), der nicht viel über 2° Binjen der 1752 vom 
Yandrat dv. Hedemann für drei Höfe gezahlten Kaufſumme 
bon 78000 @y Daritellt, und den von 1738 —42 ohne 
Hohenſtein erzielten Durchichnitt nicht einmal erreicht. 
In jenen Jahren war das uriprüngliche Kaufgeld für 
Hemmelmarck mit Mohrberg noch zu 34a "/o verzinit ge 
wejen. Das Anlagefapital für Hohenitein aber warf dann 
überhaupt feine Rente ab. 

Wie lebendig erinnert uns das an die Zujtände der 
Gegenwart, wo den hohen Kaufſummen, die nod) immer 
für Yandgüter ausgegeben werden, nur allzu oft ein un: 
verhältnismäßig geringer Reinertrag aus der eigenen Be: 
wirtichaftung oder eine viel zu niedrige oder fortwährend 
rüdjtändige Pacht gegenüberjteht. Der lebhaft in der menſch— 
lichen Natur begründete und von jozialen Motiven beförderte 
Wunſch, ein Stüd und ein möglichit großes Stüd heimat: 
licher Erde fein eigen zu nennen, verführt zu allen Zeiten in 
Ländern Dichter Befiedelung viele zu unwirtſchaftlichen Aus: 
gaben für den Erwerb von Grund und Boden. 





— ——— 


Beiträge zur Gejchichte 


der 


hollteinilchen Familie von Saldern. 


Von 
Archivrat Dr. de Boor 


in Schleswig. 


Zeitſchrift, Bd. 30. 14 


älteren Holjteinijchen ‚von Sallern und über den 

Ursprung diejer Familie wurde ich, deſſen Xebens- 
aufgabe es geworden ijt, die hiefigen gottorper und groß- 
fürjtlichen Archive zu ordnen, veranlaßt, alle Notizen zu 
jammeln, welche mir über die Mitglieder diejes Gejchlechts 
in die Hände fielen. Wie ſchon der Titel meiner Arbeit 
jagt, beabjichtige ich nicht eine Gejchichte desjelben zu 
ichreiben, jondern nur Beiträge zu einer jolchen zu liefern. 
Neben dem hiefigen Archiv habe ich dazu die mir gütigit 
zur Verfügung geitellte, jest in der Gymnafialbibliothet 
zu Flensburg beruhende Fedderien’iche Sammlung benußt.') 
Dazu fommen Auszüge aus den Neumünjterjchen Kirchen: 
büchern, welche ich der Xiebenswürdigfeit des Herrn Pro— 
fejlors Dr, Kirmis zu Neumünjter verdanfe, ſowie ein 
mir ducch die Güte des Herren Diakonus Grönning in 
Apenrade aus dem Bei einer dortigen Witwe zugänglich 
gemachter Stammbaum, welcher den Sirchenbeamten Nicolai 
von Saldern zu Altona zum Verfaſſer hat.) 


Hi eine amtliche Anfrage über das Wappen ber 
—2 





Efr. Hiſtoriſk Tidſtrift, Fierde Nette, Bd. 3, Caspar v. Saldern 
og den danjfnorjfe Regering. Af Profeſſor Dr. E. Holm, pag.74, Anm. 2: 
„En udforlig Stamtavle affattet af D. H. Moller, jfal findes i den 
Fedderſenſte Samling i Mariefirfen i Fleusborg.“ — Die Stamm: 
tafeln umd jonftigen bier in Betracht kommenden Nachrichten fanden 
ih in Band 9 der genannten Sammlung. 

"Nach Schluß meiner Arbeit machte mich Herr Profeflor Dr. Kirmis 
auf eine in der Bertouchihen Sammlung im Reichsarchiv zu Kopen— 
hagen aufbewahrte Stammtafel derer v. Saldern aufmerfiam. Der 
Herr Reihsardivar Dr. Brida hatte die Liebenswürdigkeit, mir die: 

14* 
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Man hat eine Verwandtichaft unjferer von Saldern 
mit dem im Stifte Hildesheim und Herzogtum Braun: 
ichweig angejejlenen gleichnamigen Geichlechte behaupten 
wollen, und namentlich der befannte Caspar von Saldern 
icheint diefe Abjtammung in Anſpruch genommen zu haben. 
Die Fedderjen’sche Sammlung leitet die Holfteiniiche Fa— 
milie vom jüngiten Sohne Hans des 1515 veritorbenen 
Heinrich von Saldern her. Auch Johann Friedrich Breffinger') 
verbindet beide Gejchlechter mit einander. Jenen Hans kennen 
auch Conrad Berthold Behrens?) und Carl Friedrich Pauli,“) 
doch erwähnt erjterer ihn ohne Erben, und beide wijjen von 
einer Zujammengehörigfeit mit der Holjteinifchen Familie 
nichts. 

&. H. Goeroldt, der neuere Hiltorifer des Gejchlechts 
von Saldern*) fennt zwar auch den jüngjten Sohn des 
1515 verjtorbenen Heinrich von Saldern, nennt ihn aber 
Kurt?) und läßt ihn ohne Erben.) Er jagt: „Ebenjo wenig 
itehen die von Saldern in nachweislicher Verwandtichaft 
mit der in Holjtein ausgejtorbenen Familie von Saldern.” ‘) 

Sicheres wird fich über dieſe Frage nicht jagen laſſen. 
Für die Verwandtichaft beider Gefchlechter jpricht nur 


jelbe jogleich zu überjenden. — Diejer Stammbaum ift offenbar auf 
geftellt, um die Abjtammung der SHoljteiniichen Saldern von den 
Braunschweigiichen deutlich zu machen. Kür mich war er völlig wert: 
(os; er iſt, ſoweit er die holfteiniiche Familie behandelt, äußerit lüden- 
haft und voll Unrichtigfeiten, ohne irgend etwas Neues zu bringen. 

N Hiſtorie des Braunichweig - Lüneburgiichen Hanfes. Hamburg, 
König und Richter 1731. Bd. I, pag. 1%. 

2) Hiftorische Beichreibung des hochwohlgeborenen Hauſes der 
Herren von Steinberg. Hannover und Wolfenbüttel 1697. Nr. 245: 
Stammtafel der Herren von Saldern. 

N Leben großer Helden des gegenwärtigen Krieges. Halle 1758/59. 

*, Gejchichte des Gejchlechts von Saldern. Djchersieben 1865. 

>) pag. 29 nach einer Urkunde von 1516. 

6) l. c. pag. 30. 

) 1. ce. pag. 4. 
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die Namensgleichheit. Doch abgejehen von der nichts be: 
ingenden Abweichung der Namensichreibung von Sallern, 
deren fich die älteren Mitglieder der Holjteiniichen Familie 
bedienen, fommen bei ihnen auch die Formen Galler, 
Sallers, Sallern ohne jedes Wdelsprädifat vor. Die 
heraldiiche Unterfuchung führt zu feinem Rejultat. Zwar 
iit der genannte Caspar der erjte, der nachweislich die 
Roſe im Wappen führt, allein die Siegel jeiner Bor: 
fahren zeigen jtet3 nur das Agnus Dei, wodurch aud) 
nichts zu beweiſen jein dürfte. 

Auffallend iſt es Doch, daß das älteſte Mitglied 
der Holiteiniichen Familie, welches wir fennen, und welches 
in den fünfziger Jahren des jechzehnten Sahrhunderts !) 
in herzoglich gottorpjche Dienste trat, nur die Stelle eines 
Yöllners und Vogts zu Neumünjter bekleidete. Das Haus 
und Amt Beina war dem Herzog Adolf von Gottorp ver: 
pfändet, ihm konnte alfo der alte Adel, das große An— 
jehen und die hervorragende Bedeutung des in jenen 
Gegenden begüterten Gejchlechts von Saldern unmöglich 
unbefannt jein. Da jollte man den Hans von Gallern, 
wäre er thatlächlich ein Sproß jener Familie geweſen, 
nicht in einer untergeordneten Stellung, wie fie jonjt nur 
von Bürgerlichen verwaltet wurde, fondern in einer jolchen 
erwarten, wie fie damals den Adel vorbehalten blieb, 
alio etwa als Amtmann. 

Doc wie gejagt, wir müflen uns bis auf Weiteres 
dabei beruhigen, daß wir über den Urſprung der Hol— 
jteiniichen von Saldern nichts willen. 

Im Folgenden stelle ich die Angaben zujammen, 
welche ich über jie gefunden Habe. ch beinerfe dabei, 
daß ich mich der Einheitlichfeit wegen immer der Namens: 
ihreibung von Saldern, wie fie fich Ichließlich definitiv 
teitgeitellt hat, bedienen werde. 


"; Vergleiche den ipeziellen Artikel über den ältejten Hans v. ©. 
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Der Stammvater des Gejchlechts ift Hans von 
Saldern. Er war Höllner und Vogt zu Neumüniter 
und wird in den hiefigen Akten zuerjt unterm 10. Juni 1573 
erwähnt. In einem großfürjtlichen Beamtenverzeichnis aus 
dem Jahre 1763 findet fich die Notiz, daß die Vorfahren 
des Geheimrats von Galdern dem fürjtlichen Haufe jeit 
mehr als zmweihundert Jahren Dienjte geleiftet haben. 
Dazu jtimmt, was der Kirchipielvogt Caspar von Saldern 
in einem Schreiben bon 1648 (prod. 11/7) bemerkt, daß 
jein Vater und Großvater über 90 Fahre in Dienijten 
geitanden haben. Wir dürfen aljo den Dienftantritt unferes 
Hans etwa in die Mitte der fünfziger Jahre des jechzehnten 
Sahrhunderts verlegen. 


1589 wird jein Haus, wegen langer und getreuer 
Dienjte unter Herzog Adolf, auf fein, feiner Frau und 
eines Xeibeserben, entweder des ältejten Sohnes oder der 
ältejten Tochter Lebenszeit mit einer Exemption begnadet, 
welche unterm 30. Juli 1593 beftätigt wird. Bon jeiner 
Frau ift uns nur der Vorname „Antje” überliefert. 


Nach Fedderſen wäre Hans mit Herzog Adolf ins 
Zand gefommen, 1521 geboren und 1597 gejtorben; bei 
ihm wird als älterer Sohn dieles Hans ein Burchard 
genannt, den auch der Apenrader Stammbaum fennt, 
und der in Polen, wo er in Striegsdieniten jtand, unver: 
heiratet geitorben fein ſoll. Leider iſt über die Richtigkeit 
diefer Angabe abjolut nichts feitzuitellen. Burchards bloßes 
Dafein würde fonft für die Verwandtſchaft mit den Hildes- 
heimer Saldern angeführt werden fünnen, da fein in 
Holjtein jehr jeltener Name in jenem Geſchlechte häufig 
borfommt. 


Aktenmäßig it als Sohn des älteren Hans nur der 
Zöllner und Sirchipielvogt Hans von Saldern zu 
Neumünfter befannt. Er kommt zuerjt im Jahre 1614 
vor und ijt am 7. Februar 1629 ſchon einige Zeit ver: 
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itorben.') Unter diefem Datum nämlich wird Johann 
Tote, dem der Amtmann die Gejchäfte des Todten vor: 
läufig übertragen hatte, vom Herzog als Slirchipielvogt 
fonfirmiert. Hans muß in ziemlichen Schulden gejtorben 
jein.?) Nach Fedderjen tvar er verheiratet mit Marina, 
Tochter des Bürgermeijters Johannn Buxtehude zu Oldes— 
[oe. Er mar aber jedenfalls zweimal verheiratet, da nad) 
einen fürjtlichen Erlaß vom 23/3 1658 feine beiden Söhne 
Halbbrüder waren. 

Der ältere derielben ijt der Kirchipielvogt und Boll: 
verwalter zu Neumünſter Caspar von Saldern. Zuerſt 
ericheint jein Name in der Beitätigung der Gremption 
jeines ererbten Hauſes vom 24. Januar 1633. 1638 14/7 
wurde er auf Mühle und Krug zu Heidmühlen exrpectiviert. 
Seine Beitallung als Kirchipielvogt ift vom 10. März 1640. 
Im gleichen Fahre erhielt er ein Schantprivileg. Am 
11. Juli 1648 wurde das Gremptionsprivileg jeines Hauſes 
auf. eines jeiner Kinder ausgedehnt. Seine Amtsgeichäfte 
beitanden nach der Erneuerung jeiner Beitallung vom 
5/2 1661 darin: die Hölzungen zu beauffichtigen, etwaige 
Unrichtigfeiten dem Amtjchreiber zu Kiel zu melden, die 
Meeierhöfe, Aderbau und Viehzucht zu beauffichtigen, auf 
Jagd und Wildbahn zu pafjen, die fürjtliche Jurisdiction 
und die Unverleglichkeit der Grenzen aufrecht zu erhalten, 
endlich die Licenten und Zollgelder einzunehmen. — Zuletzt 
tritt Caspar in den biefigen Alten am 13. Februar 
1668 auf. 

Fedderſen fennt als jeine Frau Benedicta Keslerin 
aus Heidelberg. 

Sein Halbbruder Aegidius von Saldern unter: 
zeichnet ſich 1670 als Leutnant und kommt 1674 und 





Nach Kirmis „Neue Beiträge zur Geichichte des Amts und 

Fleckens Neumünjter,“ 5, iſt er 1627 geftorben. Amtjchreiber, wie K. 

jagt, kann er auch nach 1606 nur verjehentlich genannt worden ſein. 
) Alten des Kgl. Staats- Archivs A. XX, 3125. 
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1675 als folcher in den Zahlrollen über die herzoglide 
Leibgarde zu Pferde vor. Bis 1680 fehlen dann Diele 
Rollen, und in den jpäteren ericheint Aegidius nicht mehr. 
1570 und 1677 wird er als Bejiger des Hofes Schulen: 
hof genannt. Er muß übrigens ein ziemlich böfer Bruder 
geweſen jein. In dem jchon erwähnten herzoglichen Erlaß 
vom 23. März 1658 wird feinem Halbbruder, dem Kirch 
jpielvogt, befohlen, die Gelder und Güter des Negidius 
in Kirchipiel Neumünster mit Arreſt zu belegen, weil er 
von den Kramern Hans und Beter Beterjen zu Schleswig der 
Beraubung angeklagt ſei. 1670 wieder wird er von einen 
Kieler Bürger wegen NRealinjurien belangt. 

Fedderſen erwähnt den Sohn des Aegidius Dans 
von Saldern auf Clausdorf. Jedenfalls ift diefer Zweig 
der Familie bald ausgeitorben. 

Koch kommt in den Akten als Schweiter des jüngeren 
Hans von Saldern 1629 Marlene VBagedes vor. 

Mit den Söhnen des Klirchipielvogts Caspar teilt 
jic) die Familie in drei Zweige. 

1. Der älteſte Sohn desjelben ift der Neumüniteriche 
Mühlenmeifter Dans von Saldern. 

Seine Beitallung als Mühlenmeifter und Inhaber 
der Kornmühle zu Neumünjter ift vom 17. Suni 1672, 
ein Bachtkontraft über jene und die Wittorfer Kornmühle 
vom 29. April des folgenden Jahres. Unter legterem finden 
wir das erite Saldern’sche Siegel: das Agnus Dei. Dieler 
Nontraft wurde 1652 %2 und 1707 13/1 erneuert; 
unter beiden Schriftitücen it die eigenhändige Unterjchrift 
Hans von Sallern und das Siegel. 1705 6/12 erhielt 
er ein Gremptionsprivileg für das Haus, welches ihm 
von ſeinem Erblafler Hinrich Tode, dem es Herzog Fried— 
rich) 1641 verkauft hatte, heimgefallen war.!) 


', Es gebt hieraus hervor, daß ſchon zwiichen den älteren Mit 
gliedern der Familie Saldern und Tode oder Tote Verwandichaft be 
ſtanden hat. Ob vielleicht die Frau des Kirchipielvogts Caspar, oder 
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1708 21/3 wurde ihm der Titel eines fürjtlichen 
Kornichreibers beigelegt. Geitorben iſt er 1719. 

Fedderſen weiß von zwei rauen diejes Dans. Die 
erite, deren Namen er nicht fennt, wäre die Mutter des 
ipäteren Amtjchreibers zu Cismar und des Paſtors zu 
Galmsbüll gewejen, die zweite Anna Catharina, Des 
Amtjchreibers Lorentz laufen zu Schwabjtedt Tochter, 
wäre geboren 1647 9/3, vermählt 1669 21/9, geitorben 
1678 26/11, beigelegt in der Kirche zu Neumünjter am 
6. Dezember desjelben Jahres. 

Unjere Akten fennen nur die dritte, ihren Gatten über: 
lebende Frau Anna Theodora, die Mutter des Korn— 
ichreibers Adam, welcher bei Fedderſen nicht vorkommt. 
Sie lebte noch 1727 29/5. 

Des Mühlenmeijters ältejter Sonn war Caspar 
von Saldern. Diejer muß nach zwei von ihm 1729 und 
1731 verfaßten Eingaben 1663 geboren fein. Er erhielt 
1720 vom Herzog eine Erpectanz auf den Hardesvogt— 
dient der Struxdorf-Schließ- und Füſing-Harden, alfo in 
partibus infidelium. Nach feinen ſchon angeführten und 
einer weiteren Eingabe von 1732 hat er aber Ichon ſeit 
ca. 1688 in fürftlichen Dienſten irgendwelcher Art ge: 
itanden. Seine Bejtallung als Amtjchreiber zu Cismar 
iſt vom 11. August 1728, doch trat er den Dienjt erſt im 
November oder Dezember des Jahres an. Mit feinem 
Amtmann Gujtav Adolf Itegendand lag er 1732 über 
Emolumente, Meitgebrauch des fürftlichen Gartens ꝛc. in 
ſchwerem Streit, den ein feinem Teile völlig rechtgebender 
eigenhändiger Enticheid Herzogs Karl Friedridy vom 
8. Oftober beendete. 


* die erite Frau des Mühlenmeiſters eine geborene Tote war, muß 
dahingeitellt bleiben. Denkbar wäre es auch, daß Dre obengenannte 
Marlene Bagedes, die Gattin des Kirchſpielvogts Johann Tote geweſen 
wäre, wo danı das Vagedes vom Amtstitel ihres Mannes ber- 
genommen wäre. 
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1739 29/4 erfolgte Caspars Ernennung zum Klammer: 
rat, zunächſt „nebſt Borjtehung jeiner bisherigen Amt: 
ichreiberfunftion“. 1741 20/1 erhielt er wirflich Sit und 
Stimme im Nentefammerfolleg und fiedelte im Spät: 
frühling des Jahres nach Kiel über. Geftorben ijt er 
zwijchen dem 3. Februar und 1. April 1744. Auch er be 
diente fich beim Siegeln des Agnus Dei. 

Seine Gattin war Agneta Magdalena, geb. Boigt, 
von der wir nur willen, daß fie 1753 23/2 noch lebte. 

Aus dieſer Ehe jtammten drei Kinder, ein Sohn 
und zwei Töchter. 

Der Sohn Detlef von Saldern war zuerit Hof— 
und Landgerichtsadvofat in Kiel (fo jchon 1723 29/0, 
wurde unterm 18. Dezember 1736 Sanzleifefretär und 
erhielt 1741 16/5 den Titel Juſtizrat. Er jtarb am 
31/3 1756 zu Slüditadt, wo er dem Landgericht als groß— 
füritlicher Sekretär beitvohnte. Verheiratet war er (jeden: 
falls jchon vor 1736 14/1) mit der ältejten Schweiter des 
berühmten &eheimrats Caspar von Saldern Hedewig 
Glevnora, mit welcher er aber 1751/52 im Eheicheidungs: 
prozeß lag. 

Beider Sohn war Hinrich Detlef von Saldern, 
der 1761 2/3 noch unmündig und Student war.!) 1766 19/2 
wurde er wirklicher Nat in der Juſtizkanzlei. Drei Jahre 
jpäter, 1769 24/7 trat er von der Kanzlei’ mit dem Titel 
eines Juſtizrats in das Geheime Konſeil als Vize-Geheim— 
jefvetär über, wurde im März 1771 wirklicher Geheim— 
jefretär und als jolcher im November 1773 unter Er 
nennung zum Gtatsrat dimittiert. 

Dann joll er nach Plön gegangen jein, in hohem 
Alter eine Enkelin feiner verjtorbenen Schweſter geheiratet 
haben und zwilchen 1826 und 1828 gejtorben jein.?) 


N Er ftudierte auch in Nena. 
2) Neues ſtaatsbürgerl. Magazin VII: „Der Seheimrat Caspar 
. Zaldern, von Juſtizrat ©. S. Schmidt genanut von Lübeck.“ 


= 
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Seine Schweiter Anna Diagdalena von Saldern, 
welde in unferen Akten zuerit 1767 30/1 genannt wird, 
war 1773 29/10 ſchon die Gattin des Profeſſors Johann 
Heinrich Fride in Halle (vorher in Kiel), der am 9. Ja— 
nuar 1775 ftarb.!) 

Des Amtjchreibers zu Cismar ältere Tochter war 
Sophia Elifabeth von Saldern, welche in einer Ein: 
gabe des Vaters von 1732 zuerjt erwähnt wird. Sie ver: 
mäblte fich 1741 mit dem Nachfolger des legteren, dem 
Amtichreiber Bolycarp Günther Urfinus, der von Pro— 
teifion Theologe war und am 29. Auguft 1750 ftarb. 
Die Witwe behielt den Dienſt des Mannes noch einige 
Monate unter Aſſiſtenz des Schreibers des Verſtorbenen 
Johann Veit Ammann, bei.) Sie lebte noch 1764 6/6. 

Ihre jüngere Schweiter Hedwig Eljabe Alheid 
von Saldern, welche zuerit 1764 6/6, zulegt 1775 17/3 
erwähnt wird, ſcheint unvermählt geblieben zu jein. 


Ein rechter Bruder des Amtjchreibers Caspar ijt 
Sinrih von Saldern, welcher feine Wutter acht Tage 


', Er. Profefioren und Dozenten der Chriftian Albrechts : Uni: 
verlität zu Kiel, von Dr. Fr. Volbehr, pag. 23. — Ob ſich auf fie die 
Notiz bei Schmidt 1. c. pag. 26 bezieht, die Tochter Hedewig Eleonorens 
habe den Fechtmeiſter in Kiel, Rittmeister Nicolaus Andreas Niſſen, 
geheiratet, weiß ich nicht. Es mühte dann alfo in zweiter Ehe ge: 
wejen jein. Eine Schweiter hat ſie — jomeit ich jehe nicht gehabt. 

2), Wir haben mehr Beiipiele, daß die Witwen der Amtjchreiber 
das Amt ihrer Männer noch einige Zeit weiterführen. So Dorothea 
Johanna, Witwe des 1726 verjtorbenen Amtjchreibers Nicolaus Friedrich 
Treyer zu Cismar; Chriftina Amalia, Witwe des 1758 veritorbenen 
Amtjchreibers und Majors Johann Ehriftopher Schmidt zu Trems— 
büttel; Eliſabeth Margaretha, Witwe des 1722 veritorbenen Amt: 
ihreibers Burchard Camphövener zu Trittau; umd wie wir jehen 
werden, Anna Maria von Saldern zu Neumünfter. Sogar Sophia 
Katharina, Tochter des 1748 verjtorbenen Amtichreibers Friedrich) 
Ihriitian de Bähr zu Kiel, befleidete nod) nach dem Tode des Vaters 
dejien Amt, unter der Beihülfe des väterlichen Schreibers und Über: 
aufiiht des Kammerregiſtrators de Bähr. 
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nach feiner Geburt verlor. Er jtudierte 1690 — 4 zu Kiel 
Theologie. 1698 beivarb er fich vergebens um die durch 
den Tod des Johann Heinrich Nicolai, dejlen Tochter 
Ehrijtina Magdalena er zur Frau nahm, erledigte Pfarre 
zu Sahlebye und Moldenit. Gin Jahr darauf, am 
19. September 1699, betätigte ihn der Herzog dann als 
Paſtoren auf Galmsbüll, welches Amt er nach Jenſen: 
„Kirchliche Statijtif des Herzogtums Schleswig,” der ihn 
fälſchlich Johann v. ©. nennt, bis 1728 befleidete. Seine 
Wittve lebte noch 1746 19/8. 


Ihr Sohn iſt der Hans von Saldern, welcder 
1740 12/9 zu Kiel als Verfafjer eines Remiffionsgejuchs 
mehrerer Nenmüniterjcher Dörfer vorkonunt, und von dem 
es bei Fedderſen Heißt, er jei als Notar gijtorben. 
Fedderſen fennt auch noch einen jüngeren Bruder Des: 
jelben, Heinrich von Saldern, welcher als Unteroffizier 
geitorben fein joll. 


Als Kinder des Mühlenmeiſters Hans von feiner 
zweiten Frau findet man bei Fedderjen fünf Töchter und 
einen Sohn, von denen aber nur die beiden älteften 
Töchter und mit großer Wahrfcheinlichfeit der Sohn aud) 
aftenmäßig beglaubigt find. Die ältejte hieß Katharina 
von Saldern und war 1723 25/11 ſchon tot; die zweite 
Benedicta von Galdern, welche damals noch lebte, 
war verheiratet mit Claus Schnor. Zwiſchen beiden jteht 
num bei Fedderien Loreng von Saldern, welcher 
identilch fein muß mit dem einmal in den Mften er: 
wähnten „blöden” Stiefſohn der Anna Theodora von 
Saldern. Wenn bei Fedderien Hinzugefügt iſt, Lorentz 
jei in Stodholm geitorben, jo wird das eine Verwechs— 
lung mit feinem uns weiter unten begegnenden Namens— 
vetter jein. Weiter führt Fedderfen dann als Töchter 
diefer Ehe auf: Anna Magdalena Adelheid Dorothea 
und Maria Sophia von Saldern, welch letztere 
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1678 9/11, kurz vor dem Tode der Mutter geboren 
jein joll. 

Einziges Kind dritter Ehe des Mühlenmeiiters war 
Adam von Saldern. Er erhielt jchon 1705 24T die 
Neumünsteriche Kornmühle und Mühlenmeiiterjtelle auf 
den Todesfall des Vaters zugejichert und muß dann über: 
haupt Teilhaber des leßteren geworden jein, da er 1708 21/3 
zugleich mit dem Water den Titel Kornjchreiber erhielt. 
Aus dem Jahre 1722 bejigen wir von ihm ein Buch: 
itabenftegel mit überjchtwebender Krone. In Zeiten der 
dänischen Offupation war er in langer harter Gefangen: 
ichaft, bis 1721 10/2 in Nortorf. An dem Tage wurde 
er mit feinem Müllerfnecht, der den Herrn hatte befreien 
wollen, nach Rendsburg gebracht. Zwiſcheu dem 2. Ok— 
tober 1726 und dem 19. März 1727 iſt er dann — wie 
es jcheint unvermählt — geitorben. 


2. Der zweite Sohn des Kirchſpielvogt von Neu: 
münjter hieß wie jein Vater Caspar von Saldern. 

Nach Fedderien iſt er am 20/5 1641 geboren und 
zweimal verheiratet gewejen, eritens 1667 10/6 mit 
Satharina Margaretha, des Amtjchreibers Sebaitian 
Stahl zu Apenrade Tochter, geb. 1649 25/11, F 1676 31/8, 
am jelben Tage in der Kirche zu Apenrade begraben, 
und zweitens 1680 29/6 mit Hedwig Gleonore Jürgenjen, 
des Amtjchreibers in Tondern Tochter, welche nach dem 
Apenrader Stammbaum 1712 geftorben it. 

1666 27/4 erhielt Caspar eine Bejtallung als Amt: 
ihreiber zu Apenrade für den Todesfall oder freiwilligen 
Rücktritt ſeines Schwiegervaters Stahl. Diejer war 1608 
noch im Amt, 1671 9/4 aber ſchon geitorben. Caspar 
tritt in unjeren Akten als Amtichreiber zuerjt 1671 1/5 
auf. 1680 finden wir ihn zugleich als Amtjchreiber und 
Zollverwalter. Letztere Stellung hat er aber, wenigſtens 
als herzoglicher Beamter, nur vorübergehend bekleidet, 
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da 1712 und auch mohl ſchon einige Jahre früher Die 
Stadt Apenrade den fürjtlichen Zoll gepachtet hatte. In 
den fiebziger, oder Anfang der achtziger Jahre des fieb- 
zehnten Jahrhunderts ijt er dann neben jeinem fürjtlichen 
Amt auch Bürgermeifter zu Apenrade geworden. 1706 
führt er die Titel Amtjchreiber, Bürgermeijter, Ding: 
jchreiber, Kornſchreiber und Zollverwalter. Wann er 
Kornjchreiber geworden, ijt nicht befannt, 1692 ijt ihm 
die Stornfchreiberei und die Schloß- und Neumühle, welche 
er und fein Vorgänger in Penſion gehabt, jedenfalls ent- 
zogen geweſen. Gr bewohnte das früher jeinem Schwieger: 
vater Stahl gehörige Haus in der Schloßgafje bei Apen- 
trade. Aus dem Jahre 1709 (6/11) befiken wir einen 
Bachtkontraft, welchen Caspar als Amtsverivalter in Ver: 
bindung mit feinem Sohn, dem Amtjchreiber Friedrich), 
und feinem Schwiegerfjohn, dem Hausvogt von Günde— 
roth über das Amt Apenrade ſchloß. Das Einrüden der 
Dänen koſtete ihm feine Staatsjtellung. Am 2. Mai 1722 
bat er um einen Adjunkten für diefes Amt, iſt aber dann 
ichon wenige Wochen danach, am 9. Juni, gejtorben. 
Er war der Begründer einer zahlreichen Familie. 
a) Der ältejte!) Sohn war Sebajtian von Sal: 
dern. Gr war nad) Fedderfen 1671 17/2 geboren, Fre 
quentierte die Tonderniche Schule und jtudierte zu Stiel 
und Sena Theologie. Verheiratet war er mit Gleonora, 
des Bajtors Friedrich Ejchildfen Lohmann Tochter, ge: 
boren 1682 15/7, + 1767 10/4, welcher Ehe dreizehn 
Kinder entitammten. Er jtarb am 25. April 1748. Nach 
Senjens ficchlicher Statijtit wurde er 1699 Nachfolger 
feines Schtwiegervaters als Prediger zu Starup und Gra: 
rup. — Won den Kindern find folgende befannt: 
Caspar von GSaldern, der ältejte Sohn war drei 


N Sp ridhtig der Apenrader Stammbaum, während Fedderien 
ihn an zweiter Stelle nennt. 
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Jahre bei den Kindern des Kammerherrn von Holitein 
Informator gewefen, als er ſich 1728 7/5 vergebens für 
das erledigte Diafonat zu Apenrade meldete. 1730 wurde 
er jenem Vater adjungiert, Später deijen Nachfolger im 
Amt, was er bis 1774 blieb; 1777 ift er geitorben.') 
Aus dem Jahre 1768 befigen wir jein Siegel, welches 
die Roje zeigt. Nach Fedderien war er 1703 1/7 geboren 
und mit Anna, des Kammerrats Arnold Berens’ Tochter 
vermäphlt. 


Diejer Ehe entjtammte der Reitvogt der Tyrjtrupharde 
des Amts Hadersleben Arnold von Saldern. Er var 
verheiratet mit Nanette Courtonne.‘) Am 7. April 1775 
machte er zu Hadersleben jein Zejtament, welches der 
König nach feinem unlängjt erfolgten Tode, unterm 9. Mai 
besielben Jahres beitätigte. Nach Fedderſen wäre er 1735 
geboren. Er hinterließ zwei Kinder, eritens den Sohn 
Gaspar Salomon von Saldern, welcher nach den 
PBrovinzialberichten geboren iſt 13/6 1770 zu Haders— 
leben, Michaelis 1786 ging er als stud. med. nach Stopen: 
hagen, ward 1789 WRejervechirurg und war nebenher 
Privatdozent. 1793 reilte er aus Gefundheitsrüdfichten 
nad) der Schweiz und jtarb zu Boisgentil am 6. August 
1794;°) ferner die Tochter Anna Adolphine von Sal: 
dern, von der wir nur willen, Daß fie vor dem 23. De: 
zember 1775 geboren wurde. 

Ein zweiter Sohn des Paſtors Sebastian war der 
Oberitleutnant Friedrich von Saldern, der 1770 und 
1773 das erjte ſchleswig-holſteiniſche National: Bataillon 





) Renien, 1. c. 

?) Bei Fedderſen heißt fie Arına Maria, Peter Eortonne's, Kauf: 
manns in Kopenhagen Tochter; dagegen nennt fie der Verfaſſer eines 
Artifels über ihren Sohn in den WProvinzialberichten 1795, Bd. 1, 
pag. 182 ff. Nanette Marie Courtonne aus Notterdam und läßt fie 
in zweiter Ehe den Stabs- und Negimentschirurgen Schmidt heiraten. 

) Brovinzialberichte 1. c. 
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zu SDadersleben fommandierte und vor dem 23. Dezem- 
ber 1775 geitorben ift. Seine Frau war &. 9. (bei Fedderjen 
Helena), geb. Ployart. Nach Fedderjen wäre er 1707 ge 
boren. Diejer Ehe entitammten jechs Kinder, deren Reihen— 
folge anzugeben ich nicht im Stande bin. ch nenne zuerit 
den Sohn Heinrich von Saldern, welcher Sefonde- 
leutnant beim Schleswigichen geworbenen Regiment zu 
Fuß war und mir einmal, 1784 (d. d. Riibe 13/9), vor: 
gefommen iſt. Dann laſſe ich die fünf Töchter nach dem 
Alphabet folgen. Conradine Eleonora von Saldern 
wurde die Gattin des Paltors WU. Werde zu Starup, als 
welche fie 1782 und 1784 in den Akten vorfommt. Nach 
Jenſens Statiſtik wurde ihr Mann 1774 zu Starup an- 
geitellt und jtarb 1520 den 20. Januar. Nach dem Apen- 
rader Stammbaum jind auch diejer Che jechs Kinder 
entiprojjen. 

Glifabeth Sophia von Saldern fommt in den- 
jelben Jahren wie ihre Schweiter als Gattin des Kauf: 
manns Andreas Muusmann, Lorentz Sohn, vor. Fride— 
rica Eharlotta von Saldern iſt in denjelben Jahren 
die Frau des Negimentsquartiermeiiters Poſſelt. Hede— 
wig Gatharina von Saldern, welche 1782 in den 
Akten genannt wird. Endlich Helena Margaretha 
von Saldern lebt 1782 und 1784. 

Ein dritter uns befannter Sohn des Paſtors Sebajtian 
war der dänilche Kapitän Sebajtian von Saldern, 
welchen jeine Schweiter in ihrem Tejtament vom 7. Auguſt 
1782 enterbte. Cr lebte damals in Norwegen. Gegen 
jenes Teſtament protejtierte er aus Haagenwieg am 
1. April 1785. 

Wir wiſſen noch die Namen von fünf jeiner Schiveitern. 
Die ältejte derjelben ijt Helene von Saldern, die Frau 
des Paſtors Bendix Cramer zu Heils und Weijtrup. 
Diejer wurde nach Jenſen 1738 Paſtor daſelbſt und jtarb 
21/3 1753. Wie Fedderſen angiebt, fand die Hochzeit am 
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6. Juni 1738 jtatt. Helena jelbjt iit Furz vor dem 27. Sep— 
tember 1775 geftorben. Bei Fedderien finden wir als 
nächitfolgende Schweiter Benedicta von Saldern, ge: 
boren am 6. Februar 1718. Aus den Akten befannt find 
wieder Catharina Margaretha von Saldern, welche 
ihon vor dem 7. August 1782 verjtorben iſt; Hedewig 
Eleonore von Saldern zu Starup, die am genannten 
Datum das oben erwähnte Teitament verfaßte und jchon 
vor dem 28. April 1784 aus dem Leben jchied; endlich 
Sophia von Saldern. Sie vermählte fich nach dem 
23. November 1746 mit dem Paſtor Friedrich Grauer, 
welcher nach Jenſen 1724 geboren iſt, 1754 Diafonus zu 
Tetenbüll, 1763 Bajtor zu Oldensiworth wurde und am 
27. März 1772 das Beitliche jegnete. Die Witwe, welche 
Mutter mehrerer Kinder war, lebte noch 1784 11/5. 

b) Wir wenden uns zu dem einzigen rechten Bruder 
des Bajtors Sebaitian, dem Landmann Caspar von 
Saldern. 

Nach einer Notiz vom 28. Oftober 1705 Hatte dieſer 
Gaspar wenige Jahre zuvor einen verjchuldeten und ver: 
tallenen Hof zu Terp angenommen, in der Süderrangjtrup: 
harde des Amts Apenrade, auf welchem er auch 1746 noch) 
urkundlich nachweisbar iſt. In den Jahren 1738 — 1741 
war er Kirchenjurat zu Beditedt. Nach dem Apenrader 
Stammbaum ijt er 1673 8/12!) geboren und 29/8 1749 
zu Terp geitorben, nach ihm hätte er 1701 28/6 Ehrijtine 
Matthiesdatter geheiratet. 

Nach dem Stammbaum waren die beiden ältejten 


) Wenn Fedderſen ihn 1670 25/9 getauft jein läßt und ih 
deshalb als älteiten Sohn des Apenrader Bürgermeiiters aufführt, jo 
irrter. Nach einer gütigen Mitteilung des Herrn Propiten Keuter zu Apen— 
rade jteht im dortigen Kirchenbuche unter obigem Datum nur die Notiz: 
getauft Thomas Claus, des Stadtjchreibers Sohn zu Apenrade. Dieje 
Notiz macht Fedderſen auc zweifelhaft, ob unser von Saldern auch 
wirklich Caspar und nicht Thomas geheißen habe. 


Zeitſchrift, Bd. 30, 15 
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Töchter diefer Ehe Catharina Margaretha von Sal: 
dern, geb. zu Terp 1702 und Maria Elijabeth von 
Saldern, geb. ebendafelbjt 1704, geitorben 1774, ver: 
heiratet mit dem Landmann Mathias Bind in Starup- 
Lygumkloſter. 

Der älteſte Sohn hieß gleich dem Vater Caspar 
von Saldern. Ihn lernen wir zuerſt als Schreiber des 
am 10. November 1735 verſtorbenen Amtſchreibers Ries 
zu Apenrade kennen. Fedderſen und der Apenrader Stamm— 
baum führen ihn als Amtsverwalter zu Hadersleben auf, 
erſterer nennt ſeine Frau Friedrike Catharina, Hardes— 
vogt Holms Tochter auf Törning, und letzterer läßt ihn 
1707 zu Terp geboren werden. 

Als ſeinen Sohn führt jener einen Caspar von 
Saldern auf, von dem dieſer, ohne ſeinen Namen zu 
kennen, jagt, daß er früh geſtorben ſein ſoll. In den 
Akten habe ich nun einen Caspar von Saldern gefunden, 
der am 24. September 1773 zum Kornet bei den Dra— 
gonern ernannt, am 11. November auf ein Jahr vom 
Dienjte dispenfiert wird, um den nötigen Willenichaften 
obzuliegen. Ich wüßte diejen ſonſt nirgends unterzubringen 
und möchte ihn daher für jenen Sohn des Haderslebener 
Amtsverwalters halten. 

Als jüngjte Tochter des Hufners Caspar dv. ©. in 
Terp bezeichnet der Stammbaum Anna Maria von 
Saldern und läßt jie dajelbit 1710 geboren werden. 
Auch nur aus ihm erfahren wir vom zweiten Sohne des 
Hufners Matthias von Saldern, geboren in Terp 1713. 

Erbe der väterlichen Hufe wurde Friedrich von 
Saldern, der in den Akten zuerit 1742 8/4 auftaucht; 
1770 9/4 bittet er, der Frau und unmündige Kinder hat, 
feine Hufe zu Terp verfaufen zu dürfen, wie es jcheint 
zunächit ohne Erfolg, wenigjtens wird noch am 15. Mai 
1771 eine Auftion bei ihm abgehalten. Die Akten er- 
mwähnen feiner zulegt am 23. Januar 1779. Nach dem 
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Apenrader Stammbaum war er am 27. September 1716 
in Terp getauft, verarmte infolge von Biehjeuche völlig 
und jtarb im Günderothijchen Armenhaus zu Apenrade. 
Als feine Frauen werden dort genannt erjtens Chrijtine 
Nicvlausdatter F in Terp 2/6 1767; zweitens Catharina 
Margaretha Eſtilsdatter in Beditedt, welche er 1769 18/11 
heimführte. Bon der eriteren jtammten Danach zwei 
Töchter, die früh ftarben, und ein Sohn Nicolai von 
Saldern, der am 10. Juni 1765 geboren und in Beile 
ohne Erben gejtorben fein joll. 

Sch muß an diejer Stelle bemerken, daß der Apen- 
rader Stammbaum im Anterefje der Familie jenes Hufen: 
bejigers Friedrich von Saldern zu Terp aufgeitellt iſt 
und nur, joweit es diejfe angeht, Bolljtändigfeit bean- 
iprucht. Von einem Enkel Friedrichs gefertigt, der alſo 
diefen Teil jeiner Familie genau fennen konnte, darf er 
in diejer bejchränften Hinficht die volle Glaubwürdigkeit 
einer urfundlichen Quelle genießen. 

Wir finden in der Fedderſenſchen Sammlung eine 
Gatharina von Saldern erwähnt, welche den Ober: 
förjter Johann Hinrich Schäffer 1779 heiratet. Sie kann 
nun faum irgendwo anders untergebracht werden, als 
wenn man annimmt, fie jei eine der beiden im Stamm: 
baum aufgeführten früh veritorbenen Töchter des Friedrich 
v. ©. zu Terp aus erjter Ehe geweſen. Jung gejtorben 
fünnte jie deshalb doch jein, da jie nicht notwendig vor 
1762 geboren und nach 1780 gejtorben zu jein brauchte. 

Als ältejte Tochter Friedrichs aus zweiter Che 
nennt der Stammbaum Gyde Ehrijtine von Saldern, 
geb. 14/8 1770, verheiratet mit Niels Peterſen Junker in 
Rurup, von dem fie mehrere Kinder hatte. 

Ihr ältejter rechter Bruder war Ejfild Matthias 
bon Saldern, Käthner zu Lygumkloſter, als welcher er 
mir 1824 2/5 vorgelommen ijt. Er war verheiratet mit 
Anna Maria, geb. Beterjen. Nach dem Stammbaum it 

16* 
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er in Terp am 22/7 1773 geboren, heiratete 1808 und 
ftarb in Apenrade am 13. März 1844. Bier wird als 
jeine älteite Tochter genannt Ehriitine Maria von 
Saldern, geb. in Lygumkloſter 3/8 1809, verheiratet 
6/6 1845 in Apenrade mit Iver Hanſen Chrijtenfen, 
welcher 1/12 1859 dajelbjt mit Hinterlafjung eines Sohnes 
itarb. Auch nur aus dem Stammbaum fennen wir die 
beiden anderen Töchter des Ejkild Matthias: Anna Mar- 
garetha von Saldern, geb. in Lygumkloſter 12/7 1813, 
verheiratet 16/10 1846 in Apenrade mit Antonie Chri- 
jtopher Matzen, aus welcher Ehe drei Kinder ſtammen; 
und Marie Eliſe von Saldern, geboren 22/6 1816 
in Lygumkloſter, verheiratet 9/6 1848 in Apenrade mit 
Mads Jepſen. Die drei Kinder diejer Ehe haben den 
Namen Saldern-Jepſen angenommen. 

Vom 6. Mat 1845 haben wir ein Schriftitüd, nad 
welchem der Schreiber des Ober-Konſiſtorialrats und 
Propſten Baulfen in Altona Nicolai von Saldern 
aus Lygumkloſter vergeblich um Befreiung vom Militär: 
dienst petitioniert. Gr murde geboren am 2. Mai 1824 
als Sohn des Eifild Matthias und iſt der Verfertiger 
des Apenrader Stammbaums. 

Durch) die Tiebenswürdige Vermittelung des Herrn 
Bajtors Sievefing bierjelbit find mir von deſſen Herrn 
Vater in Altona noch folgende Notizen über dieſen Nicolai 
verichafft worden. Er trat feinen Schreiberdienit an am 
4. Oktober 1840, wurde am 1. Mai 1847 Unterküſter, 
1. Januar 1855 SKicchenfchreiber und 1872 Bureau: 
voriteher und Kaſſierer der drei Gemeinden zu Altona. 
Benfiontert am 1. Ruli 1805 ftarb er am 14. März 1896. 
Seine hinterlafjene Witwe wohnt in Pinneberg. Kinder 
jind diefer Ehe nicht entiprofien. 

Noch kennen unjere Akten wie jener Stammbaum 
je einen Caspar von Saldern als Sohn des Hufen: 
bejigers Friedrich zu Terp, welche nicht identijch find. 
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Denn während der eritere am 23. Januar 1779 bereits 
verjtorben ijt, wurde leßterer erjt anı 15. Mai 1783 ge 
boren und jtarb in Stenderup als Schullehrer. 


ec) Eine Tochter des Bürgermeilters von Apenrade 
aus eriter Ehe war Gatharina Benedicta von Sal: 
dern, verehelichte Betrejus, twelche am 23. November 1746 
bereits veritorben war. Nach Fedderien, welcher fie nur 
Benedicta nennt, war fie verheiratet mit dem Paſtor 
Reinhold Peträus zu Bedftedt, welcher nach Jenſen von 
1689 bis zu jeinem 1715 erfolgten Tode dort Prediger 
war. Wenn diefe Sammlung fie in zweiter Che mit 
Paſtor Tilli verheiratet jein läßt, jo iſt das eine Ver: 
wechslung mit ihrer Stiefichtweiter. Daß Catharina Bene: 
dicta als Witwe PBetrejus geitorben iſt, gebt aus dem 
nach ihrem Tode am 23. November 1746 gefertigten 
Günderothichen Tejtament hervor.') 

d) Nachträglich it mir die Abichrift einer Erb- 
teilung in die Hand gefallen, welche der Amtjchreiber 
Caspar am 4. Dezember 1681 mit den VBormündern feiner 
Kinder eriter Ehe jchloß. Danoch war noch eine zweite 
Tochter erſter Ehe vorhanden. Dieje fennt auch Fedderſen. 
Er nennt fie Catharina und läßt fie jeit 1700 mit 
Bajtor Sieverts in Satharinenheerd vermählt fein. Nach 
ihm märe fie am 30. Oftober 1702 geitorben. Jenſen 
fügrt Johann Rudolph Sieverts auf als Pajtor vom 
11. Dezember 1695 bis zu jeinem Tode am 14. Dezem: 
ber 1727. — Welche von den beiden bier genannten 
Schweitern die ältere war, fann ich nicht jagen. 

e) Als älteſte Tochter des Bürgermeijters Caspar 
aus zweiter Che nennt der Stammbaum Catharina 
Margaretha von Saldern, welche Montag nach Can— 
tate (5/5) 1681 in Apenrade getauft wurde und mit Dem 





') Alten des Kgl. Staats: Archivs A. XVII Wr. 5186, woſelbſt auch 
die Namensſchreibung Petrejus. 
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Paſtor Jacob Tilli zu Kating!) vermählt war. Nach 
Jenſen iſt Zilli jeit 1716 Diakonus, jeit 1722 Bajtor und 
alleiniger Prediger zu Kating, von wo er 1740 nad) 
Kaltenkirchen fam. Er jtarb im November 1763. 


f) Fedderſen kennt als den ältejten Sohn zimeiter 
Ehe Georg von Saldern, der 1705 jtirbt. Nach dem 
Stammbaum, welcher ihn Sürgen nennt, iſt er 1683 
geboren. 


g) Ihm folgt als Nächitältefte Sophia von Sal: 
dern. Sie war vermählt mit dem Hausvogt zu Alpen: 
trade, jpäteren fönigl. Oberförjter und fürſtlich Auguften: 
burgiichen Ober: Anfpektor der Gravenjteiniichen Güter, 
Kammerrat Hinrih von Günderoth. Es war Dies ein 
natürlicher Sohn des Amtmanns Friedrich von Günde- 
roth zu Apenrade und Lygumkloſter. 


1741 19/8 fundierten die Ehegatten und der Bruder 
des Mannes, Ernſt Ehrijtoph von Günderoth, Stall: 
meifter zu Gutin, das Günderothiche Armenhaus zu 
Apenrade. Ihr Tejtament d. d. Nortorf 1746 23/11, mit 
Zulaßerflärung d. d. Apenrade 1747 14/6 iſt jchon er: 
wähnt. Es beweilt, daß das Ehepaar ohne Leibeserben 
war und belegt die Ländereien desjelben im Rutebüller: 
foog zum Bejten der von Saldernichen Familie nnd des 
gedachten Armenhaujes mit einem bejtändigen Fideikommiß. 


Hinrich von Günderoth ift nad) feiner Gattin einige 
Zeit vor dem 9. März 1750 zu Apenrade verjtorben. Als 
Geburtsjahr der Sophie giebt der Stammbaum 1684 an. 

h) Ihr jüngerer Bruder ift Friedrich von Sal: 
dern. Wir find ihm jchon weiter oben als Amtjchreiber 
zu Apenrade unter feinem Water begegnet. In dieſer 
Stellung ift er bis zur däniichen Dffupation verblieben. 
Damals foll er mit dem Amtsarchiv nach Hamburg ge: 


) Nicht Tating wie der Stammbaum will. 
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flüchtet und von dort nach Schweden gegangen fein.') 
Aktenmäßig hören wir zuerit wieder von ihm durch eine 
Verfügung d. d. Hamburg 19/12 1720, welche ihn, den 
Amtjchreiber zu Neumünjter und Bordesholm, anweiit, 
fih in feine Ämter zu begeben, um diejelben von den 
dänijchen Beamten?) entgegenzunehmen. Die Rejtitution 
erfolgte am 30. desjelben Monats. 

Für Bordesholm wurde dann fchon am 30. April 
1721 in der Perſon des Henning Gether ein bejonderer 
Amtfjchreiber bejtellt. Aus demjelben Jahre haben wir 
ein Siegel Friedrichs, twelches wieder das Agnus Dei 
zeigt. In Neumünjter blieb er Amtsverwalter bis zu 
jeinem Bode, welcher zwiichen dem 6. Juli und dem 
21. Auguft 1722 erfolgt iſt.) 

Der Stammbaum jegt feine Geburt ins Jahr 1685. 

Seine Gattin war Anna Maria, geborene Kamp: 
hövener.) Nach dem Tode ihres Gemahls führte fie — 
wie jchon erwähnt — deſſen Amt bis Ende 1724 fort. 
Unter dem 23. Dezember diejes Jahres wurde ihr be: 
willigt, daß der Amtjchreiberdienit auf Caspar Henrich 
Muſaeus übertragen wurde, dejjen Amtseid vom 30. Ja— 
nuar 1725 datiert. Anna Maria Hat jpäter, im Sommer 
1744, auf Antrag ihres Sohnes Caspar, jenes Amt noch 
einmal während der Abweſenheit des leßteren zur Eur 
in Hamburg, unter Beirat des Jacob Dietrich Jahn 
geführt. 

Sie zog, nachdem fie ihre Apenrader Beſitzungen 
verfauft hatte, 1736 nach Ottenbüttel bei Itzehoe, unweit 

) Staatsbürgerl. Magazin VII, 1. ec. pag. 4. 

2) Kgl. Amtsverwalter in Neumünfter war damals Dieiteler. 

) Wenn Holm in Hift. Tidjkr. 1. c. pag. 74 und ebenjo Schmidt 
im ftaatsbürger!. Magazin VII ihm das Leben bis zum Jahre 1738 
friften, jo verwechjeln fie ihn mit jeinem gleichnamigen Better, dem 
Yandrentmeiiter. 


*) Nach Fedderſen war ihr Vater der Hardespogt Bernd Caspar 
Kamphövener. 
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des Gutes Drage, wo fie auch 1754 noch ihr Haupt: 
quartier hatte. 1772 finden wir fie in Rendsburg. Ge: 
jtorben ijt fie im Jahre 17751) bei ihrem Sohn auf 
Schierenjee. 


Diefer — Caspar von Saldern — der berühmtejte 
Sprößling des Gefchlechts, wurde geboren zu Apenrade 
am 11. Juli 1710.) Bon feiner Jugend wiſſen wir nur, 
daß er in Kiel und Göttingen Aura ftudierte. Nach der 
im Staatsarchiv beruhenden Beamtenlijte von 1763 trat 
er 1735 in großfürftliche Dienfte, ohne daß anzugeben 
wäre al& was. Am 18. Dezember 1736 wurde er zum 
Kanzleiaſſeſſor beitellt und leitete feinen Amtseid am 21. 
desjelben Monats. Won leßterem Datum ijt dann aber 
auch jeine Ernennung zum Amtsverwalter, ſowie Zoll- 
und Licenteinnehmer zu Neumünjter, welche Bedienungen 
er von jeinem Vorgänger Joachim Schwers faufte. An— 
getreten hat er jeine Stellung erjt nach dem 25. April 
1737, wo wir Schwers noch als Amtjchreiber in Thätig- 
feit finden. Als Amtsverwalter finden wir Saldern bis 
zum Sommer 1741 unter dem Titel Kanzleirat, von da 
bis zum Frühling 1745 als Juſtizrat. Am 2. Mai dieſes 
Sahres wurde er zum Ctatsrat ernannt. 


Näher auf jeine dortige Amtsthätigfeit einzugehen, 
ijt hier feine Veranlaffung. Den größten Zeil der Zeit 
füllen Streitigkeiten mit dem Amtmann, dem Grafen 
Gerhard von Dernath, welcher Saldern unerlaubten Ver: 
fauf Neumünfterjcher Fledensländereien, Gebrauch des 
Holzvogts zu Brivatjagden, Amtsütbergriffe, Unterjchlagung, 
Beitechlichkeit und anderes mehr vorwarf, einerjeit3 und 


) Nach Schmidt im ſtaatsb. Magazin VII, pag. 4 jtarb fie 
85 Jahre alt. 

?) Da er jelbit am 2. Juni 1773 jchreibt, daß er in wenigen 
Wochen 63 Jahre alt werde, fo kann über das Jahr feiner Geburt 
jegt fein Zweifel mehr fein. — Efr. Hift. Tidſtr. 1. c. pag. 151/152, 
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den Unterthanen wegen unrechtmäßig verlangter Fuhren 
und Dienjte, jowie Annahme und Erpreſſung von Gaben 
und Gejchenfen, harter Reitanteneintreibung uſw., andrer- 
ſeits aus. 

Mehrfache Unterfuchungen durch die vorgelegten Be- 
börden und durch Kommilfionen fanden ftatt. Im Ganzen 
ichnitt Caspar gut dabei ab. So heißt es in einem Pro— 
memoria des Gonfeil3 vom 20/3 1743 in der Dernath- 
ihen Sache: „Es ergiebt jich wasgeftalten zwar eines 
Theil von dem Juſtizrath v. Saldern in Anfehung der 
Surisdictionalien nicht allemahl jolchergeitalt, wie es 
nöthig gewejen, zu Werk gegangen jey, andern Theils 
aber auch der 9. Graf von Dernath ratione subordina- 
tionis gar zu viel von demjelben verlanget habe, indejlen 
jedennoc überhaubt, was die von d. Herrn Grafen ein- 
geflagte und denuncierte den herrichaftl. Dienjt und das 
hochfritl. Intereſſe betreffende facta anlanget, der Juſtiz— 
rath von Saldern ſich auf eine gründliche Art Hinlenglic) 
jujtificiret, alfo daß zu einiger Gravirung desielben nichtes 
übrig bleiben mögen.” Demaufolge wurde am 7. September 
1743 Saldern don der Anklage gänzlich befreit und ein 
Regulativ erlajjen, nach welchem fünftig die beiderjeitige 
Thätigfeit fejt umgrenzt wird, um weitere Mißhelligfeiten 
zu verhüten. Ja am 18. Oftober desjelben Jahres erhielt 
Dernath einen Verweis vom Conjeil wegen unerheblicher 
Klagen. Das half natürlich nichts. Schon im Februar 
des nächiten Jahres war der Kampf wieder im beiten 
Gange und hörte auch damit nicht auf, daß Dernath 
durch ein Dekret vom 23/2 1745 das Amt Neumünjter 
gänzlich genommen und dasjelbe jeinem Gegner als Amts: 
verwalter ganz allein übertragen mwurbde.') 

Eine eigens nach Neumünster zur Unterjuchung der 
Amts: und Zuchthausrechnungen und des Zujtandes der 


Seine Inſtruktion ift übrigens jchon vom 16. Dezbr. 1744. 
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Kalle entfandte Kommilfion fand am 4. Juni 1746 Alles 
in ausnehmend guter Ordnung. 

Ebenſowenig Sorgen brauchten dem Amtsvermwalter 
die Klagen der Unterthanen zu machen, fie jchleppten ſich 
vielmehr ohne irgend eine Enticheidung noch lange Jahre 
nach Salderns Amtsentjegung bin, jo daß man fich des 
Gindruds nicht erwehren fann, man habe dieje Streitereien 
— unter welchen auch die verkauften Fledensländereien 
wieder eine große Rolle Ipielten — abfichtlich ergebnislos 
verlaufen lafjen wollen. Läjtig blieb das aber doch in 
jo fern für Caspar, als er offenbar auch nach feiner Ent: 
laffung das Land nicht ohne Erlaubnis verlajien durfte. 
Wenigitens erhielt er am 18. Juni 1749 einen bejonderen 
Urlaub auf fünf Wochen nach Pyrmont, von wo er Ende 
Auguft wieder zurüd war. 

Was dem Amtsverwalter den Hals brach, war eine 
uns recht geringfügig erjcheinende Sache. Er wurde in 
Folge Defrets aus St. Petersburg vom Oktober 1748 
jeines Amtes entjeßt, weil er in Neumünjter eigenmächtia 
eine Freiſchützengilde hatte errichten laſſen. 

Ehe wir von Gaspars Neumünfterfcher Zeit Abjchied 
nehmen, müſſen wir noch einen Blid auf feine bisher 
gänzlich dunklen ehelichen Berhältnifie werfen. Nach Schmidt 
l. e. hat er fich 1739 verheiratet. Wenn Schmidt die Gattin 
Anna Maria nennt und binzufügt, fie jei einer unver: 
bürgten Nachricht nach eine geborene Beenfeldt geweſen, 
jo ſchwebt das zunächjt eben ziemlich in der Luft. Völlig 
Phantaſie iſt die Nachricht in Stiebmachers Wappenbuch, 
nach welcher er die Grbtochter der däniſchen Linie von 
Günderoth heiratete. Den Zufammenhang der Saldern 
mit den Günderoths habe ich weiter oben beiprochen. 

Sicher ift eins, daß Caspar von Saldern zweimal 
vermählt gewejen tit. In einem Originalpromemoria des 
Geheimen Conſeils vom 23. April 1745, welches feine 
Bitte um Beilegung des Gtatsratstitels uw. befürwortete, 
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und welches von Ernit Joachim von Wejtphalen und 
Magnus Friedrich von Holmer unterzeichnet iſt, heißt e8: 
„Die Eonferirung des Characters eines würflichen Etats: 
rahts Hingegen würde ihm, supplicanten vermuthlich 
unter andern darin zu jtatten fommen, um zu Treffung 
einer intendirenden favorablen Heyrath deito eher zu 
gelangen.” 

Nun muß Caspars Sohn notwendig einige Jahre 
vor 1745, oder vielmehr 1746 geboren jein, da er 1766 
Amtmann wurde, und es doch bei allem Anſehen des 
Baters einfach ausgeſchloſſen geweſen wäre, daß ein junger 
Mann von zwanzig Jahren zu einer jolchen Stellung 
hätte gelangen fünnen. Schmidts obige Angabe, der Ge: 
heimrat habe 1739 geheiratet, wird daher richtig jein. 
Dann war er alſo 1745 Witwer. 

Nun findet fich bei Fedderſen eine Catharina Lucia 
von Saldern, geb. Thieden, von welcher der Verfertiger 
der dortigen Stammbäume jelbjt nicht ahnt, weſſen Gattin 
fie geweſen, und die ich nirgends anders unterzubringen 
weiß. Vortrefflich) würde fie als erſte Frau unjeres Gas: 
pars paſſen, da jie nach Fedderien am 4. Mai 1742 be: 
graben worden ijt.') 

In einem Bericht des Conjeils an den Statthalter 
vom 23. April 1763 nennt Caspar den Anfanterieleutnant 
Chriſtian Mori von Bergfeldt feinen Neveu. Bon des 
Geheimrats Schweitern ift nachweislich feine an einen 
Bergfeldt verheiratet geweien. Es muß alſo jeine Frau — 
da in einem amtlichen Schriftitüf von einem Titular— 
neffentum nicht wohl die Rede jein kann — eine geborene 
Bergfeldt geweſen jein. Dann erfennt man auch, woher Die 
Nachricht bei Schmidt von der geborenen Beenfeldt jtammıt. 
Ebenjo würde dazu auch die Bemerkung des oben ange: 


) Sicherheit würden hier die Neumünfterichen Kirchenbücher 
bringen. Leider aber ijt der entiprehende Band derjelben, nach einer 
gütigen Mitteilung des Herru Profeſſor Kirmis nicht mehr aufzufinden. 


236 Beiträge zur Gefchichte der Holfteiniichen Familie von Saldern. 


führten Bromemoria jtimmen, die beabfichtigte Ehe werde 
eine faborable ſein. Einen Chrijtian von Bergfeldt — 
vielleicht Caspars Schwager — finden wir als großfürit- 
lichen Oberforjtmeifter und Amtmann von Trittau. 

Nach dem Gejagten wäre aljo der Geheimrat ver- 
heiratet geweſen 1) von 1739-—-1742 mit Catharina Lucia 
Thieden, 2) von c. 1745 an mit (Anna Maria) von Berg: 
feldt. Zebtere jtarb nach Schmidt 1. c. am 17. März 1774 
zu Keumünjter und it den 2. April des Jahres im 
Saldernichen Grbbegräbnis zu Bordesholm beigejegt 
worden. 

ch wende mich nun zu einer zweiten bisher jtreitigen 
Frage. Caspar von Saldern iſt — das jteht feſt — einmal 
unerlaubter Weile nad) Petersburg gereift. Aber wann? 

Handelmann in der allgemeinen deutichen Biographie 
legt das Greignis — wohl nad) Schmidt — in die Jahre 
1751/52. Letzterer jowohl wie Holm in der Hilt. Tidſkr. 
bringen die Reife mit den Streitigkeiten im Geheimen 
Conſeil in Berbindung. SKobbe'!) läßt Saldern 1759 nad) 
jeiner unerlaubten Bifite beim Großfürjten als Gtatsrat 
nach Holſtein zurüdfehren. Die von Wetzel mitgeteilten 
Aufzeichnungen zur Xebensgeichichte Saspars von Saldern?) 
verlegen die Reife ins Jahr 1762 und lafjen Caspar bis 
1761 oder furz vorher im Amte bleiben. Wegel ſtützt dieje 
Darftellung durd) die Bemerkung „erit am 11. April 1752 
twurde zum erſten Wale jeit 1726 verfügt” nicht nach Beters- 
burg reijen zu dürfen. Hierbei find aber zwei Irrtümer 
untergelaufen. Ginmal ift Saldern, wie wir jahen, 1748 
aus dem Amte geichieden und Hat ein jolches vor 1762 
nicht wieder befleidet, dann ijt auch jchon 1745 15/9 das 
Verbot des Reiſens nach Petersburg erneuert worden.?) 





— 


) Scyleswig : Holit. Geſchichte pag. 205. 

?) Zeitfchrift der Gejellichaft für Schleswig: Holft.» Lanenburgische 
Geſchichte. Bd. 23, pag. 280. 

) Alten des Staats - Archivs A. XXl Nr. 145. 
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Trogdem haben Wetzels Aufzeichnungen in der Sache 
jelbjt recht. Diejenigen, welche Salderns Reife in Die 
Jahre 1751/52 ſetzen, hätten doch eine Erflärung ver: 
juchen müjjen, wie es gefommen jein jollte, daß er erit 
zehn Jahre nach diejer Reife plößlich zu jo hohen Gnaden 
in Petersburg gelangt iſt. Thatjächlich hat der unerlaubte 
Aufenthalt Salderns dafelbit mit den Holmer : Weitphalen- 
ihen Irrungen abjolut nichts zu thun, an denen er als 
— es ſei wiederholt betont — Privatmann unmöglich 
ein jolches Intereſſe nehmen konnte, um deshalb die vor: 
ausjichtlichen üblen Folgen der unerlaubten Reije riskieren 
zu tollen. Nein, er iſt — wie aftenmäßig feititeht — 
Anfang 1762 nach Petersburg gegangen, um eine Ent: 
icheidung in einem Forderungsprozeß herbeizuführen, in 
welchen er mit Hinrich Seld zu Neumünjter verwickelt 
war. Da ijt es ihm denn gelungen, die Gunft der map- 
gebenden Kreiſe zu gewinnen. In rajcher Folge wurde 
er SKonferenzrat, beim SHoflager anmwejender und Dem 
großfürftlichen Statthalter, Prinzen Georg Ludwig, zu: 
geordneter Minijter, Mitglied des Kieler Conſeils und 
wirklicher Geheimrat (1763 7/1), PBräfident des 1766 neu 
errichteten General- Landes: und Ökonomie: Verbefferungs: 
Direftoriums, dann wieder neben Panin Holfteinischer 
Miniſter in Petersburg ujw. — Es kann nicht meine 
Aufgabe jein, Caspars hiſtoriſche Laufbahn weiter zu 
verfolgen, um jo weniger, als fich aus den hiefigen Akten 
dafür feine neuen Daten ergeben und auch der Sachlage 
nach nicht ergeben fünnen. 

Sch Habe nur noch wenige Bemerkungen hinzu— 
zufügen, die ihn als Privatperjon und als Mitglied der 
Familie von Saldern betreffen. 

Bon den vielen Prozeſſen, mit welchen Caspar jein 
Zeben lang zu thun hatte, jei noch einer erwähnt. Er 
betrifft eine Forderungskflage des Hamburger Ratsherrn, 
jpäteren Bürgermeijters ‘Peter Greve, reip. des Juden, 
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und faijerlichen Faktors Elias Oppenheimer wegen einer 
Schuldverichreibung des damaligen Amtsverwalters vom 
24/1 1746 und jpielte jich in den Jahren 1756-— 1760 ab. 

Bweifellos hat Holm!) dargethan, daß Caspar zu- 
gleich mit feinem Sohn durch Patent d. d. Traventhal 
3/6 1768 in den däniſchen Lehnsgrafenitand erhoben 
worden ift. 

Es iſt befannt, daß er das Gut Schierenfee, nicht 
weit von Kiel und Bordesholm, erwarb. Hier bewirtete 
er auch im Jahre 1768 drei Tage lang den König von 
Dänemark mit Gefolge‘) Im Mai 1771 nahm er das 
neu erfaufte Gut Annenhof in Beſitz, auf welchem im 
Herbſt des folgenden Jahres ein Bligjtrahl alle ökonomi— 
ichen Gebäude einäjcherte. 

1770 kaufte er das ehemalige Blomfche Haus in Kiel, 
welches er durd) den Zandbaumeijter Johann Adam Nichter 
umbauen ließ.) 

1786 31/10 iſt er zu Schierenjee gejtorben und im 
Erbbegräbnis der Bordesholmer Kirche beigejeßt.*) 

Noch ſei einer Notiz gedacht, welche ich in der 
Fedderſenſchen Sammlung (nad) „Johann Bet. Wille: 
brand, freundichaftl. Nachrichten von einer Garlsbader 
Brunnenreiſe; Leipzig 1780. 8, pag. 47”) gefunden habe. 
Nach ihr hat Caspar von Saldern 100 Speciesdufaten 
zur Grundlegung des Brunnenjalons beim Sprudel in 
Garlsbad gegeben. 

Er war Bater zweier Kinder, eines Sohnes und 
einer Tochter. 

Der Sohn Earl Heinrih Graf von Saldern= 





"1. ce. pag. 116. 

)) Beitichrift, 1. c. Bd. 23, pag. 285. 

”) Bol. über diefes Haus: Mitteilungen der Gejellichaft für Kieler 
Stadtgeichichte, 1. Heft. 

9) Beitjchrift, 1. c. pag. 299 und 301. 
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Günderoth wurde 1740 geboren.!) 1766 23/5, als er 
Ichon Kammerherr und Ritter des kgl. Bolniichen Stanislaus: 
Drdens war, wurde er Amtmann von Kiel und Bordes: 
bolm. Im SHerbite desjelben Jahres begleitete er den 
Vater nad) Kopenhagen, wo er bis zum Juni 1767 blieb. 
Daß er 1768 däniſcher Lehnsgraf geworden, ijt jchon 
erwähnt. 1773 16/11 erfolgte feine Ernennung zum Ge: 
beimrat und am 7. Juli 1774 wurde ihm die Wahr: 
nehmung der Amtmannsverrichtungen zu Gronshagen auf: 
getragen. Er ijt 1788 in der Nacht vom 10. zum 11. Of: 
tober um "/s3 Uhr nach einer Unpäßlichkeit von wenigen 
Stunden auf Schierenjee geitorben. Seine Witwe Friderica 
Amalia, Tochter des Amtmanns von der Kettenburg zu 
Zremsbüttel, war ein Jahr älter als ihr Gatte und jtarb 
am 6. April 1793.2) 

Diejer Ehe entitammte nur eine Tochter, Marie 
Sophie Charlotte Gräfin von Saldern-Günderoth, 
Gattin des Barons Chriſtian Friedrich von Brocddorff. 
Cie ijt geboren zu Bordesholm am 5/11 1772, wurde 
Witwe am 1/1 1818 und ftarb 11/4 1833.?) Ihre Nach— 
fommen find die von Mesmer : Saldern. 

Gaspars Tochter Anna Maria von Saldern 
lebte jchon am 23. November 1746. Ob fie feiner eriten 
oder zweiten Ehe entitammte, vermag ich nicht zu jagen. 
Die Vornamen beweijen, jelbjt wenn Schmidt die Bor: 
namen von Caspars zweiter Frau richtig angiebt, nichts, 
da auch befanntlich des Geheimrats Mutter diejelben 
führte. Gejtorben ijt unjere Anna Maria als Fräulein 
am 12. Dezember 1773 in Hamburg. 

Der Minifter von Saldern hatte vier Brüder und 
drei Schweitern. 

Der ältefte Bruder hieß Berend Casper von 

) Beitichrift, 1. c. pag. 301, Anm. 

?) Ebenda; Schmidt 1. c. pag. 24; Fedderſen. 

) Schmidt 1. c. pag. 25. — Zeitichrift pag. 302, Aum. 
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Saldern. 1746 23/11 wird er als studiosus der Theo- 
logie genannt, }päter war er Prediger zu Bausfe in Eur 
land und iſt mir zulegt unterm 30. November 1776 vor: 
gefommen. Nach Fedderien Hatte er einen Sohn, der in 
Kiel jtudierte. 

Ein zweiter Bruder Friedrich von Saldern iſt 
jung geitorben. 

Der dritte Carl Friedrich von Saldern twurde 
bon dem Ehepaar Günderoth erzogen. 1744 26/11 hielt 
er fich in Neumünjter auf. Wir haben unter jenem Datum 
ein Siegel von ihn, welches die Roſe zeigt. 1763 25/1 
wird er Oberjtleutnant genannt und hatte eine fönigl. 
däniſche Kompagnie, die er gefauft, verloren. Der er: 
betene Abichied ift ihm in gnädigen Ausdrücken erteilt 
worden. Gr jtarb als Generalmajor vor 1788 10/10.) 
Auf ihn muß fich die Notiz bei Holm?) beziehen „X Efteraaret 
1762 jer man den danſk-norſke Negering gjore et Sfridt, 
der maatte veere Saldern til Behag. En Broder af ham, 
der ifolge en Anbefaling fra $. 9. E. Bernſtorff til Choi— 
jeul var bleven Oberſt i den franjfe Arme, fit nemlig 
ifolge fongelig Rejolution af 2den Novbr. 1762 en aarlig 
Penſion af 500 Rolr. d. Cour.“ 

Wie fich die Daten miteinander ausgleichen laſſen, 
weiß ich nicht zu jagen, doch könnte ihm der Abfchied 
aus däniſchen Dieniten Anfang 1763 immerhin nad) 
gelandt ſein; auch mag er in franzöfiiche Dienjte als 
Oberſt eingetreten fein, während er die bänijchen als 
Oberjtleutnant verließ. 

Der jüngjte Bruder war Chriſtian Albrecht von 
Saldern. 1746 23/11 wird er als studiosus iuris ge 
nannt. 1754 19/11 teitt er als Heſſen-Philippsthalſcher 
Gouverneur zu Braunſchweig auf. 1768 10/3 erfolgte 

) Nach Schmidt 1. c. pag. 5 iſt er ohne Nachlommen 1770 zu 


Schleswig geitorben. 
) Hiſt. Tidſkr. 1. c. pag. 86/87. 
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jeine, des bisherigen biſchöfl. lübeckſchen und großfürftl. 
Geheimen Legationsrats, Ernennung zum großfürjtl. Mi— 
nijter am königl. däniſchen Hoflager. 

Nach Schmidt!) iſt er geboren den 15. Dezember 
1721, wurde nach der Bereinigung des großfürftlichen 
Holjteins mit Dänemark penfioniert, heiratete 11. Auguſt 
1788 in Altona die Witwe des veritorbenen Slonferenz- 
rats Anton Fabricius, Anna Margaretha Bloyart, 
Schweiter des Amtmanns Nicolay Theodor von Ployart 
zu Flensburg, und jtarb zu Altona ohne Nachlommen 
am 21. März 1806. Seine Witwe jtarb den 17. April 1815.?) 

Die ältejte Schweiter des Minifters, Hedemwig 
Eleonore von Saldern, ift ſchon als Gattin des Juſtiz— 
rats und Kanzleijefretärs Detlev von Saldern bejprochen. 
Auch jie war von den Günderoths erzogen worden. In 
unjeren Akten ericheint fie zulegt 1776 18/10. Nach 
Schmidt?) Iebte fie als Witwe auf Schierenjee und 
itarb 1785. 

Die nächitfolgende Schwejter Anna Catharina 
von Saldern fommt zuerjt 1746 23/11 vor. Sie heiratete 
den Paſtor Benedikt Konrad Hinrich Langheim zu Kiel. 
Diejer war zunächit Archidiakonus, dann jeit dem 4. März 
1778 Hauptpajtor an der dortigen Nicolaifirche und ſtarb 
am 31. Auguit 1785. 

Die jüngſte Schweiter endlih, Sophia von Sal— 
dern, heiratete nach 1746 23/11 den däniſchen Oberit- 
leutnant Heinſohn, welcher 1776 18/10 noch am Xeben war. 

i) Sch habe jest noch den jüngjten Sohn des Bürger: 
meijters von Apenrade, Ehrijtian Albredt von Sal: 
dern und jeine Familie zu beiprechen. 

Er war jchon am 8. August 1713 Leutnant, 1723 


Y1.c. pag. 25. Daß Chriſtian Albrecht großfüritl. Legationsrat 
in Regensburg gewejen, möchte ich nad) Yage unjerer Akten bezweifeln. 
) Vgl. hierzu: Provinzialberichte 1815 pag. 540. 
®) ]. c. pag. 2b. 
Beitichrift, Bd. 30. 16 
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Oberjtleutnant in großfürftlichen Dienjten. 1726 und 1727 
finden wir ihn als fommandierenden Offizier der Garnijon in 
Kiel. Später — nach Fedderſen 1738 30/8 — ward er 
Stadtoberjt zu Hamburg. Er jtarb 1742 Ende Januar 
in Neuenkirchen in Norderdithmarſchen. Vermählt war er 
zweimal, zuerjt mit der ältejten Tochter des Juſtizrats 
Johann Wilhelm Pauli, dann mit Margaretha Sophia 
Sriderica, Tochter des Geheimrats Paulſen, welche einige 
Zeit vor dem 19. November 1765 gejtorben iſt. 

Aus erjterer Ehe jtammten zwei Söhne: Johann 
Wilhelm von Saldern, geboren Ende 1729 oder 1730, 
welcher 1753 stud. iur, war und 1756 in den Alten vor: 
fommt, und Ehrijtian Albrecht von Saldern. Dieſer, 
geboren Ende 1733 oder 1734, wurde 1756 12/11 Fähn— 
rich bei der Infanterie; 1761 8/12 präfidierte er als 
Leutnant in Oldenburg einem Sriegsverhör, war 1763 
Kapitän, wurde dann aber, wie wir aus einem Berichte 
des Conjeil® an Catharina Il. vom 18. Juni 1764 er 
jehen, dimittiert. 

Der zweiten Che entiprofien drei Kinder. Das 
ältejte war Satharina Hedewig Margarethe bon 
Saldern, geboren Ende 1735 oder 1736. Gie heiratete 
den Paſtor Martin Nicolaus Hellmann, der nach Jenſens 
firchlicher Statiſtik von 1757 bis zu jeinem 1787 erfolgten 
Tode Prediger zu Tating war. Sie jelbit iſt mir zulegt 
unterm 19. November 1765 vorgefommen. Sie hatte 
zwei Brüder. 

Der ältere ift Baul Caspar von Galdern. Ge- 
boren 1738 war er erjt Pragonerleutnant in großfürjt- 
lichen Dienjten, wurde aber bei der allgemeinen Reduftion 
unter Catharina Il. entlaffen und jtand dann als Leut- 
nant in preußiichen Dienjten.!) Am 7. April 1772 it er, 

') Nad einer mir durch die gütige WVermittelung des Herrn 
Arhivrats Dr. Kohlmann zugegangenen Nachricht ift er 24/8 1764 
Leutnant im Küraſſier Hegiment Vaſold (Nr. 6), (Patent 29/12 1762), 
13/9 1770 Stabs-Rittmeijter, 9/1 1771 dimittiert. 
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der königl. polnische Kammerherr, als wirklicher Rat ins 
Seneraldireftorium berufen, deſſen Vorfi er nach dem 
1. November 1774, beim Ausjcheiden des Stonferenzrats 
Niemann übernahm. Am 18. Oftober 1773 wurde er zu: 
gleich Vorfteher der Witwen: und Waijenfafje. Er jtarb 
fur vor dem 14. Juli 1811.') 

Sein jüngerer Bruder Hinrich Georg von Sal— 
dern wurde geboren 1741. 1762 finden wir ihn als 
Dragonercornet in großfürjtlichen Dienften; bei der all 
gemeinen Reduktion traf ihn das gleiche Schidjal wie 
jeinen Bruder. Er trat darauf in königl. dänijche Militär: 
dienjte. In unjeren Akten fommt er zulegt am 19. No— 
vember 1765 vor.?) 


3. Wir wenden uns nun zum dritten und jüngjten 
Sohne des Kirchipielvogts Caspar dv. ©. zu Neumüniter. 

Es ijt dies Friedrich von Saldern. Am 8/6 1663 
wendete ſich der Vater an den Herzog mit der Bitte, 
jeinen vierzehnjährigen Sohn ins Bordesholmer Gym— 
nafium aufnehmen zu wollen. Da der Apenrader 
Bürgermeiiter — wie wir jahen — 1663 ſchon zweiund— 
zwanzig Jahre alt war, von einem vierten Sohn des 
Kirchipielvogts Caspar aber nichts befannt iſt, jo kann es 
fich hier nur um unjern Friedrich handeln. Danach wäre 
derjelbe aljo in der zweiten Hälfte des Jahres 1643 oder 
1649 geboren. Dem fann auch nicht wideriprechen, daß 
ihm ſchon am 13. Februar 1668 die Beitallung als Kirch: 
ipielvogt für den Fall des Todes oder Nüdtritts 
jeines Vaters erteilt wurde. In den Akten tritt er 


Y Nah dem übrigens recht bedenflichen Cod. Mi. ©. 9. 379 
der Kieler Univerfitäts: Bibliothef wäre er 1739 geboren und am 
18. Juni 1811 gejtorben. — Schmidt 1. c. pag. 25 madıt ihn zu einem 
Sohn Berend Easpars von Saldern. — Nach den Alten des Staats: 
Archivs war er am 20. Oktober 1747 neun Jahre alt. 

*) Nach dem obigen Kieler Manuftript war er Oberft in Rends— 
burg und jtarb 1804 26/4 aelatıs 63. 


16* 
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1677 22/7 zuerit als Kirchipielvogt auf, 1682 ward ihm 
die Klontribution und ertraordinäre Hebung beigelegt, mit 
welcher jich bis dahin der Amtichreiber Friedrich Hennings 
zu Kiel zu befajfeu Hatte. 1705 15/1 nennen ihn die 
Akten zuerſt Amtjchreiber zu Neumünjter. Im Jahre 
1709 jchloffen er und jein Sohn Lorenz mit der vor: 
mundjchaftlichen Regierung einen Benfionsfontraft über 
das Amt Neumüniter ab. Gr ſelbſt war fortan Amtes: 
verwalter, fein Sohn blieb Amtjchreiber. Die Saldernjche 
Ausfertigung diejes Vertrags iſt vom 1. Dftober 1709 
und trägt die eigenhändigen Unterjchriften und Siegel 
(Agnus Dei) der Kontrahenten. 1712 zwiſchen dem 19. April 
und dem 14. Mai ijt Friedrich geitorben.') 

Er war zweimal verheiratet. Die erjte Frau Adelheid 
ſtand am 11. Juni 1679 Gevatter bei einem Sohn des 
Arhidiafonus Sothnann.?) Die Hochzeit mit der ziveiten 
Frau Anna, geb. Tode fand am 26. Dezember 1692 jtatt.?) 
Sie war 1741 fiebenundjechzig Jahre alt, alſo 1674 ge- 
boren. Wir finden fie 1744 19/8 noch am Leben, doch 
wohnte jie damals nicht mehr in Neumüniter. 

Die Söhne Friedrichs find alle drei der eriten Ehe 
entſproſſen. 

Der ältejte ift Hans Hinrich von Saldern.) Er 
muß eine gewaltthätige Natur gewejen jein. Schon 1699 
wurde ein Inquifitionsprozeß gegen ihn geführt, weil er 





" Der Apenrader Stammbaum und Schmidt 1. c. pag. 2 nennen 
ihn Friedrich Lorenz. — Nach Fedderjen ftarb er am 29. April 1712, 
Nadımittags 4 Uhr und wurde in der Kirche zu Neumünfter am 
10. Mai begraben. 

) Mitteilung des Herrn Profeſſors Kirmis and dem Neumüniter- 
ſchen Taufregifter. 

) Desgl. aus dem Eheitandsregiiter. 

) Fedderſen nennt ihn zwar erit an zweiter Stelle. Allein wir 
müſſen dem eigenen Vater glauben, der ihn 1699 sub prod. 14/3 
jeinen älteiten Sohn nennt. Akten des Königl. Staatsardivs A. XX. 
Nr. 787. 


Beiträge zur Geſchichte der Holfteinischen Familie von Saldern. 245 


einen Kieler Studenten Noht erichlagen hatte. Damals 
war er jchon über jechs Jahre auf Univerfitäten und vorher 
zwei Jahre auf fremden Schulen gewejen. 1707 22/3 
wurde er bei Badeborn bei Ballenstedt todt aufgefunden, 
im Alter von c. dreißig Jahren. Er ijt damals Schles- 
wig:SHoljteiniicher Hof: und LZandgerichtsadvofat geweſen 
und reiſte in herzoglichen Gejchäften. Unter den im neunten 
Band der Fedderſenſchen Sammlung aufbewahrten Akten: 
ſtücken über jeinen Tod findet fich die Notiz: »Prout ex 
relatione viri fidei digni (nempe consiliarii intimi de 
Negelein) audivi, hic de Sallern intimus fuit defuncti 
consil. intimi de Wedderkop. Ilter susceperat (Franco- 
furtum ad Stryckium et alios) quoddam in favorem 
amici; prodebatur hoc domino Baroni de Görtz (qui 
exinde periculum timebat) et interfectus est ab emissario 
eius, nempe Hagen (qui postea cum praefecturam in 
terris Hanoveranis accepisset mortem sibi conscivit ipse 
violentam). Advocatus hie Sallern fuit homo doctus, 
habilis et vafer, sed absque religione, hinc forsan historia 
illa ficta Satanam collum illi fregisse. Ratio cur in hasce 
regiones profectus fuerit mihi relata, illum voluisse 
communicare consilia cum defuncto consiliario intimo 
de Strvck tanquam integerrimo amico.« 

Nun, ich glaube wir fünnen Görk von diejer Schuld 
freilprechen. Das ebenfalls bei Fedderſen vorhandene 
Zeugenverhör vom 20. April 1707 läßt allerdings über 
die Ermordung des von Saldern feinen Zweifel, doch 
jcheint diejelbe einem Garſtwirte, bei welchem er logiert 
hatte, zur Laſt zu fallen. Begraben ijt er am 4. Mai 1707 
in der Amtjtadt Hoym in Anhalt. 

Sein älterer Sohn ijt der Auftizrat Friedrich 
Hinrich von Saldern. Er wurde 1730 27/10 Kanzlei: 
verwandter, 1737 18/7 Sanzleijefretär und 1742 27/4 
mit Beibehaltung diefer Funktion Oberfonfijtorialjefretär. 
Sr jtarb 1746 vor dem 3. Oftober. Won jeiner Frau 
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Magdalena Margaretha, welche ihren Gemahl überlebte, 
hatte er zwei Söhne: Friedrich von Saldern, von 
dem wir uur wiſſen, daß er 1755 zu Kiel ftudierte, und 
Caspar von Saldern, von dem uns Fedderlen nichts 


als feinen Namen überliefert hat. 


Der jüngere Sohn des Ermordeten war Georg 
Henning von Saldern. Nach der großfürftlichen Beamten: 
lifte von 1763 ftand er jeit 1733 in großfürftlichen Dienften. 
Am 20. Novenber 1736 erhielt er eine Expectanz auf eine 
Amtjchreiberbedienung, wurde jedoch am 3. April Des 
folgenden Jahres zum Zahlkommiſſar ernannt. 1756 1/10 
erfolgte jeine Beförderung zum Kriegszahlmeijter, als 
welcher er 1765 6/6 den Titel Kriegsrat erhielt. Ge: 
Itorben ijt er 1768 ziwilchen dem 1. März und 17. Mai. 
Seine Frau, eine geborene Kütjens, lebte noch 1773 27/10. 
Erben hat er nach Fedderien nicht Hinterlafjen. 

Den mittleren Sohn des Amtsverwalters Friedrich, 
Lorenz von Galdern, lernten wir jchon oben bei Ge: 
legenheit des Neumünfterichen Benfionsfontrafts ala Amt: 
Ichreiber fennen. Wir begegnen ihm in feiner amtlichen 
Eigenschaft zuerit 1707. Durch die däniſche Okkupation 
vertrieben wandte er fich nach Schweden und iſt zu Stod: 
holm 1719 vor dem 23. April geitorben.!) Unter diefem 
Datum nämlich wurde fein jüngerer Bruder Friedrich 
von Saldern zu feinem Amtsnachfolger in Neumüniter 
beitimmt. Am 15. Auguſt desjelben Jahres erhielt diejer 
auch die Expectanz auf den Amtjchreiberdienit zu Bordes: 
holm. Angetreten hat er dieje Stellungen aber nicht; 
denn jchon vor der Rejtitution des Herzogs, am 4. Auguft 
1720 berief ihn dieſer als Kammerrat und Landrent— 
meifter in die fürftliche Nentefammer. Der Befehl zu 
jeiner Introduktion ift vom 6. Dezember des genannten 
Sahres, und am 10. Februar 1721 erſchien Saldern zum 


) Fedderjen nennt ihn fälſchlich Caspar. 
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eriten Male in der Kammer. 1736 11/4 erhielt er den 
Titel Etatsrat und ftarb am 12. Juli 1738. Nach feinem 
Tode stellte es jich heraus, daß er feine Rechnungen zum 
Schaden der Landesherrichaft jo unrichtig geführt Hatte, 
daß man fein Haus mit zugehörigem Befib zu Neu: 
münjter von Staatswegen einziehen mußte. Das Haus 
wurde dann mit Reſolution vom 17. März; 1745 für 
3600 Thaler an den befannten Caspar von Saldern ver: 
kauft. — Der Landrentmeiiter befaß ein großes Begräb: 
niß unter dem Chor der Kirche und ein gleiches auf dem 
Kirchhof zu Neumünſter, auf welchem ein Leichenſtein mit der 
Snichrift: „Hans von Sallern und Frau Antje.” Seine 
Gattin Anna Catharina, geb. Roepjtorff überlebte ihn nur 
furze Zeit, am 21. Auguft 1739 war fie bereits verjtorben. 

Drei Kinder waren diefer Ehe entiprofien. Der 
Sohn Detlev von Saldern, welcher beim Tode der 
Mutter noch unmündig war, erjcheint 1744 als gräflich 
Heſſenſteiniſcher Sousgouverneur und lebte nach Fedderſen 
jpäter in Schweden. Die Töchter hießen Hedwig Sophia 
und Sophia Augusta von Saldern. 

Es ift mir nicht gelungen, das Dunkel, welches in 
Betreff der Töchter des Amtsverwalters Friedrich herricht, 
volljtändig zu lichten. Weder ihre Zahl noch Reihenfolge 
it ganz ficherzuftellen. Vermutlich jtammen fie Alle aus 
der zweiten Ehe mit Anna Tode. 

zsedderjen, der nur zwei Töchter fennt, nennt als 
ältere Catharina Benedicta und läßt fie an zwei Prediger 
verheiratet jein. Sie möchte wohl identisch jein mit Mar: 
garetha Benedicta von Saldern, welche 1723 24/1 
noch unverheiratet als Gevatterin nachzuweiten tft.) 

ALS zweite Tochter der geborenen Tode ericheint in den 
Akten die Frau des Forjtmeiiters Peter $pien, deren Vorname 


1) Mitteilung des Heren Profeſſors Kirmis aus dem betr. Neu: 
münſterſchen Kirchenbuch. — Bei Fedderſen ift dieje Cath. Ben. übrigens 
mit roter Dinte wieder geftrichen. 
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nicht genannt wird. Das Kieler Manuffript ') kennt fie auch 
und führt fie als Abelvon Saldern auf. Ipſen war zuerit 
Foritichreiber und wurde am 26. Oktober 1719 zum Ober: 
föriter ernannt. Gr lebte noch am 3. Auguft 1753. 
Fedderſen nennt dann noch Hedwig von Saldern 
als Tochter des Amtichreibers Friedrich und läßt fie ver: 
heiratet jein mit Hinrich Ernit von Würtzen. Diejer war 
nach unjeren Alten in der Offupationszeit königl. Amts: 
verwalter zu Neumünfter und wird als jolcder auch noch 
im dortigen Kirchenbuch unterm 17. Juni 1718 aufgeführt.) 

Die jüngjte Tochter aus der zweiten Ehe Friedrichs 
v. ©. war ficher Albertina Friederica von Saldern. 
Sie heiratete 1729 den Paſtor Jacob Broderjen zu Bovenau, 
welcher ſpäter Paſtor zu Trittau und Oberkonſiſtorial— 
aſſeſſor war. 1743 2/9 hatte fie fünf Kinder, fie iſt mir 
zulegt unterm 19. Augujt 1744 vorgefommen. — — — 

Zum Schluß muß ich noch zwei Namen anführen. 
Am 31. Januar 1812 follte ein Peter Jeſſen Saldern 
Klirchenjurat zu Norderlygum werden. 1822 wird er als 
jolcher in einem Prozeſſe angeführt. 1826 —1828 unter: 
zeichnet er in feiner amtlichen Eigenſchaft Schriftitüde als 
„Peter Salder“, „Peter Saller”, „Peter Saldern”. Wie 
diejer Mann mit denen von Saldern zulammenhängt, 
weiß ich nicht; vermutlich wird er aber dem Terper Zweige 
irgendivie verwandt jein. 

1628 vor dem 7. Mai kommt in unfern Akten ein Valentin 
Salder als Bürger zu Schleswig vor. Iſt diefer überhaupt 
ein Glied unjeres Gejchlechts, jo muß er einem Zweige Des: 
jelben angehören, welcher mit dem hier bejprochenen des Hans 
von Saldern nur den Stammvater gemein hatte; jeine Exi- 
jtenz würde in dem Falle gegen die Vertvandtichaft der Sol: 
jteiner von Saldern mit den Braunfchtweigern Iprechen. 





5 God. Mi. ©. 9.379. Wie jhon bemerkt, ift diefe Handichrift 
aber wenig zuverläſſig. °) Mitteilung des Herrn Profeſſors Kirmis. 
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Andreas Peler Vernſlorff 


und Die 


Hexzogtümer Schleswig und Holtein 1773 1780). 


Yon 
Dr. phil. Hage früs 


in Kopenhagen. 


(gi: Josann dartwig@rnft Bernftorff‘) am22.Uprit 1767 
den vorläufigen Qaujchvertrag zwiichen Dänemark: Nor- 
wegen und Rußland abgejchlofien hatte, ftand ihm ala Chef 
der deutichen Kanzlei eine bedeutungsvolle Aufgabe in Ausſicht, 
da er, wenn der Tauſchvertrag, wie man hoffte, bald aus- 
geführt fein würde, die Leitung der beiden Herzogtümer über: 
nehmen jollte, die nun zum erjten Male jeit langer Zeit jedes 
für jih ein Ganzes ausmachten und dem dänischen Könige unter: 
jtellt waren. Der lange Kampf mit den Gottorpern hatte der 
däniſchen Negierung nicht nur augenblidliche und große Ge: 
fahren gebracht, jondern er hatte auch in Holftein die Keime 
für künftige Schwierigkeiten gelegt. Erſt das ftarfe National: 
bewußtiein, das ſowohl auf dänischer wie auf deuticher Seite 
zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts erwachte, ließ dieje 
Schwierigfeiten mit voller Deutlichkeit hervortreten, aber bereits 
um die Zeit des Taufchvertrages hatten Johann H. E. Bern- 
ftorff und andere dänische Staatdmänner deutlich erfannt, daß 
die Leitung der Herzogtümer und namentlich diejenige Holiteins 


) Die folgende Abhandlung ſtützt fich hauptſächlich auf bis 
dahin ungedrudte und unbekannte Bernſtorff'ſche, Reventlom'ide 
und Stolberg’iche Briefe und Altenftüde der adeligen PBrivatarchive 
auf Stintenburg, Gartow, Altenhof, Gohlau, Ober-Ellguth und Brauna. 
Dit überand anzuerfennender Zuvorkommenheit find dieje Familien— 
papiere mir zur Verfügung geitellt worden, um fie für eine Dar- 
jtellung der Geihichte Andreas Peter Bernftorffs und des Bern- 
jtorff’ichen Kreiſes zu benußen. Eine Borftudie hierzu: „A P. 
Bernftorff og Ove Hoegh Guldberg. Bidrag til Danmarks Hiltorie 
i den guidbergite Tid (1772—1780)" erſchien im Herbſt 1899 auf 
Dänisch. Dieje enthält einen ausführlichen Bericht über den Inhalt 
der genannten Familienarhive und die vorliegende Abhandlung tft 
eine Überjegung eines Bruchjtüdes daraus. 
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große Anforderungen an die Klugheit und politiihe Tüchtigfeit 
der däniſchen Regierung jtellen würde. 

Bor Ausführung des Taufchvertrages gingen indeſſen Die 
Tage des älteren Bernjtorff zu Ende. König Ehriftians VII. 
Geiſteskrankheit öffnete fremden Einflüffen die Thür, und dem 
ftärfiten der neuen Männer, Johann Fr. Struenfee, mußte 
Bernftorff im September 1770 weichen. Bon Hamburg aus 
mußte er in der folgenden Zeit mit Kummer und Unruhe jehen, 
wie jein Werk gefährdet und die Stimmung im herzoglichen 
Holftein mehr und mehr gegen eine Verbindung mit Dänemark 
aufgereizt wurde. Allerdings erlebte er den Fall Struenſee's 
am 17. Januar 1772, aber die KRöniginwittwe Juliane Marie, 
ihr Sohn der Erbprinz Frederik und beider Freund, Dve Hpegh 
Guldberg, die von nun an die Herrichaft über den geiites- 
franfen König und damit für eine Neihe von zwölf Jahren 
die Macht im Lande hatten, riefen ihn nicht zurüd. Sie 
fürchteten ihn und die übrigen hochadeligen, meist deutſchen Herren, 
die ald nahezu allmächtig im Rate Frederiks V. geſeſſen hatten; 
aus dänifch- nationalen Beweggründen und um fich ſelbſt die 
Macht zu ſichern widerjtanden fie allen Aufforderungen Bern- 
ftorffs Beiltand zu benugen, und am 15. Februar 1772 ftarb 
er bereit3, während jeine Freunde darüber erbittert waren, daß 
ihm nicht durd eine ehrenvolle Zurüdberufung Genugtbuung 
zu Teil geworden jei, und darüber trauerten, daß der Name 
Bernſtorff nicht an die Ausführung des Taujchvertrages ge 
fnüpft werden würde. 

Das legte trat indeſſen doch ein. Trog des Unmillens 
gegen die Kreiſe des deutichen Adels wurde der Hof durch das 
Bedürfnis nad tüchtigen Kräften im Herbſt 1772 gezwungen, 
den Bruderjohn Johann Hartivig Ernjt Bernftorff3, Andreas 
Beter Bernjtorff, zurüdzurufen und im Jahre 1773 jah 
man ſich genötigt, ihm die Stellung des Onkels zu übertragen. 


A. P. Bernitorff war damals ein Dann von 37 Jahren. 
Seit 1758 hatte er in Kopenhagen als Schitier und Mitarbeiter 
feines Onkels gelebt. Er hatte bedeutende Ämter in der öfonomi- 
chen und finanziellen Gentrafleitung bekleidet, war aber im Herbſt 
1770 mit feinem Onkel außer Landes gegangen. Nicht ohne 
Zögern kehrte er jetzt zurüd; er fühlte fih in jtarfem politi- 
ſchem und nationalem Gegenjag zum Hofe, aber der Drang 
nach Thätigkeit und eine gewiſſe Sehnſucht, die Geſchäfte des 
Onkels zu übernehmen, überwanden jeine Bedenken, und im 
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Dezember 1772 trat er aufs neue in amtliche Stellungen ein, 
die ungefähr denen entipradyen, die er vor zwei Jahren ver- 
laſſen hatte. 


Indeſſen verblieb er nur wenige Monate in diefen Ämtern. 
Bereits im April 1773 wählte ihn der Hof zum Nachfolger 
des damaligen Minifter8 des Außeren, Grafen Oſten; er wurde 
zum Mitglied des geheimen Staatsrat? und zum Chef des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. So 
fam es, daß er die Verhandlungen mit Rußland über den Taujch- 
vertrag in ihrem legten Stadium leitete. Einer von feinen 
Kollegen, Shad Rathlou, der in Rußland befonderes An- 
jehen genoß, Hatte die Sache ihrem Abſchluß nahe gebradt, 
aber erſt Bernjtorff gelang es, fie definitiv zu beendigen, jo daß 
er im Juni 1773 den Taufchvertrag unterzeichnen konnte. 


Bernftorffs bis jet am meijten beachtete Thätigkeit 
während der folgenden act Jahre vollzieht ji) auf dem Ge. 
biete der äußeren Politik, aber die Ausführung des Tauſch— 
vertrages brachte ihn zugleich in eine andere Stellung, wo er 
in ähnlicher Weije der Erbe feines Onkels und der Leiter einer 
bedeutungsvollen Politik wurde: er wurde nämlid im Herbit 
1773 zum Direktor der deutichen Kanzlei ernannt. Im allge 
meinen war feine Stellung in Kopenhagen während der Jahre 
1772 — 1780 jchwierig ; feine Perfönlichkeit war kräftig, und 
er war vom lebhaften Drange bejeelt, jeine unbejtreitbare 
Züchtigfeit geltend zu machen, aber beitändig wurden feine Pläne 
durchkreuzt und feine Wirfjamfeit gehemmt. Der Hof — und 
namentlihd Guldberg, deijen Einfluß in unabläffigem Steigen 
begriffen war, juchte, bejonders durch Kabinetsordres mit der 
Unterjchrift des geiftesfchwachen Königs, die Macht zu fich Hin- 
überzuziehen und die Machtvolllommenheit des Geheimen Staats- 
rats und der Minifter zu Schwächen. Das gelang, da es den 
meijten Miniftern an Kraft und Feftigkeit fehlte, nur Bern: 
ttorff widerjtand unerjchüttlerfid dem NKabinetöregiment, aber 
das Nejultat waren allerdings gewaltiame Zujammenftöße und 
ein jteigender Gegenjaß zwijchen ihm und dem Hofe Nur 
feine hervorragende Tüchtigkeit als Minijter des Äußeren und 
der Reſpekt vor feiner reinen und jelbjtändigen Perſönlichkeit 
hinderten lange feine Entfernung; jchließlich aber im November 
1780 hielten Guldberg und Juliane Marie es fir not 
wendig, ihm jeinen Abſchied zu geben. 

Bernitorffs Beziehungen zum Hofe und zu feinen Kol— 


256 Andreas Peter Bernftorff und die Herzogtümer 


legen während der Kahre 1772 — 80 gewähren einen tiefen 
Einblick in die jchwierigen Verhältniſſe zwiſchen Deutih und 
Däniſch in der dänischen Monarchie, am wichtigiten jedoch wurde 
in diefer Beziehung feine Leitung der Herzogtümer.') 

Ceit dem August 1773 nahm die Ausführung des 
Taujchvertrages Bernitorff ſtark in Anſpruch.“) Taufend 
Einzelheiten, oft von großer Bedeutung, mußten ent 
Ichieden werden, und die Verhandlungen mit dem an- 
Ipruchsvollen Wertreter des Großfürjten, Caspar von 
Saldern, erforderten große Umficht. Glücklicherweiſe 
fonnte man don däniſcher Seite den früheren Staats 
minijter und Oberfammerherrn, den nahen Freund A. P. 
Bernitorffs, Detlev Reventlou?), zu Emfendorf und 
Altenhof, als Kommiſſar ftellen, dem der Schagmeiiter 
Baron Heinrih Earl Schimmelmann in den eigent- 
lich finanziellen Angelegenheiten zur Seite jtand. Revent— 
lou war bejjer als irgend jemand ſonſt mit der Austausch: 
frage und den Angelegenheiten der Herzogtümer vertraut. 
Seine Gewiſſenhaftigkeit war groß, nach allen Seiten hin ver: 


) Die Beitichrift pflegt ſonſt Leine Überjegungen aus einem 
ſchon gedrudten und veröffentlichten Buche aufzunehmen. In dieſem 
all aber Hat die Redaktions- Kommiſſion geglaubt eine Ausnahme 
machen zu müſſen, da die Arbeit des Herrn Dr. Friis für die Ge 
ichichte der Herzogtümer von jo großer Wichtigkeit iſt, daß es 
wünschenswert erichien,, den im Folgenden gebrachten Abichnitt weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen. Dieſer ftellt eine Überjegung des 4. Kapitels 
der DOriginalabhandlung (S. 118— 169) dar, und zwar mit einigen vom 
Berfafier gemachten Verbeſſerungen. Die Überjeger jind bemüht ae 
weſen, deu Zinn des Originals jo treu wie möglich wiederzngeben, 
und der Verfaſſer, dem die Überiegung zur Durchſicht vorgelegt wurde, 
hat feine Zuftimmung zu der gewählten Faſſung erteilt. 
Der Herausgeber. 

Hiſtoriſk Tidsifrift, 4 NR. 3, 150 ff. 

) In dem Diplom von 1767, wodurd der Oberkammerherr 
in den Orafenitand erhoben wurde, ift jein Name Neventlou ge 
ichrieben. (Mitteilung des Herru Nlofterpropften Grafen 8. Reventlion 
in Preetz. 
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trat er Dänemarf3 Interefjen, und als der einzige von den 
Männern Frederifs V., dem es vergönnt war, die lebte 
Hand an das große Werk zu legen, fühlte er eine be- 
jondere Verantwortung. Es hatte Bernſtorff außerordent— 
lich leid gethan, daß alle jeine Bemühungen, D. Revent- 
lous Zurüdberufung zu erlangen, vergeblich geweſen 
waren. Als er ſelbſt Minifter des Äußeren wurde, jchrieb 
er ihm, daß er ihn mit Freuden an jeiner Stelle gejehen 
haben würde. Es gereichte ihm daher zur Befriedigung, 
daß er dem Freunde die hervorragendſte Stelle bei der 
Ausführung des Taujchvertrages verichaffen konnte, und 
er jprach aus, daß es nur eine verdiente Schadloshaltung 
und ein Beweis von Gerechtigkeit jei, ald Reventlou 
im September zugleich mit der Ernennung zum König: 
lihen Kommifjar vom Erbprinzen die Mitteilung erhielt, 
daß ihm künftig eine Benfion von 4000 Rigsdaler jähr- 
lich ausgezahlt werden mwürde.') 

Eine Reihe Kleiner Konflikte, die mit der Ausführung 
des Taufchvertrages verbunden waren, haben iveniger 
Intereſſe als ein einzelner Zujammenjtoß, der Licht ver- 
breitet über die Stimmung in Holjtein und die Verhält- 
nifje in Kopenhagen.*) Ohne daß es für den Augenblick 


9 Bernftorff an D. Reventlou 3. B. 15/12 72, 8/1, 17/4 
24/4, 27, 4/9, 30/10, 18/12 78. 

2), Über die Stimmung in Holitein 1773 und Bern: 
ſtorffs Ernennung zum Direktor: Ein Bündel Aftenjtüde 
und Briefe auf Stintenburg betr. die Ausführung des Tanjchvertrages 
und die Errichtung des Direktorpoſtens in der deutichen Kanzlei, und 
ähnlich auf Ravnholt auf Fünen. Ein Aftenbündel betr. den Tauſch— 
vertrag aus dem Archiv des König. däniihen Meinifteriums des 
Äußeren, das von Brof. Edv. Holm feinerzeit in feiner Abhandlung 
über Caspar v. Saldern (Hift. Tidsſtr. 4. R., 3, 156 ff.) bemupt 
worden iſt, hat man nach der Verlegung des Archivs im Sommer 1898 nicht 
wiederfinden fünnen; es enthält unter anderem Briefe von D. Nevent- 
[ou an Bernjtorff, die ich jedoch in den von Prof. Holm gemachten 
Abſchriften habe durchgehen können. Auch die Papiere auf Ravnholt 
iind von Prof. Holm benußt worden. 


Beitſchrift, Bd. 30, 17 
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möglih it, die Stimmungen und Zuſtände in Holitein 
in den Jahren vor 1773 genau zu ſtudieren, läßt fich 
dennoch für diefen Zeitpunkt ein heftiger Unwille gegen 
Dänemark in dem herzoglichen Teil mit Sicherheit nach- 
weilen. Die Urjachen waren nur in geringem Grade von 
realer Natur, jondern weit mehr eine Frucht der in den 
vorangegangenen Jahrhunderten niedergelegten Samen- 
förner. Haß gegen Dänemark war bis zum Jahre 1762 
von dem gottorpiichen Zandesherrn nahezu als der rechte 
Batriotismus gefordert worden, und bis in die legten 
Beiten hatte man in den Stirchengebeten um Gottes Schuß 
gegen Dänemark gefleht. Im berzoglichen Holitein gab 
es in diejen Jahren eine große Partei, die die ſchwediſche 
genannt wurde. Die Herleitung dieſes Namens iſt etwas 
unflar, aber die Bartei repräjentierte jedenfall einen leb— 
haften Unwillen gegen die Politik des Austaujches, der 
Rußland fich nach 1762 definitiv zuwandte. Die Stim- 
mung, die beim Adel, den Beamten und den Bürgern 
der einzigen größeren Stadt Kiel ſtark vorberrichte, Hatte 
pofitive Schritte zur Verhinderung des Taujchvertrages 
hervorgerufen; dieje hatten allerdings nichts genügt, aber 
der Unwille war deshalb nicht geringer geworden. 

Die Unzufriedenheit in diejen leitenden holſteiniſchen 
Streifen erhielt, als der Austaufch vor der Thür jtand, 
einen Stüßpunft in Klagen über die fünftige Leitung der 
Herzogtümer, und diefer Umjtand war um jo wichtiger, 
als der Adel im übrigen Holitein fich diefen Klagen durch- 
aus anichloß. In erjter Linie griff man die Form an, 
aber dahinter jtedte der Untwille gegen Perſonen und eine 
nationale Furcht. 

Bor Struenjee hatte an der Spike der deutſchen 
Kanzlei ein deuticher hochadeliger Oberjefretär gejtanden, 
der zugleich Sit im Staatsrat gehabt hatte. Dieſer leitete 
alles, unterjchrieb und parafierte alle Vorjtellungen und 
Srpeditionen allein, und hatte einige Kanzleijefretäre unter 
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ih. Alles, was dem Könige nicht vorgetragen werben 
jollte, entichied der Dberjefretär; im Conjeil referierte 
der Sanzleivertwalter. Struenjee Hatte diefe Ordnung 
abgeichafft, und nunmehr bejtand die deutiche Kanzlei aus 
einem Oberprofureur und drei Deputierten , die alle einander 
gleichgeftellt waren; dieje entichieden alles, was nicht refe- 
riert werben jollte, während der alte Geheime Staats: 
minifter Otto Thott das Referat über die übrigen Sachen 
hatte.!) Über diefe Ordnung herrichte großer Unwille in 
Holjtein, namentlich beim Adel, der äußerſt unzufrieden 
darüber war, daß er unter einem Kollegium von lauter 
bürgerlichen Deputierten jtehen und beiſpielsweiſe jehen 
mußte, wie die Angelegenheiten der Ritterichaft in vielen 
Fallen von Leuten geringeren Standes entichieden wurden. 
Aber aucd im Bürgerjtande war die Unzufriedenheit groß 
wegen der ‘Berjonen, die unter den jegigen Berhältnijien, 
wie man meinte, die Macht befommen würden. 

Der DOberprofureur Adolf Gotthard Earitens 
ſtand nicht nur den geijtig angeregten däniſchen Kreiſen in 
Kopenhagen nahe, jondern war zugleich nahe befreundet 
mit Bernjtorff und wohl angejehen bei dem deutichen 
Adel und den deutichen Beamten. Zwei von den Depu— 
tierten, Ehrijtian Ludwig Schü und Beter Hen— 
ningien, waren wenig bedeutend. Der dritte, Chrijtian 
Ludwig Stemann, Deputierter jeit 1771, erweckte da- 
gegen Furcht und Unwillen. Stemann war Vertrauens: 
mann des Hofes, und durch ihn wollte der Hof die Kanzlei 
regieren. Der Hof, dem im diejen erjten Jahren jelbit 
Einficht und Erfahrung fehlte, juchte auf allen Gebieten 
jemand, an den er fich halten konnte. In den dänijchen 
Sachen fonnte man den ausgeprägt dänifch nationalen 
Staatsminijter Schad Rathlou in der Regel gebrauchen, 


) Hift. Tidsſtr. 4. R., 3,160. Vorjtellung von Bernitorff, 
Schimmelmann, Reventlou und Thott 8/10 73 (Original auf 
Stintenburg). 
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aber von den deutichen fannte er zu wenig, bier jollte 
Stemann benußt werden. Stemann war ein wohl— 
begabter, energiicher Mann und ein tüchtiger Arbeiter, 
aber er bejaß einen Ghrgeiz, der vorwärts wollte, wenn 
die Gelegenheit dazu fich darbot. Obgleich deutſch nach 
Herkunft und Erziehung, hatte er fich jehr beitimmt an 
die dänischen Kreife Kopenhagens angeſchloſſen. Zwiſchen 
ihm und Guldberg beitand enge Freundichaft, und beim 
Hofe ging Stemann aus und ein. Die Anerfennung des 
Hofes fand ihren Ausdrud darin, daß er im September 
1773 in Veranlafjung von Juliane Maries Geburts- 
tag zum SKonferenzrat ernannt wurde.) 


Sp Wurde die YZufunftsperipeftive der Holjteiner 
ein Kollegium aus lauter Bürgerlichen mit Stemann an 
der Spite, das durch ihn von dem Willen des ausge- 
prägt dänifchen Hofes volllommen abhängig wurde In 
den Sachen, welche nicht vorgetragen werden jollten, und 
in allen Gnadenjachen, bei denen von nun an Kabinets— 
ordres benußt wurden und bei denen Gingaben von den 
privaten WVertrauensmännern des Hofes jehr wirkſam 
waren, würde Stemann, das fonnte man vermuten, 
allmächtig werden. Das übrige jollte Thott vortragen, 
aber wenn Saldern von ihm fagte, daß er weder die 
Geſetze noch die Wünfche der Holiteiner fenne, jo war 
das wohl nicht ganz unrichtig.?) Es war alfo begreiflich, 
daß die Wogen des Unwillens hoch gingen. 

Bereit3 im vorhergehenden Winter war dieje uns 
glüdliche Organijation Gegenjtand der Unterredung zwilchen 





Y Uber Stemann: Berjonalhiftorift Tidsjtrift 3. R., 6, 8-10. 
Hiſt. Tidsſtr. 4. R. 1, 19. Schimmelmann an Bernitorff, Sept. 
bis Nov. 73 Hin und wieder (Stintenburg). Bernitorff an D. Re: 
ventlou u. a. 8/6, 1/11 783, undatiert Febr. 74, 5/3 75, 28/11, 30/11, 
3/12, 28/12 76, 11/1 77, 11/5, 4/12 79. Vergl. u. ©. 277. 

2) Bernftorff an D. Reventlon 25/2, 21/5, 8/6, 7/10 78. 
Bernit. an Schad Rathlou 7/10 78. 
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Schack Rathlou und dem ruffiichen Gefandten Simolin 
geweien, und Schad Rathlou jowohl wie Thott und 
Bernftorff Hatten gewünjcht, daß ein Chef mit voller 
Autorität und Verantwortung an die Spibe der Kanzlei 
gejtellt werden möge. Aber man hatte nichts erreicht. 
Ende August zog Saldern während eines Aufenthalts 
in Kopenhagen die Sache hervor und übte einen jtarfen 
Drud auf die Minifter aus. Dieje jtimmten mit ihm 
überein, fonnten aber nichts verjprechen, da fie mußten, 
daß es Außerjt ſchwierig war, die Organijation des Stants- 
rat? und der Kollegien anzutajten. Man begnügte fich 
damit, Saldern gegenüber die Hoffnung auszuſprechen, 
daß der Hof von jelber die Notwendigkeit einer Ber: 
änderung einjehen werde, und bewog Saldern, den Plan, 
mit dem Crbprinzen über die Sache zu ſprechen, auf: 
zugeben.') 


Nun gelangte kurz nad) Salderns Anfunft in Hol- 
jtein, wo der Unwille gegen Dänemark lebhaft ent- 
brannte, da die Vereinigung vor der Thür jtand, Die 
Nachricht von Stemanns Auszeichnung dorthin. Da— 
durch wurde die Erbitterung afut in den holſteiniſchen 
Beamtenfreijen, die Stemann gering achteten und es nicht 
weniger als der Adel für unter ihrer Würde hielten, unter 
ihm zu jtehen. Saldern wurde von allen Seiten mit 
Klagen darüber bejtürmt, daß man durch Stemann 
einer ultradäniichen Regierung preisgegeben werden jolle, 
die tweder Kenntnis von Holitein noch) Intereſſe dafür be: 
fäße. Saldern empfand das Peinliche der Lage. Seine 
Stellung in Rußland war ftarf erjchüttert, er konnte er- 
warten, auf einen Aufenthalt in Holjtein hingewieſen zu 
werden, und er empfand, e8 würde dann Außerjt unbe: 
baglich werden, Gegenjtand des Haljes für den Adel 





i) Hift. Tidsſtr. 4. R. 3, 160. Bernitorff an D. Reventlon. 
2/10 78. 
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ſowohl mie für die Bureaufratie zu jein. Sein ungebändigtes 
übermütiges Naturel brachte ihn dahin, in einer Ber: 
handlung mit Reventlou und Schimmelmann auf 
Schierenjee am 27. September den Klagen einen jehr 
itarfen Ausdrud zu verleihen und jchließlich zu erklären, 
daß er, wenn eine andere Ordnung der Dinge nicht er: 
reicht würde, die Ausführung des Taufchvertrages jus- 
pendieren und die Sache nach) Petersburg berichten würde.) 


An und für fih waren die Mißſtimmung in Holitein 
und die nationalen Beängitigungen nicht unberechtigt. 
Es hilft nichts, die Sache mit zu modernen Augen zu 
betrachten und fi an das für uns allein richtige zu 
halten, daß nämlich die übergeordnete Leitung auch in 
die Hände von tüchtigen Bürgerlichen gelangen kann. Der 
repräjentative Zeil von Holftein im Jahre 1773 waren 
Adel und Beamtenjtand; fie waren gewohnt, an der 
Spiße der Regierung Leute von hohen Adel zu jehen, 
und fie fühlten fi) nun durch die Einjchtebung von vier 
Bürgerlichen gejtoßen. Won einem nationalen Gejichts- 
punfte aus war es nicht erfreulich, Guldbergs Geitalt 
binter derjenigen von Stemann auftauchen zu jehen, mit 
anderen Worten Gefahr zu laufen, eine Domäne des Hofes 
zu werden, deſſen Wohlwollen gegen Holftein nach dem 
Widerſtande, den man dort dem Taufchvertrage entgegen: 
geitellt hatte, faum jehr erheblich fein konnte, 


In allen diefen Dingen mußten Reventlou und 
Schimmelmann Saldern recht geben, während fie mit 
Entichiedenheit und Kaltblütigfeit der Anmaßung gegen- 
übertraten, die darin lag, daß er forderte und drohte, 
wo er höchſtens bitten und anempfehlen konnte. Saldern 
beitand jedoch auf feinem Stüd, und ſehr befümmert um 
die Folgen feiner unbezähmbaren Leidenschaft berichteten 


) D. Neventlou an Bernitorff 28/9 78 (Stintenburg), zwei 
Briefe, der eine privater Natur, der andere mehr offiziell. 
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fie die Sache nad) Kopenhagen, während die eigentlichen 
Verhandlungen über die Ausführung des Taufchvertrages 
bis etwa zum 12. Oktober vertagt wurden. Reventlous 
Briefe famen zuerit; zwei an Bernitorff vom 28. Sep: 
tember trafen diefen in Kopenhagen am 2. Oftober, und 
einer an den Erbprinzgen vom felben Datum diejen in 
Fredensborg am 3. Oftober. Nun begann eine Reihe be: 
wegter Tage für Hof und Minifter. 

Der Hof fühlte fi) an jeiner allerempfindlichiten 
Stelle getroffen. Die Organijation des Staatsrats und 
das Prinzip, feinen einzelnen Chef an der Spike der 
Departements zu haben, waren die Ecdpfeiler feiner Macht, 
und gegenüber den Herren vom hohen Adel wünjchte man 
in hohem Grade Bürgerliche wie Stemann vorzujchieben. 
Es fiel Schaf Rathlou, Thott und Bernitorff zu, 
die entgegengeiegten Brizipien zu vertreten; von den anderen 
Miniſtern Eiditedt und Römeling ſpürt man jo gut 
wie nichts. Es jcheint, daß man die Sache als eine reine 
Angelegenheit der äußeren Bolitit behandelt habe, die 
nur diejenigen Miniſter anging, die an der Behandlung 
ähnlicher Sachen teilnahmen, ein Werhältnis, das den 
Mangel an Zulammenhang verrät, der damals in der 
ganzen Regierung geberricht hat. 

Die drei Minijter waren jet ebenjo wie früher dar: 
über einig, daß in der Sache etwas geichehen müſſe. 
Sowohl aus adminijtrativen wie aus tieferen politijchen 
Gründen, und ebenjo aus NRüdficht gegen die Stimmung 
in Bolitein, hielten fie es für angebradt, Salderns 
Wunſch entgegenzufommen, aber fein ungebührliches Auf: 
treten machte die Sache außerordentlich jchwierig. Seine 
Drohung war eine freche Anmaßung, und der Grbprinz 
fand mit Necht, daß fie die Ehre des Landes angriffe. 
Die Minijter konnten dagegen mit der größten Ruhe und 
Überlegenheit, die Alter und Erfahrung mit ſich bringen, 
die Erbitterung zurüddrängen, Form und Inhalt von 
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einander trennen und eine Entjicheidung treffen, die beide 
Teile berücdfichtigte. Viel jchwieriger wurde das für den 
Erbpringen. Er war faum zwanzig Jahre alt, hegte große 
Gedanken über die königliche Würde, die er repräfentieren 
wollte, und war ein glühender PBatriot. Wie viel Über: 
legenheit und Selbjtbeherrichung war da zu erwarten? 
Inſofern die Minister an einem Angriff auf Die 
Drganifation des Staatsratd und der Kollegien teilzu- 
nehmen fich entichlofjen, fonnten ſie leicht den Unmillen 
des Hofes auf peinliche Weije hervorrufen. Jedesmal wenn 
ein jolcher Angriff verjucht worden war, hatte man Die 
alten Klagen über die Herrichiucht des Conſeils gehört, 
die gewiß auch zur Beit Frederifs V. Gegenitand der 
Unterhaltung zwiſchen Juliane Marie und ihren Freun— 
den gewwejen waren. Dieje Klagen würden nun, wie man er- 
warten fonnte, aufs neue gegen die Miniiter ertönen und 
einen gehäfftgen Beigeſchmack erhalten durch den Berdacht, 
daß die ganze Sache von den Minijtern jelbjt ins Leben 
gerufen jei, um durch fremde Einflüſſe ihre eigenen 
Wünſche zu fördern. Doppelt peinlich mußte Bernjtorff 
einen folchen Verdacht empfinden, den er jo gut aus den 
legten Jahren jeines Onkels kannte;) Reventlou und 
Schimmelmann waren ihm nahe befreundet, und Der 
Hof wußte recht gut, daß fie im Prinzip mit Saldern 
einig waren. Bernjtorff hatte im erjten Augenblid fogar 
den Gedanken gehabt, da Schimmelmann Saldern 
angeipornt habe, was Reventlou jedoch bejtimmt in 
Abrede jtellte mit dem Hinzufügen, daß er jelbit ge 
fürchtet Habe, der Hof fünne ähnliches von ihm glauben.?) 
Es ijt möglich, daß der Hof einen folchen Verdacht gegen 
Bernjtorffgenährt hat; jedenfalls tft es beachtenstwert, einen 


) Hift. Tidsſtr. 4. R., 3, 121. Bernftorff an D. Reventlou 
2/10, 5/10. 

2) Bernitorff an D. Reventlon 2/10, D. Rev. an Bernft. 
6/10 73 (Stintenburg). 
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bon Guldbergs Bertrauensmännern, P. C. Schumacher, 
viele Jahre jpäter die Behauptung aufftellen zu jehen, 
daß Bernitorff hinter Saldern geftanden babe, um 
dadurch Chef der deutichen Kanzlei zu werden.‘) Am 
5. Oktober jchreibt Bernitorff an Reventlou: »On 
pourroit m’accuser peutötre personnellement de tendre 
à toute l’etendue de la place que feu mon oncle 
a possed6&, et ä qui me sert-il d’estre innocent |?| en serai- 
je moins soubgonne et moins condamné et le malheur 
sera-t-il moins grand d’estre reduit à me defendre?« 
So wurde Bernjtorffs Stellung ſehr ſchwierig, 
nicht zum ienigjten, weil er in den folgenden Unter: 
bandlungen bei allen Gelegenheiten als Miniſter des 
Äußeren eine aufreibende Thätigfeit in Schriftlichen und 
mündlichen Berhandlungen ausübte. Thott lief mit wie 
gewöhnlich, Schad Rathlou dagegen ergriff mit großer 
Entichiedenheit Bartei; er und Bernſtorff trugen, wie 
Bernitorff es ausdrüdt, den Hat und die Bürde.“) Der 
Berlauf der Sache zeigte, wie ſchwierig es war, unter 
kritiſchen Verhältniffen zu einem vernünftigen Refultat zu 
gelangen, wenn eine fejtgefügte Form und vor allem, wenn 
eine hervorragende Berjönlichkeit fehlte, vor deren Autorität 
ſich alle beugten.?) 

Am 3. Oktober traf D. Reventlous Brief den Erb- 
prinzen in Fredensborg; der Prinz geriet in die heftigite 





i) Hiſt. Tidsſtr. 4. R. 3, 170. Anm. 

2) Bernſtorff an D. Reventlou Y10. Vergl. S. 268 u. 

) Über die folgenden Verhandlungen vergl. man namentlich 
Bernftorffs Briefe an und von D. Reventlou, an und vom Erb- 
prinzen (Stintenburg), von Shimmelmann (Stintenburg), Briefe 
jwiihen Schimmelmann, Reventlon und dem Hofe (Ravnholt). 
Die Bedenken der Staatsminifter und die Briefe und Reſolutionen des 
Königs, ein ausführlicher Bericht des Erbpringen über den Verlauf 
der ganzen Angelegenheit vom 13/10, jowie Briefe an und von 
Saldern und Simolin ufw. befinden fih im Original auf Stinten- 
burg und (teilweije) in Abjchrift auf Ravnholt. 
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Erregung, und jeine erjte Eingebung war die, Saldern, 
der wohlgemerkt jelbjt noch nicht die Sache vorgebracht 
hatte, durchaus abichlägig zu beicheiden. Juliane Marie 
und®uldberg waren gleicher Meinung. Anders betrachteten 
die drei Miniiter die Sache. Am 3. waren jie wohl noch 
in Kopenhagen, aber dann famen fie nach Fredensborg. 
Bor allem verlangten fie, daß die Sache mit Ruhe be- 
handelt werde; bevor eine Eingabe vorlag, wie Saldern 
in Ausficht gejtellt Hatte, war es ja nicht notwendig 
zu antworten. Die Sache mußte, daran hielten Die 
Minijter fejt, an das Conſeil gegeben und daſelbſt auf 
ganz regelmäßige Weije entichieden werden. Das wollte 
der Erbpring nicht, denn da die Minijter ihm nicht verhehlt 
hatten, daß man nach ihrer Meinung in Wirklichkeit 
Saldern nachgeben müſſe, während man gleichzeitig feine 
underichämte Anmaßung jcharf zurüdiwies und dem Zu- 
gejtändnis eine möglichit wenig anjtößige Form gab, fo 
wußte er jehr qut, daß er die Mehrzahl der Eonieils 
gegen ſich haben würde. Die Konjequenzen eines ab» 
ichlägigen Beſcheides, für den er ja immer die Unterjchrift 
des Königs befommen fonnte, wagte er jedoch nicht auf 
fic) zu nehmen; deshalb faßte er den Entichluß, jofort an 
Saldern zu fchreiben und ihm mitzuteilen, daß er, wenn 
die Forderung aufrecht erhalten würde, ſich augenblidlich 
aus der Regierung herausziehen würde. 

Das war geradezu kindiſch, und der Erbprinz brachte 
alle gegen fi) auf. Guldberg und Juliane Marie, die 
im übrigen eventuell ihrem Sohne folgen wollte, jchrieben 
Hägliche Briefe an Schaf Rathlou und baten ihn, ihnen 
aus der Verlegenheit zu helfen. Selber fonnten fie weder 
den Erbprinzen von dem einmal gefaßten Entichluß ab- 
bringen, noch die Miniiter beivegen, ihre Auffaflung, daß 
Saldern einfach abjchlägig beichieden werden müſſe, zu 
teilen. Schad Rathlou jchrieb am 5. Dftober be: 
ruhigende Briefe an Juliane Marie und den Erbprinzen, 
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aber namentlich Bernftorff mußte fich ernithaft ins Zeug 
legen. In mehreren ruhigen, aber gleichzeitig in jehr 
beitimmtem Ton gehaltenen Briefen an den Erbpringzen 
ſuchte er diejen dahin zu bringen, das Conjeil die Sache 
enticheiden zu laſſen. Gr billigte jeinen Zorn gegen 
Saldern, aber er gab ihn zu bedenken, daß er in einer 
jo wichtigen Sache nicht übereilt handeln und dadurch 
jeine eigene Würde gefährden dürfe. Er gab dem Bringen 
ferner zu verſtehen, daß jein jugendliches Alter ihm die 
Verpflichtung auferlege, nicht auf eigene Fauſt vorzugehen, 
jondern das Conſeil zu hören und mit diefem die Ber: 
antivortung zu tragen. 

Aber nein, der Erbprinz bejtand auf feinem Stüd, 
und es gelang Bernjtorff nur ihn zu bewegen, in dem 
Briefe, der am 6. Dftober abging, einige ganz unzuläffige 
Bemerkungen zu jtreichen. Der Brief war und blieb 
jedoch ſehr vom Übel. Der Prinz teilte mit, daß der 
König bereit den Gedanken gehabt habe, am Tage der 
Ausführung des Taufchvertrages Bernitorff das Referat 
über die Sachen der deutichen Kanzlei zu übertragen, 
aber hiermit müſſe Saldern fich begnügen, da der Prinz 
ſonſt aus der Regierung austreten würde. Der Ton war 
ganz kindiſch; Ausdrüde einer herabwürdigenden Furcht 
jind vermengt mit Xobreden über Salderns große Ver: 
dienste um das Land. Die Minifter waren verzweifelt, 
ein Rüdzug für den Bringen jchien jchiwierig. Da famen 
am Morgen des 7. Oktober Briefe von Saldern an den 
Erbprinzen, Schad Rathlou und Bernitorff. Der 
Inhalt war jo, wie Reventlou mitgeteilt hatte, aber 
glüdlicherweije war die Form jehr abgeichwächt; er war 
zu einem eindringlichen Geſuch geworden, aber ohne 
Drohungen. 

Dadurch) war von neuem die Möglichkeit für eine 
vernünftigere und geziemende Verhandlung gegeben, und 
am Abend desjelben Tages wurde eine Verſammlung 
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beim Erbprinzen abgehalten, der nun erklärte, daß der 
König vielleicht in der Hauptiache „ohne feiner Würde 
Abbruch zu tun Salderns Berlangen nachgeben könne“; 
es müſſe deshalb eine die Sache betreffende Vorſtellung 
eingereicht werden. Die drei Minijter arbeiteten eine 
ſolche aus und jchlugen vor, daß man die deutiche Kanzlei 
auf den alten Fuß bringen und ihr einen Oberjefretair 
geben jolle, während der Erbprinz „Einwendungen gegen 
Namen und Amt” machte und nur einen erſten Deputierten 
mit etwas erweiterter Machtvolllommenheit haben wollte. 
Die Sache wurde am 8. Oftober in einem Beratungs 
conjeil verhandelt. Die Minijter hielten ihren Stand- 
punkt fejt, der Erbprinz fügte fich jcheinbar, und Die 
endliche Enticheidung jollte dann dem König im Staats: 
rat vorgelegt werden. Aber — und das ijt ein charak: 
teriftiiches Beiſpiel dafür, wie der Hof den geiſteskranken 
König benutzte — inzwiſchen ſprach der Erbprinz mit 
dem König. „Hojſtſamme blev misnojet og jfrev: „eg 
vil ingen Oberjecreter have og vil, at den Form, jeg 
nHeligen har givet min Tydſke-Cancellie, jfal menageres; 
i det ovrige vil jeg gjerne foje mine nye og gamıle 
Underjaatter.” '; Auf diefe Weile war die Sache wiederum 
auf unregelmäßigem Wege entichieden. Die Minijter waren 
rafend. »Jamais je crois,« ſchrieb Bernſtorff den 9. an 
D. Reventlou, »il n’a exist des representations, tant 
verbales que par ecrit, plus fortes et plus pressants: 
le tout sans efet, except& celui de faire naitre une 
froideur tres deceidee entre le premier membre du con- 
seil et les autres. C'est sur tout M. de Schack et moi 
qui portons la haine et le fardeau. Mais je suis scur 





') „Höchſtderſelbe wurde mißvergnügt und jchrieb: „Ich will 
feinen Oberjetretär haben und will, daß die Form, die ich nenlich 
meiner Deutichen Kanzlei gegeben habe, menagiert werde; im übrigen 
will ich gern meinen neuen und alten Unterthanen zu Willen jein.“ 
Bericht des Erbprinzen vom 13/10. 
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que nous avons fait notre devoir et que nous l'avons 
rempli. On est presque au dessus de tout quand on ne 
eraint et qu'on ne desire rien.« !) 


Etwas erreichte man dennoch. Bereits am 8. Dftober 
abends mußte der Erbprinz „die Erlaubnis des Königs 
erwirfen”, die Sache in nähere Erwägung zu ziehen, 
und nachdem er jeine Stellung ausführlich motiviert hatte, 
gaben die Minijter am 12. eine neue Vorjtellung ab. Sie 
hielten ihren Standpunkt mit Bejtimmtheit feft, hoben 
aber hervor, daß es fich wohl machen ließe, die Ernen- 
nung eines Oberjefretärs mit der Beibehaltung von Depu— 
tierten zu dvereinigen, wenn man in Wirklichkeit durchaus 
die alte Ordnung einführte. Beinahe drohend fügten fie 
hinzu, wenn man nun nicht auf ihre Vorſchläge einginge, 
jo könnten fie nicht für die Folgen einjtehen. Ganz beugte 
der Hof fich nicht, aber er fam den Minijtern doch etwas 
entgegen. Am 12. DOftober fiel des Königs endliche Rejolu- 
tion: e8 jollte fein Oberjefretär ernannt werden, dagegen 
aber unter dem Namen Direktor ein erjter Deputierter; 
diejer jollte alle PBrärogative haben, welche die eriten 
Deputierten in den übrigen Kollegien ausübten, und er 
jollte unter angejehenen ſchleswig-holſteiniſchen Edelleuten 
gewählt werden. 


Vollkommen hatten die Minijter nicht erreicht, was fie 
wünijchten ; aber es war immerhin eine bejondere Chefitellung 
geichaffen worden und damit eine Schranfe für Stemanns 
Einfluß. Saldern beruhigte fich hierbei, und mit einem 
Ausdrud, den Bernstorff in diefen Nahren wiederholt 
zu benugen Anlaß Hatte, jchrieb er an D. Reventlou, 
daß der Gedanke an das Beite ihnen die Freude über 
das Gute nicht rauben dürfe.?) 


Vieles und nicht zum wenigſten die Stimmung in 


) Bernftorff an D. Reventlon 9/10. 
2) 3,8. 13/10. 


270 Andread Peter Bernftorff und die Herzogtümer 


Holjtein war davon abhängig, wer Direktor wurde und 
einen Präcedenzfall für die Bedeutung der neuen Stel- 
lung ſchaffen konnte. 

Der Plan des Hofes, Stemann zum Herrn der 
deutſchen Kanzlei zu machen, ſchien durchkreuzt zu fein. 
Gleichwohl beſtand auch nach dem 12. Oktober bei Bern— 
ſtorff wie bei Reventlou, Schimmelmann und Sal: 
dern die Furcht, daß man diefen Gedanken nicht auf: 
gegeben habe und jedenfalls darauf bedacht fei, die Wahl 
eines Direktors durchzujegen, der Stemanns Autorität 
nichts in den Weg jtellte, bis man möglicherweije einmal 
Stemann jelbjt diefen Poſten geben könne.) Es ijt 
übrigens nicht unmöglich, daß der Hof geneigt geweſen 
iſt ſchon jet Stemann zu abdeln und dadurch das ab- 
jolute Hindernis zu umgehen, das die Beitimmung, der 
Direktor jolle ein ſchleswig-holſteiniſcher Edelmann fein, 
darbot. 

Schad Rathlou und Bernitorff verlangten, daß 
die Mahl des Direktors im Conſeil entichieden werden 
jolle, aber darauf wollte der Hof nicht eingehen; er ver- 
langte von den Miniſtern eine Lifte über diejenigen, Die 
fie fich als geeignet dachten, aber die Entjcheidung wollte 
er jelber treffen. Das war nicht ganz leicht, denn es 
zeigte ſich ſehr ſchnell, daß fat fein ganz qualifizierter 
ichleswig=holfteinijcher Edelmann da war, der gebraudht 
werden fonnte. Detlev NReventlou, Shimmelmann 
und Saldern hatten ſofort an Bernitorff als den 





" Über das Folgende vergl. man Bernſtorffs Briefe an und 
von D. Reventlou vom 13/10 bis Ausgang November (hin und 
wieder), Shimmelmanns und Salderus Briefe an Bernitorff 
während derjelben Zeit. — Die Vermutung, auf die Profeſſor Holm 
(Hiſt. Tidsſtr. 4. R., 3, 168—170) durch Ausdrüde in Salderns 
Briefen gebracht wurde, daß nämlih Saldern gewünjcht haben jolle 
jelbjt Direktor zu werden und deshalb gegen Bernjtorffs Wahl 
geweſen jei, hat fich nicht als richtig erwiejen, lag aber gewiß jehr nahe. 
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einzigen gedacht, der fich wirklich) dazu eignete, was 
Saldern geradezu an Bernjtorff fchrieb. Die Minijter 
vermochten indeijen, die Enticheidung hinzuhalten, bis 
Schimmelmann, der jet bereits einen bedeutenden Ein- 
fluß auf den Hof auszuüben verjtand, nach Kopenhagen 
fommen fönnte, und der Erbprinz veriprah Schimmel: 
mannn feine Ankunft abzuwarten. Bereits am 9. No— 
vember erhielt Schimmelmann jedoch einen “Brief 
von Guldberg, der zeigte, daß der Hof allmählich ſelbſt 
darüber ins Reine gefommen war, daß Bernitorff ge 
wählt werden müjje, und Schimmelmann nahm das 
zur Veranlaffung, an den Erbprinzen zu jchreiben und 
Bernitorffs Wahl angelegentlich zu empfehlen. Er machte 
zugleich darauf aufmerfjam, daß Bernſtorff als Befiger 
von Borſtel leicht in die ſchleswig-holſteiniſche Ritter— 
ichaft aufgenommen werden und dadurd) die Bedingung, 
zum Adel der Herzogtümer zu gehören, vollauf erfüllen 
fönne. Am 16. November erhielt Bernjtorff einen Brief 
vom Erbprinzen, der ihm mitteilte, er jei zum Direktor 
der deutichen Kanzlei auserjehen. 

Mit diefer Mitteilung aber war eine Auseinander: 
ſetzung über die fünftigen Rechte und Pflichten des 
Direktors verbunden, die Bernitorff dahin brachte jofort 
zu protejtieren, und die einen ernjthaften Briefwechjel 
zwiichen ihm und dem Erbprinzen zur Folge hatte, be: 
vor er fih auf die Annahme der neuen Stellung ein- 
laſſen fonnte.') 


Der Hof hatte fich nämlich aus allen Kräften be: 
jtrebt, die neue Ordnung mit der Organijation des Staats— 
rats zu vereinigen, und war allerdings zu einem Ntefultat 
gelangt, das in hohem Grade die Machtvolltommenheit 
bes Direktors zu ſchwächen jchten. Nach der Mitteilung 

i) Briefe im Original und Konzept (Stintenburg). Guldbergs 
Kabinetsprotofoll für 16/11 72 (Reichsarchiv in Kopenhagen). 
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des Erbpringen vom 16. November jollten die Deputierten 
wie bisher das Referat im Beratungs-Eonjeil haben, der 
Direktor dagegen allein das Referat an den König. Was 
die Sachen betraf, die ohne königliche Reſolution ent: 
ichieden wurden, jo jollte der Direktor an allen Ver: 
bandlungen in der Kanzlei teilnehmen, wenn er wollte, 
und alle Enticheidungen zujammen mit den Deputierten 
treffen. 


Was aber die übrigen wichtigen Sachen anging, die 
im Conſeil verhandelt werden jollten, jo jollte Bern: 
jtorff, da er ja ſelbſt Sitz in dieſem Hatte, fich nur alle 
möglichen Aufllärungen über die betreffende Sache ver: 
ichaffen, aber e8 den Peputierten überlajien, die Vor— 
ſtellung abzufaljen, und jich während der Verhandlungen 
in der Kanzlei weder für noch gegen erklären, denn Dies 
jollte er aufichieben bis zum Beratungsconieil, wo er alio 
die Eingabe des Departements nach jeiner Wahl frei em- 
pfehlen oder angreifen konnte. 


Gelbjtverjtändlich war es dieſer lebte Punkt, der 
Schwierigkeiten mit ſich brachte, während Bernitorfj 
gegen die übrige Ordnung nichts Wejentliches einzumenden 
hatte. Beabjichtigte man, fragte er jcharf, daß der Direktor 
bei den allerwichtigiten Sachen während der Berhand- 
lungen ſtumm und ohne Einfluß wie ein Auscultant ſitzen 
jollte? Wenn das der all wäre, jo würde er fich durd) 
jein Zugegenſein etwas vergeben, und die ganze Ordnung 
würde jeinen Einfluß und jeine Autorität volljtändig zer: 
jtören und ihn in eine unabläfjige Kollifion mit feinem 
Departement bringen. Hierauf könne er fich feinestvegs ein: 
laflen; aber um dem Erbprinzen entgegenzufommen und dem 
in der Organifation des Staatsrats liegenden Gedanken jo 
nahe twie möglich zu fommen, jchlug er vor, man möge aus: 
drüdlich feitiegen, daß der Direktor in allen Sachen, bie 
vor das Eonjeil fümen, feine entjcheidende, jondern nur 
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eine beratende Stimme haben und daß er die Vorftellungen 
nicht unterjchreiben jolle. 


Der Gedanke im Vorfchlage des Hofes war deutlich 
genug. Man wollte die Machtvollkommenheit des Direktors 
in der Stanzlei jo eng wie möglich begrenzen und im 
Conſeil das Gewicht jeiner Stimme durch den Einfluß 
ichwächen, den man auf die Deputierten ausüben fonnte, 
und den Ddieje geltend machen fonnten in Gingaben, die 
eventuell der Meinung des Direktor gerade zumider: 
liefen; mit Stemann in der Sanzlei mußte dieſe Aus: 
fiht Bernſtorff doppelt gefährlich ericheinen. Endlich 
hat man vielleicht der Wanderung der Kabinetsordres 
durch die deutiche Kanzlei um den Direktor herum einen 
leichteren Weg öffnen wollen. Sollte der Direktor erjt im 
Gonfeil auf die Dinge Einfluß üben fönnen, die vom 
König entichieden werden jollten, jo würde er den fönig- 
lihen Drdres, die um das Conjeil herum direkt au Die 
Kanzlei gelangten, wehrlos gegenüberjtehen. 


Bernſtorff durchſchaute dies alles und man merft 
den Unwillen Hinter der höflichen Form in feinem Briefe 
an den Grbprinzen. Gin Echo jeiner Stimmung treffen 
wir in einem Briefe von Schimmelmann. Gr freut 
fig über Bernjtorffs Ernennung, fügt aber Hinzu: 
„Aber nicht mit faltem Blute habe ich die Bedingung 
gelejen, die man hinzuzufügen für gut gefunden hat; wahr: 
bafftig die Art und Weife mit welcher man gewiſſe Sachen 
in Copenhagen betreibt und zugleich erjchwert, benehmen 
alle Zujt fich mit Affairen zu vermengen. Hätte ich nicht 
die Betrachtung gemacht, daß ich Eu. Excelz. nicht ver: 
laſſen wolte, jo würde ich gerne hier geblieben und die 
abjcheuliche Reije in diejer Jahres Zeit mit Frau und 
Kinder eingejitelt.” }) 





) Shimmelmann an Bernftorff 19/11 78. 
Zeitſchrift, Bd. 30, 18 
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Schack Rathlou und Thott jollten nach dem Willen 
des Erbprinzen fich über die Sache ausiprechen, wir fennen 
indes nicht ihre Antivorten, nur den Brief des Erbprinzen 
an Bernitorff. Diefer Brief wurde zu einem langen 
Kommentar über den umjtrittenen Bunft in der Inſtruktion 
des Direktors und juchte zu zeigen, der Direktor werde, 
da er das Recht habe, Aufklärungen im weiteſten Umfange 
auch über die Meinung jedes einzelnen Deputierten und 
die Gründe derjelben einzufordern und zu beitimmen, 
welche Sachen an das Eonjeil gehen jollten u. dgl., bei 
der Behandlung der Sachen in der Kanzlei eine jo große 
Autorität befommen, daß er nicht machtlos jein würde, 
wenn er auch jeine Meinung erjt im Conjeil ausiprechen 
fönne. Diefen Hauptpunft wollte der Hof nicht aufgeben, 
denn Die voix deliberative, welche Bernitorff als Direktor 
haben wollte, wollte man ihm nur als Staatsminijter 
zugeitehen. Wenn der Direktor den Inhalt der VBorjtellung 
beitimmt hätte, könnte er nach der Meinung des Prinzen 
jeine Anficht im Gonjeil nicht ausfprechen, und daß er 
dies thäte, war gerade der Wunsch des Erbprinzen. Die 
ganze Ordnung, ſagte er jchmeichelnd, jei darum getroffen, 
damit Bernjtorff im Conjeil nicht über die deutſchen 
Angelegenheiten jchtweigen möge, damit man dort von 
feiner ungewöhnlichen Ginficht Nugen ziehen könne. Mit 
Ausdrüden aus dem Bereich der großen Politik fchrieb 
der Erbprinz: »Un grand Roi dans son Conseil s’abstient 
selon moi de s’ouvrir sur les choses importantes; il les 
dirige pourtant il s’informe, il exige des &claircissements 
ulterieurs, il veille sur la conduite de ses conseillers, 
mais il ne Jaisse pas transpirer son propre avis, jusqu'ä 
ce qu'il juge l’affaire assés epluchee et evidente, et avec 
tout cela c'est le monarque dont l'inflnence est sage el 
reelle et efficace.« !) 





') Der Erbprinz an Bernſtorff 17/11 78 (Stintenburg). 
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Der Erbpring hoffte, daß dieſe jchmeichelhafte Er— 
Härung und Vergleichung Bernjtorff zufriedenitellen 
werde, jedoch war dies kaum der Fall, da die endgültige 
Inſtruktion nach dem Willen des Hofes abgefaßt wurde. 
Wenn Bernjtorff ſich dennoch über diefe mit dem 
Erbpringen einigte und den urjprünglichen Entwurf mit 
einigen Änderungen annahm, jo geſchah dies nicht nur, 
weil jeine Autorität in der Kanzlei bei der Behandlung 
aller Angelegenheiten jtarf hervorgehoben war, jondern viel: 
mehr auf Grund einer rein praftiichen Betrachtung. Selbjt 
mit der unangenehmen Bejtimmung, daß die Deputierten 
allein die Vorſtellungen abfajjen jollten, hat Bernftorff 
wohl geglaubt, wenn im Übrigen fein Einfluß unangetajtet 
bliebe, jeine Autorität behaupten zu Eönnen. Er Hatte 
die Zuverficht, daß er dem Wunjche der Holjteiner, einen 
Staatsminister von Anjehen und Kenntniſſen zur Ber: 
tretung ihrer Intereſſen zu befommen, Anerfennung ver: 
ihaffen würde; hierüber jprach er ſich mit der größten 
Beitimmtheit gegen Detlev Reventlou!) aus und er 
übernahm den Poſten in der Überzeugung, daß er jeine 
Deputierten, wer auch immer in diefe Stellung eintreten möge, 
ihon dazu zwingen würde, nicht feine Wege zu durch: 
freuzen. Er jah hierin richtig. innerhab der deutſchen 
Kanzlei wagte man nie feine Machtitellung anzugreifen. 
So wurde Bernjtorff der einzige Staatsminijter, welcher 
direfte Verbindung mit zwei Regierungsfollegien Hatte. 
Im auswärtigen Departement war er Alleinherricher, in 
der deutjchen Kanzlei wurde er es thatlächlich, wenn man 
es auch verjucht hatte, jeiner Macht formelle Grenzen zu 
ziehen. Bier wie dort wurde daher feinem fräftigen 
Willen die Möglichkeit gegeben, ſich mit aller der Freiheit 
zu entfalten, welcher die allgemeine politische Zage Raum 
gewährte. 





) Bernftorffan D. Reventlou 20/11 73, undatiert Jan. 74. 
18* 
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Bernijtorffs Auftreten in diefen Verhandlungen 
trägt das Gepräge großer Energie und Bejtimmtheit, 
vieler Würde und gefunden Taftgefühls, zugleich aber 
nicht geringer Schärfe. Er hatte dem Hofe Reſpekt ab: 
gezwungen, ſelbſt in den unverjtändigiten Briefen des 
Erbprinzgen merkt man diejen in unzweideutiger Weile; 
aber der Hof muß zugleich gefühlt Haben — wenn er es 
nicht vorher gewußt hatte — daß Bernitorff ein un: 
erbitterlicher Borfämpfer für die Prinzipien war, welche 
er für richtig hielt, und daß er nur wich, wenn er dazu ge: 
zwungen wurde. Was gejchehen war, Hatte ihn dem 
Hofe nicht näher gebracht. Er räumte jelbjt ein, da 
er in den Berhandlungen Anfang Dftober vielleicht 
etwas zu weit gegangen jei.!) Er fonnte es bewundern, 
dag Schad Rathlou eine oder die andere Einräumung 
machen fonnte, aber jelbit fonnte er fich nicht dazu ver: 
jtehen und wenn er davon ſprach, daß der Hof ihm und 
Schad Rathlou Kälte zeigte, jo hat er fie gewiß am 
jtärfiten fich gegenüber empfunden. Andere fürchteten, 
es fönnte eine dauernde Mißſtimmung zwiſchen ihm und 
dem Prinzen entitehen und Schimmelmann bat ihn 
dringend, fich jobald als möglich dem Prinzen twieder zu 
nähern. ?) 

Faſt wie durch ein Wunder, fagte Bernitorff 
jpäter,?) hatte er die Leitung der deutſchen Kanzlei be: 
fommen. Widerjtrebend hatte der Hof ihm den Pireftor: 
pojten gegeben, aber der Hof hat es nicht bereut. Mit 
Freudigkeit und im Bemwußtjein feiner großen Verant— 
wortung übernahm Bernftorff den Auftrag. Klar über 
das Biel und die Mittel und mit nie verjagender Energie 
zog er fejte und beitimmte Linien in feiner Politik. Seine 
Verwaltung der Herzogtümer in feiner eriten Minijter: 


) Bernftorff an D. Reventlou 9/10 73. 
) Shimmelmann an Bernftorff 16/10 78 (Stintenburg. 
) Bernitorff an D. Reventlou 3/12 74. 
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zeit ift jedoch wenig befannt geworden. Gie tjt gegen- 
über feiner auswärtigen Politik in den Schatten getreten 
und man hat nicht beachtet, daß in dieſen Jahren in ben 
Herzogthümern der Anfang der jpäteren ſchickſalsſchweren 
Entwidlung jtattfindet. 

Zuerſt und vor allem ſucht Bernftorff die Macht 
in feiner eigenen Hand zu vereinigen. Er fonnte fich 
den Wünjchen des Hofes fügen, bier und da einer 
Stimmung unter jeinen däniſchen Kollegen ausweichen, 
aber in allem wejentlichen bejtimmte er die Politik der 
Regierung gegenüber den SHerzogtümern. Dann und 
wann kreuzte eine Kabinettsordre feine Pläne, der eine 
oder der andere von den unbedachten Gnadenakten des 
Hofes fiel unertvartet in jeinen Bereich hinein und ärgerte 
ihn, aber Dies alles war rein peripheriich; das worauf 
es wirklich anfam, entichied er. Man Hatte in Holſtein 
den Einfluß Stemanns gefürchtet, man befam aber 
ipäter feinen Anlaß dazu. Wohl ſpürt man, daß Stemann, 
der einzige Holiteiner, welcher nach Guldbergs Meinung 
nicht mit dem unbilligen „Holſtenismus“ behaftet war, ') 
ununterbrochen der Bertrauensmann des Hofes in allen 
deutichen Sachen war und den Hof mit dem ä jour hielt, 
was in der deutſchen Kanzlei geichah, aber er wagte nie 
jich gegen den Willen Bernjtorffs im Geringiten auf- 
zulehnen. Er wurde ein wirkſamer Mithelfer für dieſen, 
nichts mehr. Bernftorff erfannte feine Tüchtigfeit an 
und wußte, daß Stemann obgleich er Guldberg brauchen 
würde, um weit vorwärts zu fommen, und im Zaufe der 
Jahre wirklich weit vorwärts fam, bejonders indem er 
ettvas bon dem Einfluß eroberte, den Schad Rathlou 
verlor, doch Flug genug war, um bei Zeiten halt zu machen, 
wo e3 nötig war. Dies Verfahren hielt er feinem Chef 
gegenüber forgfältig inne und jo fam ein gutes Zujammen- 





') Hift. Tidsjfr. 4. R. 1, 194. 
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arbeiten zwiſchen ihnen zuftande, obgleich Bernſtorff 
wirkliches Vertrauen zu ihm nicht hatte und den einzigen 
Mann in der Kanzlei, der ihm perfönlich nahe ftand, den 
Seneralprocureur Adolf Gotthard Carſtens jein Thun 
überwachen ließ. !) 

Gerade weil Bernftorffs Autorität bier ganz un- 
angefochten war, konnte er viel tun, um ein gutes Ber: 
ſtändnis mit jeinen Kollegen und dem Hofe in Sachen 
der Herzogtümer zu erreichen. Es peinigte ihn, wenn 
diefe Anlaß zum Streit im Confeil gaben; ſelbſt wo er 
jeine Anficht ganz hätte durchlegen können, fuchte er lieber 
einen Kompromiß, der feine Bitterfeit Hinterlief. Er 
juchte den Erbprinzen und Guldberg für die deutjchen 
Saden zu intereffiren und brachte fie in Berührung mit 
Zeuten aus den Herzogtümern, damit fie nicht alles durch 
Stemanns Brille fähen. Er ließ feine Freunde drüben 
fi) an den Hof auf eine Weiſe wenden, die für diefen 
ihmeichelhaft war. Er befämpfte Detlev Reventlous 
Mißtrauen und vermochte ihn wie Cramer mit Guld- 
berg in Brieftwechfel zu treten. Überall wo es möglich 
twar, juchte er den Hof zu bewegen, dem beutichen Adel 
Vertrauen und Wohlwollen zu zeigen. ?) 


Dies taftvolle und Huge Arbeiten ijt ein Glied in 
Bernitorffs Hauptbeitreben während dieſer Jahre: Aus: 
rottung der ſtarken Mißſtimmung zwiſchen der Regierung 
und bedeutenden Teilen der jchleswig - holjteiniichen 
Nitterichaft. 

Es war ein der Zahl nach fleiner Kreis, welcher 
das repräfentierte, was wir die Öffentliche Meinung in 
den Herzogtümern nennen wollen, als fie 1773 endlich 
ganz unter die Herrichaft des däniſchen Königs gebracht 


Über Stemann vergl. man Anm. 1 ©. 260. 
*2) Man vergl. u. a. Bernftorff an D. Reventlou 1/10, 
4/10, 11/10, 22/10 74, 14/1, 21/2 75. 
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waren. Es ijt neben einer Anzahl von Beamten und 
einem Zeil der Bürger in den twichtigiten Städten — 
und Dieje beiden Glemente fpielen in diefem Zeitraum 
eine ganz untergeordnete Rolle — der Adel und vor 
allem die Ritterjchaft, welche fich im Befit des bei tweitem 
größten Teils der abdeligen Güter befindet.') Dieſer Adel 
ijt mit wenig Ausnahme rein deutich und er tft weientlich 
holiteiniih. Es iſt daher reell wenn auch nicht formell 
berechtigt, wenn er fajt immer holiteiniich genannt wird. 
In Holjtein liegt jein Schwerpunft. 

Dies gab dem Berhältnis einen eigenen Charafter. 
Der Taufchvertrag hatte dem dänijchen Könige die Allein: 
herrichaft über den ganzen holjteiniichen Adel, die Ritter: 
ſchaft ſowohl wie die nicht rezipierten Gutsbeſitzer gegeben. 
Die vereinigte Macht gewährte die Möglichkeit einer 
fräftigeren Regierung mit ftärferem Eingreifen gegenüber 
einem Korps mit gewillen Privilegien und relativer 
Selbjtändigfeit. Die Furcht Hiervor und die traditionelle 
Anbänglichkeit an ein fanatijch dänenfeindliches Fürſten— 
haus Hatte den Widerftand gegen die Ausführung des 
Ländertaufches hervorgerufen. Troß alledem war ber- 
jelbe doch durchgeführt worden; die Klofterdbamen in Preetz 
fonnten $eremiä Klagelieder fingen, ?) die geichehene That 
ließ fich nicht ändern. Dies verfuchte man auch nicht. 


') Eine genaue Darftellung wie die Güter verteilt waren würde 
ſich nur geben lafjen unter Zuhilfenahme der Liſten des ritterjchaftlichen 
Archivs, die ich während des Drudes nicht habe benugen können. Zur 
vorläufigen Orientierung dient das Verzeichnis über die Pilugzahl der 
adelinen Güter von 1819, das fich findet in: Sammlung der wichtigiten 
Altenjtüde die gemeinfamen Angelegenheiten des Korps der jchleswig- 
holfteinischen Prälaten und Ritterſchaft und der übrigen Gutsbeſitzer 
betreffend, 1, 230 ff. Vergl. Falds Privatrecht 1, 232 Anm. 2. Man 
hat zu beachten, daß viele holiteinifche Gutsbefiger Güter in 
Schleswig bejaßen. 

2) Louiſe Gramm, fpätere Gräfin Stolberg, an Henriette 
Bernjtorff 21/9 78 (Altenhof). 


280 Undreas Peter Bernftorff und die Herzogtümer 


Grit im neungzehnten Rahrhundert taucht der Gedanke 
der Losreißung der Herzogtümer von Dänemark in Holitein 
auf: Weder in Rußland noch in Schweden war bie 
Möglichkeit einer Unterjtügung für derartiges vorhanden. 
Anfnüpfungspunfte zu einer deutichen Einheitsbewegung 
fanden fich nicht, und wenn während der Panik nad) 
Bernftorffs Verabichiedung im Jahre 1780 wilde Ge— 
rüchte auftauchten, Friedrich II. jtrede die Hand nad) 
Holitein aus, jo mag die nur als ein hiſtoriſches 
Kuriofum!) angeführt werden. 

Der Unwille in Holftein war jedoch nicht todt. Wir 
begegnen ihm in den Sahren nach dem Taujchvertrage, 
nur die Bolitif Bernftorffs und feiner Freunde drängt 
ihn zurüd. Als Bernitorff 1780 befeitigt wird, rührt 
er fich wieder fräftiger, um unter jeinem zweiten Mini» 
jterium aufs neue geſchwächt zu werden; erjt nad) feinem 
Tode wächſt er ununterbrochen. Schon 1872 Hat ein 
däniſcher Forfcher, Profeſſor Edvard Holm, fragend Die 
Vermutung ausgeiprochen, daß der alte gottorpiiche Haß 
fich in Kiel und bei dem gottorpiichen Adel gehalten habe 
und jpäter eine Grundlage antidänifcher Stimmungen 
gewwejen?) fei. Die Frage kann nicht nur mit Ja beant- 
wortet werden, jondern man fann die Zufammenhänge 
tiefer ergründen und die ‘Fäden verfolgen. Der Unmille 
der Holjteiner gegen den Zändertaufch wird, ſowie derjelbe 
vollzogen ijt, jofort in neue Formen gegofjen und Die 
beionderen gottorpifchen Stimmungen durchjäuern den 
übrigen Adel. Die Beſorgniß, daß der Alleinherricher 
den Privilegien der Ritterichaft zu nahe treten und als 
ausgeprägt däniſcher Herricher die deutjchen Lande der 
Monarchie übervorteilen werde, erzeugt bei der Ritter: 
Ichaft nicht nur weitgehende Ansprüche auf gutsherrliche 

) Louiſe Stolberg an Henriette Bernitorff 11/12 80 
(Altenhof). 

2 Hift. Tidsſtr. 4. R, 3, 179. 


Schleswig und Holftein (1773 — 1780), 281 


Privilegien, ſondern weckt auch geheime Wünſche, ihren 
Korpsrechten politiſchen Hintergrund zu geben. Bewußte 
Wünſche nach dem Wiederaufleben der Landſtände lauern 
neben der Behauptung von dem Steuerverweigerungsrecht 
der Ritterſchaft. Alles vereinigt ſich zu einer mißtrauiſchen, 
kampfbewußten Oppofitionsluſt. Die Regierung ihrer 
ſeits kennt dieſe Stimmungen und nährt entſprechende. 
In der Inſtruktion an Bernſtorff bei ſeiner Übernahme 
der deutſchen Kanzlei wird ausdrücklich die Hoffnung aus— 
geſprochen, „at Bernſtorff med ommeſte Omhu vil vaage 
over, at Kongens Myndighed og hoje Rettigheder ikke i 
Hertugdommerne lider det allermindſte Afbref, af hvem 
endog vere funde.”!) Die ausgeprägten däniſchen Ten— 
denzen des leitenden Kreijes und der Wunſch, den Adel 
zurüdzudrängen, welcher ein Bejtandteil des Guld— 
bergichen Syſtems ijt, find bezeichnend für die Gefichts- 
punfte des Hofes. Man betrachtet von vorn herein Die 
Ritterſchaft als unzuverläfftg und unlenkbar und erwartet 
undernünftigen Widerjtand. Die Mehrzahl am Hofe und 
im Conjeil verabjcheut alles, was nach Einfchränfung der 
abjoluten Königsmacht ausfieht, Privilegien und alles 
derartige; Schad Rathlou und wohl im Ganzen der 
däniſche Adel fieht mit Eiferfucht, daß der deutiche Adel 
der Monarchie ein privilegiertes Korps ausmacht und 
nach weiteren Berechtigungen zu jtreben jcheint. Dieje 
Stimmungen werden von der Bitterfeit gegen die deutjchen 
Hochadeligen gefärbt, die jo lange im Conſeil geherricht 
haben. Wie fönigstreu ein Mann wie Detlev Reventlou 
auch jein mag, e8 wird ihm nicht vergeffen, daß er einer 
der Pfeiler in Friedrichs V. deutichem Conſeil war. 
Eine Brüde über dieje Kluft zu ſchlagen, das wird 








) Buldbergs Kabinetsprototoll 19/11 78. „Daß Bernitorff 
mit der zartejten Fürforge darüber wachen werde, daß die Autorität 
und die hohen Rechte des Königs in den Herzogtümern nicht die aller- 
geringite Schädigung erleiden, von wem es auch jein möge.“ 
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für AU. B. Bernftorff eine Lebensaufgabe und eine 
Herzensiache. Was war es denn anders, als eine Fort: 
jegung der Thätigfeit de3 Mannes, der in allem jein 
Vorbild war? Erjt durch die Harmonie zwiſchen den 
verichiedenen Theilen der Monarchie wurde ja der Aus: 
taujch der Gebiete gefichert. Mit Trauer jah er, wie 
ſchnell man es vergaß, diefen großen Gewinn zu würdigen. 
Dennoch wollte er das Geinige thun, um die Früchte 
zu Jichern. ') 

Dies jehen wir direkt ausgedrüdt in der Vorftellung 
an den König vom 19. Februar 1779, durch welche er 
die Initiative zu Verhandlungen über die Verlobung 
zwilchen Louiſe Augufta, der Schweiter des Kronprinzen 
und Friedrich Ehriftian von Auguſtenburg ergriff. 
Die Motivierung iſt einfach und klar: dieſe Verbindung 
. werde dagegen fichern, daß die Vorteile des durch jo un— 
geheure Anjtrengungen zujtande gebrachten Taufchvertrages 
einmal in der Zufunft verloren gehen könnten. Hier tritt 
Bernjtorffs Auffaffung der jtaatsrechtlichen Verhältnifie 
der Herzogtümer unzmweideutig hervor: Schleswig folgt 
den Erbregeln des Königsgeſetzes, Holjtein iſt dagegen 
„ein obnitreitiges Reichs -Meannleden“ und wird beim 
Yusiterben der Mannslinie des Königsitammes an den 
nächiten Lehnserben übergehen. Dies ijt für ihn eine 
ausgemachte Tatlache, und es verdient bemerkt zu werden, 
daß weder in feinem Briefiwechjel mit Herzog Friedrich 
Chrijtian noch in irgend einem anderen auf die Sache 
bezüglichen Aktenſtück fich eine Spur von Unficherheit über 
die jtaatsrechtliche Stellung Schleswigs oder Holiteins 
findet, jei es bei dem Herzog oder bei holfteiniichen Herren. 
Staatsrechtlicher Schleswigholfteinismus, begründet auf 
Erbfolgefragen, fommt in diefen Jahren nicht vor.?) 

') Bernftorff an D. Reventlou 11/10 n. 1/11 77. 

2) {Über die Heirat von Louiſe Auguſta: Durch König. 
Nejolution vom 6. Januar 1899 ift es mir vergönnt gewejen die Alten 
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Unklar dagegen iſt Bernftorffs Auffaffung der 
nationalen Verhältniſſe. Die Herzogtümer find für ihn 
ein Ganzes im Gegenjag zum Königreich. Sie find, wie 
er jie fajt immer nennt, die deutſchen Provinzen; unter 
deutichen Sachen verfteht er die der beiden Herzogtümer 
und öfters jchließt er unter der Bezeichnung Holftein oder 
boljteiniich das mit ein, was Schleswig betrifft. Nicht 
nur fehlt ihm völlig nationales Verjtändnis im modernen 
Sinne, fondern von feinen unzähligen Außerungen an 
Detlev Reventlou in der Zeit von 1772 —1783 zeigt 
nur eine einzige, daß er aufmerkſam darauf geweſen ift, 
daß fich in Schleswig eine däniſche Bevölferung finde, 


u 


auf welche Rüdficht zu nehmen fei. Im Jahre 1777 war 
die Rede davon, daß der Generalfuperintendent. der Herzog: 
tümer, Adam Struenjee, ‘abgehen wolle. Bernftorff 
wollte nun das Amt teilen und jedem der beiden Herzog: 


im Reichsarchiv in Kopenhagen betr. die Heirat zu benutzen. — Hiſt. 
Tidsſtr. 5. R. 5, 197. Jul. Elaujen, Frederik Ehriftian af Auguſten— 
borg, Kjobenhavn, 1896, S. 13—17. A. D. Jorgenjens Mrtifel 
über Louiſe Augusta und Frederik Ehriftian in Danſk Biografiif 
Lexikon. — Jul. Clauſen ift es entgangen, daß AU. D. Jorgenien 
ihon längſt den Zeitpunkt für den Beginn der Verhandlungen an- 
gegeben hat, und jeine Bemerkung über Bernftorffs Einfluß auf 
diefe Sache in den Jahren 1778 und 1780 iſt nicht ftichhaltig; um: 
zweifelhaft hat zu beiden Zeiten Einigkeit darüber geherricht. — Es 
verdient beachtet zu werden, daß. ebenjo wie Wegeners Ausfall gegen 
das Berhalten der Auguftenburger in diejer Sache längſt zurückgewieſen 
ft, A. ©. Erjteds Annahme (Af mit Liv, Bd. 3, Kjobenhavn 1855, 
©. 134 ff.) ſich forreft erweift im Gegenfag zu Wegeners Behauptnug 
Actenmäßige Beiträge 3. Gejch. Dänemarks im 19. Ihrh. Kopenhagen 1851, 
3.605.) Was Wegener leugnet (a.a. O. S. 63 Anm), jteht ausdrüdlich in 
Bernftorffs Vorftellung vom 29/2 79. In den Alten des Reiche: 
arhivs in Kopenhagen findet fich feine Hindeutung auf Lonije 
Auguitas wirkliche Abjtammung; in Chriftians VII. Teftament 
oder Schack Rathlous Aufzeichnungen darüber ebenjowenig ; heimliche 
Aften darüber haben ficherlich nicht eriftiert (vergl. Wegener a. a. O. 
S. 60). Dagegen war man gleih nad 17/1 72 im unflaren darüber, 
ob ihre Geburt als echt anerkannt werden jollte oder nicht. 
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tümer jeinen Bilchof geben. Der theologiiche Profeſſor 
Velthauſen in Kiel wurde dabei ins Auge gefaßt, aber 
Bernstorff betonte, daß er nur in Holitein gebraucht 
werden könne, denn der Bilchof in Schleswig müfje ſowohl 
Dänilch wie Deutich veritehen. Vorläufig fam der Blan 
jedoch nicht zur Ausführung, Strueniee hielt noch viele 
Sahre aus. !) 

Andere Züge, welche auch nur ein Minimum von 
Intereſſe für das Dänentum in Schleswig zeigten, kennt 
man nicht. Umgefehrt ijt es jtarf hervorgehoben worden, 
daß AU. B. Bernitorffs Name unter einem Schreiben 
der deutichen Kanzlei jteht, twelches zum Zweck hat, einigen 
Unterricht im Deutichen in den Teilen von Schleswig ein: 
zuführen, wo die Kirchen: und Schuliprache dänijch war, 
damit die Kinder die in deuticher Sprache erlaffenen 
Verordnungen verjtehen könnten. Worläufig fennt man 
die Geichichte diefes Schreibens nicht vollitändig und wei 
nicht3 Sicheres über Bernftorffs perjönliche Stellung 
zur Sache. Das Schreiben paßt jedoch gut zu der Auf: 
fallung, daß er ganz ohne Blid für die Exiſtenz einer 
nationalen Frage in Schleswig gewejen iſt.“ Aber hierin 
hat er nicht allein gejtanden, ein klarerer Blid findet fich 
weder beim Hofe noch bei der Regierung in Kopenhagen, 
und es findet fich folglich zwilchen ihnen und Bernſtorff 
feine Spur eines Gegenjaßes in diefem Punkte. Während 
Bernjtorff fich ohne Zweifel jedem Verſuche, deutſchem 
Bereiche Däniſch aufzuzwingen, energiich twiderjegt haben 
würde, ſehen wir ihn einen Verſuch billigen, Kenntnis 
der däniſchen Sprache auf dem Wege freiwilliger Erler: 
nung auszubreiten. Guldberg wünjchte einen Brofejjor für 
däniſche Sprache in Kiel angeftellt zu jeden und Bernſtorff 
ſtimmte ausdrüdlich diefem Gedanken bei, welchen Detlev 


) Bernftorff an D. Reventlou 1/11 77. 
C. F. Allen, Det danſke Sprogs Hiftorie i Slesvig, Bd. 1, 
Kiobenhaun 1857, ©. 305. (5. 312 der deutichen Überjegung.) 
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Reventlou gewiß auch gut fand. War er Doch ein zived- 
entiprechendes Glied in ihren Bejtrebungen, Kopenhagen 
und Holitein einander zu nähern. Bernjtorff forderte 
Guldberg auf, ihn auf einen paljenden Mann aufmerf- 
fan zu machen. Guldberg dachte zuerjt an Dve Mal: 
ling, feinen vertrauten Freund, zu deſſen Eigenjchaften 
die Fähigkeit, Gegenfäge mit einander zu verjühnen, ge- 
bört haben foll. Die Sache wurde ungewiß aus welchem 
Grunde aufgejchoben, und erjt 1781 wurde Holger de 
Fine Dlivarius als Profefjor für däniſche Sprache 
und dänifches Recht in Kiel angeftellt, wo er übrigens 
nur jehr wenig ausrichtete.') 


Der Eindrud, den die allgemeine Verwaltung der 
Herzogtümer durch Bernijtorff macht, geitaltet ſich ganz 
ähnlich. Wir finden eine Menge Veranjtaltungen, welche 
den Gegenjaß zwiſchen den beiden Teilen Holſteins aus— 
gleichen jollen, öfters gemeinjame VBeranjtaltungen für 
Schleswig und Holjtein, dagegen nie einen Schritt, der 
den Unterjchied zwiſchen den beiden Herzogtümernfonftatierte, 
wenigjtens nicht über das hinaus, was geradezu aus er: 
erbtem Gejeg und Recht folgt. Bernitorff freut fich, die 
Intereſſen der Herzogtümer gegenüber dem Königreich in 
der einen oder anderen Sache vertreten zu können, nie jpürt 
man bei ihm Wünjche nach Herftellung von legislativer 
oder adminiftrativer Verbindung zwilchen den beiden Teilen 
und ebenjo wenig zwiichen Schleswig und dem König: 
rei. Bernjtorffs Bolitif will eine Grenze an der 
Königsau jegen, will aber zugleich genaues Verjtändnis 
und Harmonie zwiſchen den beiden nach jeiner Auffaffung 
ganz verichieden gejtellten Zeilen des Reiches jchaffen. 
Es ijt das, wenn man gebräuchliche Ausdrüde antvenden 


i) Bernftorff an D. Reventlon 3/2 76. — Danſt Biografiit 
Lexikon 10,80. — H. Ratjen, Gejchichte der Umiverfität zu Stiel, 
Kiel, 1870, 
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will, unzweideutig abminijtrativer Schleswig - Holjteinis- 
mus. ') 

Bernitorffs Regiment ijt äußerjt behutjam und 
maßbaltend. Er hatte jeine Aufmerkſamkeit jcharf auf die 
buntichedige Ungleichartigfeit gerichtet, worin die recht— 
lihen und abdminiftrativen Werhältnifje der Herzog— 
tümer und namentlich” Holſteins durch die Zeilungen 
und die verichiedene jtaatsrechtliche Stellung der Länder 
geraten waren. Gr hielt es für nötig, hierin Wandel 
zu Schaffen, und das Streben hiernach iſt ein natür- 
liches Glied in feiner ganzen Politik. Aber wie überall 
in diefen Jahren jcheut er die ſtarken Konflikte, die ent: 
Icheidenden Fortichritte. Die große Reihe von Wer: 
ordnungen, die von der deutichen Kanzlei ausgeht, enthält 
eine Menge von Verbejjerungen und fleineren Reformen, 
man erfennt durch das Ganze hindurch den Plan, Orb- 
nung und Gleichartigfeit zu ſchaffen, aber enticheidende 
große Reformen findet man nicht. 

Diejes langſame und vorfichtige Verfahren, welches 
zum Teil ein Ausdrud des Gefühls der Unficherheit ift, 
die Bernitorff im Kampf mit dem unregelmäßigen Ein- 
fluß des Hofes empfand, hatte den Borteil, daß es feinen 
Anlaß zu nennenswertem Mißvergnügen von irgendwelcher 
Seite her in den Herzogtümern gab. Eine radikale Reform: 
politif würde, welche Vorteile jie auch jonjt Hätte mit jich 
führen fönnen, viele Teile der Bevölkerung beunruhigt 
haben, bei welcher in diejer Periode fein bewußtes Be— 
dürfnis nach größeren Veränderungen vorhanden war. 
Nun rief Bernitorffs Regiment das Gefühl der Sicher: 
heit und des Vertrauens hervor; felbjt in dem herzog— 
lihen Holjtein, das ja in manchen Beziehungen Ber- 
änderungen in Verwaltung und Gejeggebung erhielt, 





NBergl. Eggers, Dentwürdigfeiten aus dem Leben A. B. Grafen 
von Bernſtorffs, Kopenhagen 1800, S. 14959, Chronologiſche Samm- 
fung der Verordnungen für Schleswig und Holftein. 1773—80. 
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jpürt man nur geringe DOppofition in den breiten Schichten 
der Bevölkerung. Das wenige hiervon, das vorhanden 
war, fam aus Kiel, das auf manche Vorteile verzichten 
mußte, welche die Stadt als Sitz der herzoglichen Regie: 
rung genojien hatte. Bernjtorff juchte Kiel joviel wie 
möglich zu ichonen, auch um die Stimmung dort zu be 
ruhigen, die vor dem Austausch äußerſt erbittert gegen 
Dänemark geweſen war, ja er hatte jogar aus diefem Grunde 
lieber das Landgericht aus Glüdftadt nach Kiel verlegen 
wollen, als umgefehrt. Bier jtieß er jedoch in Kopen— 
bagen auf einen gewiſſen Unwillen gegen Stiel, welcher 
durch die Eiferjucht der königlichen Holjteiniichen Beamten 
gegen die früher herzoglichen Kollegen genährt wurde, 
und da es ja an und für fich angemejjen war, daß bie 
herzoglichen Sonderinititutionen in die königlichen auf: 
gingen, jo gab er nad). Die alten fieliichen Regierungs— 
follegien wurden aufgehoben, und die Obergerichte tovurden 
verichmolzen und nach Glüdjtadt verlegt. Zum Entgelt 
juchte Bernjtorff, wo er es fonnte, die Stadt jchadlos 
zu halten; jein eifriges Bejtreben, der Univerfität aufzu- 
helfen, war auch in diefer Richtung von Wichtigkeit. ') 
Autoritativ, aber jehr human war Bernjtorffs 
Verhältnis zum Beamtenjtande jowohl in ber beutjchen 
Kanzlei wie in den Herzogtümern. Gelbjt ein unermübd- 
licher, pünftlicher und gewiſſenhafter Arbeiter, der fich 
nie jchonte, jtellte er große Anforderungen an feine Unter: 
gebenen, und nichts iſt häufiger, als ihn Harte Urteile 
über die Unachtſamkeit, Unbegabtheit oder den Unfleiß 
ber Beamten fällen zu jehen. Seine allgemeine Beur- 
teilung des dänilchen Beamtenjtandes it ſehr jtreng, fie 
ftimmt zu feinen Klagen darüber, wie wenig Kapazitäten 
jich in diefem Beamtenjtande finden. Er trauert und zürnt, 


N Über Kiel: Bernftorff an D. Reventlou 13/11, 16/5, 
28/5, 12/7 79, 22/8 80. 
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wenn die unüberlegten Gnadenakte des Hofes Untüchtig: 
feit belohnen, während die wenigen tüchtigen Männer 
nicht nach Berdienjt anerfannt werden. Mit der Arbeit 
in feinen eigenen Gomptoiren war er bei weiten wicht 
zufrieden; Ordnung und Ehrenhaftigfeit veritand er wohl 
aufrechtzuerhalten, aber die Sachen gingen zu langſam, 
das Perſonal war nicht groß genug, der guten Kräfte 
waren zu wenig und vor allem hatte man zu geringe 
Kenntnis von ben verwickelten Rechtsverhältniffen in den 
Herzogtümern.!) Neben dem Generalprofureur 4. ©. 
Carſtens, der zwar nicht ein hervorragender, aber dod) 
ein bejonders tüchtiger Mann war — deſſen Wirkiamteit 
indeß durch jeine geſchwächte Sehkraft und daraus folgende 
unendliche LZangjamfeit?) beeinträchtigt wurde — und 
Stemann war F. K. Krück Bernitorffs beiter Mit: 
arbeiter.’) Beter Henningfien, der 1775 ftarb, war nad) 
Bernitorffs Zeugnis ein braber, aber jehr mittelmäßiger 
Deputierter,*) und ungefähr dasjelbe galt von Chr. Lud— 
wig Schüß;?’) Heinrich Friedrich Baudiſſin, Schim- 
melmanns Schtwiegerjohn, den der Schwiegervater 1777 
der Kanzlei anjtatt Cajus NReventlou, des ältejten 
Sohnes von Detlev Reventlou, dem Bernſtorff Plak 


N Bernitorff an D. Reventlou 8/6, 23/11 78, 16/8, 27/8, 
25.10 74, 18/4, 23/5, 9/12 75, 2/4, 28/12 76, 6/6 78. 

2) fiber Carſtens: Danſt Biografiſt Leriton 3, 396 ff. Bern— 
ftorffs Briefe an D. Reventlou hin und wieder, u a. undatiert vom 
Dftober, 21/12, 25/12 78, 22/1, 8/4, 31/4, 16/8, 22/10, 25/10, 28/10 74, 
30/11 76, 6/6 78. Auch die beiden anderen Brüder, Fr. Carſtens, 
Deputierter in der Nentefammer, der 1774 ftarb, und E. ©. Carſtens, 
Mitglied des Obergerihts auf Gottorp, jchägte Bernſtorff jehr hoch 
(vergl. die angeführten Stellen). 

) Uber Krüd: Bernitorff an D. Reventhou 23/5, 1/7 75. 
8/2 77. 

) Über Henningien: Bernftorff an D.Reventlon 8/6 73, 
23/5 75. 

Über Shüs: Bernftorffan D.Reventlou8/6 78, 30/11 76. 
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ſchaffen wollte, aufzwang, war nicht bejonders tüchtig,') 
und bejier jtand es kaum mit zwei anderen Deputierten, 
3. 8. Müller und Chriſtian Janſſen. Über den 
Beamtenitand in den Serzogtümern flagte Bernitorff 
ſtark; Männer wie WU. G. Carſtens Bruder, Konferenz: 
rat Chrijtian Gottfried Carſtens, Mitglied des Ober: 
gerichts auf Gottorp und Bernjtorffs VBertrauensmann 
dort, welcher an Chrenhaftigfeit und Tüchtigfeit den 
Brüdern in Kopenhagen glich, waren äußerjt felten und 
gegen mehrere Mitglieder der Landgerichte in Schlesivig 
und Glüdjtadt Spricht Bernftorff ſchwere Beichuldigungen 
wegen Unredlichfeit, Unzuverläffigfeit und Untüchtigfeit 
aus.?) Der Iofale Beamtenjtand war auch Gegenjtand jeiner 
Kritik; tüchtige Amtmänner zu fchaffen ſei fait unmöglich, 
jagte er gelegentlich.) Wurden Männer aus der Central: 
adminijtration in die Herzogtümer verjeßt, jo wurde Dies 
und oft mit Grund als eine Verbannung betrachtet; 
daher und ferner noch wegen der Spannung zwilchen den 
Kopenhagener Kreifen und den Holjteinern nahmen Männer 
aus dem Königreiche nur äußerſt ungern Stellen in den 
Herzogtümern an.*) 

Nach einer fo jtrengen Kritik erwartet man jcharfe 
Maßregeln, VBerabjchiedungen und Berjeßungen. Aber 
wir finden nichts dergleichen; Bernjtorffs Praxis ijt 
durch große Milde ausgezeichnet. Urſachen dafür gab es 
mehrere. Teils hat die Rüdficht auf die milde Stimmung 
des Hofes und auf deſſen Wunſch nach Popularität jich 
geltend gemacht, teils übte die Schwierigkeit beſſere Kräfte 

N Über Baudijiin: Bernftorff an D. Reventlon 20/4, 
30/11, 7/12, 23/12 77. 

2) Bernftorff an D. Reventlou 25/6 74, 25/2, 24/10 75, 
17/8, 27/8 76, 11/4 78. 

) Bernftorff an D. Reventlou 15/3 77. 

) Bernitorff an D. Reventlou 9/12 73. Die Verſetzung 
des Klabinetsjefretärs A. Schumacher und mehrerer anderer nad) den 
Herzogtümern find Beweiſe hierfür. Vergl. Hiſt. Tidsifr. 6. M., 4, 74. 


Beitichriit, Bb. 30 19 
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zu finden ihren Einfluß, und endlich Hat Bernſtorffs 
eigne große Gewifjenhaftigfeit ihn allzu oft weich ge- 
jtimmt, jo daß Alter und Schwäche den Schlag von Be- 
amten abgewendet haben, die ohne Zweifel Hätten ver- 
abjchiedet werden müſſen. Der Wunſch nicht zu Hart 
zuzufajien hat ihn ohne Zweifel oft zu nachfichtig gemacht. 

Dagegen prüfte er aufs eingehendjte, wenn Wer: 
änderungen vorgenommen werden follten, oder bei neuen 
Ernennungen. Er jpürt nach den geeignetiten Perſonen 
und erkundigt ſich überall um nicht fehl zu greifen. 
Bernijtorffs Univille gegen das ndigenatrecht fand 
unter anderem bier einen Stüßpunft, da er wußte, daB 
das Geſetz ihn in jeiner freien Wahl Hinderte. Fand er 
einen tüchtigen Mann, jo hielt er Hartnädig an ihm feſt; 
es giebt faum jemanden, der ihm vorwerfen fünne, er 
habe ihn auf halben Wege verlajien. So bemühte er 
ji) eine Reihe von Jahren, den Konferenzrat Johann 
Dtto Niemann an den däntichen Staatsdienſt zu feſſeln. 
Niemann, der Bizefanzler in der herzoglichen Juſtizkanzlei 
in Kiel gewejen war und treu für den Taufchvertrag 
gearbeitet hatte, war gewiß außerordentlich tüchtig, aber 
zugleich jehr anſpruchsvoll. Er wollte die Stellungen, 
die Bernftorff ihm verjchaffen fonnte, als jeine eigene 
eingezogen wurde, nicht nehmen und jegie jich im ganzen 
aufs hohe Pferd. Gleichwohl verfuchte Bernjtorff auf 
alle Weije ihn feitzuhalten. Man war nicht in der Lage 
eine einzige Kraft zu verlieren, das var nun wie immer 
jeine Motivierung. !) 


An einem Punkte treffen wir jedoch ein Abweichen 
von der ficheren Gewiljenhaftigfeit, womit Bernjtorff 

) Über Niemann: Bernftorffan D. Reventlonn.a. 22/6, 
1/11, 9/11 78, 16/4, 2/5, 8/7, 12/7, 19/7, 26/7, 16/8, 27/8, 18/10 74, 
7/1, 11/2, 21/2, 2/12 75, 24/2, 29/6, undatiert vom Oft, 15/12 76, 
6/3 79, 5/1, 22/1 82. 
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alle Ernennungen, Gnadenafte und ähnliches behandelt, 
aber das allerdings auf einem Gebiet, two wir geneigt 
find einen jtrengeren Maßſtab anzulegen als die meiiten 
jeiner Zeitgenojjen. Das iſt Bernjtorffs großer Eifer 
guten Freunden "dadurd zu dienen, daß er ihre An— 
gehörigen und Freunde, ja Freundesfreunde unterbringt. 
Unangreifbar ijt diejes Bejtreben, two e8 fich darum handelt 
eine Familie, wie diejenige Detlev Reventlous für den 
Staatsdienjt zu erhalten, two es zwei jo hervorragenden 
jungen Männern wie Cajus und Fritz Reventlou galt; 
aber das Verhältnis ijt feineswegs immer jo Elar geweſen. 
Abfichtlich griff Bernitorff untüchtigen Perſonen nicht 
unter die Arme, aber er fann ſich durch Übergehen 
tüchtiger Beiverber verjündigt haben. Außerdem giebt 
e3 Zeichen dafür, daß er die Maßnahmen gegen den 
„Lakaismus“ nicht ganz gebilligt Habe; ') kurz, er hat in 
dieſer Periode vor dem einzig gerechten Gleichheitsprinzip 
feinen vollen Reipeft gehabt; jeine ausgeprägte Vorliebe 
für den Adel Hat bier auch mitgeipielt. Hier wie mit 
Bezug auf feine Standesvorurteile und auf mehreren 
anderen Gebieten geht jedoch in der folgenden Zeit eine 
Entwidelung bei ihm vor. Seine mächtige Stellung in 
jeiner leßten Lebensperiode macht jeinen Blid frei. 


Von Bernjtorffs allgemeiner Berwaltung der 
Herzogtümer wenden wir uns num zu jeinen Verhältnis 
zu einzelnen Inſtitutionen und Ständen. 


Die Univerfität zu Kiel war während der gottorfiichen 
Beriode allmählich jtarf in Verfall geraten. Ihr Anjehen 
war gleich) Null, ihr Lehrerbejtand gering, die Mittel, 
über die fie verfügen konnte, jehr klein. Die im Tauſch— 
vertrage enthaltene Verpflichtung, die Univerfität zu er: 
halten, faßte Bernſtorff deshalb natürlich als eine Ver: 


1) Bernftorfi an D. Reventlon 4/12 79. 
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pflichtung, fie aus ihrem Berfall zu erheben, und hierauf 
richtet jich jein ganzes Bejtreben. Ein eigenes geiitiges 
Gentrum mit einem fruchtbaren wiljenjchaftlichen Leben 
follte die Herzogtümer dem Sönigreiche gleichjtellen;, das 
iit offenbar Bernitorffs Ziel; ein Vergleich zwiſchen den 
Verhältniffen in Kopenhagen -Sord und in Stiel be 
friedigt ihn nur, wenn der legtgenannte Ort fich mit den 
beiden erjten mejjen fann.') Bon irgendwelcher un: 
freundlichen Konkurrenz ijt jedoch nicht die Rede, Bern: 
ſtorffs Loyalität würde dergleichen fategorifch unterdrüdt 
haben, und einen Kieler Separatismus irgendwelcher Art 
faunte man zu dieſer Zeit nicht. Im Gegenteil, aus den 
dortigen Profefjorenfreifen gingen in der folgenden Zeit 
wiederholt Schriften hervor, in denen die Maßnahmen 
der Regierung anerkannt oder verteidigt wurden, ſelbſt 
jolche, die auf jpezifiich dänischem Erdboden eriwachjen 
waren, wie das Andigenatredht. ?) 

Die Verhältniffe der Kieler Univerfität waren ein 
Gebiet, wo Bernitorff Guldbergs Neigung, an den 
Einzelheiten der Leitung teilzunehmen, entgegenfommen 
fonnte. Auf den Gebiete des Unterrichtsivejens war 
Guldberg in der That jachkfundig, er konnte gute Rat— 
ichläge erteilen und die erforderliche Unterjtüßung ge: 
währen, wenn Bernjtorff für feine VBerbejlerungen Geld 
haben mußte, das nur erlangt werden fonnte durch Einigkeit 
mit Shimmelmann und dem Hofe. Raſch wird deshalb 
ein Zuſammenwirken zujtande gebracht, das frei von allen 
Konflikten ift. Mit Wärme erkannte Bernitorff Guld- 
bergs Hilfe an und fam gern feinen Wünjchen entgegen. °) 
Gregers Juel, Chef der Rentefammer und big zu feinem 
Tode 1776 Bernſtorffs vertrauter Freund, ſcheint ich 





) Bernftorif an D. Neventlou 6,1 78. 

2) Schriften von 3. E. Fabricius und D. H. Hegewiſch. 

3) Bernitorff an D. Reventlon u.a. 29/1, 1/3, 27/12 74, 
14/1, 1/4, 29/5, 4/7, 31/10 75, 3/2, 2/4 76. 
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für die Kieler Univerfität interefjiert zu haben, !) während 
Schimmelmann, deſſen geiitige Intereffen eng begrenzt 
waren, jehr geneigt war, die Univerfitätsiachen aus peku— 
niären Gründen bei Seite zu fchieben. ?) 


Zunächſt ſuchte Bernjtorff die tägliche Leitung der 
Univerfität in gute Hände zu legen. Bereits vor Aus: 
führung des Taufchvertrages hatte er im Sommer 1773 
dahin gearbeitet, feinen und feines Onkels nahen Freund 
Johann Andreas Cramer, der 1754 in Kopenhagen 
deutjcher Hofprediger und Profeſſor der Theologie geweien 
war, bis er 1771 von Struenjee verabichiedet wurde, 
aufs neue an Dänemark zu fejleln. Der Hof hatte etwas 
dagegen und wollte ihn unter feinen Umſtänden wieder 
nach Kopenhagen haben. Möglicherweile war Guldberg 
als dänijcher Theologe etwas eiferſüchtig auf Eramer, 
jedenfalls mußte Bernjtorff ihn durch Joachim Godſke 
Moltfe bearbeiten lafjen, um ein Ablommen zu erzielen, 
wodurch Gramer, der jeit 1771 Superintendent in Lübeck 
geweſen war, Kiel gefichert wurde. Am Sommer 1774 
fam die Sache ganz in Ordnung; Cramer jtellte aller: 
dings pefuniäre Forderungen, die der Hof übertrieben 
fand, aber nach und nach ging es, und Ende Juli wurde 
er zum Professor Theologiae primarius und Profanzler 
in Kiel ernannt. 


Gejtüßt auf Bernjtorff, nahe befreundet mit A. ©. 
Carjtens und bald mit Guldberg in Briefiwechjel be: 
griffen, nahm Cramer von nun an unter den Profeſſoren 
Kiels eine leitende Stellung ein. Sein Rat wurde bei 
allen Gelegenheiten eingeholt; wiederholte Bejuche in 
Kopenhagen vertieften fein und Bernitorffs Verftändnis 
von den Angelegenheiten der Univerfität und erneuerten 
ihre Freundſchaft. »Notre bon et digne Cramer«, wie 


)Y Bernftorff an D. Reventlou 5/3 75. 
) Bernitorff an D. Reventlou 5/3 75. 
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Bernstorff ihn immer nennt, ijt eine von feinen beiten 
Stüben während feines erjten Minifteriums. ') 

In noch höherem Grade iſt das mit Detlev 
Reventlou der Fall; während Cramers Hilfe im 
weientlichen auf die Angelegenheiten der Univerfität und 
auf geiftliche Angelegenheiten beſchränkt iſt, iſt Detlev 
Reventlou Bernftorffs Vertrauensmann in allem, was 
die Herzogtümer betrifft, und dadurd) ift fein Name un- 
trennbar mit ihrer Gejchichte in diefer Zeit verbunden. ?) 

Das Bild, welches die Nachwelt fich von dem Ober: 
fammerherrn auf Emfendorf und Altenhof gemacht Hat, 
beruht ausschließlich auf dem Harten Urteil, das man über 
jeine Thätigkeit als Erzieher Chrijtian VII. gefällt Hat; 
jelbjt ein maßvoller, milde urteilender moderner Foricher, 
der ausgezeichnete Kenner der damaligen Zeit, Profeſſor 
Edvard Holm, bezeichnet ihn als „einen brutalen und 
bornierten Mann ohne bejondere Tüchtigfeit für feine 
Aufgabe” und erfennt nur ziemlich formell einen gewiſſen 
Drdnungsfinn, Ehrenhaftigfeit und itrenge Sitten an.°) 

1) Cramer wird beſtändig in Bernſtoörffs Briefen an D. 
Reventlou erwähnt, u. a. 17/7, 21/8 78, 7/5, 20/5, 11/6, 4/7, 9/7, 
30/7 74. Danit Biogr. Lerifon 4, 100 ff. Die dajelbft gemachte Angabe, 
daß Carſtens wohl nur einmal, nämlich 1785, in Kopenhagen war, 
ift umricdhtig: er war dafelbit im Auguſt 1775, Auguft 1778, im 
Sommer 1780 ımd vielleicht öfter. 

?) Über D. Reventlous Leben und Thätigfeit 1773—83: 
Die Hauptanelfe it fein Briefwechjel mit Bernitorff; ferner Briefe 
von und an Louiſe Orammıu. AG. Moltke (Altenhof). Chriſtian 
Stolbergs Briefe an Friedrich Leopold Stolberg 1772—83 
(Brauma). Briefe zwiſchen D. Neventlon und Schad Rathlou 
(Ravnholt). — Briefe von und an Frip und Cay Reventlou auf 
Altenhof und in den Roederſchen Archiven habe ich bis jegt nur teif- 
weile durcharbeiten können. Prof. Holms Biographie Ehriftians VII. 
Danſk Biogr. Leriton, 3, 511) und desielben Frederif V.'s Hiftorie, 
Bd. 2, Kiobenhavn 1898, ©. 13. — L. Bobé (Efterladte Papirer fra 
den Reventlowſke Familiekreds, 3, 360) neigt ſich einem ridhtigeren 
Urteil zu. 

) Ed. Holm, FrederitV. 2, 13. 
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Dieſes Urteil läßt fich jedoch wahrjcheinlich nicht aufrecht 
erhalten, ungedrudte Briefe und Aufzeichnungen aus 
Bernitorff’ichen und Reventlou'ſchen Familienarchiven 
werfen ein anderes Licht auf Chriſtians VII. Erzieher als 
dasjenige it, das zuerit von Charlotte Dorothea 
Biehl,') UN. Holjtein,?) Suhm?), und Reverdil') 
angezündet wurde. Man wird gezwungen, die Auffaflung 
jtarf zu nüancieren. Für eine Auseinanderjegung hierüber 
wird fich jedoch ein beijerer Pla in einer Monographie 
ergeben, zu der bereits ein bedeutendes Material vorliegt. 
Bier joll nur hervorgehoben werden, daß, wie die Sachen 
ſonſt auch liegen mögen, Detlev Reventlous Thätigfeit 
in den Serzogtümern von 1773 bis zu feinem im No- 
vember 1783 erfolgten Tode ganz bedeutend zu jeinem 
Borteil jpricht. 

Detlev Reventlou iſt der Typus des loyalen 
Holſteiners, der in fritiichen Zeiten lange ein itarfes 
Band zwiſchen den Herzogtümern und dem Königreiche 
blieb. National und ftaatsrechtlich ftand er wie Bernjtorff, 
die Staatseinheit und die Dynaſtie waren der Mittel: 
punft für jeine Empfindungen. Er wandte jich in gleicher 
Weile gegen Holjteiniichen Dänenhaß wie gegen Guld— 
bergs ſtarkes Dänentum. Carl Moltfe und Detlev 
Reventlou würden fich verjtanden haben. Andere hol: 
jteinifche Herren betrachteten die Dinge auf diejelbe Art, 
aber wenige waren fo angelehen wie Detlev Reventlou, 
fo reich nicht nur an Ahnen und Gütern, fondern auch) 
an Erfahrung und Kenntnis der dänischen und holſteiniſchen 
Verhältnifje; feiner konnte mit gleicher Autorität für den 
Geſamtſtaat und die Dynaitie in die Schranken treten. 


) Hiſt. Tidsſtr. 3. R. 4, 147 ff. 
?) Ungedrudte Aufzeichnungen im Reichsarchiv zu Kopenhagen. 
) Ungedrudte Aufzeichnungen auf der Königl. Bibliothek in 
Kopenhagen. 

*) Struensee et la Cour de Copenhague 1760—72. Paris 1858. 
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Deshalb wünschte Bernftorff ihn Herborzuziehen, 
wo er fonnte, und deshalb wollte er fich nicht damit be- 
gnügen, feinen Rat in den langen vertraulichen Briefen, 
die er Jahre hindurch wöchentlich mit ihm wechſelte und 
die für uns eine Hauptquelle für die Gefchichte jener Zeit 
ind, zu Hören. Ganz glatt ging es jedoch nicht, ihn 
außer in Kommilfionen und Ausſchüſſen an eine fejte 
Thätigfeit für den Staat zu feſſeln. Detlev Reventlou 
war bitter und feindlich gegen manche Berjonen in Kopen— 
hagen geworden; er fühlte fich verraten und verlafien, 
und das nicht ohne Grund. Der Hof wollte ihm feine 
volle Genugthuung gewähren, und erjt jpäter zeigte man 
einiges Intereſſe für jeine Söhne, die in diefen Jahren, 
geitügt von Bernjtorff, in den Staatsdienſt traten. 
Schaf Rathlou Hatte ſich als lauer Freund erwieſen; 
Detlev Reventlou jagte ihm bittere Wahrheiten, wenn 
ſie zujammentrafen, und Schaf Rathlou vermied ihn 
am liebjten, wenn er durch Holftein reifte. Auf Schimmel: 
manns Freundichaft baute Reventlou auch nicht, und 
nur mit Überwindung willigte er in die Heirat zwiſchen 
jeinem Sohne Fritz und Julie Shimmelmann; der 
Heiratsfontraft verurſachte recht heftige Zuſammenſtöße. 
Sp hatte Bernftorff genug damit zu thun, das Miß— 
trauen und den Zorn des Oberkammerherrn zu beruhigen, 
und während es jelbjtveritändlich D. Neventlou niemals 
eingefallen wäre, eine illoyale frondierende Stellung ein- 
zunehmen, jo trat er nur Bernjtorffs wegen aktiv auf 
und nahm fich öffentlicher Angelegenheiten an, um den 
Freund in einem Bemühen zu jtügen, die Aluft zwiſchen 
den verjchiedenen Teilen des Staates auszufüllen. 

Seit der Ausführung des Taufchvertrages hatten 
Bernitorff und NReventlou die Angelegenheiten der 
Univerfität in genaue Erwägung gezogen; direft wurde 
Detlev Reventlou dazu geführt, in diefe einzugreifen, 
als er 1775 nad) langem Zögern Bernitorffs Bitten 
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nachgab und die Stellung als Univerſitätskurator über: 
nahm. Dadurch übernahm er die tägliche Fürſorge und 
Vermittlung zwiſchen der Univerfität und der Regierung, 
und ergriff nun mit einem Eifer, der von feiner zu— 
nehmenden Altersichwäche nicht gelähmt wurde, unter ge: 
nauen Beratungen mit Eramer die nitiative zu einer 
großen Menge von Reformen und Verbeflerungen. Man 
jieht D. Reventlou bier nach Prinzipien handeln, die 
man in der That nicht bei einem Manne erwarten Jollte, 
für den alle Erziehung „eine rohe fürmliche Dreſſur, die 
der dummſte Bauer übernehmen konnte”, geweſen jein joll.') 
Man trifft bei ihm warmes, inniges Verjtändnis für die 
Bedeutung von geiltiger Kultur und Univerfitätsbildung, 
eifriges Bejtreben, tüchtige Leute nach Kiel zu ziehen und 
den Univerjitätslehrern bejjere Bedingungen für die Aus: 
übung ihrer Thätigfeit zu verichaffen. Der „bornierte 
Landjunfer” arbeitet mit Vorliebe dafür, eine gute Biblio- 
thek in Stiel herzuftellen, während jeine eigene Bücherjamm- 
lung auf Altenhof alljeitige litterariiche Intereſſen ver- 
rät; er verichaffte den Mledizinern bejjere Arbeitsräume 
und Unterrichtsmittel. Sein Verhältnis zu den Univerfitäts- 
lehrern jcheint ohne Reibungen zu verlaufen. Er iſt gewiß 
ein Chef geweſen, der jich feiner Macht bewußt war, aber 
von Brutalität im Auftreten jpürt man nichts, wohl aber 
von Rüdficht und Takt. Kurz, feine Thätigfeit hier zeugt 
flar von einer wenn auch nicht hervorragenden oder hoch 
begabten, jo doch von einer verjtändigen und humanen 
Berjönlichkeit, feinesiwegs von einem Mann, deſſen päda- 
gogijches Ideal der Stod ijt.*) 

Die Kieler Univerfität jchuldet den genannten drei 


) Ehr. Blangitrup, Chriftian VII og Caroline Ma. 
thilde, Kiobenhaun 1890, ©. 26. 

) Alten über D. Neventlous Kuratel im Stantsardhiv in 
Schleswig. A. XVII. 9. Ratien, a.a. ©. hin und wieder. Ber: 
ftorffs Briefe an D. Reventlou hin und wieder. 
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Männern Dant für eine Reihe weſentlicher Verbeſſerungen. 
Ihr Jahresbudget wird verdoppelt, eine verjitändige 
konomie wird eingeführt, unnüge Ausgaben werden ver- 
mieden um Mittel herbeizuichaffen für die Errichtung 
neuer Lehrſtühle, für Stipendien und die Erweiterung 
der Bücherfammlung. Eine Reihe neuer Profeſſoren wird 
nach Kiel berufen. Bernjtorff iſt unabläffig auf der 
Suche nad) jolchen. Es war nicht leicht, tüchtige Kräfte 
dorthin zu ziehen: das Anfehen der Univerjität war nur 
gering, und ſelbſt bei dem guten Willen, den der Hof 
und die Regierung im ganzen zeigten, wenn es auf 
pefuniäre Opfer anfam, war es nicht leicht, mit größeren 
und reicheren Univerfitäten zu fonfurrieren. Indeſſen 
that Bernitorff was er fonnte.') 


Außer Cramer gewann die theologiiche Fakultät 
©. G. Geyier, D. ©. Moldenhaver und Belthauien, 
den leßtgenannten jedoch nur bis 1778, wo er nach Helm: 
ſtädt zog. Die jurijtiiche Fakultät gewann 1775 den ber: 
vorragenden Trendelenburg und 1779 F. E. Jenſen, 
der Privatdozent wurde. Unter den neuen Mitgliedern 
der medizinischen Fakultät find ©. H. Weber und 
Ehriitian Johann Berger zu nennen.?) Für die An- 
jtellung des leßtgenannten fällt Bernftorff jedoch nicht 
die Ehre zu, im Gegenteil, er war eigentlich) dagegen. 
Chr. J. Berger, deilen Teilnahme an Struenjees Re— 
gierung Seinen raschen Fall, feine Ginferferung und 
Ipätere Verweilung nach Aalborg veruriacht hatte, beſaß 
mächtige Freunde in Schimmelmann und deflen Frau, 
und auch Guldberg ftüßte ihn, da er meinte, er ſei 
mit ungerechtfertigter Härte behandelt worden. Bern: 


) Bernitorff an D. Reventlou 3. B. 1/3, 12/3, 26/4, 30/4, 
3/5 74; undatiert Mai 75. 
) Über Ehr. J. Berger: Hift. Tidsſtr. 4. R., 3,419 fi. Bern: 
ttorff an D. Nevention 29/1, 1/3 74, 1/9, 31/10, 9/12, 23/12 75, 
20/1, 11/5, 14/5, 17/5, 19/10 76, 11/3 77. 
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ftorff begte einen auffallend starken Unwillen gegen 
Berger, beugte fich jedoch vor den Ausiprüchen Sad): 
fundiger, namentlich Johann Juſt Bergers, über feine 
hervorragende Tüchtigkeit; 1774 wurde Berger ange 
jtellt. Dagegen widerſetzte Bernſtorff fich Hartnädig 
einem jpäteren Verſuche Schimmelmanns, ivenn Ber: 
ger eine Gehaltserhöhung traf, dieſer eine bejondere an- 
erfennende Form zu geben; er hielt ihn für eine un: 
moraliiche und intrigante Perfönlichfeit und vergaß ihm 
nie jeine Vergangenheit. 

Bernitortfs Intereſſe verteilte fich ziemlich gleich: 
mäßig auf die verfchiedenen Fächer. Er fürchtete, daß 
man zu einjeitig Gewicht auf die Theologie legen möge und 
bob jtarf die Bedeutung der jurijtiich- ökonomischen Fächer, 
ſowie diejenige der Mathematif und der Naturwiſſen- 
ichaft bervor.') In diefen Jahren fommen auch Johann 
Ehrijtian Fabricius und Johann Nikolai Tetens 
nach Kiel. Lange bemühte fi) Bernftorff, Plab für 
eine neue hiſtoriſche Profeffur zu ſchaffen, 1775 verfuchte 
er Gatterer von Göttingen nach Kiel zu ziehen; aber 
erit 1780 wurde Dietrich Hermann Hegewiſch an- 
geftellt.?) Als 1779 ein neuer franzöfiicher Sprachmeifter, 
Etienne Fumars, bei der Univerſität angejtellt wurde, 
geichah das auf Bernjtorffs Veranftaltung; nicht nur 
Iprachliche Rückſichten intereifierten ihn bei diefer An: 
ſtellung, ſondern Fumars war ein vielgereiiter und all: 
jeitig gebildeter Mann, und Bernitorff, der den Wunſch 
hatte, viele junge Cdelleute nad Kiel zu ziehen, fand, 
daß eine angeregte Berjönlichkfeit, die gewohnt war, in 
der großen Welt zu verkehren, eine Bereicherung für das 
etwas einförmige Gejelljchaftsleben der Stadt Kiel fein 
würde.?) 


Bernſtorff an D. Reventlou 295 75. 
2) Bernſtorff an D. Reventlon 6/6 75. 
) Bernftorff an D. Reventlou 23/6 78. 
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Bei der Wahl der Lehrkräfte, auf die Bernitorff 
mit Recht vor allem das Anjehen der Univerjität gründen 
wollte, jpielt jein Profeflorenideal feine geringe Rolle. 
Dieſes ijt für ihn charakterijtiich, wird aber anderen faum 
unbedingt ideal vorfommen. 

Sein Ideal find feineswegs in eriter Linie Männer 
von Genialität oder glänzender Überlegenheit des Geijtes. 
Profeſſoren, die folide Kenntniffe mit einfacher und leicht 
faßbarer Beredſamkeit und vor allem mit ficherer Moralität 
vereinigen, das jind Leute, die er gebrauchen kann. Ein 
Profeſſor der Philoſophie braucht, wie er hervorhebt, 
fein beionders aroßer Gelehrter zu fein, wenn er nur 
befigt „eine natürliche Berediamfeit und eine veritändige 
Philoſophie, die ein jchlichter Verſtand begreifen könne, 
Begeiiterung für die Tugend, und die Fähigkeit, jungen 
Menſchen jolche einzuflößen”, ſowie endlich warme Zu: 
neigung zu feinen Schülern. Einen Profeſſor der Ge: 
Ichichte Ichägt er nach der Solidität jeiner Kenntnifie; 
deshalb giebt er Gatterer den Vorzug vor Schlözer, 
denn er haßt »les esprits satyriques passionnes et les 
professeurs A bon mot«, Univerfitätsprofefloren find für 
ihn Lehrer und Erzieher der Jugend, erit in zweiter 
Linie Förderer der Willenichaft. Erinnerungen aus den 
fritiichen Übergangsjahren an Gellerts Haus, feine zarte 
Fürſorge für die Erziehung feiner eigenen Kinder ließen 
ihn mwünjchen, daß die Stieler Brofeiloren Männer wären, 
denen adelige Eltern die keineswegs leichte Aufficht über 
die Moral ihrer Söhne anvertrauen könnten. Bernjtorff 
war der Anficht, daß Stiel nichts mehr nügen würde als 
der Ruf, größere Moralität zu befiten als die übrigen 
fonfurrierenden Univerfitäten. 

Diele Anschauung mag Sehr rühmlich fein, aber man 
empfindet jie dennoch als den Ausdrud eines jpießbürger: 
lihen Wejens, wenn man an die rein tiljenichaftlichen 
Forderungen denft, die von der Univerfität und ihren 
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Lehrern zu erfüllen find. Vereinigt man alle Züge aus 
Bernijtorffs Leitung der Univerfität, jo jtellt dieje aller: 
dings eine unzweideutige Periode der Verbejjerungen dar, 
aber feinen genialen oder überlegenen Fortichritt.') 

Bernjtorffs Verhältnis zu den einzelnen Ständen 
it in mehreren Beziehungen merkwürdig. Teils zeigt jeine 
Rolitif dem Adel gegenüber ganz eigentümliche Verhält- 
niſſe, teils liefert jeine Stellung zum Bürger: und Bauern: 
itande ein ganz anderes Bild als dasjenige, dad man 
gewohnt iſt fich zu bilden, wenn man an jeine jpätere 
Teilnahme an den großen Reformen auf dem Gebiete 
der Zandwirtichaft denft. In beiden Beziehungen jtimmen 
jeine allgemeine Betrachtung und feine Politik in den 
Herzogtümern überein. 

Der Kernpunft in Bernjtorffs äußerer Politik iſt 
die Bewahrung des Friedens und eine durchgeführte Aus» 
nugung der vorteilhaften Stellung einer neutralen handel: 
treibenden Macht. Das hätte ihn, jollte man meinen, zu 
einem energilchen Fürjprecher für den Bürgeritand 
machen und jein Verjtändnis für die große Bedeutung 
und die Gntwidelungsfähigfeit Ddiejes Standes weden 
müſſen. Seine Teilnahme an der Gentraladminiitration 
in den 60er Jahren, wo jeine Thätigfeit in das öfonomijche 
und finanzielle Gebiet fiel, hätte ihn auf diejelbe Bahn 
führen müſſen, fein unbedingter Anjchluß an die Schimmel- 
mann’sche Finanzpolitik fällt in diefelbe Richtung. Alles, 
was die Blüte des Handels und die ökonomiſche Leiſtungs— 
fähigkeit des Bürgers betraf, lag ihm am Herzen und 
interefjierte ihn warm. Begeijterte Freudenausbrüche über 
die fichtbaren Kundgebungen eines blühenden Handels, 
die er vor Augen hatte, jei es, daß er von Schloß Bernitorffs 


) Bernftorff an D. Reventlou 5/6, 8/6, 10/6, 18/10 74, 
14/1, 25/1, 28/2, 18/3, 21/3, 1/4, 18/4, 25/4, 2/5, 23/5, 1/8, 7/10, 
12/12 75, 2/4, 3/12 76, 13/12 77, 6/1, 9/6, 3/10 78, 13/5, 22/8 80, 
wo viele verjchiedene Univerfitätsverhältniffe berührt werden. 
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Fenſtern oder von Kopenhagens Wällen aus Flotten von 
Handelsichiffen den Öreſund bededen jah, oder daß die 
großen Chinafahrer beimfehrten und auch ihm große 
Prozente gaben, oder daß neue Schiffe der Handels 
fompagnieen vom Stapel liefen, begleiten feine nüchterne 
diplomatijche Arbeit für Dänemarf -Normwegens Handel. ') 
Aber ein tieferes, mehr politiiches Intereſſe für den 
Bürgerjtand nährt er augenscheinlich nicht in dieſer Periode, 
eher fühlt er jich in einem Verhältnis des Gegenjakes 
zum dritten Stande, wie er ihn nennt. 

Daß er vom Frühling 1773 an bei Übernahme 
des Miniſteriums des Auswärtigen aus der ökonomiſch— 
finanziellen Leitung ausjchied, trug etwas hierzu bei. 
Auch nicht mit Bezug auf die Herzogtümer befam er viel 
mit diefen Dingen zu thun; der deutſchen Kanzlei unter: 
itanden außer Juſtiz- und Polizeiweſen nur alle diejenigen 
allgemeinen Sachen, die nicht den Fachkollegien angehörten, 
wie der Rentekammer, dem Finanzfollegum und der 
Generalzolltammer, die die Ökonomie unter fich hatten. 


Wichtiger jedoch ijt der Unwille gegen die bürger: 
lihen Prinzipien des Hofes, der ſich bei dem adeligen 
Beamtenitand fand, und den zu teilen Bernftorffs aus- 
geprägte Borliebe für den eigenen Stand ihn bewog. 
Daraus entipringt eine eritaunliche Kühle in der Art 
und Weile wie er vom Bürgerjtande ſpricht. Die meijten 
jeiner derartigen Ausjprüche werden hervorgerufen durd) 
den Widerjtand, den er dem Eindringen des Bürgerjtandes 
in hohe Stellungen, die früher dem Adel vorbehalten 
waren, entgegenjegt. Er Hat fich gewiß mehr berufen 
gefühlt, gegen zu große Begünftigung des dritten Standes 
aufzutreten als für feine Stärkung zu arbeiten. 

Noch merfwürdiger tit es jedoch, ihn, der leitender 
SUR in dem großen Aderbaureformminijterium wurde, 


 Bernitorffan D. Reventlou z.B. 2/4, 13/7 76, 10/9 78. 
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in Diefen Jahren ganz ohne Schaffensdrang in dieſer 
Richtung zu fehen. Hierin liegt ein beachtenswerter Unter: 
ichied ziwiichen ihm und den beiden jungen Männern, Die 
nach 1784 jeine beiten Stüßen wurden. Chrijtian 
Detlev und Johann Ludwig Reventlom brennen vor 
Begierde für die Bauern thätig zu jein, ihr ganzes Lebens— 
werf klärt ſich vor ihnen in Träumen und täglichen 
Wirken, man fann Schritt vor Schritt verfolgen wie fie 
fi) zu großen Bauernbefreiern entwideln. Bei Bern: 
jtorff trifft man nichts derartiges. Erſt nad) 1780 — 
und dann ficherlich unter dem Einfluſſe der Jungen, Die 
ihm damals jehr nahe traten — fommen die Reform— 
gedanken bei ihm zum Durchbruch). ') 


Bernitorff befindet fich der „Suldberg’jchen” Land— 
wirtichaftspolitif gegenüber nicht in Oppofition. Es ijt ſchon 
bezeichnend genug, daß es aus jener Zeit nur jehr wenige 
Ausiprüche von ihm über die Verhältniffe des Bauern- 
ſtandes giebt. Aus dem Jahre 1772 Ffenne ich jedoch 
einen Ausipruch von ihm, daß es nämlich das einzig ver- 
nünftige wäre, beiondere Reglements für den Hofdienit 
in jeder einzelnen Provinz zu geben.?) Das ijt fein 
qutes Wahrzeihen und erregt um jo mehr Erjtaunen, 
als Bernitorff Struenjees Hofdienjtordnung vom 
20. Februar 1771 bedeutende Anerkennung hatte zuteil 
werden lafjen.’) Später leitete jein intimer Freund 
Gregers Juel die Landpolitif, und am 12. August 1773 
erichien die berüchtigte Hofdienjtordnung, die auf eben 
demjelben Gedanken aufgebaut iſt. Bernjtorff ijt voller 
Freude über Juels ausgezeichnete Arbeit in diefer Zeit, 
die Hofdienjtordnung thut dem feinen Abbruch. Demnächit 





)) Über Ehrijtian Detlev und Johann Ludwig Ne; 
ventlomw vergleiche man Gfterladte Papirer fra den Reventlowske 
Familiekreds Bd. 1— 3. 

2) Bernjtorff an Louiſe Gramm 10/9 72. 

) Bernftorff an Joh. Hartw. Ernſt Bernitorfi 2/4 71. 
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war er — gewiß um Die finanziellen Inter jjen wahr: 
zunehmen — mit in der Kommilfion, aus di sen Arbeit 
die Milizverordnung vom 14. September 1774 erborging, | 
durch die der Bauer noch) mehr belajtet wurde. $ jernitorfi 
war in gewijier Beziehung mit diefer Veror Jnung um 
zufrieden, aber wenn er fein mißbilligendes Lort findet | 
über die Bejtimmungen, die den Bauern jchad n, jo dari 
man annehmen, daß er fein Auge für die groß n Reform: | 
bedürfnijje gehabt habe, oder unter allen Umitä: den feinen | 
Trieb für fie zu wirfen. Ein einzelner Ausſp uch deutet 
darauf, daß er eine Veränderung in der Ar der Aus 
hebung gewünjcht habe, jo zwar, daß die Rekruten fünftig 
nach der Volkszahl ausgehoben werden jollter und Die 
Aushebung nicht den Gutsbefigern überlafjen bliebe, es 
ijt aber jehr unwahricheinlich, daß er hierdurch der Leib- 
eigenjchaft hat entgegentreten wollen. ') 

Natürlicheriweife bedeutet das nicht, daß er die hu— 
manen und bauernfreundlichen Gejichtspunfte aufgegeben 
babe, die in jeiner Jugend in ihm lebendig waren und 
die in den 60er Jahren ihren Ausdrud in den Reformen 
auf dem Gute Bernjtorff fanden, Reformen, die in 
Wirklichkeit allein ihm zu verdanken find, der Damals des 
Onfels öfonomijche Angelegenheiten leitete. Sein Gefühl 
für die Pflichten eines Gutsbejißers war von jeiner aller: 
frühejten Jugend an lebendig, aber noch in den 70er 
Fahren ruft fie feine große Anjprüche an den Staat, 
Reformen vorzunehmen, hervor. An einem Punkte jedoch 
it Luft zum reformieren zu jpüren; auch hier find es 
ältere Anschauungen, die friich geblieben find. Bernſtorffs 
Intereſſe für die Aufklärung des Volks, für die jittliche 
und geijtige Erziehung des Bauern iſt groß. Bier ilt er 
unbeeinflußt durd; das Beilpiel feiner jüngeren Zeit- 


) Ed. Holm, Kampen om Landboreformerne, Kjobenhaun 1888 
©. ff. Hift. Tidsſtr. 42. R. 4, 82— 83. Bernſtorff an D.Reventlou 
22/6 78, 9/4 74, 24/4 79. 
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genofjen. Die Frage nad) den Pflichten eines Gutsbefihers 
gegenüber jeinen Untergebenen hatte ihn jeiner Zeit jo 
ſtark beichäftigt, daß er 1762 feine Gedanken darüber 
niederichrieb. Hierin jpricht er aus, daß der Gutsbefiger, 
während er äußert vorfichtig fein müſſe, undernünftige 
Bauern zu ökonomiſchen Fortichritten zu zwingen, Die 
Pflicht babe, Zwang anzuwenden, wenn jie nicht freitvillig 
auf das eingehen wollten, was ihre Aufklärung und 
moralijche Entwidelung fördern fünne. Den Hintergrund 
bilden religiöje Iuterejlen, und den Mittelpunkt des 
Unterrichts joll deshalb die Kenntnis des Chriſtentums 
bilden.'; Am Sclujje der TVer Jahre arbeitet er in 
dieſem Sinne für das Volksſchulweſen der Herzogtümer. 
Zuſammen mit Gramer traf er die Vorbereitungen für 
ein Schullehrerjeminar in Kiel, das 1781 in Wirkſamkeit 
trat. Wahrjcheinlich durch Detlev Reventlou war die 
Ritterichaft für Die Sache intereifiert worden und jpendete 
eine größere Geldjumme dafür, twogegen jedocd) Graf 
Rankau-Oppendorf protejtierte. Bernſtorffs Erbitte- 
rung darüber verrät jein Intereſſe. Er fand feine Worte 
itarf genug zur VBerdammung eines Widerjtandes, der 
motiviert wurde mit der Furcht vor der Gefahr, die darin 
läge, den leibeigenen Bauern zu viel Aufklärung zu ver: 
schaffen. „Geiz und Mißtrauen find die Quellen für 
folche Gedanken”, brach er aus. Er räumte ein, daß Die 
Bauern fi) wohl mit etwas geringeren Kenntnijjen be: 
gnügen fönnten als die übrigen Stände; aber unver: 
antivortlich wäre es, wenn Staat und Gutsbefiger nicht 
dafür jorgten, daß fie die Kenntnifje erhielten, deren ſie 
bedürften. Das Glüd des Staates, das heißt die moralijche 
Vollkommenheit, Geſetzmäßigkeit und gegenjeitige Liebe 
jeiner Bevölferung, hing nach Bernjtorffs Auffalfung 


auf Gartow und in deu MHoederjchen Archiven.) 
Beitjichrift, Bd. 30. 20 
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für jchimpflich, wenn diefe Wahrheit außer Acht gelaſſen 
wurde. !) Hier, ebenjo wie wenn Bernjtorff über Miß— 
bandlungen von Soldaten empört wird, jpürt man fein 
warmes Gefühl für den Bauern und das Verlangen nad 
Einſchreiten des Staates wird fichtbar.?) Aber über Die 
großen Reformfragen jchweigt er, und der Bauer bat 
ihm in dieſen Jahren nicht viel zu verdanfen. Bürger 
und Bauer treten aljo merklich in den Schatten vor jeinem 
eigenen Stande. Aber das muß hervorgehoben werden, 
daß er, wenn er Vorrang oder Sonderrechte für den Adel 
fordert, andererjeits nicht weniger ftreng in feinen An- 
ſprüchen an ihn iſt. Die großen moraliichen Anfprüche, 
die er an fich ſelbſt als Menſchen und Bürger jtellt, 
findet man bier wieder. Der Adel jollte im Bewußtſein 
jeiner Rechte und Pflichten fich fähig machen, die erite 
Stelle einzunehmen. Unterricht und Erziehung der Jugend 
follten religiös und fittlich, alljeitig und gründlich fein. 
In der Jugend dürfen die Kahre nicht unnüß bingebracht, 
die Kräfte nicht durch Ausjchweifungen vergeudet werden. 
Das Privatleben der Adeligen joll fledenlos fein; eine 
tüchtige Wahrnehmung jeiner eigenen Intereſſen, eine 
jolide öfonomijche Lage jollen den Untergrund für jeine 
Zeilnahme am Staatsdienjt bilden. Dieſem dürfe er fich 
nicht entziehen; er ſoll bereit fein, die hohen Stellungen 
auszufüllen, zu denen das Vaterland ihn beruft, und er 
joll, wenn es verlangt wird, perjönliche Opfer bringen, 
um fie zu übernehmen. Nur aus zwingenden Gründen 
darf er zurüdtreten, aber nicht, weil er nicht mit den augen- 
blicklichen Machthabern übereinjtimmt. In der öffentlichen 
Thätigfeit joll Arbeitſamkeit und Energie ſich mit unbe: 
jtechlicher Rechtichaffenheit und Sachkenntnis vereinigen. °) 

) H. Ratjen a. a. O. © 35 u.60. Eggers a.a.d. ©. 157. 
Bernitorff an D. Neventlou 24/4, 28/4 79. 

2) Bernitorff an D. Reventlou 231 76. 


’, Bernftorff an D. Reventlou u.a. 15/3, 20/5 77, 2412, 
3/3 78, 5/10 79. 
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Diejes deal eines Edelmannes kennen wir übrigens 
aus Bernjtorffs eigenen Familientraditionen. In dem 
Familienſtatut und in den fideilommifjariichen Beſtim— 
mungen, die 1720 der Familie des berühmten hannoverſchen 
Staatsminifters Andreas Gottlieb Bernjtorff gegeben 
wurden und fi im Archiv auf Gartow befinden und die 
noch gegenwärtig die Norm für das Gejchlecht find, 
werden jedem Meitglied der Familie die großen moraliichen, 
religiöjen, perjönlichen und gejellichaftlichen Verpflichtungen 
eingejchärft, die jeder Edelmann erfüllen müſſe. Der 
Ernſt und die Ehrfurcht, womit diefe Regeln nicht nur 
aufberwahrt und überliefert, fondern auch) von Bernjtorffs 
Vater und Onfel befolgt wurden, hatten ihn frühzeitig 
ergriffen und jeinen Gedanfengang beeinflußt. 


Die Wirklichkeit entjprach nicht immer diefem Ideal 
und Bernjtorff mußte oft den Adel der Herzogtümer, 
der ihm am nächiten jtand, fich von ihm entfernen jehen. 


Seine jtets wiederkehrende Klage war die, daß 
der Holjteinifche Adel — und man wird fich erinnern, 
daß er den Adel beider Herzogtümer unter diefem Namen 
zufammenfaßte — jehr arm an wirklich tüchtigen Berfonen 
jei. Unter der Menge von Edelleuten, die er in feinen 
Briefen nennt, find unendlich wenige, die er für Männer 
von Befähigung und VBerdienjten anjieht. Abgejehen von 
Detlev Reventlou jchägte er Graf Ehrijtian Ulrich 
Broddorff zu Klethkamp und den Amtmann in Rends: 
burg, Baron Hans Schad Broddorif, dann Otto 
Blome, der jedoch jtändig dänijcher Gejandter in Paris 
war, aljo feinen Einfluß auf die Verhältniſſe in der 
Heimat hatte, ſowie den wiljenjchaftlich intereffierten reichen 
und tüchtigen Grafen Friedrich Hahn zu Neuhaus, mit dem 
er in Briefwechjel jtand und den er bald zu vermögen fuchte, 
eine diplomatische Stellung anzunehmen, bald gern in 
Kopenhagen anjtellen wollte, wozu jedoch weder Hahn 

20* 
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noch der Hof fich bereitwillig finden ließen.‘) Mehr als 
dieje hebt er eigentlich nicht hervor und wenn aud) einzelne 
andere wohl das Mittelmaß überichritten haben mögen, 
jo ijt ihre Zahl im Ganzen doc gering gewejen. Die Er: 
ziehung des holjteiniichen Adels war jchlecht geweſen, die 
Augend war nicht daran gewöhnt, jei es private, jei es 
öffentliche Verhältniſſe gehörig anzufaflen; in den erjten 
vier Jahren nach dem Taufchvertrage fand fich abgejehen 
von Schinmelmanns und Detlev Reventlous Söhnen 
nur ein einziger junger holjteiniicher Edelmann, welcher 
in den däniſchen Staatsdienft zu gelangen fuchte, nämlich 
der junge Graf Baudiſſin, der jpäter Shimmelmanns 
Schwiegerfohn mwurde.?) Gegen den moraliichen Wandel 
der Edelleute ließen fich jtarfe Vorwürfe erheben, es gab 
Beiten, wo Bernjtorff in bezug auf ihre Verhältnifje 
jehr ſchwarz ſah und mißmutig fragte, woher eine 
Beilerung kommen jolle.. Gr vermißte innerhalb des 
Standes einen Kreis von Männern, deren Berdienjte jo 
groß wären, daß fie die Übrigen mit fich ziehen könnten. 
Er wünjchte, daß es nur eine einzige Tugend, nur einen 
einzigen nationalen Ehrbegriff geben möge, deſſen Nicht: 
beachtung der Adel als ſchimpflich empfände und von 
dem der junge Adel einfähe, daß er jich nicht über ihn 
hinwegſetzen fünne, ohne fich zu entehren.) »Mais comme 
je ne vois A notre noblesse ni l’attachement à leur sou- 
verain. ni l'’esprit du corps des republicains, ni l’amour 
des etudes, ni de passion pour le militaire je ne sais 


» Über C. U. Broddorff vergl. u. ©. 316. — 9. Broddorff: 
Bernftorffan D. Neventlou umdatiert Dez. 76. — Hahn: Bernit. 
an D. Rev. 14,3, 21/3 75. Jahrbücher des Vereins für medlen- 
burgiiche Geſchichte Ja. 21, 1856, ©. 86—87, 95, 125. 

) Bernitorff aan D. Reventlou 17/10 75. 


) Bernitorff an D. Reventlou 4/3 14/3 75, 15/3 77, 24/2, 
3/3 78, 5710 79. 
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pas ou les saisir,« '!) brach er in einem dunfeln Augen: 
blick aus. 

Doch ſah er die Sache wohl nicht immer jo trübe 
an, jedenfalls trieb es ihn zu unermübdlicher Arbeit, um 
den Stand zu heben. 


Die Erziehung und der Unterricht der adeligen 
Sugend lag ihm ſehr am Serzen und war eine der 
Urſachen jeiner Fürforge für die Kieler Univerfität, denn 
an dieſer ſollte nach jeinem Wunſche der Adel der Herzog: 
tümer fic) jammeln. Dahin jandte er feine eigenen Ber: 
wandten und dort fuchte er gute SHeimftätten für Die 
adeligen jungen Herren zu ſchaffen.“) Das Bildungs: 
niveau des Adels juchte er dadurch zu heben, daß er die 
Anforderungen an diejenigen, welche die juriftiichen Ämter 
an den Gerichten der Herzogtümer befleiden wollten, wo 
adelige Räte erfordert wurden, jteigerte. 1774 wünſchte 
die Nitterichaft eine Vermehrung der Zahl der bejoldeten 
adeligen Räte an den Zandgerichten auf Gottorp und in 
Glückſtadt. Die Regierung kam diefem Wunſche etivas 
entgegen, bejtimmte aber zugleich nach Bernitorffs Vor: 
ichlag, daß in Zukunft von den adeligen LYandräten die 
gewöhnliche juriftiiche Ausbildung und das juriftiiche 
Examen verlangt werden jolle. ?) 

1778 juchte Bernstorff die fittlichen Anforderungen 
an den Adel der Herzogtümer zu jteigern. Auf Borichlag 
von Detlev Reventlou und Chriſtian Ulrich Brod: 
Dorff, welcher damals Verbitter in Itzehoe und Mitglied 
der fortwährenden Deputation war, hatte die Ritterichaft 


N) Bernitorff an D. Reventlou 20/5 77. 

N So für feinen Schwager Magnus Stolberg und einen 
Better, die bei Prof. Ehlers in Benfion gegeben wurden. Bernftorif 
an D. Reventhou 12/3 74, 8/6 75, 24/2 76. 

) Brivilegien der Schleswig Holfteiniichen Ritterſchaft . . zum 
Drud befördert von Jenſen und Hegewiſch, Kiel, 1797, S. 271}. 
Falds Privatrecht 3, 230. Bernitorff an D. Reventlou 35 74. 
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über die überhandnehmende Unfittlichfeit beim Adel ge- 
klagt und insbejondere Borichläge zu Veranftaltungen 
gegen die Folgen der jtarfen Ausbreitung des Konkubinats— 
verhältnijjes gemacht. Oft wurden nämlich mehrere Kinder 
in dieſen illegitimen Berbindungen geboren und es war 
bei den bejtehenden Gejebesbejtimmungen nicht möglich, 
dem Übel abzuhelfen. Wenn der Mann älter oder 
fränflich wurde, geichah es oft, daß er die Mutter feiner 
Kinder ehelichte, die Kinder wurden legitimiert und traten 
als rechte adelig geborene in die Erbichaft und alle Adels- 
rechte ein. Dieje lodende Ausjicht machte, wie man 
meinte, unadelige Weiber geneigter, fich auf die ungejeßliche 
Verbindung einzulafjen, und jedenfalls fam unreines Blut 
in den Adel. Der Vorjchlag, an diefem Punkte einzu: 
ichreiten, mußte jowohl dem Adelsſtolz Bernitorffs wie 
jeiner jtrengen Moralität zufagen. Gerade in puncto 
sexti war nicht mit ihm zu jpaßen. Gr kannte jehr wohl 
die großen Verſuchungen, denen dies Verhältnis einen 
Mann und nicht zum wenigſten einen jungen Edelmann 
ausjeßte. Er Hatte in feiner eigenen Jugend ſchwere 
Kämpfe mit einem hitzigen Temperament zu beitehen ge 
habt, aber jeine Energie und jeine ſtarke NReligiofität 
hatten ihm darüber hinweggeholfen. Später jchloß er jich 
rajch mit warmer Liebe an jeine Gattin an und gewarın 
großes und dauerndes Glück im Zufammenleben mit ihr. 
Seine Treue, jeine zunehmende „Regelrechtheit” (Regel: 
rethed) in Wünjchen und Lebensgewohnheiten und jein 
ſtarkes Familiengefühl ließen ihn in der Ehe das einzige 
berechtigte Verhältnis zwilchen Mann und Weib jehen 
und alle Verfündigungen gegen die Heiligkeit diejes Ver: 
hältnijjes empörten ihn. Doch jah er ein, daß moralijche 
Mängel diefer Art an und für fich nur durch moralijche 
oder religiöje Einwirkung ausgerottet werden fünnten, aber 
two das Ärgerniß offenkundig wurde, wollte er mit jtrengen 
Mitteln eingreifen. Gegenüber dem Sionfubinatsverhältnis 
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war dies der Fall und jehr rigoriftiich wünfchte er — 
ohne Gefühl dafür, dat die Kinder die Folgen tragen 
müßten — eigentlich) einer nachfolgenden Ehe alle recht: 
liche Wirkung zu verjagen. Soweit wagte er jedoch nicht 
zu geben; nach eingehenden Verhandlungen war das Er: 
gebnis eine Verordnung vom 15. Juli 1778, die mit einer 
ausführlichen moralifierenden Begründung feitiegte, daß 
Kinder, welche im Konkubinat vor der Ehe geboren jeien, 
durch die Ehe nicht Teil an der Erbichaft ehelicher Kinder 
erhielten, und insbejondere, two der Vater adelig jei, von 
der Succejfion in Stamm, Fideicommiß- und Lehngut 
jowie vom adeligen Stande und den daran gefnüpften 
Vorrechten ausgeichlofien würden. Doch jollte dieje Ver: 
ordnung nicht für den Bauernftand gelten, bei welchem 
nach Bernjtorffs Meinung die Gefahr des Auftretens 
von Konfubinatsverhältniffen wegen der ganzen Lebens: 
weile der Bauern nicht jo groß war. ') 

Dieje, wie es uns fcheinen will, recht übertriebene 
Fürſorge für die Moralität und das reine Blut des Adels 
hängt mit Bernjtorffs Intereſſe für das öfonomijche 
Wohl desjelben und für Alles, was den Zulammenhalt 
und den Einfluß des Adels jtärken fonnte, zuſammen. 
Mit wachſamem Auge verfolgte er den finanziellen Status 
der einzelnen Edelleute, trauerte, wo es zurüdging, zürnte, 
wenn die Urſache fchlechte Ökonomie war oder font 
eigene Schuld vorlag, freute fich, wenn die Regierung im: 
itande war, einen adeligen Gutsbejißer auf die eine oder 
andere Weile zu ftüßen. Seine Betrachtungsweile ijt 
auch bier einjeitig; fein Mangel an Intereſſe für größere 
Reformen des Landweſens während diejer Zeit fann 
gewiß zum Teil auf ein gewiſſes vielleicht unflares Gefühl 
dafür zurücdgeführt werden, daß vor allem der Adel ge: 

» Chronologiihe Sammlung der Verordnungen zc. 15/7 78, 


Nr.26. Bernſtorff an D. Neventlon 24/2, 33, 4/4, 11/4, 28/4, 
30/5 78. 
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jtügt werden müſſe; man hört ihn jeine beiondere Zu: 
friedenheit mit Veranstaltungen aussprechen, die den Guts— 
befigern nüßen, aber den Städten jchaden. !) 


Bernitorffs Verhältnis zum Mdel tritt ferner 
hervor während eines Streites zwiſchen der Ritterichaft 
und dem nicht ritterichaftlichen Adel, und die in dieſem 
Streite zwijchen Regierung und Ritterſchaft geführten 
Verhandlungen gewähren zugleic) einen Einblid in die 
eigentliche Denfungsart der leßteren. 


Die Trennung zwiſchen denjenigen abdeligen Guts— 
bejigern, welche zur ſchleswig-holſteiniſchen Ritterichaft 
gehören und den fogenannten nicht rezipierten- Gdelleuten, 
bat ihre Wurzel in einer älteren nicht ganz Klar geitellten 
Gntwidlung. Aber jeit der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts findet fich jedenfall® die Sonderung, welche 
dadurch verichärft wird, daß ein Teil der nicht rezipierten 
Gutsbefißer nicht adelig iſt. Zwiſchen den beiden Teilen 
des Gutsbefiger- und Adelitandes giebt es häufig Eleine 
Zwiſtigkeiten; dieſe find der Ausdrud einer unter der 
Aſche glimmenden Mißitimmung, die endlich nach dem 
Austauſch zu einem jtarfen Zuſammenſtoß führt. ?) 


Der Gegenitand des Streits war die Frage nad) 
dent Recht der Nitterichaft, teild neue Mitglieder in 
das Korps aufzunehmen, teils Gntfcheidungen über Ab- 

) Bernitorff an D. Reventlou 20/5 75, 22/3 77. 

®) Uber den Streit zwiſchen der Ritterſchaft und den 
nicht rezipvierten Gutsbeſitzern: Falcks Privatredt 2, 226 fi. 
und 4, 240. Schraders Handbuch Bd. 1, 821. Schraders Lehr— 
buch Bd.2, S63. Paulſen, Brivatreht, S. 527. Eine Reihe 
polemilcher Schriften. die nach 1770 erfchienen und bei Falck a. a. O. 
2, 231 angeführt werden. Ghronvlogiiche Sammlung der Verordnungen 
1778, Nr. 18. Bernitorff an D. Reventlou undatiert Januar und 
13/1 74, 28/5, 25/7, 1912 75, 30/3, 64, 97 76, 411 77, 21/4, 
23/5. 30/5 78, 26/6 79. Die reichhaltigen ungedrudten Aftenjtüde im 
Staatsardiv in Schleswig habe ich leider noch nicht durcharbeiten können. 
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gaben uſw. zu treffen, welche auch auf adeligen Gütern 
lajteten, deren Bejiger nicht rezipiert waren. Es erjchien 
von beiden Seiten eine Reihe jcharf geichriebener Flug: 
jchriften, der Streit dauerte vier bis fünf Jahre, jebte 
die Gemüter in jtarfe Bewegung und rief jelbitveritändlich 
die Aufmerffamfeit und das Eingreifen der Regierung 
hervor. 

Bernjtorff wünichte vor allem eine gütliche Löſung 
und eine Ordnung, welche den Zufammenhalt im Adel 
ſtärken fünnte; die unadeligen Befiter adeliger Güter be: 
teiligten fich nur wenig am Streite und interelfierten jich 
nicht weiter für ihn. Bernitorff wünjchte, daß Die 
Ritterjchaft alle adeligen nicht vezipierten Gutsbefiger 
aufnehmen möge, das Korps konnte nach feiner Meinung 
nicht zu groß erden, jeine Stärke und ſein Anjehen 
fonnte nur wachlen, wenn es alle Edelleute umfaßte. Aber 
auf der anderen Seite bejtand er durchaus auf dem Recht 
der Ritterjchaft und fand, daß fie fich nicht zwingen laſſen 
ſollte. Was die Rezeption betrifft, jo war die Frage 
gewiß ehr zmweifelhaft, es war Praxis, daß die Ritter: 
ſchaft rezipierte, wen ſie wollte, aber das Recht des 
Zandesherrn, fich jolche Nezeptionen vorlegen zu laffen, 
icheint doch nur geruht zu haben. Vielleicht aus dieſem 
Grunde fand die Sache feine Enticheidung. Bernitorff, 
der ſelbſt gleich nach dem Austausch rezipiert worden war, 
hatte wohl faum den Wunfch, eine Enticheidung zu er: 
zwingen; jedenfalls blieb es bei der alten Praxis, bis 
eine Reſolution vom 5. Juni 1809 beitimmte, daß jede 
Rezeption königliche Bejtätigung haben jolle. Die übrigen 
Streitfragen famen vor eine Kommiſſion, die 1774 ein- 
gelegt wurde, um einen Vergleich zuitande zu bringen. 
Die nicht rezipierten wollten auf feinen Bermittlungs: 
vorichlag eingehen, jondern traten unter Zeitung des 
Hammerheren Ehrijtian Friedrich Schilden zu Haſel— 
dorf und des Konferenzrats Paſch v. Coſſel zu Jersbef 
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jehr kraß auf. Sie fcheinen auf Hilfe von Schimmel: 
mann gerechnet zu haben, bei welchem wohl etwas Eifer- 
jucht gegen die ariitofratiichen Korpsgenofjer vorhanden 
geivejen iſt; Bernſtorff jah mitlinbehagen, daß Schilden, 
den er als eine unbedeutende und unmwürdige Perſon be- 
trachtete, bei ihm jo viel zu Jagen hatte. Schimmelmann 
trat jedoch nicht bei und das Nefultat wurde, daß die Kom— 
milfion, da ein Vergleich nicht erreicht werden fonnte, ein 
Bedenken an die deutiche Kanzlei abgab und daß dieſe eine 
Enticheidung der Sache durch eine Königliche Rejolution vom 
3.$uni 1778 erlangte. Durch dieſe Rejolution wurde ein Regu- 
lativ eingeführt, das im wejentlichen den Borjchlägen der 
NRitterichaft entiprach, doch war es, wohl durch Bernitorffs 
und Detlev NReventlous Einfluß, jo maßvoll wie 
möglich geitaltet. Die getroffene Anordnung erjcheint als 
nicht unbillig. Die nicht rezipierten Gutsbefiger erhielten 
Einfluß auf alle Auflagen, welche fie betrafen, und welche 
nach der Pflugzahl bemefjen wurden, und jowohl für 
Entjcheidungen wie für Veranlagungen waren angemefjene 
Regeln feitgeiegt. Bernjtorff Hatte die Enticheidung 
mit einftimmiger Billigung des Conſeils durchgeſetzt, 
Detlev Reventlou und die ganze Ritterichaft hatten nur 
Grund damit zufrieden zu jein. Bei der Gegenpartei 
war die Stimmung anders; in ihrer Erbitterung dachten 
Schilden und Coſſel fjogar daran, ein neues Korps 
zu Schaffen, um den Kampf gegen die Ritterichaft ernit- 
lich aufzunehmen. Bernjtorff widerſetzte fich abjolut 
allen derartigen Plänen und die Sache fiel vorläufig zu 
Boden, ohne daß jedoch die Streitigfeiten zwiſchen den 
beiden Teilen des Adels ganz aufhörten. 

Bernſtorffs Wunjch war, den Adel in einem Korps 
zu vereinigen, dies zu jtärfen und zu entiwideln und jeine 
Privilegien und Rechte zu wahren. Zugleich forderte er 

') Über Schilden: Bernftorff an D. Neventlon 26/6 79, 
14/3 81. — Eojiel: Bernft. an D. Rev. 31/3 76, 26/6 79. 
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unbedingte Toyalität gegenüber dem Reich und der Krone, 
Takt und Rüdjichtnahme gegenüber dem Hof und der 
Regierung und Mahhalten und Entgegentommen gegen: 
über Standesgenojjen außerhalb des Korps, jo gegenüber 
dem däniſchen Adel, deifen weibliche Mitglieder er zu 
den Klöſtern der Ritterſchaft zuzulaffen vorichlug, falls 
ich dort überflüfjige ledige Plätze finden follten. ') 

Im Streit mit den nicht rezipierten bat er die 
Ritterjchaft alle Eingaben außer an die übrigen Conſeils— 
mitglieder an den Grbprinzen und an Guldberg zu 
jenden und ermahnte Detlev Reventlou dafür zu forgen, 
daß Form und Inhalt dem Hofe möglichit gefallen könnten. 
Mitten im Streite fam das Geſetz über das Andigenat, 
1777 die Hauptichrift der Ritterjchaft im Federfriege, 
eine gründliche Abhandlung von Profeſſor Trendelen: 
burg?) in Kiel. Über das Nezeptionsrecht enthielt dieſe 
Schrift die Bemerkung, daß jelbitverftändlich nur die: 
jenigen rezipiert werden könnten, welche den Anforderungen 
des Indigenatgeſetzes genügten. Bernjtorff fand Die 
Bemerfung höchſt zweifelhaft, freute fich aber über dieſe 
Loyalität, welche der Hof jehr zu ſchätzen wiſſen würde. °) 

Bon größtem Intereſſe und größter Tragweite iſt 
jedoch die Verhandlung über die Einführung der fort: 
mwährenden Peputation der Ritterſchaft und über Die 
Klagen derjelben wegen vermeintlicher Zurüdjegung bei der 
neuen LZandmilizordnung. *) 





N Bernitorff an D. Reventlon 24/8 76. 

) Über einige Vorrechte der Schleswig. Holiteinischen Ritter 
ihaft. Anonym uund ohne Ort. (Kiel.) 

) Bernftorff an D. Reventlon 4/11 77. 

9) Über die Ritterſchaft: Akten im Staatsarchiv in Schleswig. 
A. XVII Wr. 1080. Ehronologiihe Sammlung der Verordnungen ꝛc. 
1775, ©. 34. Privilegien der Nitterichaft, S. 270 ff. Bernitorff an 
D. Reventlou un. a. 22/3, 12/4, 23/4, 26/4, 18/10, 25/10, 5/11, 19/11, 
20/12 74, 1/4, 4/4, 11/4, 23/4, 23/4, 9/5, 29/5 75. Im übrigen vergl. 
man die einzelnen Hinweiſe. 
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Wenige Monate nach der Ausführung des Tauſch— 
vertrages beichloß die Ritterfchaft eine Deputation nad) 
Kopenhagen zu jenden. Dieſe ſollte ehrerbietige Hulbdi- 
gung und Verficherung der Treue, zugleich aber eine 
Reihe von Wünjchen überbringen und über die Erfüllung 
derielben verhandeln. Detlev Reventlou, der jelbit 
Stopenhagen mied und auf furzen Sommerbejuchen bei 
feinen Angehörigen nur nad) Fünen und Lolland, aber 
nie nach Seeland fam, brachte e3 fertig, daß als Mit: 
glieder der Deputation zwei Männer aus dem loyalen 
Zeil der Ritterichaft gewählt wurden. Der eine war ber 
obengenannte Geheimrat, Kammerherr und „weiße Ritter“) 
Graf Ehrijtian Ulrich Broddorff zu Klethfamp, der 
einzige Boliteiner, den Bernitorff und Detlev Re: 
ventlou als Direktor der deutichen Kanzlei für möglich 
gefunden hatten. Er war bei der Königinwittwe beliebt 
und überhaupt in Kopenhagen geachtet und gern gejehen. 
Zulammen mit ihm wurde Kammerherr Graf Friedrich 
Rankau, Herr zu Breitenburg, gewählt, der bei dem 
Austaufch das weiße Band?) erhalten hatte, einer der 
arößten Grundbefißer und mit einer Tante von Bern: 
itorffs Gattin verheiratet. °) 

Die Wahl fand in Kopenhagen Beifall, Mitte April 
fam die Deputation an. Sie wurde gut empfangen und 
befand ſich wohl; jelbit Broddorffs Gattin, die ihren 
Mann begleitete, eine jehr anipruchsvolle Dame, war 
zufrieden. Unter Weiten wurde verhandelt. Die mit: 
gebrachten Anträge berührten ſehr verjchiedene Sachen. 
Einige, wie der Streit mit den nicht recipierten Guts— 
bejißern, wurden ausgeleßkt, andere gleich nach dem 

) „Weißer Ritter“ iſt Ritter vom Daunebrog, entſpricht aber 
dem heutigen Großkreuz des Dannebrog : Ordens. 

?) Vergl. die vorhergehende Arm. 

) Über Broddorfi: Danjt Biografiſk Lexikon 3, 100. Bern: 
jtorff an D. NReventlon 23/10 73, 12/4, T’5, 19/5, 28/5, 31/5 74. — 
Nanpam-Breitenburg: Bernit. an D. Rev. 13/11 78. 
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Wunſche der Nitterichaft erledigt; ein einzelner zeigte 
icharf den Gegenjaß ziwiichen den Wünjchen der Nitter- 
ihaft und dem Willen der Regierung und gab den Anlaß 
zu langdauerndem Zwiſt. Ein Punkt endlich glitt ganz 
aus der Verhandlung heraus, ja er wurde nicht einmal 
in den offiziellen Anträgen, wurde aud) feinem anderen 
Mitgliede der Regierung als Bernitorff vorgetragen. 
63 war der Wunjch nach Einführung eines jtehenden 
Ausichuffes als Repräſentation der NRitterjchaft. 

Gegen Ende Februar hatte die Ritterichaft in Kiel 
eine Berlammlung abgehalten und über die Abjendung 
der Deputation verhandelt. Man kennt nicht die Details 
der Berhandlung, aber abgejehen von den Anträgen, 
welche die Deputation im Namen der Ritterichaft vortrug, 
fennen wir ein PBromemoria, unterzeichnet von fünf 
Ritterjchaftsmitgliedern, gerichtet an die PDeputation, 
welches noch einen Auftrag an diejelbe enthält.‘ Wie 
die fünf Derren, zwei Grafen Rankau, davon der eine 
der leitende Geiſt der Oppofition, Cay Rantzau, Ber: 
bitter in Itzehge und Propſt in Preetz, ein Rumohr, 
Detlev Neventlous Bruder, Heinrich Reventlou zu 
Kaltenhof und der Klojterpropit in Schleswig, Jürgen 
Ahlefeld, dazu gekommen find, vereint aufzutreten, ob 
in Vertretung der ganzen Ritterichaft oder, was glaub- 
liher tit, eines Teils ihrer Mitglieder, darüber liegt 
augenblidlic feine Aufklärung vor. Nur das Promemoria, 
welches am 23. Februar, am Tage vor dem offiziellen 
Antrage, unterzeichnet ift, gewährt einen merkwürdigen 


) Eine Abichrift des Promemoria befindet jih im Staatsarchiv 
in Schleswig. Es war meine Abficht, das Promemoria als Anfang 
dDiejer Arbeit beizufügen; da mir aber Urkunden und Alten im Archiv in 
Jersbek über deſſen Vorgeſchichte zur Verfügung geitellt find, und Die 
fortwährende Deputation der ſchleswig holſteiniſchen Brälaten und Nitter: 
ichaft mir die Erlaubnis zur Benupung des ritterichaftlichen Archivs 
in Itzehoe erteilt hat, jo muß ich mir die Veröffentlichung für eine 
jpätere Zeit vorbehalten. 
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Einbli in die Anfichten, welche fich innerhalb der Ritter- 
ichaft geltend gemacht haben. 

Diejfes PBromemoria jpriht den Wunſch aus, daß 
die Deputation je nach Umſtänden, wie fie nach dem 
Ergebnis der übrigen Aufträge am beiten beurteilen 
fünnte, zu erreichen juchen möge, „daß in Anjehung der 
innerlichen Verfaſſung diefer Fürjtenthümer und beionders 
bey abzugebenden neuen füniglichen Landes-Verordnungen, 
wobey directe oder indirecte das Intereſſe der Klöjter 
und adelichen Güter verjiren wird, eine borgängige, dem 
Könige und dem Lande allezeit vortheilhafte Communi— 
cation jtattfinden mögte.” 

Denn, wird geſagt, eine jolche Kommunifation bat 
in früheren Zeiten jehr oft den Verhältniffen nach auf 
die eine oder die andere Weiſe jtattgefunden, und ins: 
bejondere wird an die Yandtage erinnert, die „nach uhr: 
altem Gebrauch” bis zum Anfang des Jahrhunderts 
einberufen worden jeien. Gewiß würde eine erneuerte 
Einberufung dieſer „niemals aufgehobenen, jondern nur 
durch die eingefallenen Zeitläufte verjchobenen” Landtage 
nun allein von dem Gutbefinden des nunmehr einzigen 
Zandesherrn abhängen, und die Ritterjchaft fügt jich in 
diefer Sache wie in allen demütigit dem Willen des 
Königs. Aber gerade unter der Borausjeßung, daß die 
Landtage vorläufig nicht in Kraft treten werden, erlaubt 
man fich ein Mittel vorzufchlagen, „wodurd wo nicht 
ein ganz völliger, Doch ein ähnlicher Endzwed, als wie 
bey denen Land-Tägen zum wahren Wohl des Landes 
erreichet werden fönne.” Dies jollte darin bejtehen, daß die 
Nitterichaft auf eigene Koſten „einen perpetuirlichen 
engeren Ausichuß” errichtete, welcher die Erlaubnis haben 
jollte, nach den Umftänden der Regierung feine „unvor— 
greiflichde Gedanken und Vorjchläge zum wahren Wohl 
der Klöſter und adelichen Güther” vorzubringen, und 
insbefondere wurde gewünjcht, daß das Miniſterium 
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Ordre befommen möge, die „unvorgreifliche Gedanken“ 
des Ausjchuffes vorher einzufordern, „mithin ihre Noth— 
durft zu vernehmen”, wenn „Landesverordnungen” er: 
lafjen werden jollten, welche die Klöſter und adeligen 
Güter berührten. 

Verichiedene Strömungen milchen ſich in diejem 
Promemoria. Unzweideutig wird die hiſtoriſche Rechts: 
grundlage der Landtage gewahrt, aber ebenjo unzwei— 
deutig wird das unbedingte Recht des Landesherrn an: 
erfannt, ihr Wiederaufleben zu verfügen. Weniger klar 
it Dagegen das Surrogat, welches man eingeführt zu 
jehen mwünjcht, indem man von vornherein davon aus: 
gebt, daß das deal: das erneuerte Inkrafttreten der Land— 
itände, fich nicht erreichen läßt. Wird unter der „inner: 
lihen Verfaſſung diejer Fürſtenthümer“ alles veritanden, 
was beide Herzogtümer betrifft, die ganz als eine Ein- 
beit behandelt werden — das Land wird fogar wiederholt 
gelagt — oder find es nur Sachen, welche Klöjter und 
adelige Güter betreffen, um die es fich handelt? Was 
bedeutet der Ausdruck „vertrauliche Communication” ? 
Die Ausdrüde find vage und vorfichtig, zum Teil ich 
widerjprechend. Das Referat über die hiſtoriſchen Ver— 
bältnijje wird von den herabgejtimmten Forderungen des 
Schlußſatzes beeinflußt. Aus diefem einzelnen Aktenſtück, 
und anderes weiß man vorläufig nicht von dieſen Ver— 
bandlungen,') glaube ich jedoch jchließen zu können, daß 

N Fald (Privatrecht 2, 227, Anm. 84) erwähnt, daß 1774 die 
Rede davon geweien fei, auf die Erneuerung der Landtage anzutragen, 
geht aber feineswegs auf die Sache ein. Springer benußt in einem 
Bude über Dahlmann (1, 122) Ausdrüde, die darauf hindeuten, daß 
Etatsrat und Landſyndikus Koh. Friedr. Jenſen, der nah Ein- 
führung der fortwährenden Deputation deren Sekretär wurde, mit 
dafür gearbeitet habe. Wenn das der Fall it, jo läßt fich eine, an 
und für ſich ſchon damals wahrjcheinliche Verbindung zwiſchen dem 
Stande der Advokaten (Rechtsanwälte) und dem hohen Adel erkennen, 
aber etwas Sicheres läßt jih daraus noch nicht ſchließen. Diejes und 
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man in Wirklichfeit die alten Rechte weit gedeutet hat, 
da man das Steuerbewilligungsrecht und Die weit fich 
erjtredende Befugnis der Landſtände für ganz Schleswig: 
Holftein in Gedanken gehabt bat, daß man aber nicht 
gewagt hat, diejes klar zu jagen, gejchweige denn mit 
entiprechenden Wünjchen hervorzutreten. Aber man jagt 
doch geradezu, daß die Wünjche, welche man vborträgt, 
nicht das deal deden; der jtehende Ausſchuß Toll nur 
zeitweilig die Landtage erjegen, fein Einfluß wird auf 
Klöſter und adelige Güter bejchränft, nur über die Ber: 
bältnijje diefer will man Recht haben, Borjchläge und 
Bedenken abzugeben, und nur über das, was fie betrifft, 
joll die Regierung vom Ausihuß zum Voraus Bedenken 
bei neuen Beranjtaltungen fordern. 

Die Anjprüche, welche man erhebt, find alſo an 
und für fich nicht groß, aber dahinter nimmt man weit: 
reichende Forderungen wahr. Das Promemoria deutet 
das Marimum an, welches man wagt; ficher haben Gay 
Rantzau und jeine Freunde auf der Verſammlung in 
Kiel fich weit fchärfer ausgedrüdt, weit fühnere Wünſche 
vorgebracht. Wenn die Namen von Say Rankau und 
von Detlev Reventlous Bruder nebeneinander unter dem 
Bromemoria jtehen, jo darf man davon ausgehen, daß 
dieſes die Frucht eines Kompromiſſes ijt, zuftandegefommen 
nach ſtarken Stonfliften. Und doc) jpricht daS Bromemoria 
deutlich genug und zeugt von den Unterjtrömungen in 
Holitein. Die Stüße, welche man bei den Gottorpern ge 
funden Hatte, iit gebrochen, nun greift man nach den 
alten „verbrieften Rechten”. Das Wort Landitände iſt 


vieles andere beftärft mich in meiner Bermutung, daß ſich aus dem 
Archive der Nitterfchaft und aus Holjteiniichen PBrivatardiven, die 
dänischen Forichern für alle derartigen Verhältniſſe bisher nicht zu 
gänglich geweſen, und die für die Periode nach 1750 überhaupt ſehr 
wenig benugt worden jind, wichtige Aufllärungen über mance Ber: 
hältnijie werden entnehmen laſſen. Vergl. S. 317, Anm. 1. 
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ausgeiprochen, jei es auch jo vorfichtig wie möglich. Die 
Überzeugung, daß fie nicht aufgehoben find, genügt. Wir 
fönnen aljo den Ausgangspunkt der ritterichaftlichen Be— 
wegung in unjer Jahrhundert zurüdrüden. Schon 1774 
jind die Gedanken dieſer Bewegung bewußt hervorgetreten. 

Warum verlieren denn die Verbindungslinien ich, 
warum hört man nicht diejfelben Töne in der folgenden 
Zeit? Das Scidjal des Promemarias giebt ung einen 
wejentlichen Teil der Antwort. 


Die Deputation nahm das PBromemoria mit nad) 
Kopenhagen und gab es gleich an Bernitorff. Er ließ 
gewiß WU. ©. Caritens eine Abjchrift davon nehmen; 
aber nichts wurde darüber in die Protokolle der Deut: 
ihen Kanzlei eingetragen und „fein Gejuch wurde for: 
miret”. Damit ijt die Gejchichte des Aktenſtückes zu Ende; 
nicht ein Wort Hört man davon, nur die Abichrift iſt 
noch aufbewahrt unter den Alten der deutjchen Kanzlei. 

Was geihah, ift jedoch nicht zweifelhaft. Bern: 
jtorff hat feinen Fuß auf die hervorkeimende Pflanze 
geiest, feine Autorität hat alle Anfprüche unerbittlich 
niedergeichlagen. Er bat gewußt, daß das Wort Land» 
jtände, wie gedämpft es auch geflüjtert werden mochte, ein 
Kampffignal in den Ohren des Hofes und feiner däniſchen Kol- 
legen jein würde, Landſtändiſche Rechte, gleichgültig, wie 
gering oder wie groß, würden eine Einjchränfung der 
unbedingten Alleinherrjchaft des Landesherrn gemejen 
jein und die bloße Andeutung von derartigen Anfprüchen 
würde Unmillen und Argwohn gegen den holjteiniichen 
Adel wachgerufen haben. Andere pojitive Ergebnifjfe waren 
vorläufig ausgeichlofien, daher mußte der Gedante jelbit 
im Keime erjticdt werden. 


Gegenüber dem Widerjtande Bernitorffs fiel die 
Sache für diesmal zu Boden. Aber etwa ein halbes Jahr 
jpäter taucht der Gedanke, einen jtehenden Ritterſchafts— 

Beitirift, Bd 80, 21 
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Ausſchuß einzuführen, von neuem auf, nun aber in einer 
ganz anderen Form. 

Nach feiner Heimkehr muß Graf Broddorff die 
trage mit Detlev Reventlou erörtert haben. Sie find 
jicherlich beide mit Bernjtorff darin einig gewejen, daß 
der Promemoria-Vorſchlag unmöglich jei, aber zugleid) 
fanden jie den Plan einer feiten Repräſentation der 
Ritterſchaft jehr gut, ſahen auch in demjelben ein Mittel, 
den Einfluß Cay Rantzaus und jeiner Partei zu Schwächen, 
und auf Grund diefer Betrachtungen traten jie im Herbſt 
1774 unter dem Beirat Bernftorffs mit einem neuen 
Vorſchlage hervor. 

Die jchleswigiche und die Holfteinijche Ritterjchaft 
hatten fraft ihres nexus socialis, welcher nach 1721 
mehrmals mit ausdrüdlichem Hinweis auf die beiondere 
jtaatsrechtliche Stellung Schleswigs bejtätigt worden war, 
das Recht auf eine gewiſſe Gemeinjchaft. Hauptſächlich 
beitand dieje in der Gemeinjchaft an den vier Klöſtern, 
bon denen die drei größten in Holſtein lagen; die Ge: 
meinichaft hatte deshalb das größte Intereſſe für die 
ſchleswigſche Ritterjchaft gehabt. Die Praxis des Ver: 
hältniſſes zwiſchen den beiden Ritterjchaften und der Re- 
gierung war lange die geweſen, daß die Regierung über 
alle Sachen, welche die jchleswigiche Ritterichaft betrafen, 
jich an den Klofterpropiten in Schleswig wandte, während 
man in den die Holjteiniiche NRitterichaft betreffenden 
Sachen an die drei Holjteinifchen Prälaten ging, von 
welchen der Werbitter in Itzehoe für eine Art primus 
inter pares galt. Sachen, welche beide Zeile der Ritter- 
Ichaft berührten, gingen an alle Prälaten auf einmal.') 

Dieje feititehende Praxis zeigt, dag man in open: 
bagen den Unterjchied zwiſchen den beiden Teilen der 

) Schraders Handbuch, Bd.1, $24. Falck a. a. O. 2, 229 ff. 


Antiflesvighofitenite Fragmenter, Kjobenhavn 1848, 2,114 ff. Bern: 
ftorff an D. Neventlon 20/12 74. 
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Ritterjchaft nicht überjehen und den nexus socialis nicht 
als Rechtsgrund für irgend welche politiiche Einheit der 
beiden angeſehen hat, ebenjo wenig wie eine folche exiitierte 
in den gemeinjchaftlichen WVerfammlungen — den ſoge— 
nannten ritterjchaftlichen Plena —, die beide Ritterjchaften 
in Kiel, namentlich im Stieler Umſchlag, vereinigten. 
Zum großen Teil wahricheinlih auf Grund ihrer 
Stellung als Mittelglied zwiſchen NRitterichaft und Re: 
gierung hatten die vier Prälaten eine leitende Stellung 
erworben; ihre gleichartigen Gejchäfte verbanden ſie mit: 
einander, jie wurden, wie Bernjtorff es ausdrüdt, eine 
Art unvollftändiger „engerer Ausſchuß“ und in der Regel 
die wirklichen Führer des Adels. Die Prälaten wurden 
von den betreffenden Kloſterdamen gewählt, nur mit 
landesherrlicher Bejtätigung der Wahl. Folglich erhielten 
die Kloſterdamen einen merflichen Einfluß auf die Leitung 
des Adels. Nicht ohne Grund faßte man dies als ſchäd— 
lich auf, und befonders untwillig mußten Bernijtorff und 
D. Reventlou dies nad) Ausführung des Taufchvertrages 
anjehen. Die Stimmung innerhalb der Holjteinischen 
Klöfter jcheint ſtark dänenfeindlich geivejen zu ſein, und 
dem entipricht es, daß Cay Rankau in diefen Jahren 
die beiden Prälaturen als „Verbitter” von Fbehoe und 
Bropit von Preeg in ſich vereinigte. Ohne daß tiefer 
liegende oder perlönliche Urfachen jich augenblidlich nach: 
weilen ließen, war Cay Rantzau jowohl vor Aus— 
führung des Taufchvertrages der Führer und die Haupt: 
jtüße der gottorpijchen oder ſchwediſchen Partei, als nach 
Ausführung desjelben Führer der oppofitionellen Partei. 
Wer und wie viele auf feiner Seite jtanden, läßt jich 
nicht genau angeben; nur einzelne werden direkt genannt. 
Mehrere Mitglieder der Familie Rantzau folgten Gay, 
doch nicht der oben erwähnte Rankau: Breitenburg. 
Wulf Blome auf Salzau gehörte dem Kreiſe an; ohne 
fich durch die engeren Beziehungen feines Bruders, Des 
21* 
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Diplomaten Dtto Blome, zur Regierung beeinfluffen zu 
lafjen, wurde er zur Oppofition angeipornt durch jeine 
energifche, dänenfeindliche Gattin, eine geborene Hahn. 
Blome wurde im übrigen für jehr untüchtig gehalten, 
PBarteigenojjen wie Dernath auf Haffelburg und Hold 
auf Farve ftanden nach Bernitorffs Ermeſſen nicht 
viel höher; Cay Rankau war die Seele der Fronde. !) 
Kein Wunder deshalb, daß man den Wunſch hegte, Die 
Ordnung aufzuheben, die ihm als eriten Prälaten eine 
jo einflußreiche Stellung einräumte. Mit Recht betrachtete 
man es außerdem als eine mißliche Sache, daß die flöfter- 
lihen Damen, die faum über jonderliche politiiche Ein— 
jiht verfügen fonnten und allen denkbaren Einflüffen 
zugänglich waren, die Leiter des Adels wählen jollten. 


Dieje Erwägungen lagen Detlev Reventlous und 
Broddorffs VBorichlägen zu Grunde. Ende Oftober 1774 
legte die Nitterjchaft einen Ausschuß von neun Mitgliedern 
nieder, um die Sache zu überlegen. Bernjtorff war mit 
jeiner Zuſammenſetzung jehr zufrieden. Gegenüber Cay 
Rantzau und deſſen geichtivorenem Gefolgsmann Wulf 
Blome jtand eine feite Mehrheit beitehend aus Detlev 
Reventlou, deſſen Bruder Heinrich auf Kaltenhof, 
&. U. Broddorff, Caspar v. Saldern, der jeit jeinem 
Fall 1774 ruhig in Holftein lebte und der Regierung in 
Kopenhagen gegenüber eine unerjchütterlich loyale Haltung 
einnahm,?) und Fr. Hahn.auf Neuhaus. Zu diejen 
famen zwei Herren v. Rumohr, deren Standpunft augen: 
blieklich nicht befannt iſt, die aber, jelbjt wenn fie auf 





y Uber Cay Rantzau: Bernftorff an D. Reventlon n. a. 
13/1, 17/12, 27/12 74, 18/2, 28/2, 11/3, 14/3 75. — W. Blome: 
u. a. 2/7, 17/7 78, 17/12 74, 14/3, 5/12 75, 5/3, 19/3, 23/3, 11/5 76. — 
v. Dernath und Hold: 14/3 7%. 

2) Uber Saldern: Hift. Tidsſtr. 4.R., 3,180 ff. Bernſtorff 
an D. Reventlou u.a. 21/12 78, etwa 9/3, 7/5, 12/7 74, 1/1 75, 
16/3 79. A. ©. Moltke an D. Rev. 28/3, 11/4 78, 12/3 79. 
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Cay Rankaus Seite jtanden, nicht den Ausschlag würden 
haben geben fünnen. 


Auf die Art beherrichten Detlev Reventlou und 
Broddorff den Ausſchuß und führten fogar zu Bern: 
jtorffs Erſtaunen jiegreich eine Ordnung durch, durch 
welche die PBrälaten und Cay Rankau aufs empfind: 
lichite getroffen wurden. Die Leitung der NRitterichaft 
jollte, jo wurde bejtimmt, in die Hände eines Ausjchuffes 
gelegt werden, der aus einem Prälaten und jechs Rittern 
beitand; jedes zweite Jahr follte der Ausschuß erneuert 
werden, die Ritter durch) Wahl, die Brälaten der Reihe 
nach. Hiermit war die Macht aus den Händen der Prä— 
laten genommen; einer der Grundpfeiler für Cay 
Rantzaus Einfluß war nun gejtürzt. 

Die Neuordnung nahm die Ritterichaft auf eigene 
Hand an, unterbreitete fie aber zugleich in einer Bitt: 
ichrift vom 10. März 1775 zur königlichen Beitätigung.') 

An und für jich hielt Bernftorff das leßtere nicht 
für notwendig; jtarf intereijiert, wie er war, für Die 
Aufrechterhaltung der Selbitändigfeit der Ritterichaft, jo 
weit es möglich und vernünftig war, meinte er, daß Die 
Drdnung eine innere torpsangelegenheit ſei und als jolche 
die Regierung nichts angehe. In ſeinen Betrachtungen 
hierüber jtreift er jedoch einen bedeutungspollen Punkt. 
Er ſah ein, daß der neue, feite gemeinschaftliche Aus: 
ſchuß für die Ritterfchaft beider Herzogtümer ein neues, 
bis dahin rechtlich nicht anerfanntes Band zwiſchen diejen 
enthielt, aber er ging der Sache nicht tiefer auf den 
Grund, jondern ging über fie hinweg mit dem Hinweis, 
daB beide Herzogtümer num ja unter einem Herrn jtänden, 
und daß der nexus socialis immer anerfannt geweſen 
wäre Er dachte nicht daran, daß fich aus der neuen 
Ordnung Schlüffe mit Bezug auf das gegenfeitige Ber: 


') Staatsarhiv in Schleswig. 
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hältnis der Herzogtümer ziehen ließen. Daß er die Be- 
rechtigung einer jolchen Schlußfolgerung nicht anerkannte, 
ift andererjeits gewiß. Außer feinen übrigen Ausiprüchen 
läßt jich in Diefer Beziehung anführen, daß er, als der 
Ausſchuß in Thätigfeit treten follte, bei gegebener Ver: 
anlafjung ausiprach, er fände es am vernünftigiten, wenn 
man die alte Praxis beibehielte, wonach man fich bei 
jolchen Sachen, die die fchleswigiche Ritterſchaft allein 
beträfen, an den Propiten in Schleswig und nicht an 
den jtehenden Ausschuß zu wenden habe, denn dieſer 
wäre, wie er meinte, nur der Repräjentant für die ge 
jamte Nitterjchaft, und wenn der Mdel der beiden 
Länder jeder für fic) wäre, jo mache er nicht das Korps 
aus, das repräfentiert würde. Aus praftiichen Gründen 
hatte er jedoch nichts gegen eine andere Ordnung, aber 
prinzipiell hielt er hier den Unterſchied zwiſchen den beiden 
Ländern feit.') 


Wenn Bernstorff meinte, daß die neue Ordnung 
gleichwohl der füniglichen Sanktion bedürfe, jo lag der 
Grund dafür darin, daß ein föniglicher Befehl an die 
Ktollegien und die Kanzlei erwirft werden mußte, Daß 
fie jich künftig an den Ausschuß und nicht an die Prä— 
laten zu wenden hätten. Aber er bielt beitimmt daran 
feit, daß die Ritterichaft, und zwar aus ähnlichen prafti- 
Ihen Gründen, die Regierung wiſſen laſſen müfje, wer 
zu jeder Zeit im Ausschuß Täße, daß fie aber dagegen 
feinerlei Verpflichtung habe, Aufklärungen über die In— 
jtruftion und die Gejchäftsordnung des Ausichufles zu 
geben. Dieje jtarfe Wahrung der Gerechtiame der Ritter: 
ſchaft motivierte er damit, daß, jelbit wenn augenblidlich 
abjolut feine Gefahr vorhanden wäre, daß die Regierung 
Übergriffe machen würde, die Vorficht alfo übertrieben 
ericheinen könne, dennoch Zeiten und Perſonen mwechjelten, 
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und Tage fommen fünnten, wo man nicht wie jeßt Die 
Privilegien der Nitterichaft als heilig und unverleblich 
betrachten würde. 

Die Bittichrift pom 10. März 1775 weicht durch: 
aus ab vom Promemoria vom Februar 1774. Kennt 
man Diejes, jo empfindet man dieſe Bittichrift beinahe 
als einen jtummen Proteſt dagegen. 

Das Wort Landitände wird nicht genannt, alle 
DHindeutungen auf alte Rechte fehlen, auch nicht der leiſeſte 
Wunſch nach Einfluß auf Gejeßgebung, nach) einer „ver: 
traulichen Kommunifation“ oder nach Einholung von Be: 
denfen oder dergleichen läßt jich ipüren. Es wird zu 
wiederholten Malen und ausdrüdlich betont, daß Die 
Veränderung, die Prälaten und Nitterichaft getroffen 
haben, „feinen anderen Gegenitand babe, als bey der 
gegenwärtigen Landes: Berfaflung eine genaue Ordnung 
in den Gejchäften und eine Erleichterung unter fich ſelbſt 
einzuführen.” Die Motivirung iſt kurz und einfad) Diele: 
Die bisherige Ordnung bat fich als unpraftiich erwieſen 
und bat im beionderen oft die Ausführung Eöniglicher 
Befehle verzögert, und in anderen Ländern hat eine Ord— 
nung wie die vorgeichlagene fich als zweckmäßig erwieſen. 
Deshalb hofft man, daß der König einer Beranjtaltung 
beifallen werde, die nur eine Erleichterung in der Ge: 
Ichäftsordnung beabjichtigt, und daß die Kollegien Ordre 
erhalten mögen, dem „engeren Ausichuß” alle die Nitter: 
Ichaft betreffenden Gejege und Anordnungen zur Nach): 
richt und Ausführung mitzuteilen. 

Sp waren Bernitorfis und D. Neventlous Ge: 
jichtspunfte herrichend geworden, die Rantzau'ſche Partei 
zurüdgedrängt worden. Gleichwohl trafen die Wünſche 
der Ritterichaft in Kopenhagen auf Widerjtand. Cay 
Rankau und feine Geſinnungsgenoſſen hatten nämlich 
gleichzeitig auf einem anderen Punkte Unwillen und Miß— 
trauen hervorgerufen. Kaum war die Rede von den Yand- 
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ſtänden verjtummt, jo erhoben ji Stimmen, die laut 
über die „Prägravation” der Herzogtümer Flagten. ') 

Es drehte fi) um die neue Landmilizverordnung, 
die am 19. September 1774 als Frucht mehrjähriger Vor: 
arbeiten erjchien. Bereits im Frühjahr 1774 Hatte Die 
Deputation der Ritterichaft darum nachgelucht, von Der 
Stellung der Refruten für die Zandmiliz befreit zu werden. 
Ihr war jedoch ein bejtimmter Abichlag zuteil geworden, 
und Bernjtorff jelbit hatte mitgewirkt, ihr einen jolchen 
zu verichaffen. 

Er hatte im vorhergehenden Jahre in der Heeres- 
kommiſſion geſeſſen und fand das Rejultat weder glänzend 
noch ideal. Aber wenn man den finanziellen Zujtand des 
Staates berüdfichtigte, fo fand er jowohl wie Schimmel: 
mann, Schad Rathlou, Eiditedt und Gregers Juel, 
daß die neue Heeresordnung möglichjt qut ſei. Der Ein- 
wand ließ fich allerdings erheben, daß fie abjolut defenfiv 
jei, aber gerade das, fand Bernjtorff, war etivas Gutes. 
Seine geſunde und nüchterne Beurteilung des militärijchen 
Leiſtungsvermögens des däniſch-norwegiſchen Staates tritt 
in diefen Überlegungen charafteriftiich hervor auf dem 
Hintergrunde feines allgemeinen Unwillens gegen den 
Krieg. Er ſah ein, daß die geplante Heeresordnung das 
Land ins Unglüd bringen würde, wenn ein König jemals 
einen Angriffstrieg wagen würde, aber es war ihm 
feinesivegs unlieb, daß die Heeresordnung gerade dadurd) 
derartigen verderblichen Gelüjten einen Riegel vorjchob. 
Die Landwehrordnung jagte ihm jehr zu. Es war eine 
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Bürgerehre, jein Zand zu verteidigen, es war ein Vorteil, 
darin geübt zu werden, jeinen Körper zu beherrichen und 
ih an Waffenführung zu gewöhnen, Manneszucht und 
militäriiche Disziplin jtanden nicht mit der individuellen 
Freiheit in Wideripruch, und die Unbequemlichkeiten für 
die Landwirtichaft fand er — bei jeinem vorhin erwähnten 
Mangel an Berjtändnis für die Bedeutung der geſetz— 
lichen Beitimmung, die den Bauern an die Scholle band 
(Stavunsbaand) — nicht groß, wenn die Soldaten nicht 
in den Feitungen in Garnijon liegen mußten. Das An- 
jehen der Miliz müſſe jedoch auf alle Art gehoben werden, 
und man müſſe alles thun, um die Unguträglichkeiten, die 
mit ihr verbunden wären, zu entfernen. 

Dieje Überlegung ließ ihn die Wünjche der Nitter- 
Ichaft nach Befreiung von der Milizverpflichtung mit Be: 
jtimmtheit abweilen, und er bewog Broddorff und 
D. Reventlou, mit ihm die Anficht zu teilen, daß vor der 
Pflicht, das Vaterland zu verteidigen, alle Sonderinter: 
ejlen weichen müßten. Das Gejeß fam; aber nun erhoben 
Gay Rantzau und jeine Freunde eine ftarfe Oppofition, 
indem fie darüber Eagten, daß der Adel (adelige Guts— 
diftrifte) zum bejten der Ämter, und die Herzogtümer 
zum beiten des Königreichs übervorteilt würden. Was 
das erjte betraf, jo war es ganz falich und wurde dadurch 
ausgeichlofjen, daß die Refrutenverteilung nach der Pflug: 
zahl geichah, und auch die zweite Behauptung war jeden 
Grundes bar. Die Verordnung von 1739, die bisher 
das Verhältnis geregelt hatte, und die ihrer Zeit beim 
Adel der Herzogtümer auf Widerftand geitoßen war, 
hatte fejtgejeßt, daß ein Dann von 3%, Pflügen geliefert 
werden jolle; nun jollten 3'/s Bflüge einen Mann stellen. 
Die Vermehrung betrug alfo etwa ein Sechzehntel. Bern: 
jtorff Hatte zwar gewünjcht, daß man die alte Zahl 
hätte behalten fünnen, aber er räumte ein, daß es un: 
möglich jei. Die Herzogtümer wurden jedoch feinestvegs 
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benachteiligt, fondern im Gegenteil begünftigt. Nach den 
Volkszählungsliiten war ihre Bevölferung mehr als halb 
jo groß wie Diejenige des Königreichs, aber dennoch 
jollten fie nur ein Viertel aller Refruten liefern. Beilpiels- 
weile führte Bernjtorff, der ſowohl Gutsbeſitzer im 
Königreich wie in Holjtein war, an, daß er aus den 
drei Dörfern im Kirchſpiel Gentofte, die zum Gute 
Bernitorff gehörten, 17 Mann jtellen jollte, während 
Borjtel, gleichfall® aus drei Dörfern beitehend, aber mit 
viel mehr Einwohnern, 6 oder 6'/2 zu ftellen Hatte. Der 
däniiche Adel habe weit mehr Grund zur Klage, hob er 
hervor, feine Laſten wären in viel jtärferem Maße erhöht 
worden, nämlich) um zwei Drittel. Statt 9000 Dann 
müſſe er nunmehr 15000 Wann jtellen. ') 


Eigentlich war Bernitorff jtolz darüber, die Inter: 
eſſen der Herzogtümer jo qut gewahrt zu haben; doppelt: 
groß war deshalb eine Erbitterung über die gewaltjamen 
Angriffe, die Say Rankau und feine Freunde nun 
gegen die Verordnung richteten. Daß auf ihre Klagen 
feine Rüdjicht genommen werden würde, ließ er fie 
qleich willen, und als die Angriffe an Schärfe zunahmen, 
beriprach er ihnen eine fcharfe Zurüdweilung. Sa, er 
ging noch weiter und, was bei ihm jonjt nicht wieder 
vorkommt, er teilt unter der Hand Reventlou mit, daf 
er, wenn auch ungern, bereit wäre, itrenge Verhal— 
tungsmaßregeln Cay Rantzau gegenüber zu erwirken, 
wenn dieler mit jeinen Aufreizungen fortfahren follte Es 
fönnte ein Beiſpiel jlatuiert werden, und es fünnte wohl 
dahin fommen, daß Rantzau hart büßen müſſe für feine 
unziemlichen Angriffe und unbegründeten Bejchuldigungen 
wegen Ingerechtigfeit. ?) 
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zeigt, daß Rantzau fich jehr hat hinreißen laſſen. Auch 
Reventlou griff die Sache ernithaft an und drohte nad) 
Beratung mit Bernjtorff mit offiziellem Proteit, wenn 
Rankaus Auffaſſung Unterjtügung bei der Ritterichaft und 
Ausdrud in einer unveritändigen Klage finden ſollte. Wie 
die Berhandlungen innerhalb der Ritterfchaft verliefen, 
willen wir nicht. Aber das Reſultat wurde, daß D. Re: 
ventlou Gay Rankau zum Troß eine gemäßigte Ein: 
gabe an die Regierung durchjegte. Den Inhalt kennt 
man nicht, da aber Bernjtorff mit ihr zufrieden var, 
jo bat jie wohl faum den Kernpunkt der Sache berührt. 
Die Milizverordnung wurde jedenfalls nicht verändert.') 
Einige ſpätere Verfuche zur Chicane von Seiten 
der Oppofition führten ebenjo wenig zum Reſultat. Die 
Weilizverordnung hatte dem Adel der Herzogtümer auf: 
erlegt, gegen Entgelt 400 Pferde von 500 zu jtellen, Die 
von allen Grundbejigern daſelbſt geliefert werden follten. 
Auch mit diefer Ordnung war man unzufrieden. Bern: 
jtorff, der immer wünſchte, der Ritterſchaft ein möglichit 
großes Selbjtbejtimmungsrecht zu geben, hatte erwirkt, 
daß die Verteilung der Pferde der Nitterichaft jelbjt über: 
lajien wurde. Es wurden jedoch fo viele formelle und 
prinzipielle Schtwierigfeiten erhoben, daß die Heeresleitung 
in Kopenhagen nahe daran war, den Gindrud zu be: 
fommen, man wolle verjuchen, die Ausführung der fünig: 
lichen Ordre zu verhindern. Das Generalitätsfollegium 
und die Rentekammer twurden ungeduldig, und die deutiche 
Kanzlei mußte mehrere jcharf gehaltene Schreiben los— 
laffen und zulegt dazu mitwirken, daß die Verteilung 
einer beionderen Kommilfion übertragen wurde. Bern: 
itorff beflagte das jehr als einen überaus bedauerlichen 
Anla für die Regierung, in Zukunft der NRitterjchaft 
das Selbitbeitimmungsrecht in ähnlichen Dingen zu ent: 
ziehen. 
. ) Bernſtorff an D. Reventlou 11/3, 14/4 75. 
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Dieje Reibungen legten indeijen neuen Zunder zu 
dem bejtändig glimmenden Feuer des Mißtrauens in 
Kopenhagen. Bernjtorff war darüber verzweifelt; es 
war ihn, wie er meinte, bereits gelungen, die Stimmuna 
des Unwillens ſehr zurüdzudrängen, nun konnte er wieder 
bon vorne anfangen. Die Mißſtimmung fam zum Ausbrud, 
als die Bittichrift der Ritterfchaft um Bejtätiqung des 
neuen Ausjchufles dem Staatsrat im Frühjahr 1775 vor- 
gelegt wurde.) 

Der Widerjtand ging von Schad Rathlou aus. 
Er war im ganzen unmillig gegen die Holiteiner ge 
ſtimmt und als dänijcher Edelmann eiferfüchtig auf die 
Korpsprivilegien der Ritterichaft, und im Augenblide 
Doppelt ärgerlich, weil der dänische Adel fich ohne Wider: 
ſtand in die Erhöhung der Milizlaften gefunden hatte. 
Er zog den Hof und feine däniſchen Kollegen leicht in 
diefe Stimmung hinein, und man machte Schwierigfeiten, 
den neugebildeten jtehenden Ausschuß zu bejtätigen. 

Am 30. März war die deutiche Kanzlei twegen der 
eingegangenen Bittichrift vorjtellig geworden und batte 
die gewünjchte Approbation vorgeichlagen. Die Sache 
wurde darauf Gegenstand langwieriger VBerhandlungen 
innerhalb und außerhalb des Conſeils, und erft drei 
Wochen nachher brachte Bernitorff Einigfeit zu ſtande. 
Der MWiderjtand fnüpfte fich nicht etwa, wie man hätte 
erivarten fünnen, an den Gedanfen, daß der ſtehende 
Ausichuß ein neues, nicht im Necht begründetes Band 
zwiſchen den Ritterichaften der beiden Herzogtümer jchaffen 
würde, jondern vielmehr an Namen und Begriff „engerer 
Ausſchuß“. Eben diefer Name und der Hinweis in Der 
Bittichrift auf das Beilpiel anderer Länder wedte Er: 
innerungen an »Secreta Utskottet« in Schweden und 
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einen jtehenden Ausjchuß beim medlenburgiichen Adel, 
die jeder in jeiner Art der Fürftenmacht beichtwerlich ge- 
fallen waren. Nach Bernitorffs Anficht fürchtete man 
im wejentlichen, ohne jedoch triftige Gründe dafür an- 
zuführen, daß der neue Ausichuß den Einfluß der Ritter: 
haft vergrößern möge. 


Bernjtorff ſetzte alles daran, eine Löſung zu 
finden, über die fich alle einigen könnten; er fand den 
Unwillen ungerechtfertigt, aber beugte jich vor der That: 
ijache, daß er da war, und nach Verhandlungen mit dem 
Erbprinzen beichloß er, den Namen zu opfern, den Die 
Ritterichaft gewählt hatte. Hierüber jammelte er Stim— 
men; er arbeitete jelbjt die VBorjtellung aus, die am 
21. April aus der deutichen Kanzlei hervorging und wahr: 
iheinlich Tags darauf einftimmig im Conſeil angenommen 
wurde und am 24, die königliche Unterichrift erhielt. Das 
Gejuch der Nitterichaft wurde bewilligt; ein ftehender 
Ausſchuß, aber wohlgemerkt, unter dem Namen „fort: 
währende Deputation” wurde approbiert, jedoch mit dem 
ausdrüdlichen Vorbehalt, daß diefe neue Ordnung feinerlei 
weiteren Einfluß auf die Verfafiung des Korps haben 
jolle. Hierdurch war jedem Verſuch, neue Gerechtiame 
zu Schaffen, jowweit man nur wünfchen fonnte, ein Riegel 
vorgeichoben. Die „fortwährende Deputation” war dazu 
beitimmt, als rein gejchäftlicher Ausschuß zu dienen, und 
wenn die Ritterichaft fie jpäter zu etwas anderem oder 
zu mehr bat machen wollen, jo kann man jedenfalls jebt 
jejtitellen, daß ein jolches Vorgehen abſolut ungejeß- 
lich war. 


Während der Verhandlungen Hatte man Auskunft 
über die Geichäftsanmweilung des Ausſchuſſes verlangt, 
aber getreu feinen Prinzipien bejtritt Bernftorff das 
Recht der Regierung an diefem Punkte. Vermittelnd, wie 
er jedoch am liebiten auftrat, ließ er indejlen den Erb- 
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prinzen die Geichäftsanweifung, die man ihm vertraulic 
mitgeteilt hatte, privatim lejen. 


Hiermit war diefe Sache aus der Welt; Bern: 
jtorff war froh darüber, daß fie in Ginigfeit beendigt 
var; aber es war ihm zugleich darum zu thun, daß 
man in den Herzogtümern nichts darüber erfahre, daß 
Widerjtand jtattgefunden habe. Er bat deshalb D. Re: 
ventlou, er möge, wenn Die Veränderung am Namen 
des Ausichufjes und die Form der ganzen Approbation 
VBerwunderung ermweden jollte, ihm allein und der Kanzlei 
die Schuld beimeſſen; die tieferen Urjachen jollten ver: 
jchleiert werden. ') 


So tritt Bernitorffs Bolitif auf als verſöhnend 
und vermittelnd, aber gleichzeitig als autoritativ und 
zielbewußt. Jedes unberechtigte oder unzeitige Berlangen 
von Seiten der Ritterichaft will er unterdrüden, aber 
zugleich will er ihre Privilegien verteidigen. Vor allen 
Dingen will er jedoch Berjtändnis und Vertrauen zwiſchen 
der dänischen Regierung und der deutichen Bevölkerung 
hervorrufen. Seine, und wie wir Hinzufügen müſſen, 
Detlev Reventlous Beitrebungen blieben nicht ohne 
Frucht. Dedenfalls veripürte man nach dem Schluß des 
Jahres 1775, wo die Deiliz: Angelegenheit ihr Ende fand, 
nur geringe Neibungen. Aber unter der Oberfläche lauerte 
der gegenjeitige Unwille gleichwohl. 1779 entiteht dann 
neue Oppofition gegen die Milizordnung. Der Adel ſucht 
einen Teil der Laſt auf die Bauern abzuſchieben; Klagen 
gelangen direft an den Hof. Die Stimmung in Kopen— 
hagen iſt erregt und findet ihren Ausdrud in mehreren 
Sabinetsordres, in denen der Hof mit jcharfer Spike 
gegen den Adel eine Entjcheidung verlangt. Wieder muß 
Bernjtorff beruhigend und vermittelnd hinzutreten, er 
verlangt vom Adel jtrenge Befolgung der föniglichen Ver— 
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ordnungen, jucht ihm aber andererjeits Grleichterungen 
zu verichaffen, two es angebracht iſt.) Mehrere ähnliche 
Beilpiele ließen fich anführen, aber Bernitorffs und 
D. NReventlous Gegenwart ſchwächt ihre Bedeutung. 
Feſt und treu fteht D. Neventlou an Bernſtorffs 
Seite, jtarf durch jeine Erfahrung und jein hohes An- 
jehen unter jeinen Standesgenofjen. 1777 trat er aus 
der fortwährenden Deputation aus, aber Bernjtorff 
bat ihn, dennoch jtets ein wachlames Auge auf dieje zu 
baben.?) Graf Broddorff, der darin blieb, war aller: 
dings ein braver und zuverlälliger Mann, aber Bern: 
jtorff Hatte doch nicht das Vertrauen, daß er Autorität 
genug bejiße, um den guten Geijt aufrecht zu erhalten, 
der jeit Errichtung der Deputation deren ganze Leitung 
und ihr Verhältnis zu Hof und Regierung ausgezeichnet 
hatte. D. Neventlou wird bier die verdiente Anerfen- 
nung zuteil; aber vor allen iit es doch Bernjtorff jelbit, 
der alle Zujammenjtöße verhindert; erjt nach feinem Ab- 
gang — und zwar gleich nachher — wird der Friede 
aufs neue gebrochen. °) 

Die Hauptbedeutung jeiner Zeitung der Herzogtümer 
ift Hiermit gegeben. Über den Hiitorifchen Wert des 
Tanfchvertrages läßt fich jtreiten, wenn man bedenkt, 
daß Schleswig, wenn wir im vorigen Jahrhundert die 
Eidergrenze erhalten hätten, nun dänijch gewejen wäre, 
politiſch ſowohl wie national. Aber da daraus nun einmal 
nichts geworden ift, jo war Bernjtorffs Politik Die 
einzig vernünftige, und fein anderer als er hätte fie da— 
mals führen fünnen. Der Taufchvertrag bedurfte einer 
Berjönlichkeit, wie die jeinige war. Won allen Geiten 
genoß er volles Vertrauen. Der Hof kannte jeine voll: 
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fommene Loyalität und wußte, daß jeine Nationalität 
diejer feinen Abbruch that; als Beſitzer von Boritel 
wurde er wie Detlev NReventlou der Typus eines 
fönigstreuen Holjteinerd. Die deutiche Bevölferung der 
Herzogtüner hatte Vertrauen zu ihm als ihrem Lands— 
mann und ſah in ihm den Schuß gegen die däniſche Ber- 
gewaltigung, die man vom Hofe fürchtete, für die 
Nitterichaft war er endlich der adelige Wortführer. 

Wenn im Gegenſatz zu der Zeit nad) 1784 fid) 
während Bernjtorffs erjter Minifterzeit feine hervor: 
tragende Reform an jeine Zeitung der Herzogtümer fnüpfte, 
jo erklärt fich das nicht blos daraus, daß das Verhältnis 
zum Hofe feine Stellung allzu unficher machte, auch nicht 
daraus, daß er noch nicht genügend vorurteilsfrei ge: 
worden war, jondern die weientlichite und ausreichende 
Urſache ijt die, daß er begriff, die Hauptaufgabe müſſe, 
wenn die Zukunft friedlich geitaltet werden jolle, darin 
beitehen, ein ficheres Verſtändnis zwijchen den beiden 
Staats: und Volksteilen herbeizuführen. Hätte man 
jpäter immer bon dieſem Gefichtspunfte aus gehandelt, 
jo hätte vielleicht vieles jekt anders jein können. 


— — 


Kleinere Mitteilungen. 
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Beitfhrift, Bd. 30. 22 


1. Eine Gegeberger Urkunde vom Jahre 1342. 


Herausgegeben von 


Direftor 5. Jellingbaus in Segeberg. 


Das folgende Regiſter findet fich auf einem auf 
beiden Seiten beichriebenen Bergamentitreifen, 53—D7 em 
lang, 15—17 cm breit. ®Derjelbe iſt den Staatsarchiv 
in Schleswig im April 1899 anonym überjandt und der 
Text mir vom Herrn Geheimen Archivrat Dr. Hille gütigſt 
zur Unterfuchung und Herausgabe überlajjen. 

Wahrſcheinlich Handelt es fich in demjelben um eine 
durch »petitio precaria« zu Stande kommende Samm— 
lung des Grafen von Holjtein zu militärischen Zwecken. 
Zunächſt muß auffallen, daß jämtliche Dörfer, über welche 
das Kloſter Segeberg das judiecium majus et minus 
nad) der Urkunde bei Hafje, Bd. 3, ©. 52 im Jahre 1305 
hatte, nicht genannt find. In diefer Urkunde hieß es: 
et volentes ut coloni dicte eccelesiae nulli omnino personae 
preter quam diclae ecclesiae ulla prorsus ministeria 
cogantur impendere et ab omni eliam exactione 
vel petitione quocunque nomine censeatur vio- 
lenta vel precaria de ceteris penitus exelu- 
dantur. Es find dies die 6 pagi der Urfunde von 1137: 
Högersborf, Schwiffel, Mözen, Wittenborn, Kückels 
(7 Richersdorf), Fredersdorf, zu welchen bald die neu: 
oder iwiedererrichteten Dörfer Fahrentrug, Schadendorf 

22% 
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und etwas jpäter Niendorf, Negenbötel und Orde (Traven: 
ort?) gefommen waren. 

Sämtliche Kirchipiele, aus denen Abgaben gebucht 
werden, liegen in den Kirchipielen Segeberg, Bornhöved, 
Warder, Bronftorf, Leezen. Nur Schlamersdorf und 
Neverſtaven im Kirchſpiel Oldesloe. Diele Kirchipiele ge 
hörten nach der Kandesteilung von 1316 der Rendsburger 
Linie, und aus dem Befiß, wie er ſich aus jener Landes— 
teilung ergiebt, ift befanntlich das Amt Segeberg (-Traven: 
thal) entitanden. 

Dat Schlamersdorf bei Oldesloe zu demjelben Beſitze 
gehörte, geht daraus hervor, daß es, wiewohl abgelegen, 
bis 1866 ein Dorf des Amtes Traventhal war. Wie 
Neveritaven in die Reihe der liefernden Dörfer fommt, 
vermag ich nicht anzugeben. Bon welchem Dorfe aus der 
dritte Teil des unbefannten wüjten Dorfes Hole bebaut 
wurde, ijt nicht angegeben. 

Wie der Graf im Sommer 1342 dazu gefommen 
jein kann, eine Extraabgabe jeiner Unterthanen zu er: 
bitten, ergiebt jic) aus den Urkunden bei Micheljen, Ur: 
fundenfammlung, Band 2, ©. 204 ff., vom 13. Oktober 
1342 und 13. Dezember 1343 und vom 17. Februar 1343 
(geitichrift, Bd. 13, ©. 53). 

Daß die Abgabe, außer aus barem Gelde, aus 
ichließlich aus Hafer bejteht, legt die Vermutung nahe, 
daß fie zum Unterhalt von Pferden bejtimmt iſt. Nadı 
Kranz, Saronia, Liber IX Hatten die Städte Lübeck und 
Hamburg mit Grlaubnis Sohanns des Milden Segeberg 
zur Bekämpfung des räuberifchen Adels mit zweihundert 
beivaffneten Neitern belegt. Die Bertreibung derjelben 
durch Graf Heinrich legt man ins Jahr 1344. Es liegt 
in dem Berichte von Kranz nichts, was Hinderte, das 
Eintreffen der Reiter ins Jahr 1342 zu verjegen. Biel: 
leicht hat der Kommandant des Grafen Johann, der die 
Erlaubnis desjelben bewirkte, die Bede veranitaltet. Die 
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»cives« und coloni der Umgegend dürften mit ihren Ge: 
fühlen auf Seiten der Hamburger und Lübecker geſtanden 
haben. Bon den Adligen veriprechen nur die Herren bon 
Wenſin, zahlen aber nicht. Vgl. EChriitiani, Bd. 3, 
©. 135 ff. 

Sub anno domini MGCEXLIT in die inventionis 
beati Stephani '! Nicolaus Petrus, Hartwicus. de Ronnowe, 
Thimmo Badeco, Henrieus, Nicolaus Karsge, Margareta 
vidua et Marquardus de Gorbeke.? Grelle de Campe.’ 
Johan de Gholevitze.* eoloni Gotscalei de Wensin? pro- 
miserunt pro IX mans. XX marc. et sex tremod. avene 
die nativitatis Mariae persolvend.® Gotscalcus de Wensin 
et ejus uxor promiserunt pro eis. — 


It. Thimmo et thimmo. Hartwieus. Johan Bereh, 
coloni Nicolai de Ronnowe ' promiserunt dare pro quatuor 
mans. VII] mare. et III tremod. avene tempore antedicto 
persolvend. Isti sunt de Majore Ronnowe. — 


It. omnes cives® de propinquiori Ronnowe pro- 
miserunt conjunctim pro eorum bonis et uno molendino 
XX marc. die nat. Mar. persolvend. — 


It. Johan Brandenhek et omnes coloni Westensces ® 
in Vernegladebrughe '’ et unus colonus Ottonis de Gholen- 
beke'' ibidem dabunt pro sex mans. XII mare. et sex 
tremod. avene. — 


It. uxor Eberni Sten!® promisit dare pro X mans. 


in ambobus villis Gladebrughe XX mare. et X tremod. 
avene tempore preenarrato. — 


It. cives de Blunke '® promiserunt conjunetim XX 
mare. et X tremod. avene pro X mans. — 


It. eives de Thotzfelde " promiserunt XI] mare. et 
sex tremod. avene pro sex mans. dederunt X mare, 
tribus solidis minus. — 
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It. ecives de Neverstoven !® coloni domine Ceeilie 
de Grummendik !'® promiserunt XI marc., Gotscaleus '? 
sacerdos de Letsingh promisit pro eis, dederunt sex 
marc. — 

It. Cecilia colona Detlevi de Wensin'® dabit pro 
uno ınanso II marc. — 


It. molendinarius de Tentzefelde '" pro molendino 
suo dabit V mare. dedit 4'/; marc. — 


lt. cives de Patluse?® pro quatuor mans. promise- 
runt VIII marc. dederunt totum. 


It. eives de Mughesfelth?! promiserunt X mesas 
avene. dederunt Il tremodia. 

lt. eives de Wokendorp ?” promiserunt dare pro X 
mans. XXX marc. pro quibus Otto et Hartwicus fratres 


de Slamerstorpe ?® promiserunt. dederunt XXIX marc. 


It. . . . Krempse de Goritze®* promisit V marc. 
pro sua annona.” 


lt. Hartwicus Krempse de Stenbeke ?° III marc. 
pro annona de uno manso proventla. 


It. cives de media villa Damstorp ?’ XX mae. pro 
quibus Terbeke promisit, dederunt VI mare. it. XXII sol. 
it. IX marc. it. XXV sol. — 

It. Petrus Voget, Mouwe. Hinceco Textor. Ghe— 
rardus et Henneco sartor arearum cultores in Campe * 
prope Letsingh promiserunt dare duo talenta den. 
(ariorum). 

It. eives de media villa Goritze?? antiquam coloni 
Marquardi de Helle?’ promiserunt XII marc. dederunt 
X marc. XVII den. minus it. V sol. 


It. Johan Hevemester. Johan Scrage. Wise Tymmo. 
coloni domine Abelen Velten Jordam (??) Mucghesfeldes 
de Krempse ®' promiserunt pro 3"/s man.VIl. marc. et 31/s 
dederunt VI marc. 
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It. cives de Terbeke ® promiserunt pro VIII mans. 
XXIIII mesas avene octavo die beati Mich. persolv. — 


It. de villa Schire®® Nicolaus promisit II mare, et 
Il tremod. avene. Hinriecus Ruge II mare. et tremodium 
avene sed dedit 1 marc. et tremodium avene, 

Hinr. Rode I] marc. et tremodium avene dedit totum. 

Make Scowenbgh II marc. et tremodium avene 
dedit avenam. 

Hinr. Havichorst Il marc. et 1 tremod. avene. 

Ludeco Jordam III tremod. aven. dedit XIII mod. 


It. coloni Lasbeken de tercia parte ville Hole ® 
promiserunt VI tremod. avene. 


lt. Massowe ® promisit pro annona sua VI mare. 
dedit totum. 


It. Detlevus de Golevitze pro annona sua in (iho- 
levitze VI mare. 


It. de Myvlstorp®® coloni Westensees solverunt 
Johan Möghele?’ pro 1 manso II mare. et 1 tremod. 
avene. Johann Hovemester II mare. et | tremod. avene 
et Make Mvlstorp II mare. et II tremod. dederunt totum. 


It. de Schiren Tymmo de Wedege promisit dare 
die beati Martini III marc. Nicolaus et Ludeco de 
Wedege, Vosterth et Lynkel de Segheberge ’* pro- 
miserunt pro eo. 


It. eives de Slamerstorp®” prope Oldeslo pro 5'/? 
mans. 151/® mare. dederunt: 15'/s mare. 


lt. Hartwicus et Tymmo dictus Meynerstorp'° de 
villa Daldorp*! promiserunt dimidiam lostam“ avene. 
Henr. et Tymmo dicti Voget promiserunt cum eis 
persolvend. quindena post Mich. 


lt. eives de Tentzefelde '® promiserunt pro VI 
mans. All ınesas avene. 
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It. Detlevus de Wensin ** filius domini Detlevi XXX 
pro sua curia. 

lt. de Krempse Reymarus de Krempse *° promisit 
Ill marc. pro duobus mans. et dabit duo tremod. avene. 

It. Margareta et Tale vidue de Krempse promise- 
runt III] marc. dominus Gotscaleus sacerdos de Letsingh 
promisit pro eis tribus antedictis, mulieres dederunt 
II mare. 

It. Martinus de Krempse promisit II tremod. avene, 
Adolphus promisit cum eo — 

It. Make de Krempse promisit IIII mesas avene. 
dedit 11. 

It. molendinarius de Stenbeke "® promisit II mare. 
Lenseco promisit pro eo. 

It. molendinarius de Blunke““ promisit Il marc. 
dedit eas, adhuc dedit quatuor marc. ex antiqua de- 
pactatione.*® 

It. Johan et Make dicti de Krempse *” promiserunt 
pro villa Reynsworde®’ XXXVI mesas avene pro XII 
mans. quindena post Mich. persolv. dederunt V tremod. 
avene. 

It. Tymmo et Widich de villa Schiren promise- 
runt dare pro equo rapto XX marc. die beati Martini. 
dederunt IIIIex mare. 

Johan Lubbentin et Johan Cros de Quale°! pro- 
miserunt cum eis manu conjuncta. 

lt. cives de Wedege°? promiserunt Detlevo Cros 
racione depactationis XVII marc. et IX tremod. avene 
pro IX mans sed boni eos vexillavit.°® dederunt Ill mare. 


De Blunke cives dederunt Marquardus Ill mare. 
it. alius Marquardus III mare. It. Marquardus Hammen- 
dorp III mare. it. Johan Erpsen III marc. it. Marquar- 
dus Ledege Il marc. it. supersunt IIII sol. 
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It. de Blunk dederunt 6'/s tremod. avene. 

It. coloni Marquardi Bremer’! de Krempse dede- 
runt II marc. et II tremod. avene. 

De minori Ronnowe propinquius Segh. jacente 
molendinaria dedit II mare. III sol. minus, Heyke II mare. 
Make Hevke II marc. Petrus II mare. Hartwicus II mare. 
Tymmo XXVI sol. Make Bernardi XXVII sol. cum di" 
Johan Eleri Il marc., Henr. Eleri II marc. molendinaria 
X sol. it. Make Bernardi 3'/s sol. 


De villa Wedege Johannes Greten’® solvit tre- 
modium avene, Riequardus VI modios Widich tremodium, 
Riequardus Wicels tremodium, Ludeco tremodium, Jo- 
hannes frater Widich tremodium. 

Radeco de Gladebrughe VI mod. Tymmo III mod. 

Cives de Gladebrughe dederunt dimidiam lost. avene, 


It. coloni Gotscalei de Wensin°® de ambabus Gor- 
beken et Dutschencampe dederunt II tremod. et IM 
mod. avene, it. unus de Gholevitze IX mod. avene. 

It. Abele puella de Mughesfelt et Henr. Karsge 
dederunt VI tremodia avene uno modio minus pro sua 
annona. 


De Thotzfelde dederunt III trem. et 1 mod. avene. 
Cives de Terbeken IIII mesas avene. 


De Ronnowe majori lengius jacente de Segh. dede- 
runt III tremod. avene it. VI mare. 


Anmerkungen. 1. Der Tag der Entdedung der Neliquien 
des Erzmärtyrer® Stephanus iſt der 3. Auguft. Gamaliel er: 
ſchien und verfündete, daß durch diefelbe die Dürre, die da- 
mals das Land heimjuchte, aufhören würde. 2, Die legten fünf 
Kolonen find aus Garbed, Kip. Warder, die beiden erjten aus 
Großrönnau, Rip. Segeberg. Weiter unten ift von zwei Dörfern 
G. die Rede, wie auch in der Urk. von 1249 und in einer des 
15. Jahrh. Das nad) 1866 von Echwerdtfeger-Wenfin nieder: 
gelegte Dorf beitand aus 11 Vollhufen und zahlreichen Kathen. 
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Seine Reſte find durch eine in die Trave fließende Au in zwei 
Teile geteilt. 3. Kamp, ein Heine Dorf im Kſp. Warder, im 
Gute Travenort. Nach der bekannten Urk. von 1249 erhielt der 
Lübecker Biichof von Grafen Johann den Zehnten aus Dudes(d)- 
fampe. Grell iſt wie Kaſch (Karsge) ein noch jegt in der Sege— 
berger Gegend vorfommender Familienname. 4. Goldenbed, 
Kip. und Gut Pronftorf. Urk. von 1249 Golenbige, 1222 
Solewiz. 5. Ein Bruder des weiter unten genannten Detlef 
von Wenfin. Er erjcheint ald Zeuge in Urf. von 1318 und 
1323 bei Leverkus, Urkundenb. d. Bistums Lübeck, und Hafle. 


6. Geld und Hafer waren alio von den Klolonen für 
den 8. September verfprochen, wobei zu beachten iſt, daß die 
Segeberger Kirhe eine Marientirche it. In unjerer Urkunde 
treten alle Deal für die coloni, nicht für die cives (Bauern) 
Nitterbürtige oder Freie ein. 7. Bon dem befannten, zuerſt 1238 
genannten Geſchlecht Rennowe in Klein »- Rönnau, Kip. Segeberg. 
Er erſcheint in einer Urf. von 1324 bei Leverfus, ©. 638 f. 
8. Cives werden in unjerer Urf. die Bauern namentlich) genannt, 
wenn fie gemeinjfam verfprechen. Der Ausdrud erfcheint auch bei 
Leverfus, wo 1221 ein magister civinm in Barpen und in Stein- 
feld genannt wird. Sonſt wird er jehr jelten vorfommen. Es iſt 
wahricheinlich, daß die Bauerjchaften, die hier als cives, ohne den 
Zufaß coloni, genannt werden, eine andere Rechtitellung hatten 
al3 die übrigen Dörfer. Der Zehnte KH. Rönnaus (Kenoulle — 
Renowe) wurde 1150 dem Hospital (der Kirche) zu Segeberg 
ad usum pauperum vom Bilchof Bizelin beitätigt. In der Urf. 
des Lübecker Biichofs für das Segeberger Kloſter vom Jahre 1216 
werden dem Hoſpital derjelben Kirche außerdem noch das benad): 
barte Klein-Niendorf und F Poppekendorpe (deren Gebiet 1260 
zum Weichbilde von Segeberg gehört. Halle 2, 93) beftätigt. Nach 
der Urf. von 1249 hat aber Graf Johann den Zehnten in beiden 
Rönnau. Die Mühle ift die noch eriitierende an der Rinne, die den 
Segeberger See mit der Trave verbindet. 


9. Da die Familie einige Jahre jpäter durch den Grafen 
von Holftein ihren Untergang fand, fo ift der deutſche Genetiv und 
die Weglaffung des »dominus« auffällig. 10, Bon Beſitz des Adels 
in Gr. Gladebrügge, Rip. Segeberg iſt ſonſt nichts befannt. Wäh- 
rend 1177 der halbe Zehnte dem Kohannesflofter und Lübeck ge 
hörte, hatte das Kloſter Segeberg 1444 den ganzen Zehnten. 
11. O. de ©. miles erfcheint 1322, Hafie 3, 275. 12. Ein Ebernus 
Sthen ift 1323 in der Gegend von Segeberg anjälfig. 13. Die 
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Hufner von Blunt, Rip. Segeberg, waren wohl nie coloni. Der 
Zehnte 1249 an den Biſchof von Lübeck. 14. Todesfelde, Kſp. 
Segeberg, fehlt in der Berpfändungsurfunde 1249. 15. Das kleine 
Zeitpächterdorf Neverftaven, Rip. Leezen, nach 1870 von Möller, 
Beliter des Hofes N. niedergelegt. 16. Bon Befig der Krummen— 
diek in der Gegend ift ſonſt aus jener Zeit nichts befannt. 17. ©. 
rector ecelesiae in 2. wird 1331 mit der Bilarie in Gifau be: 
fehnt. Leverkus, S. 701. 18. Er ftiftet mit feinem älteren Sohne 
Detlef 1333 eine Vilarie in der Kirche zu Warder. Leverfus, 
S. 138. 19. Wohl eine Windmühle, denn eine Waſſermühle bat 
dort nie erütiert. 


20. Zuerſt 1249 genannt, jet Hof P., Rip. Segeberg. 
Betluis ijt offenbar, wie Blunt, eine Wiedergründung der von 
Helmold genannten Holsatenses des 12. Jahrh. 

21. Das Dorf M., 1249 zuerft genannt, war, da niemand 
für dasſelbe veripridht, damals aljo nicht im Belig einer Familie 
von Muggesfelde. 

22. Wafendorf, Kip. Oldesloe, aber zum alten Amte Traven- 
thal gehörig. 

23. Die Brüder St. fommen ſonſt in gleichzeitigen Urk. 
nicht vor. Sechs Hufen des Dorfes gehörten 1261 dem Klojter 
Reinfeld. 24. Neuengörs, Kſp. Segeberg. 

25. Annona wird hier einfady Getreide heißen. Bol. Yever- 
fus Nr. 164 und 497. 26. Steinbed, Kip. Segeberg. 27. Es 
gab aljo zwei Dörfer Damsdorf, Kip. Bornhöved, worauf noch 
die zerjtreute Bauart von D. hinweiſt. »Media« bedeutet das 
zwijchen Segeberg und dem entjernteren (veren) D. fiegende Dorf. 
Ob hier ein Beliger des jpäteren Vorwerks Tarbed oder die Dorf- 
bur von T., das an D. grenzt, gemeint iſt, bleibt unklar. 

28. Camp nannte man früher einige zu Leezen gehörige 
Häuſer. 


29. Neuengörs. Noodt berichtet (2, 104) nah H. Ranzau, Detlef 
von Wenſin habe 1332 ein benefiecium im Kloſter Segeberg ge: 
jtiftet »cui 8 mansos (aljo jämtliche dortigen Hufen) in Niengoritz 
contulit.< 30, M. de Helle wird TO Jahre früher genannt. Haſſe 
2, 115. Wenfin hatte aljo Görs von den Helles überfommen. 

31. Krems im jegigen Gute Muggesfelde, Rip. Warder, 11 
Erbpacht- und 11 Erbzinsitellen, iiber welches ſonſt nichts befannt 
ift. Die Dame mit dem langen Namen jcheint die Tochter eines 
Belten Jordani von Mughesfelde gewejen zu fein. 
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32. Nach einer Urf. von 1305 (Leverkus 488) beftimmen 
Probſt und Konvent des Klojterd Segeberg, daß eine Rente aus 
Tarbed und Kuhlen »egenis ad portam sedentibus et elemosinam 
petentibus« zugewendet werde. Auch jeßt hat das Dorf 8 Stellen, 
1340 werden 10'/s mansi genannt. Halle, Bd. 3, ©. 627. 
33. Da die Bauern allein verfprechen, jo wird das hier zum eriten 
Male genannte Dorf Schieren, Kſp. Warder, U. Traventhal nicht 
immer, wie im Jahre 1600, zum Gute Rohlſtorf gehört haben. 

34. Ein Dorf Hol, Kſp. Segeberg, wird im 15. Jahrh. er: 
wähnt. Zur Zeit unferer Urk. war es alfo nicht bejegt. Ein 9. 
und 2. Lasbeke, miles werden 1334 erwähnt. 35. Ein H. Maſſe— 
befe ift 1380 Briefter in Oldesloe. 

36. Mielsdorf, Kip. Segeberg. 37. In Urf. von 1322 
und 1327 genannt. 38, Die beiden Segeberger Bürger veriprechen 
alfo für die Schierener Kolonen. 

39. Schlamersdorf, Kſp. Oldesloe, A. Traventhal. Nach 
einer Urf. vom Jahre 1465 hatte Herzog Adolf dem Rate von 
Segeberg eine Nente aus diefem Dorfe verliehen. Hille, ©. 71. 
40. T. Meynerftorp kommt 1319 als notarius und famulus in 
Urf, der Grafen Gerhard und Johann vor. 

41. Daldorf, Kip. Bornhöved. Es wird erft 1543 als Befig 
der Ranzau genannt. 42. Bei Zeverfus ift. eine lasta annonae 
12 talenta oder 8 Drömt. Nach dem Mnd. Wb. war eine last 
Kupfer — 1550 Pfund. B 

43. Tensfeld, Kip. Bornhöved. Uber die Rechtslage dieſes 
Dorfes liegen ältere Nachrichten nicht vor. 44. Vgl. Anm. 5. 

45. Krems, Kſp. Zeezen. Den 5 Beitragenden entiprechen 
5 jetzige Vollhufen. Das 1550 errichtete Segeberger Gaſthaus 
befigt nad) dem Verzeichnis von 1799 dort eine Jahrrsrente 
von 16 Sc. 

46. Un der Bisnig (— Steinbed) befindet fich jest Feine 
Mühle. Zwei Mark Nahresrente zahlte noch im 19. Jahrh. die 
Witternfche Hufe dort an das Segeberger Gafthaus. 

47. Die jebige Brandsmühle, Später zum Hofe Petluis 
gehörig. 

48. Anden Dörfern, in welchen nicht das Klofter die Ge— 
richtsbarkeit hatte, famen die Sühnegelder doch wohl dem Grafen zu. 

49, Johannes Erempft)je als Zeuge in Urf. von 1314 und 
von 1324 bei Leverfus ©. 635. 50. Renswühren, Kip. Born: 
höved, im Jahre 1462 im Bei von H. Pogwiſch. 51. Quaal, 
Kip. Warder. Es wird ſonſt in früherer Zeit nicht genannt. Die 
befaunte 1226 genannte Familie hataber zuerjt von dieſem Orte, nicht 
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von Quaal bei Grube ihren Namen, denn in jener Urf. fteht Th. de 
Quale zwilchen einem R. von Berlin und einem W. von Golden: 
bei. 52. Weede, Kſp. Segeberg, U. Traventhal. Die jelbitver- 
Iprechenden cives erjcheinen hier wieder in einem Dorfe, von dent 
eö im Regiiter Chriftian I. ©. 127 heißt: In und uth unßeme 
ganteme dorppe und gude tor Wedegen unde in allen jynen 
tobehoringen bewechlick unde unbewehlid, alfzet in fyner 
veltmarfe enden unde fcheden begrepen ys mit allen aderen 
holten wifchen weyden unde wateren mit aller grundt droge 
unde nath mit allen rechte unde gerichte unde myt aller nuth 
unde frisheyt alfe unfe vorfaren unde wi dat fulve dorppe 
und gudt wente herto je vrieft gehadt hebben nichtes 
buten to bejcheden. 

53. Vexillare, gebildet von vexare, ndd. moien. Et 
moigede je des gudes, das Gut that ihnen leid. 


54. Zu der Yübeder Familie de Brema? — Es ift Krems 
b. Warder gemeint. 

59. Grete iſt ein holjt. Bauernname. 96. ©. von der Wen: 
ſynen, ein Bruder Detlefs (vgl. Leverkus S. 569) wird 1323 in 
dem Bündnis des holfteinischen Adels genannt. 


2. Sur Gefchichte 
der Inmilie v, Schefted und der Eidernüter, 


Von P.v. Hedemann. 





Der in von Stemanns Beiträgen zur Wdelsgeichichte IV 
Die Familie v. Seheſted (Zeitihr., Bd. 1, ©. 54 ff, 
4,308 f., Berichtigung 2, 391 ff.) erwähnte Erbvergleich 
der Söhne des Enewold (Ewalt, Eymwalt) Seheſted zu 
Kluwenſyk (Zeitichr. 1, 71) aus dem Jahre 1554 befindet 
fi) noch im Driginal im Befite des Herrn Gutsbefigers 
Hönd auf Eluvenfiet, und ich bin durch die Güte des 
Herrn Paſtors Tietgens in Bovenau, dem Herr Hönd 
den Vertrag zur Einficht bereitiwilligit zur Verfügung ge- 
jtellt hat, in der Lage, folgenden Auszug daraus mit: 
zuteilen: | 

1. Hans don Seheſted verzichtet zu gunſten jeiner 
Brüder, die ihm jeder 6000 X auszahlen, auf Haus und 
Hof, fahrende Habe, Hausgerät, Korn, Baarichaft, Ader, 
MWiejen, Weiden, Hölzungen, Mühlen, Teiche, Dämme, 
Mühlenftröme, Moorwaſſer und fließende Waffer und 
Ströme ganz und gar, wofür aber die Brüder Jürgen 
und Bertram die Abfindung der Schweitern allein über: 
nehmen. Stirbt aber Jürgen oder Bertram ohne männ- 
liche Leibeserben, jo joll ihm Hans im Beſitze feines 
Gutes folgen und etwaige weibliche Erben abfinden. 

2. Sürgen v. Seheſted erhält den Hof Kluwenſyk 
mit allen Gebäuden, dazu Steinwehr, EChlersdorf und 
die alte Mühle mit dem Hofe ohne das da abgemerft, 
beitapelt und bejteint ijt, den Krug zu Bovenau mit 
Heine Glas, dem Hirchendiener, Markus Krey und Claus 
Bod, dem Hadelichneider, der bei dem Damme wohnt, 
mit der Falkerei. Bei Kluwenſieck bleiben die Hammen 
und Wiejen hinter Claus Mewes' Hof, die Baumbofs- 
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wieje, die auf diejer Seite der Mühlenbrücke liegt, die 
Saferfoppel bis zum Steinwehrer Brod bei der Eider 
entlang und, was man in der Stodfoppel gewinnen fann. 
Ferner bleibt dabei quitt und frei, ohne alle Bewahr, 
erblich und eigen das Ort Holz, wie es bejtapelt, bejteint 
und mit Kreuzen abgemerkt ift, von dem mittelſten Schad: 
burger Damm und Horjt bis zur Eider, den Weg ent- 
lang über das Reppelrodt, nad) dem Halen Moor Kamp, 
dann linfs entlang der Pflugivende und dem Zaun zurüd 
zum NReppelrodt, rechts nach dem Scharpenilje zwijchen 
Peter Krambeds und Claus NReimers’ Blod, durch das 
Soll auf die Steinbrüde entlang den Viewieſen auf die 
Brendenhorjt, dann in der Furche, die die Scheide ilt, 
neben der Tamwieſe bis zum WBollertsbrood wieder zur 
alten Eider. 

3. Bertram v. Seheited erhält 1100 % als Abfindung 
für die Klumwenjieder Gebäude und für den Hof und Ader, 
dazu Dojenrade, Wakendorf und Bovenau mit dern, 
MWiejen und Weiden, Rohrteich und Hölzungen außer dem 
eben bejchriebenen Ort Holz. Dazu fommt der Mühlen: 
teich mit der Aalkiſte und der Petersteich, der alte Hof 
und die Wieje vor der Mühle bis Sindeshof, die lange 
Has Wieſe und der Dubed. Ferner erhält Bertram den 
ganzen Dornskamp und ein abgejteintes Stüd vom Mühlen- 
famp über die Lehmkuhle zum Deſſale zurüd über das 
Deühlenland zum alten Mühlenweg. Vom Ellernholz und, 
was neben dem Mühlenteich ſteht, wo die Scheide ijt, 
joU Jürgen alles links, Bertram alles rechts der Scheide 
haben. Zum Bau eines Hofes joll Jürgen dem Bertram 
an gutem Bauholz je 3 Fach zu einem Wohnhauſe, einer 
Scheune, einem Kuhhauſe und einem Stalle geben und 
während der Bauzeit alle Woche zwei Tage jeine Leute 
zum Fahren und Bau. Weil die PDohenrader nicht viel 
Baunbufch Haben und man ihn nicht entbehren kann, joll 
Bertram den Zaun nutzen, der vom Scheideivege über 
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das Reppelrodt neben dem Halen Moor nach dem Scharpe- 
nifje und neben dem Halemoors Segeden bis zur Lange— 
mafenivieje verläuft, aber nur nach Notdurft und ohne 
die Eichen und Buchen. 

4. Auf den Feldmarken Dojenrade, Wafendorf, 
Bovenau und Alte Mühle jollen beide mit der Majt den 
Sejamtlauf haben, während EChlersdorf und Steinwehr 
Kluwenſieck vorbehalten bleiben, Dojenrade dagegen der 
Seheitedter Wald diesjeits der Eider. Im Falle bei einem 
Teil Mangel oder ſonſt Irrungen entitehen, jollen als 
Schiedsrichter enticheiden Key Sehejtedt und Chrijtopher 
Rankau oder auch zwei der nächiten Vettern oder Freunde. 

5. Das Kirchipiel Halten jie gemeinfam und Kirche, 
Kirchherr und Kirchendiener erhalten, wie von Altersher 
geichehen ijt, und ebenjo wird es gehalten mit den Stein: 
dämmen von Doſenrade bis an das Mühlenhed, auch 
mit dem Stadtiwege. Die Eider bleibt vom Mühlenbach 
bi$ zur breiten Eider bei Kluwenſiek, außer den Drei 
MWehren des Merten Krull, Marqurt Engeland und Beter 
Imken; diefe und die Strede bis zur Königsförder Scheide 
fommen zu Dofenrade. Die Tegelwieje, die Halbe Mönch: 
wiefe und die Vollertsiwiefe aber in der Krümmung 
(Krumme Linde) gehörten zu Nortfee. 


Diefen Vertrag, deſſen Grenzbeitimmungen die eines 
modernen Staatsvertrages durch ihre Genauigkeit und 
Umftändlichfeit beichämen, befiegelten außer den Drei 
Brüdern ihr Better Ehrijtopher Rankau zum Quernebed, 
ihre Oheim (Batersbruder) Key Sehejted zum Nortjehe 
(Groß-Nordſee) (vgl. Zeitichr., 1, 72) und ihre Schwäger 
Detlev Buchwald auf Neverjtorf und Gregor von Ahlefeld 
auf Seegaard. Wie die verwandichaftlichen Beziehungen 
der beiden legten und Chriftoph Rankaus genauer zu— 
ſammenhingen, habe ich nicht ermitteln können. Stemanns 
Beiträge ergeben darüber nichts. 

— — — 


3. Der Sylter Chromiſt Hans Kielholt, 


den Sach (das Herzogtum Schleswig, 11. Abt., ©. 217 ff.) 
auch nach Ausscheidung ſpäterer Einichiebiel als immer 
noch ziemlich räthielhaft bezeichnet, dürfte ſich mit ziem- 
licher Sicherheit als Hiftorifch bezeugte Perſönlichkeit feit- 
legen laljen, was die Glaubwürdigfeit des urjprünglichen 
Sternes der unter jeinen Namen gehenden Aufzeichnungen 
bedeutend zu erhöhen geeignet jein würde. 

ach feiner eigenen Angabe iſt er der Sohn eines 
aus Kiel gebürtigen Geijtlichen Albertus van Kyll, der 
nach der Abſchaffung der „heidenfchen prefter” mit neun 
anderen auf Befehl des Papſtes nad) Sylt geſchickt wird. 
Unter diejen „heidnijchen Brieitern” find, wie ſich aus 
Allem ergiebt, Anhänger der huffitiichen, reip. der wiflefiti- 
ichen Lehre zu verjtehen, die ja in Norddeutichland ftarf 
verbreitet waren. Hierdurch erklärt fich auch die Wieder- 
mweihung der durch die Neger entheiligten Gotteshäufer. 

Unjer Hans war damals acht Rahre alt, jein Ge— 
burtsjahr ijt demnach um 1409 anzujegen. Als er das 
zwölfte Jahr erreicht hatte, ſchickte ihn fein recht wohl: 
habender Vater auf Schulen, alio 1420/21. Um Ddiejelbe 
Beit, im November 1419, war in der mit Kiel und ganz 
Holitein in regitem Verkehr jtehenden Hanjejtadt Roſtock 
die erite hohe Schule des deutichen und ſtandinaviſchen 
Nordens entitanden und hier, in Rojtod, finden wir unter 
dem 11. Juli 1421 einen Johannes Alberii immatrifuliert, 
der die vollen Gebühren erlegt, alio in guten Verhält: 
nifjen lebt. Wenn auch fein Heimathsort genannt iſt (tie 
jehr Häufig in diefen eriten Jahren der Univerfität), jo 
paßt doch dies ſowohl wie der Name durchaus auf unjern 
Ehronijten. Weiter ift im Winter-Semeiter 1422/23 in 
Leipzig ein Johannes de Sale als Student eingetragen 
und zivar in der jächjtichen Nation. An das fleine Dorf 
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Saal bei Damgarten ift dabei wohl jchwerlich zu denken, 
dann aber bleibt nur Sal — Sylt (Sad a. a. O. ©. 213) 
übrig, zumal der Chroniſt jelbit von feinem Aufenthalt 
in Zeipzig berichtet. Unter den promovierten Baccalarien 
ift er allerdings nicht zu finden, doch. laſſen ich jeine 
Worte (Sach a. a. D. ©. 210, Anm.) „alle dat fe my od 
enen guden badalarius nömeden” ebenjo gut dahin deuten, 
daß er nach dem Urtheil jeiner Lehrer und Mitjtudieren- 
den recht wohl einen guten Baccalarius abgegeben hätte, 
ohne daß die formale Promotion jchon vorgenommen 
war. Allerdings fommen wir auf diefe Weile noch immer 
nicht zu dem Untergang des Dorfes Eytum; jehen wir 
von der nur als möglich angejeßten Identität des Roſtocker 
Sohannes Alberii mit dem Leipziger Johannes de Sale 
ab und nehmen an, daß legterer jeine Studien im W.-©. 
1422/23 überhaupt erjt begonnen bat (dann wäre jein 
Geburtsjahr auf 1410/11 anzulegen; ein Hinderniß für 
die Immatrikulation bildete die große Jugend nicht), To 
trifft ihn Die eilige Heimberufung durch den Vater im 
Spätherbjt 1434; der Jahreszeit wegen tritt er die Reiſe 
nach Hauje erit am 3. März 1435 an, findet aber den 
Bater nicht mehr am Leben, und ziwar war diejer „nicht 
wo de anderen vele vordrenfet, junder be is eines natur: 
lichen dodes geftorwen.” An die Gallenfluth des Jahres 
1434 zu denfen, fcheint faum angängig zu jein, da Die 
Chroniſten, voran Knutzen, bei jo großen Berlujten an 
Land und Leuten doch wohl beitimmtere Nachricht dar- 
über gegeben haben würden. Um zur Allerheiligen: Fluth 
1450 zu fommen, müßten tioir aber die ziemlich beitimmt 
gegebenen Daten etwas jtarf dehnen. 

Was nun zulegt den Namen Hans Kielholt betrifft, 
jo ijt derſelbe am einfachiten als Johannes Killonia-, 
Holtisatus) zu erklären. 

Roſtock. Ad. hofmeiſter. 


—v— 


4. Eine neue Gloſſenhundſchrift des hachſenſpiegels. 
Von 


Dr. Emil Steffenhagen, 
Geh. Regierungs-Rath und Direktor der Univerfitäts-Bibliothek. 


In diejer Zeitjchrift (21, 365 ff. 1891) Habe ich von 
den früher vorhanden gewejenen und den noch vorhandenen 
Handichriften des Sachienjpiegels in Holjtein Nachricht 
gegeben. Handelte es jich damals um drei Handichriften 
des Deutichen Sachjenipiegels und eine der Lateiniichen 
Bulgata, wobei auch die Gloſſe einmal vorfommt, jo fann 
ich heute über eine neue Gloſſenhandſchrift berichten. 

Herr Hauptpaftor Reinhold Boie in Tönning (vorher 
in Stellau), ') in deſſen Befit ſich das von Detlefien (25, 
99 ff. 1895) veröffentlichte „Heiligenjtedtener Miffale” be: 
findet, hatte die Güte, mir außer diefem Miſſale eine 
Anzahl anderer Handichriften-Refte und Drud: Fragmente 
zur Prüfung zu überjenden. Gleich das erite mit 1 be- 
zeichnete Stüd iſt ein Bergamentitreifen aus dem gloffierten 
Landrecht des Sachſenſpiegels. Der Streifen, das oberite 
Stüd eines Blattes, enthält auf beiden Seiten je 20 in 
ihrer Länge fait volljtändig erhaltene Zeilen der inneren 
Kolumne einer doppelipaltigen Gloſſenhandſchrift aus dem 
XV. Sahrhundert in mitteldeuticher Sprache. 


Die vordere, leicht lesbare Seite, am Kopfe mit dem 
roth gejchriebenen Worte Das, dem Überreit der Buch: 
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überjchrift, beginnt mit den Textworten: habe es gefouft 
vf deme ge- | meynen margfte in II. 36 $ 4 und führt 
den Text bis zum Schlujfe des Paragraphen: ap heſr) 
jich dor czu czwt felp dritte an (den) | heiligen. Die übrigen 
Baragraphen des Artikels (SS 5 bis 8) fehlen. Es folgt 
die Gloſſe (Hlofa) mit den vorgemerkten Anfangstworten 
des ganzen Artikels: Wer ober den andern tag und unter 
Fortlaſſung der auf Eife, den „Meifter des Privilegiums“, 
bezüglichen Eingangsworte ') beginnend: hir vmme ſetczit 
her defen arfti-) | culum, alzo ab her fprechen ſulde und 
abbrechend: vordrugfet. Dor vmme faltu | u. j. w. Die 
Belegitellen aus den fremden Rechtsquellen find ſämmtlich 
getilgt. 

Die jchwerer zu entziffernde, rothbraun gefärbte 
Nücdjeite bietet das zu den SS 4, 5 dejjelben Artikels ge 
hörige Gloſſenſtück von (m)icht, do her es vorkoufte bis do 
der anefang gefchut, der | u. f. w. Auch hier jind die Citate 
übergangen. Wir haben es aljo mit einer Gloſſenhand— 
Ichrift zu thun, deren bemerfenswerthe Eigenheit darin 
beiteht, daß fie gar feine Citate aus den fremden Rechten 
fennt. Ein Analogon dafür finden wir nur in den |päteren, 
aus der Gloſſe geichöpften Rechtsdenkmälern, die jich ihre 
Sähe angeeignet haben, ohne die zu ihrem Berjtändnik 
unentbehrlichen Citate wiederzugeben, wie das Cleviſche 
Stadtrecht und das Berliner Stadtbudh. Sitzungsberichte 
der Wiener Akademie. Philoſ.hiſt. Klaffe. Bd. 129 u. 131. 

Giner bejtimmten Ordnung der Gloſſenklaſſe kann 
das Boie’iche Fragment in Grmangelung enticheidender 
Merkmale nicht zugewieſen werden. 


) Homeyer, Der Prolog zur Glofie des ſächſiſchen Landrechts. 
Berlin 1854. ©. 22. Es ift das Bild von dem „blühenden Stamm“, 
deſſen Blume Gejundheit giebt, ein Bild, das Nikolaus Wurm ent: 
lehnt und weiter ausgeführt hat. Boehlau, Die Blume von Magdeburg. 
Weimar 1868. ©. 7, 28. 
pe — — 
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Bon 


R. v. Fischer - Benzon. 


> 


Am 26. Bande diejer Zeitichrift (S. 475— 524) hat 
I Herr Oberbibliothefar Dr. A. Wetzel eine große Zahl 
bon neuerjchienenen Werfen einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Seitdem ijt fein Litteraturbericht wieder er: 
ichienen. So jehr ich das auch bedauere, jo wenig bin 
ich bisher doch imjtande geweſen, diefem Übelftande ab: 
zubelfen. Einmal nehmen meine Berufsgeichäfte meine 
Zeit jehr vollitändig in Anjpruch, und dann bin ich fein 
Hiltorifer. Nur der Umstand, daß ich als Landesbiblio— 
thefar alle neuen Grjcheinungen, ſoweit fie die Provinz 
Schleswig - Holjtein betreffen, jammeln muß, läßt es mich 
wagen, den Leſern eine Überficht über die Litteratur der 
legten Jahre zu bieten. Ich bemerfe aber ausdrüdlich, 
daß ich nicht für Hiſtoriker geichrieben habe, denn Diele 
werden ſich ſchon ſelbſt zu helfen wiſſen, Tondern nur 
für „Liebhaber der Hijtorie,“ namentlich für ſolche, denen 
eine größere Bibliothek nicht unmittelbar zugänglich iſt. 
Dieſen fann es wünſchenswert jein, auf die neueren Er: 
ſcheinungen aufmerkſam gemacht zu werden, namentlic) 
wenn das in kürzeren Zwiſchenräumen geichieht. Und da 
es jolchen auch von Wert zu jein pflegt, einiges über 
den Inhalt der angeführten Schriften zu erfahren, jo 
babe ich bei Büchern, die ich genügend zu fennen glaube, 
in Kürze meine Meinung zum Ausdrud gebracht. 
Manchem ijt es vielleicht auch willfommen, daß 
ih die einjchlägige däniſche Litteratur möglichit voll- 
jtandig angegeben habe. Die Kriege von 1545 —50 und 
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von 1864, ſowie die Verhältniffe im nördlichen Schles: 
twig und die Geichichte Schleswigs nehmen das Intereſſe 
der jegt lebenden Dänen jehr lebhaft in Anipruch. Ein 
Teil der auf diefem Gebiete erichienenen Schriften trägt 
einen gegen Deutichland gerichteten jtarf agitatorischen 
Sharafter. Es joll aber bereitwilligit anerfannt werden, 
dat ein anderer Teil, und zwar der gebaltvollere, eine 
möglichjt objektive Behandlung des jchivierigen Stoffes 
eritrebt. 

Auf die in Zeitichriften verjtreuten Arbeiten iit im 
Folgenden nur wenig Rüdficht genommen, und zwar des: 
halb, weil wir in der Bibliographie der deutichen 
Beitichriften-Litteratur, Hrag. dv. F. Dietrich, ein 
Hülfsmittel bejigen, durd) das wir rajch erfahren können, 
ob über einen bejtimmten Gegenjtand irgend etwas in 
deutſchen Zeitichriften veröffentlicht it. An Bd. 1 der 
Bibliographie für 1396, Leipzig 1897, find über 275 
Beitichriften berüdjichtigt, in den neueren Jahrgängen aber 
über 1000. Für größere Bibliothefen ijt diefe Biblio: 
graphie gleichham ein Regiſter für die bon ihnen ge: 
haltenen Zeitichriften, kleineren Bibliothefen gewährt fie 
die Möglichkeit, fich über den Anhalt der Zeitichriften zu 
unterrichten ohne Diele jelbit zu halten. Allen Gymnaſial— 
bibliothefen kann die Anicyaffung dieſer Bibliographie 
daher dringend empfohlen werden. 

Bemerft mag bier noch werden, daß fich in „Die 
Heimat,” Die unter ihrem jeßigen Serausgeber, 
Rektor 9. Lund, einen erfreulichen Aufichwung nimmt, 
. deren 10. Sahrgang jest ericheint, eine aroße Zahl von 
jehr nüglichen Litteraturnachweilen finden. Die in Bremen 
erjcheinende Zeitjchrift Niederjachien, hrgg. vd. Her: 
mann Heiberg in Schleswig und Friedr. Freuden: 
thal in Fintel, verfolgt ähnliche Ziele wie „Die Heimat,“ 
berüdfichtigt aber ein jehr viel größeres Gebiet; zu diejem 
gehört auch Schleswig - Holijtein. 
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Vor allem ift bier aber hinzuweilen auf: 
Sahresberichte der Geſchichtswiſſenſchaft, 
die in Berlin, R. Gaertners Verlagsbuchhandlung, er: 
jcheinen. In diefem bilden Schleswig: Holijtein, Mecklen— 
burg und Pommern eine Gruppe, Die zur Zeit von 
Ad. Hofmeiiter in Roſtock bearbeitet wird. 


Da es für die Landesbibliothef von großem Wert 
iit, alle die Herzogtümer behandelnden Arbeiten zu be: 
figen, jo benußge ich diefe Gelegenheit, um alle Lands— 
leute, mögen fie nun innerhalb oder außerhalb Schleswig: 
Holſteins wohnen, zu bitten, einen Abdrud ihrer Arbeiten, 
die in Zeitichriften erjcheinen, an die Landesbibliothef 
einzufenden. 

Um über das große Material, das fich in den lebten 
Jahren angejammelt hat, einen beiferen Überblid zu ge: 
winnen, lajje ich die Schriften im wejentlichen jo auf: 
einander folgen, wie es im 


Katalog der Provinzial-Bibliothef 

für Schleswig: Holftein,') Schleswig 1896 — 98, 
in der Abteilung Schleswig: Holitein der Fall iſt; für 
die dänischen Bücher Habe ich aber feine beiondere Ab: 
teilung geichaffen, fondern dieje find ihrem Inhalte nad) 
unter die übrigen verteilt. &s läßt fich eben nicht mög— 
lih machen, die Grenzen gar zu eng zu ziehen, und es 
hat manches Buch aufgenommen werden müljen, in dem 
unjerer Heimatsprovinz nur ein Kleiner Platz eingeräumt 
iſt. Die bier benukten Abteilungen find: 
. Altertümer, Kunſt, Sagen ꝛc. 
. Geographie und Topographie. 
. Naturfunde und Naturgeichichte. 
. Kirche und Schule, Univerfität. 
. Rechtswejen und Verwaltung. 


se — 


de 


) Jetzt: Schleswig: Holfteimiiche Yandesbibfiothet in Kiel. 
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6. Volkswohl und Volkswirtſchaft. 

7. Geichichte. 
a) Berjonalgeichichte: Memoiren, Tagebücher, Briefe ır. 
b) Gejchichte der Provinz Schleswig: Holitein. 
ce) Seichichte des Herzogtums Schleswig. 
d) Geichichte einzelner Gebiete und Ortichaften, Chro- 

nifen, einjchließlich Führer ꝛc. 

8. Sprachwiſſenſchaft, Litteraturgeichichte und schöne 

Litteratur. 


1. Altertümer, Kunſt, Sagen. 


Dem 41. Berichte des Schleswig-Holijteinifchen 
Mufeums vaterländiicher Altertümer bei der Uni— 
verfität Stiel, hrgg. dv. 3. Mestorf, Kiel 1897, iſt jetzt 
der 42. Bericht, Kiel 1900, gefolgt, und zwar von der: 
jelben Derausgeberin. In diefem legten Heft findet ſich 
eine Abhandlung über Moorleichen, veranlaßt durch die 
bei Damendorf, Kip. Hütten, gefundene Leiche, aus der 
Feder von Fräulein Profeſſor Mestorf. 

Müller, Sophus, Nordiiche Altertumstunde. Nad) 
Funden und Denfmälern aus Dänemark und Schleswig 
gemeinfaßlich dargeitellt. Deutiche Ausgabe, unter Mit: 
wirkung des Verfaſſers bejorgt v. Otto Zuitpold Firiczef. 
Bd. 1, Straßburg, 1896-97; Bd. 2, ebd. 1898. 

Montelius, Oscar, Die Chronologie der ältejten 
Bronzezeit in Nordbdeutichland und Skandinavien. Braun: 
ichtweig. 1900. 4°. (Sonder-Abdrud aus dem „Archiv für 
Anthropologie,” Bd. 25 und 26.) 

Splieth, W., Inventar der Bronzealterfunde aus 
Schleswig: Holitein. Kiel und Leipzig. 1900. 

Kröhnke, D., Unterfuchungen vorgefchichtlicher 
Bronzen Schleswig: Holjteins. 2. Aufl. Hamburg. 1900, 

Yilieneron, Rochus von, u. Wimmer, Ludvig, 
Der Rıumenjtein im Schleswwiger Dom. Kiel. 1598. 
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Traeger, Eugen, Friefiihe Häufer auf Den 
Halligen. In: Mitteilungen aus dem germ. National— 
mufeum, Ig. 1896. Nürnberg, 1896, ©. 112 — 119. 4°, 

Für die Anthropologie im bejonderen ijt auf das 
Archiv für Anthropologie und Geologie Schleswig: 
Holſteins und der benachbarten Gebiete, Kiel und Leipzig, 
Bd. 2, 1896 — 97, Bd. 3, 1898 — 1900, zu verweilen. Aus 
diefen find beſonders abgedrudt: 

Mittheilungen des Anthropologijchen Ver: 
eins in Schleswig: Holitein. 9. 10 —13. Kiel. 1897 
bis 1900. 

Beiträge zur Kunſtgeſchichte Schleswig: Hol: 
jtein®. 

1. Matthaei, Adelbert, Zur Kenntnis der mittel: 
alterlihen Schnigaltäre Schleswig - Holiteins. Leipzig. 
1898. 4°. 

Brandt, Gustav, Das ſchleswig-holſteiniſche Fron— 
tale im germaniichen Mujeum. (Mit 1 Tafel, IV.) In: 
Mitteilungen aus dem germaniichen Nattonalmujeum, 
hrgg. vom Pireftorium, Ag. 1896. Nürnberg, 1896, 
©. 121—130. 4°. 

Das Frontale jtanımt aus der Kirche zu Quern 
in Angeln. 

Traeger, Eugen, Geſchnitzte friefiiche Thüren im 
germaniichen Muſeum. (Mit 1 Lichtdrudtafel, V), ebd. 
©. 130 —134. 4°. 

Brandt, Guſtav, Dans Gudewerdt. Ein Beitrag 
zur Kunſtgeſchichte Schleswig: DHolfteins. Leipzig. 1898. Fol. 

Ein Mangelbrett des Hans Gudewerdt. 
Aus dem Jahrbuch der Hamburg. Wiſſenſch. Anjtalten 16. 
Hamburg. 1899. 4°. 

Müllenhoff, Karl, Sagen, Märchen und Lieder 
der SHerzogtümer Schleswig Holjtein und Lauenburg. 
(Kiel. 1845) Anajtatifche Reproduktion. Stiel. 1899. 
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Rasmusjen, Hans, Sonderjydife Sagn og gamle 
Fortellinger. Odenſe. 1899. 


Hier muß aufmerfiam gemacht werden auf 

Medlenburgiiche VBolfsüberlieferungen, ge 
ſammelt u. hrgg. v. Richard Wojfidlo. Bd. 1. Nätiel. 
Wismar. 1897. Bd. 2. Die Tiere im Munde des Volkes. 
ZI. 1. ebd. 1899. 

Hierin findet fich vieles, das ganz ähnlich auch bei 
uns vorkommt. 


2. Geographie und Topographie. 

Sad, August, Geographie der Provinz Schleswig— 
Holitein und des Fürftentums Lübeck. Für 2 Stufen. 
8. Aufl. Schleswig. 1897. 

Diten, 9. H. v., Kleine Heimutsfunde der Provinz 
Schleswig - Holjtein. Ein Auszug aus desjelben Handbuch 
für die Hand der Schüler. 5. Aufl. Mit 1 Karte von 
A. Göttſch. Flensburg. 1898. 

Lettau, H., Provinz Schleswig: Holjtein und Die 
freien Städte Hamburg und Lübeck. Mit 1 Karte. 
Leipzig. 1899. 

(Lettau’3 Kleine Heimatsfunden von Deutfchland. 
Nr. 8.) 

Diele drei Schriften find Schulbücher. 

Die Nivellements-Ergebnifje der trigonometri- 
ſchen Abteilung der Königl. Preußiſchen Zandes-Aufnahme. 
9. 4. Provinz Schleswig-Holjtein und die Groß— 
berzogtHümer Medlenburg. Mit 3 Überfichtsblättern. 
Berlin. 1897. 

Hanjen, Reimer, Zur geographiichen Verteilung 
der Berfonennamen Schleswig: Holjteins um 1500. Au: 
Globus, Bd. 78, Nr. 4. Braunfchtveig. 1900. 4°. 

Neue Köge in Süderdithmarfchen. In: 
Globus, Bd. 73, Nr. 22. Braunſchweig. 1898. 4°. 
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Erihien, Jens, Topographie des Landkreiſes Kiel. 
Stiel. 1898. 


(17. Ereurfion der Geographiichen Gejellichaft zu 
Greifswald.) Ercurjion nah Dit-Schleswig- Hol: 
jtein und der Inſel Sylt am 5.— 10. Zuni. Mit 1 Über: 
jichtsfarte der Inſel Sylt und I Skizze des Exrcurfions: 
gebietes. Greifswald. 1900. 


Traeger, Eugen, Die Rettung der Halligen und 
Die Zukunft der jchleswig - holjteinijchen Nordjeewatten. 
Stuttgart. 1900. 

Man vergleiche weiter unten: Gejchichte einzelner 
Gebiete und Drtichaften, Chroniken ꝛc. — Führer und 
Reifehandbücher juche man auch dajelbit. 


3. Naturfunde und Naturgeichichte. 


In erjter Linie find zu nennen: 

Wiſſenſchaftliche Meeresunterfuchungen, braa. 
v. der Kommiſſion zur wiljenfchaftl. Unterjuchung der 
deutichen Meere in Kiel und der Biologiichen Anstalt auf 
Helgoland. Neue Folge. Kiel und Leipzig. Fol. 

Diejes jehr Ichön ausgeftattete Werf geht zwar über 
die Grenzen der Provinz hinaus, enthält aber vorzugs— 
weile ſolche Arbeiten, die fi) auf die Meere unjerer 
Küjten beziehen. Bon Bd. 3 au zerfällt jeder Band in 
zwei Abteilungen, Kiel und Helgoland. Seit 1897 find 
erichienen: Bd. 2 und 3 vollitändig, Bd. +, Abt. Kiel 
und Abt. Helgoland, 9.1, Bd. 5, Abt. Kiel. 


Forihungsberichte aus der biologischen Station 
zu Plön. Hrgg. dv. Otto Zacharias. Th.5. Stuttgart. 1847; 
Th. 6, Abt. 1—2, ebd. 1897-98; Tl. 7, ebd. 1899. 


Schriften des naturwiljenjchaftlichen Vereins für 
Schleswig: Holjtein, Bd. 11, 9. 1—2. Kiel. 189798. 
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Für Geologie iſt zu berüdfichtigen: 

Archiv Für Anthropologie und Geologie 
Schleswig:Holjteins und der benachbarten Gebiete. 
Stiel und Leipzig. Bd. 2, 1896 — 97; Bd. 3, 1898 — 1900. 

Gottſche, E., Die Endmoränen und das marine 
Dilupium Schleswig: Holiteins. Th. 1. Die Endmoränen. 
Mit 7 Tafeln und 1 Karte. Th. 2. Das marine Dilupiunmn, 
Hamburg. 1897-—98. 

Sonderabdrud aus den Mitteilungen der geographi- 
ſchen Gefellichaft in Hamburg. Bd. 13 u. 14. 

Haas, H., Begleitivorte zu dem geologijchen Profil 
des (Hailer Wilhelm-Kanals. Anhang zu: Der Bau des 
Sailer Wilhelm-Kanals v. J. Fülfcher. Abth. 1, Berlin. 
1898. Fol. 

Die Begleittivorte beziehen ſich auf Tafel 4/5 des 
zu dieſem Werf gehörigen Atlaſſes. 

Prahl, B., Flora der Provinz Schleswig: Holitein, 
des angrenzenden Gebietes der Hanſeſtädte Hamburg und 
Lübeck und des Fürjtentums Lübed. 2. Aufl. des 1. Teils 
der fritiichen Flora der Provinz Schleswig: Holjtein ac. 
Stiel. 1900. 

Brid, E., Beitrag zur Bilzflora des Sachlenwaldes. 
An: Berhandlungen des naturwijlenichaftl. Vereins in 
Hamburg. 1897. 3. Folge. 5. Hamburg. 1898. 

Saap. Otto, Beiträge zur Moorflora der Um: 
gegend von Hamburg. In: Verhandlungen des natur: 
wijlenjchaftl. Vereins in Hamburg. 1899. 3. Folge. 7. 
Hamburg. 1900. 

Auf Bäumen wachjende Gefäßpflanzen in der 
Ungegend von Hamburg. In: Verhandlungen des natur: 
wiſſenſchaftl. Vereins in Hamburg. 1897. 3. Folge. 5. 
Hamburg. 1898. 

Buerfel, Emil, Biologische Studien über Die 
Fauna der Stieler Föhrde. Kiel und Leipzig. 1900. 
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Schadt, Johann, 1898. Stapelholmer Nitro: 
nomifcher Almanach. Wettervorausfagungen für Xand 
und Gee. Meldorf. 1897. 


4. Kirche und Schule; Univerſität. 

Schriften des Bereins für jchleswig hol: 
jteiniiche Kirchengeſchichte. 

1. Reihe (große Schriften). Publikationen. 9. 1. 
Quellen und Bearbeitungen der ſchleswig -holſteiniſchen 
Kirchengeichichte. Syitematisch und chronologisch zuſammen— 
geitellt v. Friedrich Witt. Kiel. 189%. 

2. Reihe (kleine Schriften). Beiträge und Mitteilungen. 
9. 1-5. Kiel. 18971900, 

Es iſt jehr zu beflagen, daß die geiltlichen Herren, 
die früher an der Zeitichrift für Schleswig : Holfteinifche 
Geſchichte mitarbeiteten, ſich abgelondert haben; auf der 
anderen Seite wollen wir uns darüber freuen, daß jie 
jo fleißig find. Bon befonderer Bedeutung, nicht blos für 
das firchengeichichtliche Gebiet, ijt die Arbeit dv. Fr. Witt 
über Quellen zc. der jchlesw.-holjt. Kirchengefchichte, auf 
die ich weiter unten bei Gefchichte genauer zurüdfomme. 


Statijtif der Kirchlichen und Unterrichts: Ber: 
waltung in der Provinz Schleswig: Holitein, (3.) im Jahre 
1897. Kiel. 1897. 


Liturgijt Haandbog til fri Afbenyttelſe for den 
evangel.-Iutherife Kirfes Breiter i Provindien Slesvig- 
Holiten |. Udg. af det Kongel. evangel.-lutherife Kon: 
ſiſtorium i Kiel. Schleswig. 1900. 


Liber Agendarum ecelesiae et diocesis Sleszvi- 
censis. Hrgg. d. Joſeph Freiſen. Paderborn. 1898. 


Höhnk, Helene, Königs: und Gchtebriefe. In: „Der 
Deutiche Herold,” Nr. 5, Berlin. 1900. +4", 


368 Litteraturbericht für die Jahre 1897 — 1900. 


Hier jchliegen fich wohl am ungezwungenjten an: 
Frensſen, Guſtav, Dorfpredigten. Göttingen. 1899. 
Diejes liebenswürdige Buch hat bereits im Laufe 
eines Jahres eine neue Auflage erfahren. 
. Gewijjenszeugnis eines Duellanten gegen das 
Duell von einem Schleswig - Holjteiniichen Kampfgenoſſen 
1848/51. Stettin. 1897. 


Runge, ©. €. Th., Das Volksſchulweſen der Pro— 
vinz Schlestwig - Holitein. Syſtematiſche Zuſammenſtellung 
der bezüglichen Geſetze ꝛc. TI. 3. Nachtragsband, ent: 
haltend die Geſetze ꝛc. aus den Jahren 1888 — 1900. 
Schleswig. 1900. 

Berhandlungen der 30.—32. allgemeinen ſchleswig— 
holfteiniichen Lehrerverfammlung. Flensburg. 1897-99. 

Jahrbuch des Pädagogischen Vereins für Altona 
und Umgegend. Hrgg. v. Bädagogiichen Verein. Jg. 2— 
Altona. 1897— 1900. 

Bernede, U, Die Haderslebener Gelehrtenichule 
vor 100 Jahren. Hadersleben. 1898. 4°. Progr. 

Feitjichrift zur Feier des 25jährigen Beſtehens des 
Matthias Claudius: Gymnafiums am 15. Oftbr. 1897. 
Wandsbek. 1897. 4°. 

MWasner, Julius, Geichichte der eriten 50 Jahre 
der Zauenburgiichen Gelehrtenjchule zu Rapeburg. Bei: 
lage zum Jahresbericht von 1896. Rabeburg. 1896. 

Esmarch, F. von, Denkſchrift betr. den Neubau 
der medizinischen Klinik. Kiel, 10. März 1900. Als Manu— 
jfript gedrudt. Kiel. 1900, 

Steffenhagen, ©., Zur Erinnerung an die Guten: 
berg: Ausstellung (im Lejejaal der Königl. Unwerſinuts 
Bibliothek) in Kiel. Kiel. 1900. 

Das Bibliothekgebäude der Univerſität Kiel 
und ſeine Erweiterung. Eine Denkſchrift. Mit einem An— 
hange und 4 Zeichnungen. Kiel. 1900. 
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5. Rechtsweſen und Verwaltung. 


So wie die Sachen jest liegen, werden auf dem 
Gebiete des Nechts nicht mehr viele Schriften erjcheinen, 
die beionderen Bezug auf Schleswig: Holitein haben. 
Zur Geichichte unferer Verfaſſung gehört: 


Bolquardien, Chr. A., Feitrede zur Feier des 
funfzigjährigen Gedächtniffes der Erhebung Schleswig: 
Holiteins gehalten in der Aula der Univerfität Stiel am 
24. März 1898. Kiel. 1898. 

Der Verfaſſer giebt uns einen Überblid über die 
Berfafiungsgeichichte Schleswig: Holiteins. Anknüpfend an 
die Handfeſte Chrijtians I., worin diejer die Privilegien 
der Herzogtümer bejtätigt und das Verbundenjein der 
beiden Länder für ewige Zeiten verbürgt, zeigt er, wie 
dieje Urkunde bis auf unjere Tage zu recht bejtanden hat 
und wirkſam geblieben ijt. Weit Genugthuung ſieht man, 
wie der Berfafler die Verdienjte Friedrich Chriſtoph 
Dahlmanns hHervorhebt, denn bei der Aufmerkſamkeit, 
die man in den lebten Jahren Uwe Jens Lornjen ge: 
widmet hat, drohte Dahlmanns Bild in den Schatten 
zu treten. 


Müller, War, The Schleswig-Holstein Question 
and its Place in History. In: The Nineteenth Century, 
No. 243, May 1897. London. 

Der Artikel, der im wejentlichen auf Zanjen-Samtver, 
Schleswig: Holiteins Befreiung, bajiert, iſt dem Prinzen 
Chriſtian von Schleswig: Holjtein vorgelegt geivejen und 
von ihm gebilligt worden. 


Sörgenien, U. D., The Danish View of the Sles- 
vig-Holstein Question. In: The Nineteenth Century, 
No. 250, December 1897. London. 

Dieje Entgegnung iſt auf den Wunjch einer hoch: 
geitellten Berjönlichfeit (an exalted Personage), die une 

Zeitſchrift, Bd. 30. 24 
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ichtver zu erraten ift, veröffentlicht worden und von einem 
ſehr ſtark deutichfeindlichen Standpunkte aus geichrieben. 

Die Geſin —— für die Herzogthümer Schles— 
wig und Holſtein, wie ſie von Neujahr 1900 an gilt, 
nebſt den zubehörigen Geſetzen mit Verzeichniſſen und Be— 
merkungen hrgg. v. W. Ch. Francke. Kiel und Leipzig. 1900. 


Provinzial-Handbuch für Schleswig-Holſtein. 
Hrgg. mit amtlicher Unterſtützung des Königl. Ober— 
präſidiums und der Königl. Regierung (vb. Heinrich 
Sdardt). Ig. 6, 1897. Kiel. 1897. 

Wagner, Georg, Handbuch enthaltend die Polizei: 
Verordnungen für die Provinz Schleswig. Holitein in Ber: 
bindung mit mehreren, das polizeiliche Intereſſe berühren: 
den Geſetzen ꝛc. 2c. Kiel und Leipzig. 1897. 


Staad, 9. C., Das Polizeiwejen. Unter befonberer 
Berüdfichtigung der Provinz Schleswig-Holitein bearb. 
Schleswig. 1898. 

Prütz, Gujtavd, Sammlung der gebräuchlichiten 
landespolizeilichen Verordnungen für Schleswig: Holitein, 
Jämmtlicher Zocal:VBerordnungen für den Zandfreis Kiel zc. 
Kiel. 1809, 


6. Volkswohl und VBolfswirtichaft. 

Feſtſchrift für die 2djährige Jubelfeier des Pro— 
vinzial» Verbandes der freitv. Feuerwehren Schlesiwig- 
Holiteins am 9. —11. Sept. 1899 in Glüditadt. Glüd: 
itadt. 1899. 

Krueger, Baul, Landwirthichaftliche Kreishaft: 
pflichtvereine in Schleswig: Holjtein. Unter Benußung der 
Acten der Schlesw.:Holit. Tandwirthichaftl. Berufsgenoiien: 
ichaft betr. Haftpflicht zc. Oldesloe. 1898. 
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Der „Zahres- Bericht des Schleswig - Holjteiniichen 
Zandwirthichaftlichen Generalvereins” erjcheint nunmehr 
unter dem Titel: 

Sahres-Bericht der Kandwirthichaftsfammer 
für die Provinz Schleswig: Doljtein. 

Der erjte von diejfen für das Jahr 1806 erichien 
Kiel, 1897. Dieje Berichte enthalten eine große Zahl von 
Angaben, die auc) in weiteren Kreiſen Beachtung ver: 
dienen. Demjenigen für 1898, Kiel, 1809, iſt als Anhang 
beigefügt: 

Ueber Marſch- und Geeitwirthichaften in Dith- 
marichen v. Direktor Dr. Clauſen (in Heide). 


Grunenberg, W., Die Landarbeiter in den Pro— 
vinzen Schleswig-Holjtein und Hannover öjtl. der Wejer, 
jowie in. den Gebieten des Fürjtentums Lübeck und 
der freien Städte Lübeck, Hamburg und Bremen. 
Tübingen. 1899. 

Erichien als Heft 2 von: Die Landarbeiter in den 
evangeliichen Gebieten Norddeutichlands. In Einzel: 
daritellungen nach den Erhebungen des Evangeliich : So: 
zialen Kongreſſes hrgg. v. Max Weber. 


Retzlaff, F., Adreß-Buch für Schleswig-Holſtein 
einſchließlich Herzogthum Lauenburg und Fürſtenthum 
Lübeck. 7. Aufl. Reinfeld (Holit.) 1897. 


Adreßbuch und Geſchäfts-Handbuch für Stadt und 
Kreis Edernförde. Geernförde. 1897. 


Füljcher, J., Der Bau des Kaiſer Wilhelm: Kanals. 

Nach amtl. Quellen unter Mitwirfung des Neg.: Baus: 

meifters Hans W. Schul bearb. Nebjt einem Anhang: 

„Begleitworte zum geologiichen Profil des Kanals“ v. 

Hippolyt Haas in Kiel. Abth. 1 mit 136 Abbildungen 

im Text und einem Atlas enthaltend 30 Tafeln in Stein: 
24® 
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itich. Berlin. 1898. Fol.; Abth. 2 mit 205 Abbildungen 
im Tert und einem Atlas enthaltend 23 Tafeln in Stein- 
jtich. ebd. 1899. Fol. 

Der Kailer Wilhelm-Kanal und jeine Bedeutung 
für die Handelsichiffahrt. Mit 9 Illuſtr. v. C. Schildt. 
Hamburg. 1897. 

Beionders abgedrudt aus Hamburgs Handel und 
Verkehr, Ausgabe für 1897/99. 


Sartori, W., Der Elbe-Kiel-Kanal. Berlin. 1898. 


Die Betheiligung der Intereſſenten an 
vem Zuſtandekommen des Elbe-Kiel-Kanals. Kiel. 1898. 


Angaben über die Häfen und Anlegeitellen der 
ſchleswig-holſteiniſchen Oſtſeeküſte. Hrgg. p. Reichs - Marine: 
Amt. H. 1. Mit 28 Plänen auf 11 Blättern, Berlin. 
1808, 9.2. Mit 20 Plänen auf 8 Blättern, ebd. 1900. 4°. 

Der Bau des Elbe-Trave-Kanals und jeine 
VBorgeichichte. Mit 18 Portraits, 10 Abbildungen und 
1 Landkarte. Lübeck. 1900. 

Der Elbe-Trave-Kanal (Karte). Lübeck und 
Lauenburg (Elbe). 1900, 

Die Eröffnungsfeier des Elbe - Trade - Kanals. 
Selammt:Feit- Bericht. Lübeck. 1900. 

Hieran jchließt fi) am zweckmäßigſten an: 

Gaederg, Karl Theodor, Lübecks Kaiferthor. 


Dem Deutjchen Kaiſer Wilhelm 11. gewidmet. Mit Feder: 
zeichnungen des Verfaſſers. Lübed. 1900. 





Roſenkranz, Albinus, Die Rojtfreimarfen der 
Herzogthümer Schleswig: Holitein. Xeipzig. 1897. — Ber: 
nianentes Handbuch der Poſtfreimarkenkunde zc. v. Hugo 
Krögich, TI. I, Deutiche Staaten, Abjchnitt 15. 
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7. Geichichte. 
a) Perfonalgelfdhichte: Wemviren, Tagebücher, Briefe ufw. 

Die Allgemeine Deutiche Biographie (AU.D.B.) 
bat jest mit dem 45. Bande einen vorläufigen Abſchluß 
gefunden; es folgen nun Ergänzungen, die bis Ende 1599 
geben jollen. Welches Anjehen der Herausgeber dieſes 
monumentalen Wertes, Freiherr R. v. Lilieneron, 
Klojterpropit in Schlesiwig, bei feinen Mitarbeitern und 
dem wiſſenſchaftlich arbeitenden Publikum genießt, ift im 
Auguſt diejes Jahres von der Tagespreiie lebhaft zum 
Ausdrud gebracht worden. 

Während die A. D. B. die behandelten PBerjonen 
alphabetiſch aufführt, bringt Anton Bettelheim in dem 
von ihm herausgegebenen Werke Biograpbhiiches Jahr: 
buch und Deuticher Nefrolog eine Ueberjicht über die 
ſämmtlichen hervorragenden Todten eines Jahres uſw. Er: 
ichienen jind drei Jahrgänge für 1896-98, Berlin, 
1897 — 1900. 

Ein Seitenjtüd zur A. D. B. ift Danſk biografiſk 
Lexikon, tillige omfattende Norge for Tidsrummet 
1537—1814. Udg. af C. F. Brida. Der Herausgeber ver: 
fügt über eine Mitarbeiterjchaar, unter der fich die beiten 
dänijchen Gelehrten finden. Die einzelnen Artikel zeichnen 
jid) deshalb durch ihre Zuverläſſigkeit aus; zum Zeil jind 
jie Kleine Meiiterjtüde. Da auf die Herzogtümer Nüdlicht 
genommen wird, fo ist das Buch ein unentbehrliches Dülfs- 
mittel auf dem Gebiete der Geichichtsforichung. Erichienen 
ind bereits 13 Bände (Bd. I erichten 1857) in „Gylden— 
dalife Boghandels Forlag”, Kjobenhapn. 

Ein Werk, das im Intereſſe der Biographie, der 
Kunſt und der Gejchichte arbeitet, iſt: 

Lund, © F. S., Danife malede PBortretter. En 
bejfrivende Katalog udg. under Medvirfning af E. Chr. 
Anderjen. Kjobenhavn. +". 
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Bd. 1, über deſſen vollftändiges Ericheinen mehr 
als 5 Fahre Hingingen (1895 — 1900), enthält in feinem 
1. Zeile 2 Borträts aus der königl. däniſchen Familie 
(die dän. Königsfamilie 1794 u. Caroline Mathilde als 
Dberjt ihres Leibregiments) und eine Reihe alphabetiich 
geordneter Bilder, im 2. Teile die Bilder aus Soro Afa- 
demi, Wedelsborg, Iſelingen (früher Bordingborg Slot), 
Boſjö Kloſter (in Schonen) nebſt Anhängen. 

Bd. 2 (1897— 1900) enthält die Bilder des Schloffes 
Rojenborg. 

Bd. 6, von dem bisher nur ein Heft erichienen iſt, 
wird die in aller Welt zeritreuten Bilder aus der däni- 
chen Königsfamilie zu bringen juchen, und 

Bd. 7, von dem gleichfalls nur ein Heft da ijt, 
bringt alphabetiich geordnete Bilder aus verichiedenen 
Familien. 

Die Bilder, zu denen fich übrigens auch Karten, 
Anfichten ꝛc. gelellen, find zum Teil in Phototypie, 
zum Teil durch Ätzverfahren twiedergegeben. Die Photo: 
typien find meijt vorzüglich ausgefallen. Regiſter, Die 
den einzelnen Bänden beigegeben find, erhöhen die Brauch— 
barfeit des Werkes, das fich ala ein Nachjchlagewerf von 
hervorragender Wichtigkeit erweilen wird. 

Optegnelſer af Generalmajor Peder Todderud 
om rigen 1709 — 1719 meddelte af Kaptein C. O. Munthe. 
Krijtiania. 1897. Videnſkabsſelſtabets Skrifter. 2. Hift.- 
filoſ. Klaſſe. 1897, Nr. 6. 

Enthält eine Menge perjonalgeichichtliches Material, 
auch über Familien hier aus dem Lande. 


Bismard, Otto Fürjt von, Gedanken und Er: 
innerungen. Bd. 1—2. Stuttgart. 1898. 

Redern, ®. von d. i.: Hermann NRobolsty!, Bis: 
mard 1888-1898. Nach authentifchen Quellen. Mit dem 
Porträt des Fürjten von Franz Lenbach. Berlin. 1899. 
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Bismards äußere Ericheinung in Wort und Bild. 
90 Bismard-Bildnijje nad) den Driginal-Aufnahmen 
nebſt Berzeichniß einer Sammlung von Bismard-Photo- 
graphien. Hrgg. d. Graf Vord v. Wartenburg. Ber: 
lin. 1900, 

Erinnerungen einer alten Schleswig: Holiteinerin. 
Separat:Ausgabe. Lübeck. 1898. 

Dieje Erinnerungen erjchtenen zuerjt im Hamburgi— 
ſchen Correjpondenten, Abendausgabe, Nr. 451-— 485, 
Hamburg 1897, und mwurden dann vom Hamb. Eorre: 
Ipondenten in einem Separatabzuge in 4° ausgegeben. 
Die alte Schleswig - Holjteinerin iit Frau Dora Bang, 
geb. Lorenzen, Schweiter von dem befannten Paſtor 
Lorenzen in Adelbye. Niedergeichrieben find die Erinne- 
rungen, die geeignet find, fich die Stimmung in den 
Sahren 1848 — 50 vor Augen zu führen, von ihrer Tochter 
Glijabeth. 

Halling, Adolf, Beiträge zur Familiengejchichte 
des Geichlechtes Calliſen. Glüdjtadt. 1898. 4°. Nicht 
im Dandel. 

Eine jorgfältige Familienchronik, die ebenſo wie die 
weiter unten genannte über die Familie Halling, zur 
Nahahmung auffordert. 

Jeſſen, Louiſe, geb. Engel, Erinnerungen an... 
den vormals jchleswig-holjteiniichen NRegierungsrath Ar: 
nold Gotthold Engel, geichrieben zum 20. Nov. 1599. 
(Berlin. 1899.) Nicht im Handel. 

Fibiger, Johannes, Mit Liv og Levned ſom jeg 
jelv har forjtaaet det. Udg. af Karl Gjellerup. Kjoben— 
havn. 1898. 

Da der Berfalfer von 1850-—59 in Hadersleben 
teils als Lehrer, teils als Seeljorger thätig war, jo 
bieten jeine Aufzeichnungen auch für uns viel des Inter— 
eifanten, namentlich da fie in mildem und verjöhnlichem 
Geiſte geichrieben jind. 
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Höd, Adelbert und Berti, Ludwig, Beter 
Wilhelm Forhhammer. Ein Gedenkblatt. Kiel. 1898. 

Diten, 9. 9. v., Herzog Friedrich von Schleswig: 
Holftein. Überfichtlich dargeftellt. Garding (1900). 

Sammer, Karl, Herzog Friedrich von Schleswig: 
Holitein. Ein Xebensbild. Wiesbaden. 1900. 

Halling, Adolph, Beiträge zur Familiengeichichte 
des Geichlechtes Halling. Glüditadt. 1896. 4°. Nicht 
im Handel. 

Eine Reife nach Berlin im Jahre 1787. Mit: 
theilungen aus Heinrich Harries Tagebuche v. ©. 
Wolfram. (Schriften des Vereins für die Gejchichte Ber: 
lins. 9. 34, Berlin 1897, ©. 39—71.) 

Es handelt fih hier um den Pichter Heinrid 
Harries (geb. den 9. Sept. 1762 in Flensburg, geft. den 
28. Sept. 1802 als Prediger in Brügge, Landkreis Kiel); 
das befannteite von feinen Gedichten iit wohl das „Lied 
für den däniſchen Unterthan, an feines Königs Geburts: 
tag zu fingen” (Gedicht. v. Heinrich Harries, hrgg. v. 
Gerhard Holit, Th. 2, Altona 1804, ©. 158 — 161), deſſen 
erite Zeilen lauten: 

Heil Dir, dem liebenden 
Herricher des Vaterlands. 
Heil Ehriftian, Dir! ufw. 

Der Herausgeber macht dazu jchon die Anmerkung: 
Diejes Lied iſt nach Preußen gefommen und dort mit 
einigen Abänderungen auch öffentlich gelungen worden. 

Harries führte über feine Reifen ein genaues Tage: 
buch. Seine erjte größere Reife unternahm er im Jahre 
1787; am 17. April fuhr er aus Flensburg über Rends— 
burg, Itzehoe und Elmshorn nach Hamburg, begab fid) 
dann nach Zeipzig und ichließlich nach Berlin, von two 
er am 18. Juni nach Flensburg zurückkehrt. 

Der bier gebotene Abjchnitt aus Harries Reiſe be: 
zieht jich vorzugsweije auf Berlin und erfreut die Xejer 
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durch die LXebhaftigkeit der Darftellung und eine Fülle 
von liebenswürdigen und anregenden Bemerkungen. 
Harries Tagebücher haben fich in feiner Familie 

tortgeerbt und befinden fich augenblidlich im Beſitze des 
Geheimen Juſtizrats Dr. Harries in Xena, der die Er: 
laubnis zum Abdrud des angeführten Teils bereitwilligst 
gegeben hat. Es würde ficherlich von Intereſſe fein, 
auch noch andere Abichnitte diefer Tagebücher fennen 
zu lernen. | 

Zwei Drudfehler mögen bier verbeflert werden: 
.40 jteht zwei mal Siererſtedt jtatt Sieveritedt, und 
.+1 Ehriftian III. jtatt Chriſtian VI. 


Heiberg, Aſta, Erinnerungen aus meinem Leben. 
(1. Aufl.) Berlin. 1897. 2. Aufl. ebd. 1897. 8°. 

Die Verfaſſerin will nicht Geichichte jchreiben, aber 
in gefälligem Tone erzählt fie aus ihrem reichen Xeben, 
das jie mit vielen und interejlanten Perjönlichkeiten zu: 
jammengeführt hat. Wie großen Anklang ihre Mit: 
teilungen gefunden haben, zeigt der Umſtand, daß ſchon 
innerhalb eines Jahres eine neue Auflage nötig ge: 
worden tit. 


Heinrich Feier. Gedenfblatt an das 50jähr. Amts: 
jubiläum des Rektors Claus Heinrich am 1. Sept. 1897. 
Kiel und Leipzig. 1897. 


Hennings, Johann Friedrich Bernhard und 
Paul Ehriftian de Conind Hennings, Beiträge zur Ge: 
Ihichte der Familie Hennings (1500 —1900). Lübeck. 1890. 

Holten, ©. F. v., Erindringer, udg. af William 
Bloch. Kjobenhavn. 1899. 

Generalmajor dv. Holten war lange Zeit perjönlicher 
Adjutant des Königs Frederik VIl., mußte dieſen alſo 
jehr genau fennen. Was er von ihm erzählt, verdient 
deshalb Beachtung: es bejtätigt manches, was viele ahn- 


GM 
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ten, aber nur wenige wußten.‘) Außerdem bringt er 
manche treffende Züge von hervorragenden Perſönlich— 
feiten, und auch jeine Mitteilungen über die alte Gadetten- 
Anstalt ıc. jind von Wert. Troßdem aber legt man das 
Buch mit einem ſehr unbehaglichen Gefühl aus der 
Hand, denn man muß unwillfürli) an den Sprud 
denken: „Gott ſchütze mich vor meinen Freunden uſw.“ 

Bom dänifchen Hofe. Erinnerungen aus 
der Zeit Friedrichs VI., Ehriftians VII. und Friedrichs VI. 
Aus dem Däniſchen. Stuttgart. 1900. 

Eine Überjegung des ebengenannten Buches. Der 
Überjeßer, der ich nicht genannt hat, bejigt nur eine ge: 
ringe Kenntnis der dänilchen Sprache, und eine nod 
geringere der Örtlichfeiten, an denen die geichilderten 
Borgänge fich abipielen. Daß Düppel und Satrup im 
Sundewitt feine Städte find, weiß dod) jonjt jedes Kind. 
Die Überjegung der Namen bänifcher Schlöffer ins 
Deutiche, wie Jegerspriis in „Rägerpreis” iſt unerlaubt, 
weil irreführend. „Klapning“, S. 199 unten, ijt fein Ort 
in der Nähe Kopenhagens, jondern bezeichnet die Thätig- 
feit der Treiber bei einer Treibjagd; das däniſche „til 
Klapning“ heißt alfo einfach „zum Treiben“. 

Senien, Friedrich, Jugenderinnerungen eines 
alten Schleswig: Holfteiners. Neuwied und Leipzig. 1898. 

Grichienen zuerit anonym in den Hamburger Nach— 
richten. 

Weber, Leonhard, Zum Gedächtniſſe Gujtav 
Karjten’s. (Mit Bildnis.) Kiel. 1900. 8°. 

Abdruck aus der Chronik der Univerfität Kiel für 
1899/1900. 

Sohanin) Caspar Lavaters Rejſe til Danmark 


" In „Livserindringer af Johan Nicolai Madvig, Kjobenhavn 
1887“ liefert diejer befannte Philolog und Politiker auf ©. 304 — 311 
unter dem Titel „Bemerfninger om Kong Frederik VII.“ eine Cha 
rafteriftif des Königs, die die höchite Beachtung verdient. 
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t Sommeren 1793,') udg. paa FForanledning af Lehns— 
greve C. E. Reventlow ved. Louis Bobé. Kijoben— 
havn. 1898. 

Was weiter unten bei den gleichfalls von Louis 
Bobé herausgegebenen Briefen ꝛc. des Reventlow'ſchen 
Familienkreiſes geſagt iſt, das läßt ſich auch bier jagen. 
Sm übrigen können wir dem Herausgeber nur danfbar 
jein, daß er uns Lavaters Reiſehandbuch zugänglich ge: 
macht hat. Das Zujammentreffen mit dem Landgrafen 
Karl von Helfen und mit vielen anderen Berjönlichkeiten 
des Landes, ſchließlich mit Klopitod, wird eingehend ge: 
ichildert. Am Schluffe werden Briefe von und an Lavater 
mitgeteilt, von Baggeien, dem Zandgrafen Karl, Andreas 
Beter Bernjtorff und Frau. Gin forgfältiges Namen: 
regiiter, wofür dem SHerausgeber ein befonderer Dank 
auszufprechen iſt, beichließt das interejlante Buch. 

Zur Erinnerung an den ®Pireftor der Sieler 
Dberrealichule Dr. Guſtav Luppe. Mit 1 Bildnis. (Ge: 
dächtnisrede, gehalten bei der Trauerfeier... den 8. Juni 
1599 dv. Brof. Dr. Richard Scheppig.) Kiel und Leip— 
zig. 1899. Ä 

Scherer, ®ilhelm, Karl Müllenhoff. Ein 
LZebensbild. Berlin. 1896. 

Beterjen, Chriſtian, Erlebniſſe eines Predigers 
in däniſcher Gefangenſchaft (1348 April Auguft.) Tempi 
passati. Zum 24. März 1898. Hamburg. 1808. Fol. 

Erſchien zunächit in der Abendausgabe des Ham: 
burgiichen Gorreipondenten, Nr. 125-138, 1898; iſt 
dann aber auch in wenigen Exemplaren als Separatabzug 
ausgegeben. 

) Im Fahre 179% erfchien in Hamburg: Neife nach Kopen— 
hagen im Sommer 1793. Auszug ans dem Tagebuch. Durchaus bloß 
für Freunde v. Johann Caspar Yavater. 9. 1 (einziges). Hierin 
gelangt der Verfaſſer nur bis Hof in Bayern, nuud zwar jchildert er, 
ebenjo mwie in dem oben genannten Buche, vorzugsweile Perjonen 
und Stimmungen, viel weniger die Reife. 
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Pfeiffer, Julius, Erlebnifje eines reifenden Hand: 
werfsburschen. Wanderungen durch Deutichland und Däne- 
mark vor 35 Jahren. Stuttgart. 1897. 

Der Berfaffer ift Buchbinder, gebürtig aus Höchit- 
berg in Württemberg. Er erzählt feine Erlebniſſe in 
Schleswig: Holftein im Jahre 1864 nicht ohne Humor, 
aber mit einer reichlichen Beimengung von Derbheit. Für 
die Kenntnis der damaligen Zeit nicht ohne Intereſſe. 


Gfterladte PBapirer fra den Reventlowſtke 
Ssamiliefreds i Tidsrummet 1770--1827. Meddelelier 
af Arkiverne paa Pederſtrup og Brahe:Trolleborg. Ude. 
paa oranledning af Hofjegermeiter, Lehnsgreve E. E. 
Reventlow ved Louis Bobe. 

Bd. 1. Geheimejtatsminiiter, Grev Ehrijtian Ditlev 
Frederik Reventlows Breve og Dagbogsoptegnelier | 
Udvalg. Kjobenhavn. 1895. 

Bd.2. Grev Johan Ludvig Reventlows Breve i 
Udvalg. ebd. 1896. 

Bd. 3. Grevinde Louiſe Stolbergs Breve i Udvalg 
jamt Breve fra Greverne Ehriftian og Frederik Leopold 
Stolberg. ebd. 1896. 

Allen drei, typographiich jehr forafältig ausgeitatteten 
Bänden find eine Anzahl vortrefflich ausgeführter Bild: 
nilfe hinzugefügt, und jeder Band enthält eine jorgfältig 
ausgeführte Einleitung aus der Feder Louis Bobes. Zu 
den vorzugsweiſe deutich geichriebenen Briefen ſteht Die 
däniiche Ginleitung in einem eigentümlichen Gegenjaß. 
Man muß von Jedem, der jich wiſſenſchaftlich mit der 
Geichichte der Herzogtümer beichäftigen will, verlangen, 
daß er des Däniſchen mächtig iſt, aber es giebt außer 
dem, nicht nur bier, jondern in ganz Deutichland, eine 
ganze Anzahl von jolchen Leuten, die fich für unſere Ge 
ſchichte interejjieren, und unter dieſen find begreiflicher: 
weije viele, die wenig oder fein Dänijch können. Diele 
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müſſen fi) dann allerdings damit begnügen, die mit: 
geteilten Briefe zu leſen und müfjen auf die Einleitungen 
verzichten. Und das muß man aus verichiedenen Gründen 
bedauern, umſomehr als jeder Däne, der die deutichen 
Briefe leſen fann, auch eine deutiche Einleitung würde 
haben lejen können. 

Man kann die genannten drei Bücher nur als eine 
ſehr wertvolle Bereicherung unjerer biographiich hiſtori— 
jchen Litteratur bezeichnen. Sie gewähren uns reiche Ein- 
blide nicht nur in das Familienleben der betreffenden 
Kreiſe, fondern auch in das politiiche Leben der da: 
maligen geit. 

Soeben iſt ein 4. Band erichienen: 

Geheimejtatsminiiter Grev Heinrich Ernit Schim- 
melmanns og Suiten Grevinde Charlotte Schimmel: 
manns Breve i Udvalg. Kjobenhavn. 1900. 

Dies Buch jchließt fich den vorhergehenden würdig 
an. Es ijt ohne Einleitung, aber dafür entichädigen zahl: 
reiche Anmerkungen, die übrigens den drei eriten Bänden 


auch nicht fehlen. 


Zum Gedächtnis für den Generaljuperintendenten 
für Holitein D. Juſtus Ruperti. Mit 1 Bildnis. Stiel 
und Leipzig. 1899. 


Rift, B. Fr., Dlaf Ryes Saga. Optegnelfer, Dag- 
boger og Breve. Kjobenhavn. 1899. 

Ein jtattlicher Oktavband, der zeigt, daß das Buch: 
geiverbe in Dänemark eifrig fortichreitet. Der Verfaſſer, 
jeit 1896 Xeiter der friegshiitoriichen Arbeiten des däni— 
ichen Generalſtabes, hat ein warmes und berechtigtes 
Intereſſe für feinen Helden, deſſen Gejchichte (das alter: 
tümliche „Saga“ ijt in diefem Sinne zu nehmen) er uns 
an der Hand von Briefen und Tagebuchaufzeichnungen 
vorführt. Er bringt auf die Art einen wichtigen Beitrag 
zur Geichichte der Kriegsjahre 1848 und 49. Bu be 
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lagen bleibt, daß diejenigen Briefe, die Rye an jeine 
Frau in deuticher Sprache geichrieben hat, in däniſcher 
Überjegung wiedergegeben find. Auch die beite Überjegung 
raubt dem Driginal etwas von feinem Duft, von feinem 
urfundlichen Wert aber viel; glaubte B. Fr. Rift im 
Intereſſe der Berjtändlichkeit die Briefe däniſch geben zu 
müffen, fo hatte er die Pflicht, fie in ihrer urſprüng— 
lichen Form in einem Anhang abzudruden. 


Schmidt, Wilhelm, Grinnerungen aus meinem 
Leben. Stiel. 1898. 


Schiemann, Theodor, Heinrich von Treitjchkes 
Lehr: und Wanderjahre 1834 — 1567. 2. Aufl. München 
und Leipzig. 1898. 

(Hiltoriiche Bibliothef. Hrgg. v. d. Redaktion der 
Hiltoriichen Zeitichrift. Bd. 1.) 

Der Wärme der Darjtellung merkt man es an, daß 
dDiefes Buch von Freundeshand geichrieben iſt. Man 
fann es nicht ohne aufrichtige Teilnahme leſen: es it er- 
greifend, zu jehen, wie einſam Zreitichtes Veben, nament: 
lich jeine Jugend, durch jeine Schwerhörigfeit geworden 
iit. Bewundernd muß man demgegenüber jeine Schaffens: 
freudigfeit anerfennen. Belonders dankbar ijt es zu be 
grüßen, daß der Verfaſſer die Beziehungen zwiſchen 
Treitichfe und feinem Vater Elargelegt hat; jo wie er fie 
darjtellt, gereichen fie jedem von ihnen zur Ehre. 


b) Gefdhidite der Provinz Schleswig;- Bolftein. 

Hille, Georg, Überfiht über die Beſtände des 
K. Staatsarhivs zu Schleswig. Leipzig. 1900. (Auch 
unter dem Titel: Mittheilungen der K. Breußifchen Archiv: 
verwaltung, Heft +.) 

Wir haben alle Urſache, dem Verfaſſer, dem Direktor 
des Staatsarchivs zu Schleswig, für die Herausgabe 
diefer Schrift dankbar zu fein: fie ijt jedem, der fich 
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ernithafter mit der Geichichte unjeres Heimatlandes be: 
ſchäftigen will, geradezu unentbehrlich. 

Zuerſt giebt der Verfajjer einen Abriß der Grün: 
dDungsgeichichte des Archivs, woher die Bejtände jtammen 
und wie die Ordnung im allgemeinen beichaffen iſt. Dann 
folgt eine liberficht über die Urkunden ıc. und Akten. 
Bei der Aufzählung der Akten iſt jedesmal eine kurze 
Gefchichte derjenigen Behörde gegeben, von der jie 
itammen, 3. B. der Königlichen GStatthalterichaft, der 
Glückſtädter Oberdifafterien, des jchlesiwigichen Ober— 
gerichts auf Gottorp, der deutichen Kanzlei zu Kopen— 
hagen ıc. ıc. Hier findet man aljo eine Zujammenjtellung 
von Thatjachen, die man fich ſonſt jeher mühlam zu: 
jammenjuchen muß, wenn man überhaupt imjtande ijt, 
fie zu finden. Den Schluß bildet eine ſyſtematiſche Über: 
jicht über die Akten des Staatsarchivs, die jeden in den 
Stand jegt, raich zu enticheiden, ob über den Gegen: 
jtand, den er gerade bearbeitet oder bearbeiten will, 
Material im Staatsarchiv zu haben ijt oder nicht. 

Durd) die Fürſorge jeines Direktors iſt das Staats: 
arhiv auch in den Bejiß einer vortrefflihen Hand— 
bibliothef gelangt, und ebenſo bejigt es eine jehr voll: 
ftändige Sammlung von Brojchüren aus der Zeit von 
1803 bis gegen 1870. Dieje leßtgenannte Sammlung be: 
jißt eine bejondere Wichtigkeit dadurch, daß viele der 
Broichüren aus dem Nachlaſſe Rudolf Schleidens ftam- 
men, und manche von diejen, die anonym erichienen find, 
einen eigenhändigen Widmungsvermerf des Verfaſſers 
tragen, oder von Schleiden ſelbſt mit dem Namen des 
Verfaſſers verjehen jind, jo daß es mit ihrer Hülfe mög: 
lich fein wird, manche Anonyma auf den richtigen Ber: 
fajjernamen zu bringen. 

Urſprünglich beitand die Abjicht, das Staatsarchiv 
nach Kiel zu verlegen, aber dieje wurde aufgegeben, weil 
fi in Kiel fein pafjendes Gebäude fand. Hoffentlich it 
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die Zeit nicht allzu fern, wo die Verlegung dennod) 
jtattfindet, denn das Gebäude, in dem das Staatsarchiv 
in Schleswig untergebracht ijt, gewährt feineswegs Die 
Sicherheit, die für die Aufbewahrung ſolcher Schäge 
notwendig und erreichbar iſt; ferner iſt es durchaus 
wünjchenswert, daß das Archiv fi) an einem Orte be 
findet, wo eine größere Bibliothek ift, und endlich würde 
ein engeres Zujammenarbeiten zwiſchen Staatsardjiv, 
Zandesbibliothek und Gejellichaft für ſchleswig-holſteiniſche 
Geſchichte die Zwecke der genannten drei Anjtalten in 
hervorragender Weile fürdern fönnen. 

Am Reichsarhiv in Kopenhagen befinden ſich noch 
viele Akten, die auf die Herzogtümer Bezug nehmen. 
Für dieſe vergleiche man folgende Publikationen des 
Reichsarchivs: 

Vejledende Arkivregiſtraturer. Il. Rentekam— 
meret, Generaltoldkammeret og Kommercekollegiet. 1660 
— 1848. Ved J. Bloch. Kjobenhavn. 1892. 

IN. Finansarkiverne. 1660 — 1848. Generalpoſtdirek— 
tionens Arkiv. 1711—1848. Ved. J. Bloch. ebd. 1900. 

Repertorium diplomaticum regni danici me- 
diaevalis. Fortegnelje over Danmarks Breve fra Middel- 
alderen med Udtog af de Hidtil utryfte. Udg. ved K. Erslev 
i Forening med W. Chriſtenſen og A. Hude af Selifabet 
til Udgivelfe af Kilder til danſk Hiſtorie. Bd. 2. Kjoben— 
havn. 1896 — 98; Bd. 3,1 ebd. 1899. 

Borchling, E., Mittelniederdeutiche Handichriften 
in Skandinavien, Schleswig: Holjtein, Medlenburg und 
Vorpommern. Zweiter Neifebericht. Göttingen. 1900. — 
Nachrichten von der Königl. Gejellichaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. Bhilol.:hiitor. Klafje. 1900. (Beibeft.) 

Hoffmeyer, J. Fra „Regenburgs Samling”. Til 
Studiet af Schleswigholjteinismen og de ſlesvigſte Krige. 
En Bibliografi. 1—3. Aarhus. 1896--98. Progr. 
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Th. A. 3. Regenburg, unter Karl Moltfe Departe: 
mentöchef im jchleswigichen Meinifterium, jammelte mit 
großer Sorgfalt alles, was auf die Geichichte Schleswigs 
und die jchleswwig-holfteiniiche Bewegung Bezug Hatte. 
Seine jo ertworbene große Bibliothek ſchenkte er der 
Kathedralichule in Aarhus. Die oben genannte Biblio: 
graphie erichien in drei Abjchnitten als Programm der 
Kathedralichule; fie ift jehr vollitändig und deshalb zur 
Orientierung über die Litteratur jehr brauchbar. 

Für die Zwecke, die wir bier verfolgen, kommen 
aus dem o. S. 367 genannten Buche „Witt, F. Quellen und 
Bearbeitungen der ſchleswig-holſteiniſchen Kirchengeichichte. 
Syſtematiſch und chronologisch zuſammengeſtellt. Kiel. 
1899” ©. 23— 101 in Betracht, auf denen die Litteratur 
zur politifchen Gefchichte der Herzogtümer aufgeführt 
wird. Von bejonderer Wichtigkeit jind ©. 34 ff. Hier wird 
zunächit für einzelne größere Diſtrikte und dann für 
einzelne Kirchipiele und Ortjchaften angeführt, was auf 
dem Gebiete der Topographie, des Rechts, der Ver: 
waltung, der Gejchichte ꝛc. an jelbitändigen Schriften oder 
an Abhandlungen in periodiichen Schriften erjchienen it, 
. ein jehr willlommener Wegweiſer für jeden, der fich 
raſch über ein bejtimmtes Gebiet oder einen Ort orien: 
tieren will. 


Endlich jet hier noch aufmerkſam gemacht auf ein 
beicheidenes Kleines Buch, das aber das Verdienft hat, der 
Landeskunde Freunde zu gewinnen und zu erhalten: 

Haus-Kalender, Dr. 2. Meyns ſchleswig-holſteini— 
icher, Garding, bei Lühr & Dirds, der mit dem Jahre 
1901 jeinen 33. Jahrgang beginnt. 


Für das Wappen der Provinz kommt in Betracht: 
Ahrens, H., Die Wappen der Provinzen des 
Königreichs Preußen. Mit Zeichnungsbeilagen (14 Tafeln) 
v. Oscar Roid. Hannover. 1897. 4°. 
Beitichrift, Bo. 30. 20 
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Kowalewski, &., Der Hülsbujch in der Heralbdif. 
Mit bejonderer Berüdjichtigung der yamburgiichen Wappen. 
Aus der Zeitichrift des Vereins für Hamburgijche Ge: 
Ichichte. Bd. 10. Hamburg 1898. 

Auf den Gejamtinhalt diefer Schrift einzugeben 
fehlt mir die erforderliche Kenntnis, ich beichränfe mich 
daher auf den Teil, der fich mit dem Wappen der „Grafen 
von Holſtein“ beichäftigt. (S. 11 ff.) Hier hat der Ber: 
falfer faum das Richtige getroffen. Wenn er gleich an- 
fangs jagt: ‚Die „Holiten” führten ein „Holſtblatt“!, 
jo liegt hierin jchon ein jtarker Irrtum, denn der Name 
BHoljten, zujanmengezogen aus Holtſaten, Hat mit dem 
Holjtblatt nichts zu thun. Ob ſich in Holſtein irgend 
jemand finden jollte, der iveiß, was ein „Holſtblatt“ ijt, 
dürfte doch auch jehr zweifelhaft fein, denn die Pflanze, 
die der Verfajjer im Auge hat, llex aquifolium L., beißt 
bei den Zandleuten „Hülſen“, bei den Hochdeutichen Stech- 
palme oder Ehriitdorn. Wenn der Verfaſſer ferner Hülſen 
und Neſſel identificiert, fo jteht er mit der Überlieferung 
in Widerjtreit: in den Pflanzenglojjaren kommt nichts vor, 
woraus man Jchließen könnte, daß im VBolfsmunde die beiden 
genannten Pflanzen mit gleichen Namen belegt worden 
wären. Die Abbildung des Wappens der Schauenburger 
endlich, die der Verfaſſer auf jeiner Tafel 21 giebt (oben 
linfs), verjtößt gegen eine der Grundregeln der Heraldit, 
injofern jie eine peripeftiviiche Darſtellung ift (die Nägel, 
die das jogenannte Nejjelblatt Halten, find jchräg ein: 
geichlagen). 

Für dieſe Daritellung beruft der Verfaſſer fich auf 
Abbildungen. Die eine jtellt ein Alliance: Wappen Schauen: 
burg: Damburg aus der Zeit von 1485 — 00 dar.') An 
den beiden nach rechts und links ausgeitreedten Äſten eines 


Gaedechens, Der freien nnd Hanſeſtadt Hamburg Wappen, 
Siegel, Flagge und Kocarde, Hamburg 1855, Taf. 4 unten. 
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Baumes hängt (heraldiich) rechts das Schauenburger, links 
Das Hamburger Wappen. Der Schild ijt eine mobdificierte 
Tartſche; auf dieſer wird der Schildbejchlag, das ſo— 
genannte Nejlelblatt, durch drei ſchief eingeichlagene Nägel 
gehalten. Die zweite Abbildung ') jtellt ein ganz ähnliches 
Wappen dar, nur tft der Schildbeichlag etwas mehr ver: 
ändert; die Nägel icheinen bier dieſelbe Rolle zu Tpielen, 
wie bei dem eben angeführten Wappen. Eine dritte Ab- 
bildung endlich findet jich in Brindmanns Führer durch 
Das Hamburgiiche Mufeum für Kunſt und Geiverbe ıc., 
Hamburg 1894. ©. 673; hierzu bemerkt Brindmann 
jelbit: „Das urjprünglice Wappenbild der Schauen: 
burger mit dem gezadten Schildrand ericheint hier in 
jein Gegentheil verwandelt, indem das frühere Feld zur 
Figur, die frühere Figur zum Feld geworden und jo 
jenes vielzadige Gebilde entitanden ift, das die Heraldik 
der Spätzeit als ein mit drei Nägeln belegtes Neijelblatt 
gedeutet hat.” Hier find die Nägel alſo auf den Wappen: 
child gelegt und nicht in ihn hineingelchlagen! 

Die beiden eritgenannten Wappen gehören aber, 
wie angeführt, in das Ende des 15. und in den Anfang 
des 16. Jahrhunderts, und aus viel fpäterer Zeit wird 
das dritte wohl auch nicht ftammen, da Brindmann be: 
merkt, daß es jchon den Einfluß der Renaiſſance auf die 
meijterhafte Technif der jpätgothiichen Schniger zeige. 
Um Dieje Zeit befand fich jedoch die Heraldik bereits in 
ſtarkem Niedergang, jo daß man Wappenfiquren, Die 
daher ſtammen, nicht als Muſter nehmen darf. 

Es ijt bedauerlich), daß über das Wappen der 
Schauenburger Grafen, das urkundlich jo jicher feſtgelegt 
it, mod) twieder andere Anichauungen geäußert werden. 
Über einen Punkt zwar herrſcht noch Unficherheit: die 

') Yappenberg, Zur Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Ham— 


burg, Hamburg 1840, 4°, ©. 13; dieje Figur ſtammt aus einem Ham— 
burger Drude, „De veer vtrejten“, aus dem Jahre 1510. 


26* 
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Schauenburger führten zuerit einen blauen Löwen im 
jilbernen Schilde, und wir willen nicht, weshalb fie 
diejes Wappen gegen den roten zadigen Rand auf weißem 
Schilde vertaufchten und woher jie das neue Wappen 
nahmen. Das mag aljo zunächit dahingeitellt bleiben. 
Will man das Wappen der Schauenburger aber be 
jtimmen, fo muß man die von ihnen benußten Siegel 
hernehmen. Abdrüde von ſolchen finden jich in großer 
Anzahl abgebildet in: Siegel des Mittelalters aus den 
Archiven der Stadt Lübed, Heft 8 und 9, Lübeck 1570 
bis 71, aud unter dem Titel: Siegel der Holitein- 
Schauenburgifchen Grafen aus den Archiven der Stadt 
Lübeck. Gez. u. erläutert vd. C. Milde, Heft 1—2. 4°. 
An diefer ausgezeichneten Publikation finden fich ſehr 
gute Abbildungen aus der Zeit von etwa 1250-1635, 
und an diejen jieht man deutlich, wie anfänglich der 
Schild mit einem erhabenen Zadenrande belegt war, 
wie dann jpäter die innere Figur ſich über den Rand 
erhebt, jo daß man annehmen muß, fie jei aus (weißem) 
Metall ausgejchnitten und auf den (rotbezogenen) Holz- 
Ichild aufgenagelt worden. Dieje neuere Figur, der jo: 
genannte Schilöbeichlag, kommt auch für fich allein als 
Wappen vor. Verfolgt man die Abbildungen, fo erfennt 
man, wie die drei in den Eden liegenden Zaden jich all: 
mählich umgejtalten, bis jie zuleßt die Gejtalt von Nägeln 
annehmen, aber ohne ſich von der Mittelfigur zu trennen. 

Hanns vd. Weißenbac bat in jeinem Buche, Das 
Wappen der Grafen von Schauenburg und SHolitein, 
Schleswig 1877, eine vortreffliche Zufammenjtellung von 
Wappenbildern geliefert; das Bejtreben, die einfürmige 
Fläche in der Mitte des Wappens ſchöner zu geitalten, 
hat dazu geführt, die Eckfiguren nach der Mitte Hin zu 
verlängern, bis jie jich trafen, und die lebhafte Phantaſie 
bon Leuten, die die Bedeutung der alten Wappenfiqur 
nicht mehr kannten, hat dann die Sage von den Nägeln 
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des Kreuzes Chrijti nachträglich erionnen. — Ferner jei 
bier aufmerfiam gemacht auf: 

Mirbach, E Freiherr von, Das Wappen der deut: 
ſchen Kaiſerin und Königin von Preußen, Auguſte Victoria. 
Görlitz. 1890. Fol. Hierin find Siegel der Schauenburger 
aus dem Staatsarchiv in Schleswig twiedergegeben, ferner 
jpätere Entartungen des Wappens ähnlich wie bei Weißen: 
bach, und endlich Wappen der Kaiſerin in berjchiedener 
Anordnung. Danach iſt Ihre Majeität die Kaijerin die 
Einzige im ganzen Weiche, die ein heraldiſch richtiges 
Wappen von Holitein führt. 

Heraldijch richtige und farbig ausgeführte Zeichnun: 
gen des Wappens der Schauenburger finden jich bei 
Weißenbach am angeführten Orte als Titelbild und im 
Münchener Kalender 1900, Jg. 16, München-Regens— 
burg 1899, Fol., beim Monat Januar; in dem lebt: 
genannten Werfe rührt die Zeichnung ber von Otto 
Hupp, die Beichreibung (Blafonierung) vom Sanzleirat 
Guſtav Adelbert Seyler, die beide als Fachmänner 
befannt jind. Die beiden ebengenannten Wappen unter: 
Icheiden ſich nur durch die Helmzier, die fich aber, weil 
fie auf den überlieferten Wappen vielfach wechjelt, nicht 
mit abjoluter Bejtimmtheit feitlegen läßt. 

Endlich jei noch hingewieſen auf: 

Ströhl, Hugo Gerard, Peutiche Wappenrolle. 
Stuttgart. 1897. Fol. 

Diejes Prachtwerk enthält jehr Ichöne farbig aus: 
geführte Abbildungen der Wappen der deutlichen Staaten; 
bei dem Fürjtentum Lippe, ©. 67—70, findet ſich das 
wichtigite über das Wappen der Grafen von Schauen: 
burg zulammengejtellt und durch Abbildungen im Text 
erläutert. 





300 Yitteraturbericht für die Jahre 1897 — 1WO, 


Wir laffen nun zunächit einige Werte folaen, die 
ji) mit der Geichichte Dänemarks, die Herzogtümer ein: 
begriffen, befaſſen. 

Seit 1896 erjcheint ein illuitriertes Werf in Liefe— 
rungen: Danmarfs Riges Hijtorie. Weranichlagt iſt 
es auf 6 Bände, und zwar 

(1.) Oldtiden og den aldre Middelalder af Johannes 
C. H. R. Steenjtrup. 

(2.) Den ſenere Middelalder (1241 1481) af Kriſtian 
Grslev. 

(3.) Tidsrummet 1481-—1588 af Arnold Heiſe og 
Villiam Mollerup. 

(4.) 1588 —1699 af Julius Albert Fridericia. 

(5.) 1699-1814 af Edvard Holm. 

(6.) 1814— 1864 af Adolf Ditlef Jorgenien. 

Die Bearbeiter gehören, wie man ſieht, zu Den 
tüchtigiten Hiftorifern Dänemarks, fo daß das Werf nicht 
nur durch jeine vielen guten Abbildungen und Facſimiles 
von Bedeutung iſt. A. D. Jorgenſen war verhältnismäßig 
am tweiteiten mit dem ihm zugeteilten Abichnitt vor: 
neichritten, Hatte ihn aber noch nicht beendet, ala der 
Tod ihn abrief. Den Krieg von 1848—50 hat er nod 
abgehandelt und daran ein Kapitel über „die politifchen 
und nationalen Ergebniſſe diejes Krieges für Dänemart“ 
angeſchloſſen. Daß er den Arieg don 1864 nicht mehr 
beichrieben hat, wird man deshalb nicht bedauern, weil 
die Zeit für eine ſolche Arbeit überhaupt noch nicht ac 
fommen tt. Auch die Zeit von 1848 liegt noch zu nabe, 
um fie ganz objektiv beurteilen zu können, aber es Yoll 
gern zugeitanden werden, daß AU. D. Jorgenſen bemüht 
gewejen iſt, fich möglichit unparteiiich zur Sache zu 
itellen, iniofern er bereitwillig die Fehler anerkennt, Die 
auch auf dänilcher Seite gemacht worden jind. Wenn er 
aber (©. 407) jagt: „Der Aufruhr in Kiel und Rends- 
burg war ein unedelmütiger und roher Appell an bie 
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Macht, die fich in diefem Augenblide auf deuticher Seite 
befand, während Dänemark niemals feine Übermacht 
Holftein gegenüber zu einer gewaltiamen Enticheidung 
des langjährigen Streites mißbraucht hatte,” ') und wenn 
er den berüchtigten Austpruch Karl Moltkes anführen 
fann (S. 445) ohne ein einichränfendes Wort hinzuzu— 
fügen, To iteht er eben uns gegenüber mehr auf dem 
Standpunkt eines Parteimannes als auf dem eines ob: 
jeftiven Hiſtorikers. 


Neergaard, N., Under Junigrundloven. En Frem— 
jtilling af det danſke Folks politiffe Hiſtorie fra 1848 til 
1866. Bd. 1. Kjobenhapn. 1889 12. 

Von dieſem Buche, das in Lieferungen und zwar 
in größeren Siwijchenräumen ausgegeben wird, find bis 
jegt 27 Lieferungen erichienen, von denen 15 den eriten 
Band bilden. Wir halten deshalb mit umjerem Urteil 
zurüd bis das ganze Werf vorliegt. 


Holm, Edvard, Danmarf-Norges HBijtorie fra 
den jtore nordilfe Krigs Slutning til Nigernes Adſkillelſe. 
(1720 —-1814.) 

Bd. 1, der 1891 erſchien, enthält die Geſchichte Däne- 
marf-Nortvegens während der legten zehn Regierungs— 
jahre Frederiks IV., 1720 —1730, Bd. 2, 1804, dieſelbe 
unter Chriſtian VI., 1730— 46, und Bd. 3, 1807 98, 
unter Frederik V., 1745— 66. Wir werden alſo noch 
einige Bände zu erwarten haben. 

An eine Eritiiche Würdigung diefes umfangreichen 
Werkes wage ich mich natürlich nicht heran. Daß ein 
Mann, der über ein jo umfangreiches Wiſſen verfügt, 
wie Edvard Holm, für jeden etwas bringen wird, der 


) „Oproret i Kiel og Nensborg var en nadelmodig og ran 
Appel til Magten, jom i dette Tjeblid var paa tyſt Side, medens 
Danmark aldrig havde misbrugt fin Üvermagt overfor Holſten tif 
en voldelig Afgorelje af den mangeaarige Strid.“ 
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jein Buch in die Hand nimmt, braucht wohl kaum aus 
geiprochen zu werden. Für jeden Freund der Geidhichte 
find jeine umfangreichen und jorgfältigen Quellennachweiſe 
von hervorragender Wichtigkeit; auf dieje jei deshalb an 
diefer Stelle bejonders aufmerkſam gemacht. 

‚serner iſt bier noch zu erwähnen: 

Vort Forſvar. Organ for Foreningerne til Forſpvars 
jagens Fremme. Kjobenhavn. Fol. 

Gricheint ſeit 1581 in l4tägigen Zwiſchenräumen, 
in der Negel mit einer Nlujtration, und bringt Epifoden 
aus den lebten Kriegen, Biographien dänijcher Heer: 
führer ꝛc. Da die Mitarbeiter großenteils jachverjtändia 
iind, jo verdient das hier niedergelegte hiſtoriſche Ma— 
terial volle Beachtung. 


Schlee, Ernjt, Königreich) Preußen. Provinz 
Schleswig : Holiten. Mit 1 Gefchichtsfarte. 9. Aufl. 
(Leipzig.) 1900. (Landes: und PBrovinzialgeichichte. 9.7. 
Anhang der in R. Voigtländers Verlag in Leipzig er: 
ſchienenen gejchichtlichen Lehrbücher.) 

Sit für den Schulgebrauch bejtimmt. Das Landes 
wappen auf ©. I iſt falſch zufammengeiegt. Wenn Die 
Provinz „Schleswig: Holitein” heißt, jo muß das Wappen 
von Schleswig links (beraldiich rechts) ftehen und der 
Pferdekopf (Wappen von Lauenburg) muß fehlen. Die 
Beichreibung, die der Verfafjer auf S.4 von dem Wappen 
von Schleswig liefert, ftimmt nicht zu der richtigen Ab— 
bildung. 

Hanſen, Reimer, Ueber Wanderungen germani- 
cher Stämme auf der cimbrifchen Halbinfel. An: Globus, 
Bd. 70, Nr. 9. Braunfchweig. 1896. 4°. 

Steenitrup, Johannes €. 9. R., Danmarks 
Sydgrenie og Herredommet over Holjten ved den hiftoriife 
Tids Begyndelſe (SOO— 1100). Med et Kort over Syd— 
ſlesvig og Holſten, jamt et i Texten trykt Kort over 
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Danevirkfe-Egnen. Sertryf af Univerfitetets Indbydelſes— 
jErift, April 1900. Kjobenhavn. 1900. 

Harder, Hans, Die Schladht bei Hemmtingitedt. 
Bo hat die Schanze geitanden? Heide. 1899. 

Olmer, Emil, Konflikten mellan Danmark och 
Holstein-Gottorp 1695 — 1700. 1. Akademisk Afhbandling 
(Doktordissertation, Upsala.) Göteborg. 1898. 

Beruht zum Teil auf dem Studium bisher noch) 
nicht benußten urfundlichen Materials. 

Bidrag til den jtore nordilte Krigs Hiltorie udg. 
af Generalitaben. 

Bd. 1. Kong Frederik IV’S forſte Kamp om Sonder: 
iylland. Krigen 1700. Kobenhapn. 1899. 8”, 

Friis, Nage, Andreas Peter Bernitorff og Ove 
Hoegh Guldberg. Bidrag til den Guldbergite Tids 
Hijtorie (1772— 1780). Kobenhavn. 1899, 

Ein jtattlider Band von 287 Geiten, der Die 
Doftordifiertation des Verfaſſers daritellt.e Der Leier ge: 
langt am leichteiten zu einer Würdigung dieſes Werfes, 
wenn er fich das oben ©. 251--336 in Überjegung mit: 
geteilte 4. Kapitel daraus anfieht. Das Buch jtellt eine 
Vorarbeit dar zu einer größeren Monographie über 
A. P. Bernitorff, die gleichzeitig in deuticher und däni— 
jcher Sprache ericheinen wird. Auf diefe machen wir 
Daher im voraus aufmerfiam. Man vergleiche auch die 
eingehende Recenfion von Edvard Holm in Hiftoriif Tids— 
jtrift, 7.R., 2, 520 fi. 

Hiftorifche Landeshalle Syſtematiſches Ver— 
zeichniß der Bildniſſe. Kiel. 1900. 8°. 

Ziliencron, Detlev von, Up ewig ungedeelt. Die 
Erhebung Schleswig: Holiteins im Jahre 1848. Ham: 
burg. 1898. 4°. 

Der Verfaſſer hat jich hier auf ein Gebiet begeben, 
auf dem er nicht zu Haufe ijt. Sein Buch wird deshalb 
nur der Bolljtändigfeit wegen aufgeführt. 


304 Yitteraturbericht für die Jahre 1897-1900. 


Feitichrift zur Erinnerung an die 5Ojährige Feier 
Erhebung Schleswig: Holiteins. Kiel. (1898.) Fol. 

Fröhlich, Werner, Feitichrift zur Erinnerung an 
die SO jährige Gedenkfeier der jchlesw.-hHolft. Erhebung 
am 24. März 1848. Flensburg. 1898. 8°. 

Meyer, Johann, Prolog zur 5Ojährigen Jubel: 
feier der jchleswig-holiteiniichen Erhebung. Nebit An: 
Deutungen für ein dazu aufzuftellendes Schlußbild. Kiel. 
1808. 4°, 

Ehrengabe zur Erinnerung an die 50 jährige Er: 
bebungsfeier Schleswig: Holiteins 1848-— 98. (Hrag. v. 
Otto Sarnau. Hamburg. 1598.) Nicht im Handel. 

Es find außerdem noch eine ganze Zahl von Feſt— 
jchriften an verjchiedenen Orten herausgegeben, nament- 
lic) auch befondere Feitnummern verichiedener Zeitungen, 
aber es iſt unmöglich, fie alle an diefer Stelle namhaft 
zu machen. 

Das Recht der jchleswig-holiteinischen Erhebung. 
In: Die Grenzboten, Sg. 57, Nr. 13, Leipzig. 1898. 

Sammer, Karl Friedr. Lucian, Die Erhebung 
Schleswig: Holjteins am 24. März 1848. Aufzeichnungen. 
Wiesbaden. 1808. 

Fack, M. W, Die Schleswig: Holfteinifche Armee 
in den Jahren 1848-— 51. Stiel. 1898. 

Jenſen, N. P., Den forite ſlesvigſte Krig 1848 — 0. 
(Med 9 Kort.) Kobenhavn. 1898. 

Dengang jeg drog afited — Grindringer fra 
1848 --50, fortalte af Deltagere i Tidens Begivenheder. 
Samlede og udgione af Franz von Jeſſen. Kobenhavn. 
1898. +". 

Bartels, R. T., Dberit, Gamle Minder fra 
1848 — 50. Med Naptein Riit’s Portret. Kobenhapn. 1900. 

Bruhn, Hans, Erinnerungen eines Nordichles: 
toigers aus 1848/49 und 1864 Tagebuchblätter. Apen— 
trade. 1898. 


de 
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Clauſen, J. P. S. S. Oberjtlojtnant, 1848-40-50. 
En Frivilligs Dagbog og Breve. Kobenhavn. 1898. 

Valentiner, A., Herregaardsſkytterne i 1548. Med 
Illuſtrationer af K. Hanſen-Reiſtrup ꝛc. Udg. med Krigs— 
miniſteriets Underſtottelſe. Kjobenhavn. 1898. 4°. 

Jeſſen, Willers, Der Ehrentag von Eckernförde. 
Eine Feſtſchrift zum 5. April 1849. Eckernförde. 1899. Fol. 

Der Verfaſſer giebt zunächit eine Überficht über den 
Gang des Gefechtes. Darauf folgt eine Zuſammenſtel— 
lung von gleichzeitigen Zeitungsberichten, ergänzende 
Einzelheiten, Gedichte ıc. ıc. Den Schluß bildet ein Ver: 
zeichnis der über den Kampf bei Gdernförde entitandenen 
Litteratur, das nicht weniger als 65 Nummern umfaßt, 
und alſo nahezu für vollitändig gelten dürfte. 

Fald, Carl, Edernförde 5. April 1849, Grinne: 
rungsgedichte. Hamburg. 1899. 8°. 

Sungmann, Eduard, Gdernförde und der d. April 
1849. Eine artilleriitiiche Epifode. Neue Auflage. Zur 
funfzigjährigen Gedenkfeier brag. dv. Ernſt Jungmann. 
Gdernförde. 1898. 

Meder, Johann, Gröndunnersdag bi Eckernför. 
Eine epiſch-lyriſche Dichtung in ditmaricher Mundart. 
2. Aufl. Kiel. 1899. 

Spethbmann, Wilhelm, Der Tag von Eckern— 
förde im Pichterwort. Gejammelt u. brag. Eckern— 
fürde. 1899, 

Ulrich, Hermann, Das Bataillon Reuß in Schles- 
wig-Holſtein 1849 und der Kampf bei Gdernförde. 
Greiz. 1809. 

Der Wert der Schrift liegt in den mitgeteilten 
reußiichen Aktenjtüden und Briefen, die manche ergänzende 
Einzelheiten bringen, 3. B. über die Stärke der Reſerve, 
über die Koſten und den jpäteren Verbleib der Truppen. 
Der Oberjt von Heeringen, der durch Jungmanns Be: 
richte ziemlich fompromittiert war, wird ausführlich als 
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zuverläjfiger, verdienter Soldat geichildert. Die kritiſche 
stage nach dem Verhalten des Herzogs Ernſt behandelt 
der Verfaſſer ziemlich objektiv. — Eine Reihe von Un— 
genauigfeiten tjt ftehen geblieben: Aufamm jtatt Aukamp, 
MWittenbach ſtatt Wittenbef und manches andere. In der 
Angabe jeiner Quellen hätte der Berfafier genauer 
jein müſſen. i. 
Senjen, C., Minder fra Krigsaaret 1849. Efter 
Dptegnelier og Erindringer. Kjobenhavn. 1899. 
Bodenhoff, ©, En SHpverdagshijtorie fra 1849. 
Kjobenhavn. 1898. 
Enthält die Schidjale eines jungen däniichen Offi— 
ziers, der: bei Fredericia fiel, in Briefen an jeine Mutter. 
Müller, P. L., Kampen om Kolding under Felt: 
toget 1849. Kolding. 1899. 
6. Juli 1848 — 1899. Feſtſkrift i Anledning af Fre 
dericiajlagets Halvtredsaarsdag. Aarhus. 1899. 
Harslev, Georg, (Jens Hanfen, Fredericia), Feſt— 
jkrift. Baa Fredericia Bold. Skildringer. Kjobenhavn. 1549. 
Bonnelyde, 9. G., Fra Belejringstiden i Frede— 
ricia 1849. (Kjobenhavn.) 1899. 


Über den Krieg von 1864 liegt zur Zeit nicht fo 
jehr viel vor. 

Nöldechen, Wilhelm, Bei der Schwertprobe. 
Grinnerungen aus dem legten deutlich dänischen Kriege. 
Altenburg. 1897. 

Bodenhoff, E., Mellem Venner og Fender. Er: 
indringer og Breve fra Krigen 1864. Kobenhavn. 1897. 

Under vor ſidſte Krig. Samtidige Dagbogs— 
optegnelier og Breve fra Mand og Kvinder fra alle 
Stender jamlede og udgivne af Karl Larſen. Kioben— 
havn. 1897. 

Der Verfaſſer hat es verfucht, die Stimmung des 
Dänijchen Volkes im weitejten Umfange während des 
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Srieges von 1864 zum Ausdrud zu bringen, indem er 
unter Briefen und Tagebüchern aus jener Zeit eine Aus: 
wahl madt. Man muß jagen, daß ihm das in vollem 
Maße gelungen ift, und daß er, wie cr gewünjcht, eine 
Bolkspiychologie geliefert hat; man kann das Buch nur 
mit dem größten Intereſſe lefen. Daß gelegentlich auc) 
Hußerungen vorfommen, die ſtark chaupiniftifch gefärbt 
find, wird man nicht wunderbar finden. Der Heraus— 
geber bat den Anhalt zufammengezogen für einen Bor: 
trag, den er im Frühjahr 1900 in Ehriftiania, Stock— 
bolm, Upfala und Zund gehalten hat, und dieſen Auszug 
herausgegeben unter dem Titel: 

Zaren, Karl, Vort Folk i 64. Kobenhavn. 1900. 

Diejes Kleine Buch ift mit einer großen Zahl von 
aut ausgeführten Bildern verziert; von Dielen bean: 
Ipruchen die Porträts derjenigen ‘Berfonen, die als Brief: 
oder Zagebuchichreiber thätig ie jind, ein bejonderes 
Intereſſe. 


v. Ziegner, Geſchichte des Lauenburgiſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 9 Se: Berlin. 1898. 40. 


ec) Geſchichte des Berpgfuns 5chleswig. 


Sonderjydife Narboger. Udg. af 9. P. Hansjen: 
Norremolle, Gujtav Johannſen og PB. Sfau. Flensborg. 
J Eommijfion hos Johannes Moldts Boghandel, Sonder: 
borg, for Nordjlesvig. 

Sonderjydſk (ſüdjütiſch oder ſüdfütländiſch) bezieht 
ſich bei dieſer Zeitſchrift nicht auf Südjütland, wie der 
unbefangene Leſer annehmen müßte, ſondern auf das 
Herzogtum Schleswig. Es hat Zeiten gegeben, wo Süd— 
jütland (Sunderjucia) der officielle Name dieſes Herzog— 
tums geweſen iſt, aber dieſe Zeiten ſind längſt vorüber. 
Während des 19. Jahrhunderts hat die däniſche Regie— 
rung in officiellen Kundgebungen ſtets „Schleswig“ oder 
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„Slesvig” gebraucht, je nachdem diele Kundgebungen in 
deuticher oder däniſcher Sprache abgefaßt waren. ber 
unter dem Einfluß politiicher Verhältnifie iſt das Wort 
Südjütland in der däniſchen Litteratur zu immer weiterer 
Ausbreitung gelangt, und neuerdings zeigt es fich ſogar in 
wiffenichaftlichen Werfen, wo es nur als ein Hiftoriicher 
Anachronismus bezeichnet werden fann. 

Die vorliegende Zeitichrift bringt Beiträge zu Schles- 
wigs Geichichte und Topographie zc. Diele find teiltweiie 
jo jtarf politifch gefärbt, daß ihre Wiſſenſchaftlichkeit dabei 
in Gefahr fommt. Ein flein wenig Mäßigung und Duld- 
ſamkeit deutichen Anfchauungen und Berhältnifjen gegen: 
über wäre nur am Platze. 

Die Zeitichrift hat mit verichiedenen Schtwierigfeiten 
zu kämpfen gehabt. 1896 erjchien fie nicht, dann aber 
1897, 1898 wieder nicht, dann 1899, und von 1900 iſt 
der 1. Halbband bereits erichienen. 

Sad, A., Das Herzogtum Schleswig uſw. Abtl. 2. 
Halle a. S. 1899. (Bergl. dieſe Zeitichrift, Bd. 26, ©. 507.) 

Dttojen, Johan, Hovedtref af Sonderjyllands 
Hiftorie. Udgivet af Univerfitetsudvalget. Kjobenhavn. 
1899. (Grundrids ved folfelig Univerfitetsundervisning. 
tr. 11.) 

Der Berfaller gilt in Pänemarf für einen der 
beiten, wenn nicht für den beiten Kenner der Geichichte 
Schlesiwigs. Er hat bier auf dem furzen Raum von 1 
Seiten die Hauptzüge aus diefer mitgeteilt und im den 
meiiten Punkten wird man ihm zuftimmen fünnen. Über 
die ſtaatsrechtliche Stellung des Herzogtums geht er 
ettvas leicht hinweg, denn er erwähnt weder die Gon- 
stitutio Waldemari noch das Gelöbnis Chriftians I. Wenn 
er jagt (©. 11): 1721 Huldigten „die Stände” Frederik IV. 
„nach dem tenor des Königsgeſetzes“,) jo muß man 

"1721 huldede „Itanderne” Frederik IV. „efter Tongelovens 
tenorem“. 
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Dazu bemerken, daß die Stände nicht als jolche ein- 
berufen waren, aljo auch nicht als ſolche huldigen konnten ; 
und iſt Schleswig denn jemals nach dem Königsgeſetz 
regiert worden? 

Zanghans, Baul, Karte der Verteilung der Deut: 
ichen und Dänen in Nordichleswig nach) den Ergebniſſen 
der amtlichen Sprachenzählung vom 1. Der. 1590, er: 
gänzt bis 189%. Mit Begleitworten. (Sonderdrudf aus 
Petermanns Mitteilungen 2c. 1899. 9.2.) Gotha. 1899. 4”. 

Die folgenden drei Schriften hätten jchon oben unter 
„Perſonalgeſchichte“ aufgeführt werden fünnen. Da fie ſich 
aber fait ausjchließlich auf nordjchleswigiche Verhältniffe 
beziehen, jo laſſe ich fie hier folgen. 

Hertel, Ludwig, Hans Wilhelm Hertel. Bidrag 
til den jonderjydite Folfeveefteljes Hijtorie. Odenje. 1807. 

Sohannien, J., Oplevelfer i Sonderjylland 1860 

71. Kjobenhavn. 1899. 

Kau, Hans, Stiftsprovft M. Mork Hanjen og den 
danjfe Sag i Sonderjylland. Et Mindeſkrift. Odenſe. 184%, 

Von mehr oder weniger agitatoriſchem Charakter 
jind die folgenden: 

Glaujen, Johannes, Den ſonderjydſtke Kirkeſag. 
Stolding. 1897. 

Bjornſon, Bjernitjerne, Eine Rede, die am 
20. März gehalten werden mußte. An: Die Zukunft, 
Ig. 6, Nr. 35. Berlin. 1898. 

Die Mißerfolge der Germanifirungsarbeit in Nord: 
ichleswig von Br. |Brir?! In: Die Nation, Jg. 16, Ir. 2. 
Berlin. 1898. 4°, 

Brix, Theodor, Die Ausweilungen in Nord: 
ichleswig. In: Die Grenzboten, Ig. 57, Wr. 51. Leip— 
zig. 1898. 

Bertbhelien, Carl, Sonderjylland. En foltelia 
Sremitilling. Nonne. 18499. 
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Brandes, Georg, Danſtheden i Sonderjylland. 
Kjobenhavn. 1899. 

Brir, Theodor, Der nationale Größentwahn und 
der Kampf mit den Dänen. Gine Kritif von Chaupinis- 
mus und MWeltpolitif. Berlin. 1899. 

Glaujen, Rohannes, Hvad er Grunden? og 
Hoorom er Kampen? Betragtning angaaende den ſonder— 
igdffe Sag. Kjobenhavn. 1899. 

Melis, Lod, De verduitichtug van Zuider- Jutland. 
In: De ZTaaljtrijd. Deel 2. 1898—99. 5. aflevering. 
ent. 1898. 

Rasmusjen, Hans, Til Sonderjyderne! Tre Digte 
i Anledning af Begivenhederne i Januar 1899. Hel— 
jingör. 1899. 

Als Gegenichriften von deuticher Seite find zu 
nennen: 

‚Straderjan, Karl,) Unter dem Danebrog. Sep. 
Abdrud aus dem Hamburgijchen Eorrejpondenten. Hanı- 
burg. 1897. 

Wagner, Adolph, Eine deutiche Antwort auf 
eine dänilche Frage. An: Die Zukunft, Ig. 6, Nr. 27. 
Berlin. 1898. 

Nordichleswig und deſſen Bewohner. Ein Wort 
zur Klärung und zum Beritändniß der VBerhältniffe an 
der dänijchen Grenze. Von einem Saderslebener. Ber: 
lin. 1899. 

Schröder, N. A., Der Anivsberg und die deutichen 
Volksfeſte im nördlichen Schleswig. Ein Bericht aus der 
Nordmarf. Leipzig. 1899. 

Straderjan, Karl, Ndler oder Dannebrog ?! 
Eine Anklage gegen die dänische Lostrennungspartei im 
Nordichleswig. Berlin. 1899. 

Beterjen, H., Aus Nordjchleswig. In: Die Grenz 
boten, Ig. 59, Nr. 29. Leipzig. 1900. 
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dj Geſchichte einzelner Gebiete und Drilchaften ; 
Chroniken, einfchließlicdh Führer ufw. 


Die Nordſeeküſte und die Nordjeeinieln (ein: 
ihlieglih Fand). 

Senjen, Ehrijtian, Bom Dünenjtrand der Nord: 
jee und vom Wattenmeer. Mit 50 ASlluftrationen und 
Karten. Schleswig. 1900. 4°. 

Badefalender für 1807. Auskunftsbuch des Sce: 
hoſpizes Amrum, Nordjeebad. Hamburg. 1597. 

Die Nordieebäder auf Amrum Wittdün: Sattel: 
diine. Zur Orientirung für die Badegäjte hrgg. dv. Der 
Direktion ©. vd. Paſchkowsky. H. Andrejen. L. P. Johann— 
ſen. Tondern. 1898. 

Nordſeebad Fanö. Verlag der Badedirektion. Ham— 
burg. o. J. 

Beſchreibung des Nordſeebades Helgoland. Bearb. 
u. Drag. v. der Badeverwaltung. Weit 6 Illuſtrationen. 
Cuxhaven-Helgoland. 1897. 

Nerong, O. C., Die Kirchhöfe Föhrs. (Selbft: 
verlag.) Dollerup. 1897. 

Das Dorf Wrirum (auf Föhr). (Selbjt: 
verlag.) Dollerup. 1898. 

Das Nordieebad Wyk auf der Inſel Föhr. 7. Aufl. 
o. O. 1900. 

Nordſeebad Lakolk auf Röm, hrgg. v. J. Jacobſen. 
o. O. (1. Jahrg.) 1899. — 2. Jahrg. 1900. 

Beſchreibung der Nordſee-Bäder Sylt Weſterland 
und Wenningſtedt. Hrgg. v. der Seebade-Direktion. Weiter: 
land. 1899. 

Schnapper-Arndt, G., Ein Agrarkommunismus 
an der Waterkant (in Rantum auf Sylt). Sep.-Abdruck 
aus der „‚srankfurter Zeitung” vom 21. u. 24. Aug., 
I. Wiorgenblatt. (Frankfurt a. Mt. 1900.) 

Beiticprift, Wo. 30. * 
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Schleswig. 


Neuer Führer durch Alfen und Sundewitt. Sonder: 
burg. 1898. 

Kod, Chriſtian, Schwanſen. Hiltoriich und topo- 
graphiich bejchrieben. Kiel. 1898. 

Dptegneljer fra Bol i Angel, Bidrag til Tide: 
og Berlonalhijtorie. In: Hiltoriffe Samlinger og Studier 
vedrorende danjfe Forhold og Perfonligheder iſor i det 
17. Narhundrede, udg. af Holger Rordam, Bd. 3, 9.3, 
©. 518— 572. Kjobenhavn. 1898. 

Es jind Auszüge aus einem alten Protokoll des 
Kirchenarchivs zu Böel in Angeln, die der Herausgeber 
vor Jahren gemacht hat und uns nun mitteilt, und zwar 
jind es im wejentlichen Aufzeichnungen zweier Prediger, 
Michael und Nicolaus Witte oder Albinus. Diele find 
zum Teil in Hochdeuticher, vorzugsweiſe in plattdeuticher 
Sprache gehalten, nur zumeilen iſt etwas Latein ein: 
gepflochten. Wir haben alle Urjache, dein Herausgeber 
für die wortgetreue Wiedergabe dankbar zu fein. Hoffent— 
lich befindet fic) das alte Protofoll noch im Böeler 
Kirchenarchiv; der Verein für Schleswig: Holiteiniiche 
Kirchengefchichte jei hiermit darauf aufmerkſam gemacht. 

Sejjen, Willers, Das Bad Borby: Edernförde. 
Edernförde. 1897. 

Hauftedt, Lorenz, Chronif von Bordelum und 
den Fürſtl. Reußiſchen Kögen. Bordelum. 1899. 

Sürgen, Hedde, Das Gut Drage und die dazu 
gehörigen Dorfichaften nach Niederlegung des Hoffeldes 
und Berteilung der Dorfgemeinheiten 1757—1820. Ein 
Beitrag zur Landeskunde hrgg. v. Arthur Gloy. Kiel. 1897. 

Jeſſen, Willers, Führer für Gdernförde und Um— 
gegend. Gedernförde. 1898. 

Henningſen, 9. %., Noth und Gefahr der Stadt 
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Eckernförde in der Sturmfluth am 13. Nov. 1872. Poetiſche 
Scilderung. Edernförde. 1900. 

Peterjen, Hans, Flensborg og Omegn. Illu— 
itrerede Neijeboger Nr. 33. Med Alluftrationer oq et 
farvetryft Kort. Kobenhavn. 1899. 

Dftjeebad Güdsburg Schleswig: Holitein. Hrag. 
v. der Kur: Verwaltung. Düfjeldorf. 1899. 

Peterſen, Hans, Haderslev og Omegn. Illuſtrerede 
Reileboger. Nr. 21. Med Illuſtrationer og et farverryft 
Kort. Kobenhapn. 1898. 

Garjtenien, 9. C., Chronif des Dorfes und Kirch: 
ſpiels Led. Hrag. v. Gregers Nijjen. Altona. 1808. 

Mittheilungen über den deutichen Anfiedelungs: 
Verein zu Rödding in Nordichleswig. Berlin. 1897. 

Führer dur Schleswig und nächite Umgebung. 
Mit 7 Bildern und einem Plan der Stadt. Schles: 
wig. 1897, 

Haupt, Richard, Die Domkirche zu Schlesivig. 
Schleswig. 1897. 

Holſtein. 

Richters Führer. Oſt-Holſtein. Touriſtenführer 
durch das öſtliche Holſtein, das Fürſtenthum Lübeck, 
Herzogthum Lauenburg und die Städte Lübeck und Kiel. 
Mit 5 Karten und 2 Stadtplänen. Hrgg. und neu bearb. 
v. Adolf Sylvester Thamm. 13. Aufl. Hamburg. 1900. 

Claſen, Hellmuth, Die Probjtei in Wort und 
Bild. Schönberg in Holitein. 1898. 4°. 

Ehrenberg, Richard, Aus der Vorzeit von Blanke— 
neje und den benachbarten Ortichaften Wedel, Docken— 
huden, Nienjtedten und Flottbef. Mit Bildern und Karten. 
Hamburg. 1897. 

Kiel und die Kieler Föhrde. Hraa. dv. Verkehrs: 
verein in Kiel. Kiel. 1899. 

26* 
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Wolff, Otto, Das Lübſche Recht in der Stadt 
Kiel. Mit 3 Karten v. 9. B. Jahn. Kiel. 1898. — Mit: 
theilungen d. Gejellichaft F. Kieler Stadtgeichichte. H. 10. 

Das Kieler Varbuch (1465 — 1546). Hrgg. v. Her: 
mann Luppe. Kiel. 1899. Mittheilungen d. Gejell: 
ſchaft f. Kieler Stadtgeichichte. H. 17. 

Das „Varbuch“ enthält eine Aufzeichnung der im 
genannten Zeitraum in Stiel verhandelten ſtrafrecht— 
lichen Fälle. 

Hille, Georg, Die Anfprüche der Stadt Kiel an 
den Stieler Hafen. Ein bijtoriicher Bericht. Schleswig. 
1900. Fol. 

Nicht im Handel und überhaupt nur in wenigen 
Sremplaren gedrudt. Wahricheinlich wird der nächte 
Band der Zeitichrift eine Darjtellung diefer Verhältniſſe 
von demjelben Verfaſſer bringen. 

Feſtzug der Kieler am 18. Febr. 1900. (fiel 
1900.) Fol. 

Die Kieler Woche. Hrgg. v. G. Lehmann -Fels— 
kowski. Illuſtrirt v. Marinemaler Willy Stöwer. a. 1. 
Berlin. 1900. +". 

Kirmis, Max, Neue Beiträge zur Gejchichte des 
Amtes und Fleckens Neumünſter. Bejonders abgedrudt 
aus dem „Holiteiniichen Courier“. Neumünjter. 1899. Fol. 

Harloff, G., Chronik der Stirchengemeinde Pron— 
jtorf. Ahrensbök. 1899. 

Volbehr, Otto, Die Chriſtkirche in Rendsburg: 
Neuwerk. Feitichrift zur Feier des 200 jährigen Jubiläums 
. der Stiche am 15. Juli 1900. Mit 3 Abbildungen. 
Stiel. 1900. 

Fremdenführer. Soolbad Segeberg. Segeberg. 0.2. 

Stegelmann, Ernjt, Aus Segebergs alten und 
jungen Tagen. Bilder aus der Vergangenheit und Gegen: 
wart der Stadt Segeberg. Mit 1 Anficht von Alt: Sege: 
berg. Barmen. Selbjtverlag. 1900. 
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Der Verfaſſer wünscht, daß fein hübſch ausgeftattetes 
fleines Buch auch als Fremdenführer dienen möge, aber 
er ſucht mehr zu bieten als die gewöhnlichen Bücher 
Diefer Art, indem er genauer auf die Gejchichte Sege— 
bergs eingeht. Wir empfehlen das Büchlein daher jedem 
Bejucher Segeberg2. 


8. Sprachwiſſenſchaft, Litteraturgeichichte 
und ſchöne Litteratur. 


In dieſer Abteilung iſt Vollſtändigkeit weder erſtrebt 
noch erreicht. 


Detlefſen, D., Unterſuchungen über die Zuſammen— 
ſetzung der Naturgeſchichte des Plinius. Berlin. 1899. 
Die Werthangaben in der naturalis historia 
des Plinius. In: Hermes, Zeitſchrift für claſſiſche Philo— 
logie, Bd. 35, ©. 585 — 601. Berlin. 1900. 
Nörrenberg, ©, Was bedeutet „Nord”? In: 
Globus, Bd. 77, Nr. 23 u. 24. Braunfchweig. 1900. 
Die Namen der vier Winde find Sonderqut der 
germanischen Sprachen; in der Volksſprache Oberdeutich: 
lands ausgejtorben, jind ſie noch lebendig in Schleswig: 
Holitein und überhaupt in der Nachbarichaft der See: 
als ein feebefahrenes Wolf werden die Germanen Die: 
jelben geprägt haben. Diten, Süden und Weiten erklärt 
man aus dem Sonnenjtande; zur Deutung von Norden 
zieht der Verf. ein Wort Nor — Fels heran, das in 
Heſſen noch lebendig iſt, in Weit: und Südweſt-Deutſchland 
zur Bildung von Flur, Berg: und Ortsnamen gedient hat 
und in Boljtein als Norr — Drtitein (Fuchserde, Ablerde) 
vorfommt. Nor:dan wäre alſo — vom Felſen ber. Nach 
neuerer, archäologiich hauptſächlich von Koſſinna be 
gründeter Annahme war die Urheimat der Germanen 
Südffandinavien mit Schleswig: Holiten und dem be: 
nachbarten Feitland; nördlich davon lag die norwegiſche 
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selienlandichaft, dieſe Hätte demnach der Mitternachts- 
richtung den Namen gegeben. Norweg, Norland, Nor: 
mann wäre alio — Felſenweg, Fellenland. Fellenmann, 
von Nor direkt gebildet, nicht von Nord. Zum weiteren 
Beweile zieht der Verf. merfwürdige, bisher unerflärliche 
Bejonderheiten der ſüdnorwegiſchen Volksſprache heran. 
n. 


Bartels, Adolf, Die deutiche Dichtung der Gegen: 
wart. Studie. Leipzig. 1897. — 3. Aufl. ebd. 1900. 

Schneiderreit, Mar, Matthias Claudius. Seine 
Weltanſchauung und Lebensweisheit. Berlin. 1898. 

Kunſtwart. Ig. 12.9. 14. 2. Aprilheft 1899.) Klaus 
Groth-Nummer. München. 1899. 

Bartels, Adolf, Klaus Groth. Zu feinem 80. 
Geburtstage. Leipzig. 1899. 

Sierds, H., Klaus Groth. Sein Leben und jeine 
Werke. Kiel und Leipzig. 1899. 

Bartels, Adolf, Gerhard Hauptmann. Wei: 
mar. 1897. 

Krumm, Johannes, Friedrich Hebbel. 3 Studien. 
Flensburg. 1899. 

Dppenheimer, Franz, Detlev von Liliencron. 
Aeſthetiſche Studie. Berlin. 1898. 

Heinemann, Johann, Kohann Meyer ein Schles- 
wig.Holfteinifcher Dichter. Feitichrift zu feinem 70. Ge: 
burtstage. Bd. 1—2. Hamburg. 1899. (1898.) 

Bob, Carl, Johann Meyer und jeine Bedeutung 
als deuticher Volksdichter. 1. Aufl. Kiel. 1899. 

Matthias, Th., Theodor Storm als Novellijt. 
HBeitichrift F. deutichen Unterricht, Ig. 13, 9. 8. Leip— 
zig. 1899. 

Schweizer, Viktor, Ludolf Wienbarg. Beiträge 
zu einer Jungdeutichen Aejthetil. Xeipzig. 1897. 
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Amalie Brinzeifin zu Schleswig : Holitein, Moderne 
Wohlthätigkeit. Erzählung. 2. Aufl. Dresden und Leib: 
zig. 1890. 

Andreien, Stine, Gejammelte Gedichte. Hrgg. 
v. 8. Schrattenthal. 2. Aufl. Bielefeld. 1896. 

Arp, Johannes, Aus Deutichlands Norden. Pa: 
triotiiche Dichtung. Kiel und Leipzig. 1898. 

Bartels, Adolf, Aus der meerumjchlungenen 
Heimat. Geichichten in Verfen. 2. Aufl. Weflelburen. 1596. 
Der dumme Teufel oder die Geniejeuche. 

Komiſches Epos in 12 Gelängen. Dresden. 1896. 

— — Die Dithinaricher. Hiftorifcher Roman in 
+ Büchern. Bd. 1—2. Kiel und Leipzig. 1898. 

— — Dietrich) Sebrandt. Gin Roman aus der 
Seit der Ichleswig=holjteiniichen Erhebung. Bd. 1-—2. 
Stiel und Leipzig. 1808. 

Der junge Luther. Drama in 5 Alten. 





Leipzig. 1900. 

Blunt, Karl, Der Freiheitsfampf der Dithmarſcher 
im Jahre 1500. Ein vaterländiiches Schaufpiel. Heide 
i. H. 1899. 

Brockdorff-Ahlefeldt, Louiſe Gräfin, Vom 
Regen in die Traufe. Eine leichtſinnige Geſchichte. Elber— 
feld. 1896. 

Buchwald, Guſtav von, Die Meermaid von 
Amrum. Kiel. 1896. 

Clauſen, Heinrich, Ditmarjchens Freiheit. Epifche 
Erzählung. Altona. 1898. 

Düder, Johann Friedrih, Zum 24 März 
1848-- 98. Eine Heirat mit Hinderniſſen, in 4 apiteln. 
Altona. 1898. 

Enking, Dttomar, Nis Nielfen. Berlin, Köln, 
Leipzig. 1898, 
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Frenſſen, Guſtav, Die Sandgräfin. Roman. 
Berlin. 1897. 

Die drei Getreuen. Roman. Berlin. 1898. 

Gersdorff, DO. don, Auf Probe. Eine Geſchichte 
aus Angeln. In: Tägliche Rundichau, Nr. 214— 218. 
Berlin. 1900. 

Goedicke, ©, Up ewig ungedeelt. Roman aus 
Schleswig: Holfteins Vergangenheit. Berlin. 1899. 

Senjen, Wilhelm, Bom Morgen zum Abend. 
Ausgewählte Gedichte. Weimar 1897. 

Höhnk, Helene, Telihe Wollerjien. Nach dem 
Däniſchen bearb. An: Deutiche Zeitung, Nr. TI 87. 
Berlin. 1900. 

Holm, Adolf, Holiteiniiche Gewächſe. Aufgezogen 
und zur Schau gejtellt. Leipzig. 1896. 

Sobhannjen, Albert, Deuticher Humor. Abth. 1. 
Schleswig - Holiteiniicher Humor. Bd. 1—2. Hufum. 189%. 

Kröger, Timm, Die Wohnung des Glüds. Ber: 
lin. 1897. 

— — Schuld? Novelle. 2. Aufl. des „Schulmeiiters 
von Handewitt“. Stiel und Leipzig. 1898. 

Eine jtille Welt. 2. Aufl. Kiel und Leip— 
zig. 1599. 

Kühl, Th., Am grauen Strand, am grauen Meer. 
Roman. Berlin. 1900. 

Leopold, Spend, Vrinzeſſin Charlotte. Ber: 
lin. 1898. 

Muenſterberg, Margarethe, Heimatklänge An: 
denfen an Oſt-Holſtein. Lübeck 1897, 

Miele, Eharlotte, Geichichten aus Holjtein. Yeip- 
zig. 1896. 

Schulze: Smidt, Bernhardine, Inge von Ran: 
tum. Eine Sylter Novelle. 5. Aufl. Koblenz. 1899. 
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Traeger, Eugen, Im Banne der Nordjee. 2. Aufl. 
Kiel. 1897. 

Treu, Eva id. i.: Lucy Griebel, Alltagsmenjchen. 
Leipzig. 1897. 

— Glüdlihe Augen. Novellen. Leipzig. 1900. 

Voigt, Helene, Schleswig: Holjteiner Landleute. 
Bilder aus dem Wolfsleben. Leipzig. 1898. 

— Abendrot. Leipzig. 1599. 

Werner, Carl Conrad, Verklungen — nicht 
vergeſſen. Dichtungen. Osnabrück 1897. 


Blattdütich Spraf un Ort. Feitichrift to den 14. 
plattdütichen Verbandsdag an'n 2., 3. un 4. October in 
Stiel. Kiel 11808. 4°. 

Plattdütiches Jahrbook für 1900/1901 rutgewen 
bon de plattdütiche Vereenigung „Uuidborn” (gründt 
1896 ünner den Namen „Aungs bolt fait”) in Stiel. 
Schriftleitung: H. Weftphal in Kiel. Kiel. 1900. 

Aus Schleswig-Holitein. Erzählungen in platt: 
deuticher Mundart. 

Bd.1. Schröder, Auguſt, De ſleswig-holſteenſche 
Husfründ. Leipzig. 1899. 

Evers, Ernſt, Uenner de Doppeleek. Schleswig— 
holſteenſche Geſchichten. Berlin. 1895. 

Groth, Klaus, Quickborn. Hrgg. v. Hermann 
Krumm. Mit Holzſchnitten nach Otto Spedter. 25. Jubel⸗ 
Aufl. 3. Aufl. der illuſtr. Ausgabe. Kiel und Leipzig. 1900. 

Traulien, Heinrich, Sluder un Snaf. Süs Ver: 
telln in Angler Blatt. Flensburg. 1900. 

Sylter Luſtſpiele. Mit Überſetzung, Erläuterungen 
und Wörterbuch hrgg. dvd. Theodor Siebs. Greifswald. 
1808. Enthält: 
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Johannſen, Erich, „Freier von Morſum“ und 
Liebeswerbung auf Sylt.” 


Voß, Earl, Kruſe Dinger ut min Mustift. 3. Aufl. 
Stiel. o. J. 


Ewald, 9. F., Daniel Rantzau. Billeder af den 
nordilfe Syvaarskrig. Kjobenhavn. 1899. 


Abgeſchloſſen am 20. Oktober 1900. 


Ana: Auf voltswirtichaftlichem Gebiete find leider eine ganze 
Reihe von Schriften ausgelaflen worden; dieſe werden im den Bericht 
des nächiten Jahres aufgenommen werden. 
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tahresbericht für 1899. 


D: Sejellichaft für Schleswig: Holfteinische Geichichte 
hat im Xaufe des Jahres 1899 zwei Mitglieder 
durch den Tod verloren: 

Staatsardhivar a. D. Dr. Karl Friedrich Wehrmann 
in Xübed, forrefpondierendes Mitglied der Gejell- 
ichaft, und 

Kirchenpropſt a. D. &. E. Carſtens in Tondern. 

Beide haben die Intereſſen der Gejellichaft weſent— 
ih gefördert; namentlich hat Propſt Carſtens eine 
größere Anzahl von Arbeiten, insbejondere über jchles: 
wig-holſteiniſche Kirchengeſchichte, geliefert. 

Einige wenige Mitglieder ſind verzogen oder haben 
ihren Austritt gemeldet. Trotzdem hat die Geſamtzahl 
der Mitglieder ſich um ein geringes vermehrt, ſteht aber 
immer noch in einem ſehr ſchlechten Verhältnis zu der 
Bevölkerungszahl unſerer Heimatsprovinz. Die Kom— 
miſſion, die im vorigen Jahre eingeſetzt wurde, um neue 
Mitglieder für die Geſellſchaft zu werben, wird in dieſem 
Jahre ihre Thätigkeit praftiich aufnehmen. Ein Rund— 
ichreiben, das auf die Gejchichte und die Leiftungen 
unjerer Gejellichaft hinweiit, wird nebſt einer Aufforde- 
rung zum Beitritt an 750 angejehene Männer unferes 
Zandes verlandt werden. 

Mit Rüdjicht auf eine Zunahme unjerer Mitglieder: 
zahl wird es aber wohl notwendig, die Auflage unterer 
Zeitichrift von 500 auf 600 oder gar 700 zu erhöhen. 

In neuen Taufchverfehr find wir getreten mit dem 
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Weitpreußiichen Gejchichtsverein in Danzig, dem 

Schweizeriichen Landesmuſeum in Zürich und der 

Vereinigung für Gothaiſche Geichichte und Altertums: 
forſchung in Gotha. 

Die neuerdings im Taufchverfehr gewonnenen Schrif— 
ten werden, jofern der Inhalt dies zuläßt, in die Landes 
bibliothek geitellt. 

Noc iit zu erwähnen, daß die Gejellichaft, einer 
an fie ergangenen Aufforderung entiprechend, ein Eremplar 
ihrer Schriften an die neu zu gründende Kaiſer Wilhelm: 
Bibliothek für Polen geſchickt Hat. 

Der Herausgeber der „Bibliographie der Deutichen 
Beitichriften Litteratur”, F. Dietrich in Leipzig, bat 
um Überjendung bon Band 28 unjerer Zeitichrift, ſowie 
der folgenden Bände gebeten, um ihren Inhalt in die 
Bibliographie aufnehmen zu fünnen. Dieſem Wuniche 
ijt bereitwilligjt entiprochen tworden, denn die genannte 
Bibliographie iſt ein ganz außerordentlich wichtiges Hülfs— 
mittel für alle Bibliothefen, namentlich aber für kleinere; 
jie wird jedenfalls dazu beitragen, den Anhalt unferer 
Zeitſchrift befannt zu machen. 

Was num die Arbeiten des verflojienen Jahres be: 
trifft, jo it der Drufd von Band 28 und 29 unferer 
Beitichrift vollendet. Der Drud von Band 29 wurde 
allerdings erit am 20. Januar 1900 abgejchloffen, aber 
immerhin jind wir nun joweit gefommen, daß jeder 
folgende Band in dem Jahre ericheinen kann, für den 
er beftimmt ift. Das von Dr. Frieſe in Berlin bearbeitete 
Negiiter zu Band 1—20 unferer Zeitichrift wurde im 
Borjahre vollendet und gleichfalls gedrudt. Dadurch iſt 
eine leichte Benugung der Zeitichrift zum Nachichlagen ıc. 
erit möglich) geworden. Auf Anfragen bat Dr. Frieſe 
ſich bereit erflärt, das Regiſter für die folgenden 10 Bände 
in Bearbeitung zu nehmen und bis Ende 1901 fertig zu 
itellen. Für den 30. Band ift das Material bereits 
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vollftändig vorhanden. Der Drud wird vorausfichtlich im 
Sommer beginnen, jo daß der Band vor Ablauf des 
Jahres in die Hände der Mitglieder gelangen fann. 

Profeſſor Bolquardien hat im verflojjenen Jahre 
die Sammlung der für den 4. Band des jchlestwig : hol: 
jteinifchen Regeiten: und Urkundenwerks in Betracht kom— 
menden Urkunden fortgejeßt. Hat es fich auch heraus: 
gejtellt, daß um die mwünfchenswerte Vollftändigfeit der 
Sammlung zu fichern eine etwas längere Zeit, als an- 
fangs vermutet wurde, auf dieſe Arbeit des Sammelns 
verwendet werden muB, jo iſt doch die Durchforichung 
des Hamburger Archivs bis auf eine geringe Zahl von 
Nummern vollendet, die Ergänzung der aus dem Kopen— 
bagener Archiv jtammenden Abjchriften in Angriff ge 
nommen, die Erlangung von Abichriften aus dem Lübecker 
Archiv durch eine mit Herrn Staatsarchivar Profejjor 
Dr. Haſſe getroffene Übereinkunft gefichert, auch Die 
Durchficht der £leineren Archive der Herzogtümer begon- 
nen worden. Die Arbeit wird fofort nach dem Eintritt 
der Univerfitätsferien wieder aufgenommen werden. 

Der Schranf mit den Akten ꝛc. der Gejellichaft ijt 
nunmehr in das Gebäude des Landes: Direftorats ge: 
Ichafft. Er enthält eine große Menge von Briefen ıc. feit 
dem Sabre 1833, dem Gründungsjahre unſerer Gejell: 
ſchaft. In diefem jtedt ein wejentlicher Teil ihrer Ge— 
jchichte. Es ijt deshalb Sorge getragen, daß diele Briefe 
von fundiger Hand geordnet und zufammengeheftet werden. 

Die Rechnung des verflofienen Jahres ſchloß in 
Einnahme und Ausgabe mit. . .» .» 2. NM. 6416,54, 

Gebraucht wurden für 
Herausgabe der Beitichrift, Band 28 und 2. „ 2801,35 


Regiiter zu Band 1-20... . „1623,15 
Arbeiten an den Regeſten und Urkunden „800,00 
Sehalt und Löhne. . > > 2 220200. 712,00 


Sonjtige Ausgaben . . . 2 2 2 4380, 4. 
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Die Einnahmen betrugen demgegenüber 


Ausſtehende Forderung .» >» 2 2 20 20..M 539,50 
Zinjen vom Vermögen. . 2» 2 2 4426, 38 
Beiträge der Mitalieder . . > 2 2 4442,00 
Beitrag der Provinzialverwaltung. . . . „ 2100,00 


Aus dem Verkauf der Zeitichrift . . .» . „147,20 
M. 4159,08. 
Der im mejentlichen durch die Herausgabe ziveier 
Bände diejer Zeitichrift im vergangenen Jahre und durdı 
die mit der Heritellung des Kegiiters verbunden geweſenen 
erheblichen Koſten berbeigeführte Fehlbetrag von M. 2261,46 
wurde aus dem Vermögen der Gejellichaft gededt, twelches 
nach Abzug diefer Summe zur Zeit noch M 11391,64 
beträgt. 
Für das Jahr 1900 beläuft der Voranſchlag ſich 
auf M. 4300, nämlich 
Ginnahme: 


Beitrag der Mitglieder . . . - . . M 1500,00 
Beitrag der Srobinztalperinnltung:. u a BUCHEN 
Aus dem Berlag der Zeitihrift . » . 2 u. 200,00 
Zinfen vom Vermögen. » 2 2 2.2.0202 400,00 
Verſchiedene Einnahmen . . 2» 2 4100,00 


M. 4300,00. 
Ausgabe: 


Herausgabe der Zeitihrift - - 4 1600,00 
Negeften: und Urkunden-Sammlıng . . . „ 1000,00 
Honorare, Gehalt und Löhne . . . „ 112,00 
Nereinsbeiträge, Schriftenabonnements * 
Bücheranfäufe . . . . 88,00 
Ktoften der Kommiſſion für Vermehrung de 
Sejellichaftsmitglieder . . . .., 200,00 
Koſten für eine Wanberberfammlung . .200,00 


Verſchiedene und unvorhergeſehene Ausgaben „ 500,00 
M 4300,00, 
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Generalverſammlung am 30. Januar 1900. 


—* 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes über die Geichäftsführung, 
die Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahr 
und das Arbeitsprogramm für das neue Jahr. 

2. Feſtſetzung des Voranfchlages über die Einnahmen 
und Ausgaben im Nechnungsjahr 1900. 

3. Wahl zweier Reviſoren für Jahres: Rechnung von 
1900. 

4. Bemerkungen des Sefretärs der Gejellichaft zu einem 
bon Mage Friis herausgegebenen Werk über Andreas 
Peter Bernitorff. (Wergl. oben ©. 251-336.) 


Anweſend der Voritand mit Ausnahme des Herrn 
Rechtsanwalts Dr. Rendtorff, der fich entichuldigt hatte, 
und 10 Mitglieder. Aus den Verhandlungen heben wir 
Das Folgende hervor: 

l. Der Vorfigende Landes-Direktor von Graba ver: 
ltejt den voranstehenden Jahresbericht für das Jahr 1899. 
Herr Landesverficherungsrat Hanſen bringt in Anregung, 
ob nicht für die geplante Sommerverjammlung in Schles: 
wig ein kurzer gejchichtlicher Überblit über die Ver: 
gangenheit der Stadt Schleswig hergeitellt werden fünne, 
der gedrudt und den Mitgliedern zugeſchickt würde. 

Herr Dr. Ahlmann jpricht den Wunich aus, es 
möchte 1. in jedem Bande der Zeitichrift eine Jahres: 
Chronik der wichtigiten Vorgänge in der Provinz ge 
geben werden und 2. von dem Voritande ein Plan ent- 
worfen werden, nach welchem eine mehr jyitematiiche 
Bearbeitung der Geichichte des Landes in Artikeln für 
die Zeitjchrift in Angriff genommen würde. An der 
Debatte beteiligten fich die Herren v. Fiicher-Benzon, 
v. Graba und Bolquardjen, die auf die Schwierigkeit 

Beitichrift, Bd. 30 27 
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der Ausführung Hinweifen. Dr. W. Ahlmann ſpricht 
weiter den Wunſch aus, daß die jährlichen Litteratur: 
berichte in der Heitjchrift wieder ericheinen möchten, was 
Herr Brofefjor von Fiſcher-Benzon zujagt. 

2. Der Vorfigende berichtet eingehend über einige 
Poſten des Voranjchlages für 1900, auf defjen voll: 
jtändige Verlejfung verzichtet wird, da er in den Jahres: 
bericht aufgenommen tit. 

3. Zu NReviforen für 1900 werden ermwählt Die 
Herren Zandesöfonomierat Hölk und Landesrat Mohr. 


Notiz. 

Nach Druck meiner Arbeit wurde mir durch gütige 
Mitteilung des Herrn Regierungs-Aſſeſſors P. v. Dede: 
mann befannt, daß Paſtor H. Hanjen in jeiner Chronik 
des Kirchſpiels Hohenaspe, ©. 19 am Schluß der An: 
merkung Catharina Luciana geb. Tieden als Caspar 


von Saldern’s Frau nennt. 
Dr. de Boor. 


Drud von 9. F. Renien, Mel 
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Beiträge 
zur älteren Geſchichte 
des Haufes 


Holftein- Bonderburg. 


—— 


Von 
D. v. Hedemann. 


2 


Beiticrift, Bd. 81. 


1. Die Werbung des Grafen 
Johann FFriedrih von Hohenlohe» Kangenburg -Nenenftein 
um die Fürſtin Luiſe Amoena von Schleswig : Holjtein- 
Sonderburg » Norburg. ') 





A: Herzog Friedrich von Norburg am 22. Juli 1658 
itarb, vereinigten fich jeine drei Söhne und drei 
Töchter im Grbvergleih vom 29. Januar des nächiten 
Sahres dahin, daß der einzige Sohn erjter Ehe, Herzog 
Dans Bugislav, damals 30 Jahre alt, den gejamten 
Lehns- und Allodialbejig übernehmen, jeinen Brüdern 
Ehrijtian Auguft und Rudolf Friedrich aber ein Geld: 
deputat, den Schwejtern eine Ausjteuer gewähren jollte.*) 
Von diejen war die ältejte, Elifabeth Juliane, jeit 1656 
mit Herzog Anton Ulrich von Braunschweig. Wolfenbüttel 
vermählt, die jüngjte, Luiſe Amoene, geb. am 15. Januar 
1642, lebte auf Oſterholm, dem Witwenſitz ihrer Mutter, 
Herzogin Gleonore, einer anhaltinischen Fürjtentochter. 

Sn den legten Oftobertagen des Jahres 1664 traf 
bei der alten Herzogin in Diterholm ein Brief ihres 
Schwiegerjohnes vom 25. dieſes Monats mit der Nachricht 
ein, der Graf Fohann Friedrich von Hohenlohe, in 
Ohrdruff wohnhaft, „gebe Freiersgedanden für” für die 
PBrinzejjin Luiſe Amoene; er hätte fie bei einer Taufe 
fennen und alsbald lieben gelernt, zwar, wie Herzogin 





Y Nach NM 176 des öffentl. Archivs zu Dentih-Nienhof. 
2) Vgl. F. v0. Krogh: Beiträge zur älteren Bejchichte des Hauſes 
Hotftein-Sonderburg. Berlin 1877. ©. 48. 
1. 
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Eliſabeth am 13. Dezember an ihre Mutter vorfichtia 
binzufügt: „er hat ihr einmahl gejehen und fich zimlich 
verliebt, er zeuget aber doch nicht jo wan er jie nicht 
friegte, daß er vor liebe jterben müßte.“ Die Prinzeſſin, 
hatte der Herzog weiter geichrieben, jchiene ihm nicht 
abhold zu jein. Der Freier wäre jein gar vertrauter 
Freund und hätte jich bei ihm über jeine Ausjichten, 
auch über die zu erwartende Mitgift erkundigt. Der 
Herzog unterftügte lebhaft den Antrag des Grafen. Einen 
lieberen Schwager fönnte er fich nicht denken, die Prinzeſſin 
„würde wohl bei ihm zu rechte kommen.“ Graf Johann 
Friedrich wäre der Älteſte von 6 Geichwijtern, reich 
und bon vornehmem Haufe; war dod) feine Mutter eine 
Pfalzgräfin, feine ältejte Schweiter regierende Pfalzgräfin, 
jein Bruder der General, der im Türfenfriege geführt hätte. 
Sollte die Zahlung der Mitgift bei der gegenwärtigen 
Lage des Hauſes Norburg Schwierigkeiten machen, jo 
würde es möglich jein, der Prinzeſſin vorläufig nur die 
bisher gezahlten 500 4’ jährlich an Alimentgeldern weiter 
zu zahlen. Die Herzogin von Celle würde vielleicht aus: 
helfen. Ganz furz zeigte der Herzog die Abſicht des 
Grafen Hohenlohe zugleich feinem Schwager Rudolf FFrie- 
drich an. Diefer antwortete am Tage nad) der Ankunft 
des Briefes, Ichon am 4. November. Er wie feine Mutter 
begrüßten mit Freuden die Werbung des gräflichen Freiers. 
Aber zugleich wies Herzog Rudolf Friedrich ſchon jest 
darauf hin, er wüßte nicht, wie es noch mit dem nächjten 
Umfchlag ablaufen würde. Das Schreiben war eben nad) 
Wolfenbüttel abgegangen, als ein Brief aus Celle vom 
1. November eintraf. Die junge Fürjtin, um deren 
Lebensſchickſal es fich in eriter Linie handelte, bat mit 
rührenden Worten ihren jüngjten Bruder, ihr in der 
gegenwärtigen Lage treu beizuftehen. „Ich Habe zwar mid) 
ofte vergebliche mühe gemacht mit meine brieffe, die ich 
doc allemahl aus Schweiterlige liebe v. Schuldigfeit 
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geſchrieben, habe aber gar wehnige antwort darauf be— 
kommen.“ Man ſieht, die Herren Brüder waren damals 
mindeſtens ebenſo ſchreibfaul wie heutigen Tages. Dies— 
mal aber hofft ſie auf eigenhändige Antwort, ob der 
zukünftige Schwager, der den Bruder ſchon von früher 
ber kennen wollte, ihm auch lieb ſei und „haben E. L. 
mich doch des wehgen itzt, noch lieber wie vor dießen, 
weill E. L. durch mig, noch) einen getreuen Diener mehr 
bekommen.“ Dann aber bittet ſie um Ordnung der Ehe— 
ſtiftung, daß es ihr nicht nur geſchrieben, wie ihrer 
Schweſter „Liſchen“ (Herzogin Eliſabeth Juliane), ſondern 
auch wirklich dargethan werden möchte; „ich bin nichtes 
mehr begehrig, als mir, von Gott dv. rechtes wehgen 
zutommen fan.” Über den Kopf diejes Briefes jchrieb 
die junge Dame: „NB. bitte dießen brief zu verbrennen.“ 
Ihr Zartgefühl empfand ficherlich jchmerzlich, daß fie 
zugleich mit dem Ausdrud der Gefühle ihres Herzens 
in diejer Lage die nüchternen Geldfragen vor den Bruder 
bringen mußte. Aber was half es? Sie mußte durch: 
machen, was jo vielen armen Mädchen gerade des Adels 
den Eintritt in die Ehe erichwert: Der Wideripruch der 
Anforderungen eines itandesmäßigen Lebens mit den 
vorhandenen Mitteln war gar zu groß. Die Herzöge 
von Norburg waren außer Stande, ihrer Schmweiter eine 
fürjtliche Mitgift zu gewähren, und die Verhandlungen 
darüber, was denn überhaupt hierzu aufgebracht werden 
könnte, waren zunächit äußerſt unerquidlich. Graf Hohen: 
[ode wollte, bevor er jeine förmliche Werbung vorbrachte, 
über die Mitgift wenigitens ungefähr Kar jehen ; er hatte 
den Herzog von Braunschweig gebeten, dielerhalb ſich bei 
jeinen Norburger Schwägern zu erkundigen; namentlich 
bei dem Bruder, der, neunzehnjährig, wegen rüdjtändiger 
Deputate im Teilungs:, richtiger Immiſſions-Rezeß von 
1664 einen Teil der Norburger Güter von Herzog Hans 
zur Nußung übernommen hatte, bei Herzog Rudolf. 
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Diefer erklärte fich nun im Anjchluß an fein erites Schreiben 
am 15. November und dann anı 5. Dezember über die 
Frage der Mitgift dahin: er könnte jeiner Schweſter 
eigentlich garnichts geben. Jedenfalls müßte der zukünftige 
Schwager mit der Auszahlung der auszumachenden Mit: 
gift Geduld haben, nicht einmal verzinſen fünnte man fie 
ihm, „weil albereit unfer Haus mit jo jchtveren, zinsbaren 
capitalen, will nicht jagen, ob aus nöthigen Uhrſachen, 
dermahßen bejchtwert worden, daß wir wegen überjteigenden 
Binfen Summa über die überjchießenden intraden, das 
gange werd nur fümmerlich noch erhalten und auf nächiten 
Umbjchlag, wo Gott nicht ein wunderbares mittel jendet, 
alles über den Haufen nothiwendig müßen gehen laßen.“ 
Es wäre auch wenig Ausficht auf baldige Beſſerung, 
denn allzulange ſchon, jeit 1622, wäre Unordnung in 
Norburg eingerilien. So hielte er es für unverant— 
twortlich, dem Grafen „viel güldene Berge“ zu veriprechen. 
Die Eheitiftung der Herzogin Elijabeth fönnte feinesfalls 
als Mufter für die ihrer Schweiter gelten rebus longe 
aliter stantibus: wäre doch weder im Haufe Norburg 
eine sanctio pragmatica über Diefen Punkt vorhanden, 
noch bejtimmte der Erbvertrag von 1659 das Geringite 
über die Mitgift der fürftlichen Schweitern. In Wolffen— 
büttel hielt man die Klagen Herzog Rudolfs für über: 
trieben; am 25. November erwiderte Herzog Anton Ulrich, 
er fönnte und wollte ſolche Borichläge dem Grafen 
Hohenlohe nicht übermitteln, wollte überhaupt mit der 
Verhandlung nichts weiter zu thun haben. Zwar Ientte 
er auf Rudolfs zweiten Brief am 13. Dezember noch ein- 
mal wieder ein und jagte dem Schwager zu, er wollte 
über die Ausſteuerbedürfniſſe mit der Prinzeſſin Luiſe 
jich beiprechen und ihre Wünjche nach Oſterholm mit: 
teilen, aber die Ginmijchung feiner Frau, der Herzogin 
Eliſabeth, brachte es zum Bruch zwiſchen den beiden 
Schwägern. Bon leidenschaftlicdem Temperament, das fie 
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feinestwegs zu beberrichen juchte oder wußte, ſah fie die 
erniten Schwierigkeiten, die fich dem Abichluß der Ehe: 
paften entgegen jtellten, als einen Ausfluß des ichlechten 
Willens ihres Bruders an, und in diefem Sinne äußerte 
fie fich rüdfichtslos gegen ihre Mutter, welche die Briefe 
Der Tochter dem Sohne zeigte. Die alte Herzogin wohnte 
jeit kurzem bei ihm. Herzog Rudolf hatte die Auflöfung 
Des verichtwenderiichen Haushaltes jeiner Mutter in Diter: 
Holm durchgejegt und fie veranlaßt, zu ihm fich in Koſt zu 
geben. Sp konnte fie jegt 1500 a4 jährlich von ihren Schulden 
abtragen, während fie vorher wohl 2000 Ay’ jedes Jahr 
neu aufgenommen hatte. Barthold Eichhorn, ihren bis— 
berigen Verwalter, der von Wolffenbüttel empfohlen war, 
Hatte Herzog Rudolf mweggejagt. Er war ohnedies in 
Norburg feines Lebens nicht mehr ficher; fo viel ehrliche 
Leute hatte er des Ehebruchs, der Hurerei, Hexerei und 
Dieberei fälichlich beichuldigt. Hier ſetzte Glijabeth ein, 
um die „ohnehin,“ wie Herzog Rudolf jagte, „zum Arg- 
wohn geneigte” Herzogin ihrem Sohne zu entfreinden. 
„Es icheinet daß man das Leben Ew. Gnaden ziemlic) 
ſchwer macht,” jchrieb fie am 13. Dezember. Schon vorher, 
am 22. November, äußerte fie: „es jcheint, daß Die 
Schweitern nirgends mehr zugehören,” ob man es ver: 
antworten könnte, »Luvsgens« Glüd jo zu verſehen, cs 
märe „ein übel Bruders Stücke.“ Schon am 5. Dezember 
im legten Brief an jeinen Schwager hatte Rudolf ge- 
chrieben, gern wollte er alle Norburgiichen Güter den 
Scheitern abtreten, wenn dadurch die necessaria ali- 
mentatio der Geſchwiſter befjer jicher geitellt würde. „Gott 
läßet Uns über die Unfer Jugend albereit vielfaltig auf: 
erlegte Blagen noch jo unglüdlich jeyn, daß das labyrinth, 
darinnen wir ohne unſer Verjchuldung um anderer willen 
ſtecken müſſen, bey den unferigen wenig erfenntniß und 
glauben findet.” 

Als dann am 13. Dezember Herzogin Glijabeth an 
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ihre Mutter jchrieb, „daß man die Schwäger nicht groß 
achtet und die Schwejtern noch weniger,” und vom Grafen 
Hohenlohe: „es heyrathet ja fein Menjch, ja fein bauer 
er fraget, was die Mitgabe jein joll — So fahl ift ja noch 
feine davon fommen,” da ermwiderte Herzog Rudolf (27. 
Dezember) jehr ernithaft: „Sch jehe wohl, daß das Land 
hier zum Untergang verbannet, fo mag es auch Dazu 
gerathen, wehren fann ich es länger nicht, wan mir 
Himmel und Erde, menichen und thiere, fremde und 
Verwandte ſelbſt zu wieder jeyn.” Durch jeine Schuld 
wäre das Land mit feinem Schilling belajtet, woher bie 
Laſten fämen, das zeigten die Umfchlags- und Krämer: 
Rechnungen von 1652 bis 1662. 

Die Herzogin Elifabeth, deren düſtere Stimmung 
durch den Tod zweier Kinder noch mehr verbittert war, 
blieb die Antwort nicht ſchuldig. Am 3. Ranuar jchrieb 
fie tief verlegt wieder an ihre Mutter: „Dis ift das 
Brüdergen, da immer jo gut Vertrauen zugehabt Habe, 
und den ich ala mein find geliebt.” Sie hoffte, „man 
wird mich allein die Schweſter jeyn laßen, die man 
niemahls geliebet oder mas gegünnet, ih muß ja im 
fonderlichen Zeichen geboren jeyn, weil ich wie ein Aus: 
Ihuß von allen meinigen jeyn muß.” „Was mir heimlich 
und öffentlich begegnet ijt von meinem nächſten blut, das 
babe ich Gott mit vielen Thränen zum öfteren Hagen 
müßen.” Dennoch dankte fie Gott, daß in ihrem Gemüt 
fein Raum für rachlüchtige Gefinnung gegen ihre Ver: 
wandten wäre, fügte die verblendete Frau Hinzu. Nur 
an ihrem Manne Habe fie noch Trojt und Freude und 
das kränkte fie am meilten, daß diefem ihr Bruder jo 
unerhört begegnete. „Er iſt ja ihr Pachtbauer nicht.“ 
Auf diefen maßlos heftigen Ausfall, der leider wieder in 
Herzog Rudolfs Hände gelangte, antwortete diejer der 
Schwejter furz und würdig: „Euer Liebden verjündigen 
fich nicht, daß Sie fich mutwillig ein Kreuß machen wollen, 
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und dancken ja ihrem Vaterlande alles Gutes,“ und dann 
erinnerte er die Schweſter, wieviel Gelder in den Jahren 
1653, 1654, 1655, 1656 und 1657 für ſie vom Hauſe 
Norburg auf Rente genommen wären. Hierauf lief eine 
ganz furze Anzeige des Herzogs von Braunfchweig ein: 
er hätte ohne Willen feiner Gemahlin Herzog Rudolfs 
Brief erbrochen und es nicht für dienlich gehalten, ihn 
feiner Frau zu geben. Glaubte der Schwager mit der 
Ausſteuer jeinerzeit überborteilt zu fein, jo wäre er, der 
Herzog, zur Rüdzahlung des zu Unrecht Geleijteten ſofort 
bereit, wenn ihm die rüdjtändigen Chegelder zu teil 
tmürden. 

Damit war der Brieftwechjel zwilchen Herzog Rudolf 
und feinen Verwandten in Wolffenbüttel abgebrochen, 
unverfennbar durch die alleinige Schuld der Herzogin 
Eliſabeth, die in maßlojer Heftigfeit we Bruders 
Ichwere Lage gänzlich verfannte. 

Wie anders mußte dem Herzen Rubdolfs die Sprache 
der Prinzeſſin Luiſe wohlthun, die immer wieder und 
mieder beflagte, daß fie ihrem Gngelsbruder zu feinen 
vielen Ungelegenheiten noch neue verurſachte; fie Fünne 
ja aber nicht anders und „E. Lb. haben ia noch allezeit 
bis dato fich bezeiget als wan ich auch liebe Schmweiter, 
jage nicht Tiebite, welches ich nicht prätendiren Darf, 
fondern liebe Schweiter geweſen“ (Brief vom 23. Dezember). 
Und dieſe zutrauensvolle und geduldige Freundlichkeit 
bewahrte die Prinzeifin während der ganzen langen Ber: 
handlungen, die ſich bis zum August nächiten Jahres 
binziehen jolltın, troß der quälenden Ungewißheit über 
den Ausgang, von dem ihr Glück abhing. Die heißeiten 
Thränen über die Lage ihres Heimatlandes, die jie ihrem 
Bruder bezeugt, find ficherlich reichlich gefloffen, mijchten 
fie ich doch mit dem Leid ihrer jungen Liebe. 

Mitte Januar jandte Herzog Rudolf feinen Hof: 
meijter Chriſtoph Genſch, den jpäteren bochverdienten 
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Däniſchen Geh. Rat Genjch v. Breitenau, nach Gelle, um 
bon dort aus, wo Prinzeſſin Luiſe fich noch immer auf: 
hielt, periönlich die Verhandlungen mit der Prinzeſſin 
und mit dem Grafen Hohenlohe zu führen. Die In— 
itruftion vom 16. Januar 1665, von Genſch jelbit ent: 
tworfen, twollte der jungen Fürjtin als Mitgift und Aus: 
teuer alles in allem 15000 Ay beiwilligen gegen den 
üblichen Erbverzicht. Ausgezahlt werden jollte Davon 
vorläufig noch garnichts, Umſchlag 1666 Wollte er ſich 
mit der Schweiter über die Zahlungstermine vertragen, 
bis dahin müßten Verwandte ihr aushelfen. Zu den 
ſchweren Laſten, die namentlich jeit 1655 auf Norbura 
ruhten, weitere aufzunehmen, wäre völlig undenkbar: Die 
vorhandene lÜiberjchuldung, der Mangel jeden Sredits, 
die Beitimmungen des Erbvertrages vom 29. Januar 1659 
und der brüderlichen Verträge vom 16. Juni und 1. De 
zember 1664, die Ausfichtslofigfeit des oberlehnsherrlichen 
Konjenjes und der Zweck der fructus feudi, zur ſtandes— 
gemäßen Erhaltung der fürftlichen Familie und zunädhit 
zu weiter nichts zu dienen, alles das ſchlöſſe gleichmäßig 
Die durch feine sanctio pragmatica geforderte Belajtung 
von Norburg mit einer neuen fürjtlichen Ausiteuer aus. 

Die Auskunft, die auf Herzog Rudolfs Bitte Beit 
Zudwig dv. Sedendorff aus Zei über den öfonomijchen 
Zuſtand des Hohenlohe’ichen Hauſes gegeben hatte, lautete 
günjtig und beitärfte den Herzog jedenfalls in jeiner An— 
nahme, der Graf würde mit der Auszahlung der Mitgift 
ichon etwas Geduld haben. Als ältejter von fünf Brüdern 
hatte er außer den reichsunmittelbaren fränkischen Be 
igungen der Neuenjtein’schen Xinie mit den Brüdern die 
eine Hälfte der ſchönen und unverfchuldeten Ohrdruffer 
Herrichaft in Sachſen im Befiß, die andere Hälfte gehörte 
den Langenburger VBettern. 

Graf Hohenlohe Icheint von vornherein die Vor— 
ichläge vom 16. Januar als Bajis der Verhandlungen 
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annehmbar gefunden zu haben. Am 20. Januar jchrieb 
Prinzeß Luiſe, an Ausfteuer brauche fie nach dem Gut: 
achten ihrer mütterlichen Freundin, der Herzogin in Celle, 
mindeitens: 1 Kutſche mit 6 Pferden, 3 Oberröde mit 
Silberitiderei, 1 bunten und 1 jchwarzen, 3 Unterröde 
mit goldenen und jilbernen Spigen, an Silbergeichirr: 
I Dtzd. Schüffeln und 2 Dgd. Teller; 1 Diamant -Agraffe 
für den Bräutigam und den Trauring für 400 bis 500 24’; 
ferner für 2000 Ay’ Geichente an die nächiten Hohen: 
lobe’ichen Verwandten. Diefe Wünjche Hatte fie ſchon 
früher ihrem Schwager in Wolffenbüttel mitgeteilt, Elifabeth 
aber hatte fie an ihre Mutter geſchickt; mit Herzog Rudolf 
wollte man direkt nicht mehr verhandeln. So gab die 
Prinzeſſin fie jeßt, da diejelben niemals an ihren Bruder 
gelangt waren, nochmal3 auf mit dem Hinzufügen, es 
wäre ja jehr viel, „aber ich fan ja nichts dar vor.” 

In einem in den üblichen jchwulftigen Formen ab: 
gefaßten, mehr wort- als inhaltreichen Schreiben vom 
9. Februar 1665 brachte dann Kohann Friedrich, Graf 
von Hohenlohe und Gleichen, Herr von Zangenburg und 
Kranichfeld, feine fürmliche Werbung um die Hand der 
Fürstin Luife Amoene, Erbin zu Norwegen, Herzogin zu 
Schleswig, Holitein, Stormarn und der Dithmarichen, 
Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorjt, bei den Herzögen 
Rudolf Friedrich und Chriſtian August und an demjelben 
Tage bei der Herzogin Mutter Eleonore an. Mit warmen 
Worten bat PBrinzeß Luife um eine freundliche Auf: 
nahme für den Gejandten, Gräfl. Hofrat Licentiaten Georg 
Fabricius, der zugleich über die Ehejtiftung verhandeln 
jollte. Der Beicheid, den Fabricius erhielt, war freund: 
lich genug, die Antworten, die bei feinem Herren einliefen, 
in der Form und im Grunde auch in der Sache jo ent- 
gegenfommend, wie immer möglich, wenn man bedentt, 
daß der arme Herzog damals 400 f/ monatliche Kon: 
tribution für den König aufbringen mußte, Gottorff ebenjo 
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viel begehrte, „ſonſten legen fie einen die reutter aufs 
lantt”, daß die Gläubiger garnicht mehr ſich gedulden 
wollten und überdies die Wölfe unter Wild und Vieh— 
beitand entieglich aufräumten. Was half ihm da die 
Verleihung eines däniſchen Regiments, und auch zur 
vollen Freude über feine bevorjtehende Heirat mit ber 
Tochter des Grafen Wrangel konnte er doch nicht gelangen. 
Sp wenig es war, es War fait das Unmögliche, was 
der Herzog für das Glüd feiner Lieblingsichweiter tigen 
wollte, deſſen Berhinderung ihn, wie er jagte, ebenſoſehr 
quälen würde, wie der ruin des Landes. 

Prinzeſſin Luiſe antwortete auch voll Dankbarkeit, 
„wor ich Gott noch, umb erjuget, Hat er mich erhörret“ 
(18. Februar), und voll Herzlichkeit dankte fie ihm (3. März), 
als der Hofrat Fabricius von Norburg zurüdgefehrt, ihr 
den gnädigen Empfang, den er dort gefunden, rühmte. 
Als Mittel gegen die Wolfsplage empfahl fie den Bruder, 
eine Giftmilchung von Allium, Bopotium und dem damals 
in allen Apothefen unvermeidlichen Wildkatzenſchmalz in 
den Kadaver eines Pferdes und Wildfalbes zu legen. 
Auf eine Berichtigung ihrer rüditändigen Apanage von 
1150 24° wollte jie nicht drängen. 

Schon im Februar hatte Graf Hohenlohes Gejandter 
den Entwurf einer Eheſtiftung vorgelegt, diejer Hatte 
aber in Dfterholm wenig Gnade gefunden, Herzog Rudolf 
wollte ihn gelegentlich durcharbeiten und mit einer Dent: 
Ichrift dem Bewerber zurücdgeben laſſen. Da jchob der 
Brand von Diterholm und anderes Unglüd die Verband: 
lungen derartig hinaus, daß fie in den nächiten 3 Monaten 
bis Ende Juni fait ganz rubten. Genſch wird nicht 
länger in Celle geblieben jein. Hohenlohe forderte damals 
die Erhöhung der Mitgift und Ausſteuer auf 18000 2", 
zeigte dann an, daß das MWittum auf den noch unter den 
Brüdern nicht aufgeteilten Fideilommißgütern ftiftungs: 
gemäß nur bis zu 10000 24’ gejichert werden dürfte, 
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die Naturalien aber hierbei weit unter dem Wert ange 
Ichlagen würden (3. B. 1 Fuder Wein — 18 4 jtatt 
+0) Ay), doch hätte er ja noch Allodialgüter, unter andern 
ein Rittergut don 8000 45 Wert, jo wäre das Wittum 
völlig ficher. 

Um der Sache endlich ein Ende zu machen, lud 
Graf Hohenlohe, der bei den ganzen Verhandlungen feinen 
»sincerirten candor« (Herzog Rudolf an Herzog Hans am 
29. Juni 1665) rühmlich bewährt hatte, am 20. Juni 
die Herzogin: Witwe und die Brüder jeiner Braut zu 
feinem Beilager ein, das er um Bartholomei zu Neuen: 
itein begehen wollte. Natürlich lehnten die Geladenen 
danfend ab; hundert Meilen reifen ohne Geld, das war 
ja ganz undenkbar. Aber nun galt es, die Eheitiftung raſch 
unter Dad) und Fach zu bringen, und Herzog Dans, der den 
Februar-Entwuf auch ganz unklar und wenig faborabel 
fand, riet dem Herzog Rudolf, einen geeigneten Bevoll- 
mächtigten cum plenaria protestate zum Abjchluß der 
Verhandlungen auf halbem Wege, etwa nach Celle, dem 
Hohenlohe’ ſchen Gejandten entgegen zu jenden. Viel 
ſchwieriger war die Frage, wie der Prinzeſſin Zuife vorerſt 
die nötigen Barmittel zur Reife und den Kojten des Bei- 
lager3 zu verichaffen wären. Mitleidig hatte Herzog 
Johann Friedrich von Celle feinem jungen Gaſte Kutſche 
und Pferdegeichirr zu den vom Oldenburger Better gütig 
geitifteten Pferden geſchenkt, das filbergeitidte Brautkleid 
hatte der Verlobte jeiner Braut jelber verehrt, für die 
Garderobe war überhaupt gejorgt, aber 2000 für 
Trauung und Gejchenfe und ebenjoviel für die Reife und 
den eriten Zajchengeldbedarf mußten noch aufgebracht 
werden. Herzog Rudolf hatte den letzten Kredit von 
4000 27’, den .er in Bremen noch gehabt und für die 
Schwejter hatte verwenden wollen, beim lebten Feuer 
aufbrauchen müjjen, und Herzog Hans in Norburg tweigerte 
ich allen Bitten feiner Mutter zum Trotz, jein Silber zu 
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verpfänden oder ſonſtwie die nötige Summe zu beichaffen. 
Auch dak Herzog Rudolf den getreuen Genjch zu ihm 
jandte, half nichts. Als am 4. Juli Prinzeſſin Luiſe 
wenigſtens um 500 a4’ vorläufig bat, faßte Genſch am 
11. Zuli ein leßtes Schreiben der Herzogin Eleonore an 
Herzog Hans ab, worin fie eindringlich betonte, wie die 
Summen, deren ihre Tochter bedürfte, fein Almoien 
wären, fondern eine Schuld, die ihr von Gott und Rechts 
wegen gebührte, „meine armen finder find feine bajtarte, 
jondern eines Nechts, Erben des Haujes.” Dann erinnerte 
jie den Sohn an das, was jie für ihn gethan hatte und 
drang in ihn, feine brüderlichen Pflichten beifer als bisher 
zu erfüllen. Genſch jandte dies Schreiben mit einem 
fliegenden Siegel nach Norburg an die jämtlichen dortigen 
Beamten mit einem dringenden Brief, fie möchten doch 
wegen der 500 2y’ Rat ichaffen. Thäten fie es nicht, jo 
müßte der Brief dem Herzog übergeben werden und ber 
Zwiſt zwilchen Norburg und Djterholm wäre da; jonit 
jollte der Brief nicht an feine Adrejje gelangen. Mit 
erniten Worten wies er darauf Hin, dab die Ehre des 
fürjtlichen Haujes auf dem Spiele jtände, wenn die Brinzejfin 
mangels Geld die Reiſe zu ihrer eigenen Hochzeit nicht 
antreten könnte. Herzog Hans entichloß fich denn endlich 
Ende Juli, 400 a’ durch Kaufmann Lorenz Faust in 
Flensburg nach Celle zu jchiden. Da diejer aber das Geld 
an jeinen nächſten Kommiſſionär Matthias Weber in 
Hamburg nicht franfierte, verweigerte leßterer die Weiter: 
jendung, bevor er nicht das Porto mit I 24’ 18 3 erjtattet 
erhalten hätte. So fehlte auch das Kleine Mißgeſchick nicht, 
das ich großem Unglüf jo gern zu gejellen pflegt. 
Nicht ohne Rührung fann man die Briefe leien, 
welche die junge Braut in diejer Zeit der Not, am 4. 
14. und 21. Juli, an ihren Bruder Rudolf jchrieb. Boll 
Sorge um ihre eigene Zukunft, verging fie doch jo in 
Mitleid in der Lage ihres geliebten jüngjten Bruders, daß 
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fie ihm ſogar voll Freude Glüd wünjchte, da er 70000 24 
Eredit beim Grafen Wrangel erhalten haben jollte, auch 
wenn fie davon feinen Heller befommen würde (14. Juli). 
Aber etwas Geld müßte fie „ebitens, ehitens” haben 
(4. Juli), fo wenig es denn auch wäre. Ammer wieder 
beflagte fie, ihrem Bruder jo zur Laſt fallen zu müljen, 
„und nichts thun als immer lamentiren.” „Der höchite 
Gott, von dehm dieles alles gewis zugeichiffet, wolle mein 
Engels Herr Bruder, dv. uns allen, nach ausgeitandenen 
iturm winde, die sonne wieder Scheinen laßen.” Ahr 
Sottvertrauen überwand doc alle Bitterfeit der äußeren 
Verhältniſſe fiegreich. 

Nachdem die Hochzeit endgültig auf den 28. Auguft 
in Neuenjtein anberaumt war (Graf Hohenlohe an Herzog 
Rudolf am 24. Juli 1665), ging Chr. Genſch Ende Juli 
mit unbejchränfter Bollmacht von der Herzogin und ihren 
beiden Söhnen nach Ohrdruff zum Abjchluß der Che: 
pafte. Beglaubigt war er durch Handichreiben jeiner 
Bollmachtgeber bei beiden Brautleuten (Schreiben vom 
22. bis 25. Juli). Die Vertretung der Mutter und Brüder 
der Braut bei der Hochzeit übernahm das Wolfenbütteler 
Herzogspaar; jo weit enigitens wurde der Familien- 
zwiſt äußerlich begraben. 

Schon am 7. Auguft une in Obrdruff 
Graf Hohenlohe er Chriſtoph Genjch vorläufig die Ehe- 
paften mit der Bedingung, daß fie demnächit in Holitein 
ratificiert und dann in Neuenjtein von der Gräfin-Deutter, 
Pfalzgräfin Sophie und den Grafen Generalfeldinarjchall 
Crafft Magnus, Oberſt Siegfried, Wolfgang Julius und 
Sohann Ludwig von Hohenlohe vor der Hochzeit unter: 
ichrieben werden ſollten. Die Aufführung der Brautleute 
und ihrer nächjten Anverwandten mit allen Titeln nahın 
faft zwei eng geichriebene Seiten im Chevertrag ein. 

Die erite Beitimmung des Vertrages verfügte freie 
Religionsübung und Kindererziehung in der Augsburger 
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Konfelfion für die Fürjtin Luife Amoene. Dann ver: 
prachen die hHerzoglichen Brüder ihrer Schweiter Die 
Auszahlung von 18000 4’ in Neichswährung oder 
12000 a4’ Species — den 4 zu 24 Fürftengroichen — 
als Ehegeld und Brautichaß, ferner 6000 24 jtatt der 
Ausſteuer, binnen Jahr und Tag nad der Hochzeit 
fojtenfrei in Hamburg. Dafür verzichtete die Braut auf 
ihre rüditändigen Alimentgelder und allen Erbanjall von 
Vater, Mutter und Brüdern, es fei denn, daß fie teita- 
mentarifch bedacht würde oder daß der Norburgiiche 
Mannesitamm erlöjche. In diefem Fall, ſowie bei allen 
Kollateralerbfällen behielt jie ihre angeborenen Rechte. 
Gütergemeinjchaft ziwifchen den Ehegatten wurde aus 
geichloffen, freie dispositio inter vivos und morlis causa 
jtipuliert. Im Falle der Verwitwung follten, falls jie 
Kinder aus diejer Ehe hätte, die eingebrachten Gelder 
gänzlich der Braut, falls jie finderlos wäre, den Herzögen 
von Norburg ausgezahlt werden, bis zu 10000 24° aus 
der Grafichaft, darüber hinaus follte das unverjchuldete 
Allodial- und Rittergut Mannichsrode haften, falls Prinzeß 
Luiſe die 83000 45* nicht bereits anderweit jicher belegt 
hätte. Sollte fie einſt mit Hinterlaſſung von Kindern 
aus mehreren Ehen verjterben, jo jollten alle gleihmäßig 
den mütterlichen Nachlaß teilen. 

An demijelben Tage wurde von beiden Teilen Die 
Hohenlohe'ſche Wittumsverfchreibung unterjchrieben. Es 
wurde der Ehevertrag nochmals als Norm anerfannt, 
namentlich) die &ütertrennung betont, dann auf ben 
Todesfall des Grafen beitimmt, daß die Gräfin ihre ein- 
gebrachten Kleinodien, Pferde uſw., ſowie was ihr in der 
Ehe angefallen, geichentt oder von ihr erworben wäre, 
ganz, die Hochzeitsgejchenfe und die Fahrnis des Gatten, 
außer Baargeld, Obligationen, Erbjilber und Kleinodien, 
Harniſch, Wehr und Geichoß, Halb oder jtatt lebterer 
1500 fl. nach Wahl des Lehnserben empfangen jollte, 
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daß ſie von ihrem Heiratsgut 2000 a4 nach Gefallen jchon 
in Der Ehe zu ihrem Nugen anlegen dürfte, für Die 
übrigen 10000 44° Heiratögut und 10000 , Wiederlage 
jollte fie aus den ungeteilten oder eventuell jpäter aus 
den geteilten Hohenlohe’ichen Familiengütern ein Wittum 
don jährlich 1000 Gulden haben, Halb in Geld, halb in 
Naturalien, nämlich in fürjtlicher Wohnung und 7 Fuder 
Wein, 90 Malter Korn, 50 Malter Dindel und 134 Malter 
Haffer, Ohringer Maß und Eich, alles aus den Einkünften 
des Wittumsamtes. Außerdem jollte fie aus diefem Amt 
Sänje, Hühner, Eier, Viehweide, Frohnfuhren, Brennholz, 
joviel jie bedürfte, Fiſche und kleines Waidwerf in be- 
jtimmten Bächen und Örtern, je 2 Stüd Wild, Schweine 
und Hirſche, 2 Zentner Karpfen und 1 Zentner Hechte, 
aber fein Dienjtgeld oder Brot haben. Die Unterthanen 
des Amtes jollten ihr den Zreueid leijten, Doch Hatte jie 
nur die Vogtei, Ziviljurisdiktion und die Brüche und 
Bußjachen. Malefizjachen blieben den Grafen Hohenlohe 
vorbehalten. Endlich jollte die Witwe in den Genuß des 
Wittums erjt treten, nachdem fie üblichermaßen die gräf- 
lije Erbeinigung, bejtätigt von Röm. Kayſ. Majeſtät, 
beſchworen hätte. Wäre die Ehe mit Kindern gelegnet, 
jo blieb e8 deren Bormündern überlajien, ſich mit der 
Witwe über eine anderweitige Regulierung ihrer For: 
derungen zu einigen. 

Den glüdlichen Abjchluß der Verhandlungen zeigte 
dankbar und freudig noch an demjelben Tage Graf Hohen: 
lohe der Herzogin Eleonore und den Herzögen Hans und 
Rudolf an; dem lebteren verehrte er bei diejer Gelegen- 
heit eine jchöne Garnitur Gläſer; er wollte damit wohl 
jein redliches Bemühen um das Zujtandefommen Des 
ſchwierigen Gejchäftes anerkennen. 

Genſch aber jchrieb am 20. Auguſt beforgt an Herzog 
Anton Ulrich, er möchte doch in Neuenitein bei den 
Brüdern des Grafen die Genehmigung der Ehepakte er: 

geitſchrift, Bd. 31 2 
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wirken. Die Beſtimmung über die Verleihung des Wittums 
bor gejchehener Zandesteilung fand fich in Graf Siegfrieds 
Shepaften, die eigentlich als Mujter dienen follten, nicht, 
und doch war fie die einzige Sicherheit für die Braut, im 
Falle Graf Johann Friedrich vorzeitig jtürbe. 

Damit ſchließen unjere Nachrichten über dieje Ehe: 
stiftung. Am 28. August fand die Hochzeit ſtatt. 


2. Zur Geſchichte der Reunion des Herzogtums Schleswig. 

Krogh’s Mitteilungen im vierten Aufſatz jeiner oben 
citierten Beiträge laſſen ſich aus Akten des Deutſch— 
Nienhofer Archivs („WE 250) über den Verfall des Nor- 
burgiichen Fürftenhaujes ergänzen. 

Verſchiedene Wege wurden jchon alsbald nad) dem 
brüderlichen Erbvergleich von 1659 eingeichlagen, um den 
finanziellen Ruin des Norburgiichen Haujes zu verhindern. 
1662 am 1. Auguſt übernahmen die Herzöge Hans Bugislav 
und Ehrijtian August die fämtlichen Schulden ihrer Mutter, 
die ihnen dafür das Dorf Duntewith außer der Jagd und 
den Hofdieniten der 10 Kätner abtrat. Dabei wurde 
ausgemacht, daß die Herzogin aus den Oſterholmiſchen 
Foriten nur ihren Bedarf an Bau: und Brennholz jchlagen 
dürfte, die Herzöge aber die ganze Kontribution zu zahlen 
hätten. Im Sommer 1664 wurde der unverhältnismäßia 
teure Hofhalt der Herzogin-Wittve dann gänzlich auf: 
gelöft, ihr unordentlicher Verwalter weggejagt, und Herzog 
Rudolf nahın jeine Mutter an feinen eigenen Hof in Djter: 
bolm. Neue Sorgen aber brachte zu den alten Schulden an 
Zandesherrichaft und Privatgläubiger der kommende 
Winter. Die Wölfe hauſten entjeglic) um die Wette mit 
verheerenden Feuerſchäden. Herzog Rudolfs Kredit wurde 
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bis auf den legten Heller aufgezehrt, Herzog Hans hatte 
kaum noch fein tägliches Tafelgeichirr an Silber. Dazu follte 
die jüngſte Schweiter, Prinzeß Luiſe, die mit den Grafen 
Johann Friedrich v.Hohenlohe-Nteuenjtein verlobt war, aus: 
geiteuert werden. Am 28. Juni 1665 jchlug ſchon Herzog 
Hans vor, Ballegaard den Gläubigern an Zahlungsitatt 
eum reluitione zu überlajjen, um mwenigitens Melsgaard 
zu retten. Herzog Rudolf wollte ſich die Sache über: 
legen. Streitigkeiten unter den nächſten Angehörigen find 
nur zu oft eine Begleiterjcheinung des ökonomiſchen Ver— 
talles der Familien. Klagen genug, teils mit, teils ohne 
Grund, zeitigten jchon die Ausjteuer Verhandlungen für 
Prinzeß Luiſe. Der Vorwurf der Verjchwendung wurde 
hüben und drüben erhoben. Dabei mußte Friedrichshof 
von der Herzogin: Witwe 1665 an Herzog Ernjt Günther 
von Augujtenburg verpfändet werden; als er die erlangte 
Immiſſion vollziehen wollte, fam es zu ZThätlichfeiten 
zwiichen jeinen und der Schuldnerin Bedienfteten. Es 
ihien, als ob man in Ojterholm alle Verbindlichkeit für 
die nach dem Vergleich vom 1. Augujt 1662 auf die 
Söhne übergegangenen Schulden einfach ablehnen, an 
feine Zujage dritten Perſonen gegenüber gebunden jein 
wollte. So mußte König Friedrich Ill. durch Kabinets— 
ordre vom 20. Januar 1666 zu gunjten des Herzogs, der 
ihn anrief, eingreifen. Herzogin Eleonore glaubte nun, 
Herzog Hans müßte fie jchadlos Halten, eine ähnliche 
Sade jpielte mit den Erben des Generalmajors Firds, 
die Immiſſion in Djterholm erhalten hatten. So zeigte 
die Herzogin ihrem Sohne, Herzog Hans, am 20. April 
1667 an, fie hätte die Norburger Ochjen, die bei ihr zu 
Sraje gingen, gepfändet. Schon in demjelben Sommer 
1667 wurden die Norburgiſchen Güter unhaltbar. Nach: 
dem bereits am 21. September 1665 eine Kreditoren— 
Konferenz gewejen, am 15. Januar 1666 von einer Kgl. 
Kommilfion (Fr. Ahlefeld, Kanzler Conrad Heſſen und 
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2. Schneidebach) die adeligen und feudalen Pflüge von 
Ballegaard und Melsgaard jepariert waren, wurden auf 
Befehl des Königs die Güter vom Amte Flensburg 
ſequeſtriet.. Es wurde mit dem Herzog von Gottorp 
ausgemacht, daß die Dijtribution der Allodial- (adeligen 
und freien) Pflüge an die Gläubiger nur auf gemeinjame 
Verjtändigung erfolgen follte, und der Konkurs für 
Norburg auf Antrag der Herzöge eröffnet und im Namen 
Sr. Majejtät von feinen Kommiſſaren entichieden ; hierzu 
waren mit Inſtruktion don 13. Auguſt 1667 ernannt: 
Se. Exzellenz der Statthalter von Schleswig - Holitein, 
Friedrich v. Ahlereld und Riringen auf Seegaard, Graben: 
jtein und zur Wildnis, Freiherr zu Morkberg, Geheimer 
und Landrat, Gouverneur und Amtmann zu Steinburg, 
in Dithmarschen und auf Zangeland, der Landrat Detlef 
v. Ablefeld auf Hajelau, die Räte und Affefjoren Johann 
Helm, Ludwig Schneidebad) und Kohann Wittmad. Am 
13. Dezember 1667 wurde über die Norburgiichen Allodial- 
güter das Brioritätsurteil verfündet. Auf den Nor: 
burgijchen Amts- und Allodialgütern lafteten 204 758 45 
Kapitalfcehulden und 40607 Ay’ rüdjtändige Zinſen! Allein 
der Herzog Anton Ulrich hatte von 16000 45 Ehegeldern 
noch 12000 a7" Zinfen zu fordern. 

Weniger glatt als das zugleich über Sonderburg ab- 
gehaltene verlief dies Konkursverfahren auf Norburg. Im 
Namen des Königs ſchrieb am 4. April 1668 Konrad 
Biermann an die Kommiſſion, das Prioritätsurteil vom 
13. Dezember 1667, das noch nicht verkündet war, wäre 
der Krone in verjchiedenen Punkten nachteilig. Kontribu: 
tionen namentlich) wären niedergeichlagen in Anrechnung 
von Einquartierungskojten, jo 1645 für General Claus 
Ahlefeld, die nicht in dasjelbe Jahr gefallen wären, 
die Prinzeſſinnenſteuer von 1 4° wäre nicht angeſetzt, 
obgleich; doch die Ämter Sonderburg und Norburg jtets 
bei allgemeinen Zandesanlagen wie die königlichen red} 
neten, deren Betrag andernfalls dem Gottorffiſchen nicht 
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gleich kommen würde. Die Mühlen mit 400 F Heuer 
und die Fähre mit 40 24° Pacht wären nur zu 2000 
und 666 Ay Kapital gerechnet worden, alſo fait ohne 
Anjag der Unterhaltungstoften. Der Zoll mit 1000 45 
hätte als regale überhaupt außer Anjag bleiben müjjen, 
Auch wurde bemängelt, daß (der Matrifel gemäß) zu viel 
Allodialpflüge angenommen wären. 

Dies letztere bejtritt die Aommilfion in ihrer aus: 
rübrlichen Antwort vom 21. Juni entichieden. Die Kauf: 
briefe und Grdbücher würden vielmehr noch einen Über: 
ſchuß vom Allod über die Matrifel ergeben. Die An: 
rechnung der Einquartierung, namentlich der Ahlefeld’ichen 
mit 5 Kompagnien Reiter und 1 Kompanie Dragoner, 
auf die Kontribution ohne Rüdficht auf die Jahre hielten 
die Kommiſſare früheren gl. Berficherungen an die Her: 
zöge von 1644, 1648, ihrer Inſtruktion und der Billigfeit 
gemäß; der Krieg hätte gerade Norburg „ausgemergelt, 
ruiniert und mitgenommen.” 

Die Prinzefiinnenjteuer wäre remittiert, da fie nie 
gewährt, auch zwiſchen allen SHerzögen einschließlich 
Gottorfs immer jtreitig geweien, es auch Gottorf gegen: 
über inopportun wäre, fie als gemeine Zandesanlage in 
den föniglichen Lehen anzuerkennen. Die Kommiſſion 
hätte auch nicht geglaubt, daß die Erbverträge, worin 
den Sonderburger Herren alle Hoheit, Herrlich- und 
Gerechtigkeit zugeitanden worden und nach denen fie fie 
bisher jtet3 unverfürzt beſeſſen hätten, jet jo ausgelegt 
werden follten, daß alles, was in den kgl. Intern Dis: 
poniert würde, auch Sonderburgenses binden jollte. Der 
Zoll von 1000 45 wäre nicht als regale an fich, ſondern 
nur feine fructus, mit denen Sonderburg belehnt geweten 
wäre, berechnet, die Mühle und die Fähre hoch genug 
gerechnet, weil ſie jicher feine 6 Prozent vom Werte 
eintrügen. 

Weitere Zögerung für die Publikation des Prioritäts— 
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erfenntnifjfes ergab der Einipruch des Herzogs Chriſtian 
Albrecht. Arröe, unftreitig Eönigliches Lehen, war in 
der Zandesmatrifel als Allod bei den adeligen Gütern 
aufgeführt. Der König verlangte Berichtigung, nun 
weigerte fich aber auch der Herzog, die Landesmatrikel 
in diejem Konkursverfahren ohne weiteres als Fundament 
für die Kontributionsforderungen anzufehen und ver: 
langte die Prüfung der Kaufbriefe, Erbbücher und dergl., 
um die Zugehörigkeit jedes einzelnen Pfluges zu dem 
feudum, d. 5. zu den Ämtern, oder zum allodium fejtzu: 
itellen. Zur Berhandlung mit Gottorf fommittierte König 
Friedrich am 2. Januar 1669 den Hof- und Sanzleirat 
Conrad Reventlow auf Futterlamp, den Kanzleikollegs: 
alfeffor Conrad Wasmer, und den Cämerier Henr. 
von Stöden. Am 2. März begannen auf dem Rathaus zu 
Rendsburg die Unterhandlungen mit den fürjtlichen Ge: 
ſandten Amtsrat Bertram Pogwiſch, Kammerräten Friedrich 
Chriſtian Kielmann und Andreas Kramer, und dem Rat 
Johann von Hatten. Dieſe beſtanden darauf, zunächſt die 
Dokumente einzuſehen, bevor ſie ſich entſchieden, ob ſie die 
Landesmatrikel überhaupt als Grundlage anerkennen 
wollten oder nicht. Die nach Einholung neuer Inſtrub— 
tionen bon Gottorf am 4. fortgefeßte Beratung blieb ebenſo 
refultatlos, da die Königlichen die Einficht der Dokumente 
beriveigerten. 

So legte Gottorff denn gegen den Anhalt des 
Prioritätsurteils von 1667 Proteſt ein, jchon im der 
Unterhandlung ſelbſt und dann in Briefen des Herzogs 
bom 17. März an den König und vom 25. Juni an die 
Kommilfion. 

Inzwiſchen waren ſchon im Jahre 1668 die Güter 
Ballegaard und Melsgaard verlizitiert, da die Kom: 
milfion die Amts: (Feudal-) Pflüge mit 6 Prozent nad) 
den Intraden Ffapitalifiert hatte, der Wert der Allodial: 
pflüge dagegen dem jchleswigichen Landrechte gemäß, 
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das auf Allen nur für das Allod galt, durch öffentliche 
Lizitation ermittelt werden ſollte. Das Meijtgebot von 
30000 Ag auf die 34'/s Allodialpflüge und 32 Allodial: 
fätner hatten der Landrat, Gouverneur und Amtmann 
von Rendsburg, Hinrich Blome auf Farbe, Hagen und 
Neverſtorf (F vor März 1687), und feine Brüder Hans 
und Dietrich, Wolfs Söhne, gethan. Gegen den Zujchlag 
protejtierten die Gläubiger Hans Daniel Frieß und Warten 
Jeſſen nachträglich durch eine Beſchwerde an den König, 
in der fie die Feudalqualität fait der ganzen verkauften 
Güter behaupteten. Die Kommilfion bat um Abweilung 
der Beichwerde : Sicheren Dofumenten nad) wären jene 
34 !/s Pflüge einſt Hufen von Edelleuten gemwejen und 
angefauft worden. Der König aber entichied, daß das 
Brioritätserfenntnis von 1667, das in beider Herren 
Namen über die Mllodialpflüge ergangen war, nicht 
aufrecht erhalten werden fönnte, die Kommilfionsprotofolle 
von 1665 ergäben garnichts über die Lage der einzelnen 
Feudal- und Allodialftüde; ſchon Arröe jei in der 
Matrifel dem Lehen entfremdet. Wollte man nun jelbjt 
entgegen diejer Matrifel in den beiden Gütern 34 '/s Allo: 
dialpflüge jtatuieren, jo würde der Vorteil der Krone 
verlegt werden. Dieſer Auffaffung blieb der König treu, 
auch als Herzog Ehrijtian Albrecht im November 1668 
auf Bitten des Amtmanns zu Schwabjtedt und Lügum: 
flojter, Hans Blome von Seedorf, ihn bat, die Lizitation 
aufrecht zu erhalten. Seine Kommifjare hätten zur Ver: 
weilung der Lizitation an das jchleswigiche Landgericht 
wie überhaupt zwar Vollmacht, doch nur mit der “Be: 
ſchränkung gehabt, daß das Intereſſe des Königs nicht 
verletzt würde. 

Bald jedoch entitand in Kopenhagen die Befürchtung, 
daß, wenn in Diejen beiden Gütern die Separation von 
Lehen und Allod erfolgte, fie auch in den andern Gütern 
zum Nachteil des feudums, zum Vorteil des Landkaſtens 
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begehrt werden hoürde. Daher lenkte der König im 
Frühjahr 1669 ein. Die Inſtruktion vom 19. Mai befahl 
der Kommiſſion die Aufrechterhaltung des Allodial-Prio- 
ritätsurteild. Doch Tollten die Blomes womöglich immer 
beivogen werden, die im Gemenge liegenden Feudalgüter 
beider Höfe, 18 Pflüge und I wüſte Bohle in Ballegaard, 
43 Pflüge in Melsgaard, für noch 30521 24° dazu zu 
faufen, es dürften davon 4000 bis 6000 Ay’ noch ab- 
gelafjen werden; fonnte man fich nicht einigen, jo follte 
die Separation von Allod und Lehen vorgenommen werden. 
Mit einer ferneren Ordre vom 10. Juli, wonach jelbit 
10000 47° nachgelafjen werden konnten, kreuzte fich ein 
Kommiſſionsbericht von demjelben Tage, der die Ber: 
geblichfeit des Handelns mit den Blomes um die volle 
Summe berichtete, von einem Nachlaß von 6000 24° aber 
abriet, da die andern Gläubiger, darunter Witwen und 
Waiſen, dann allzuſehr geichädigt würden, und überhaupt 
Ichon des Verhältniffes mit Gottorp wegen eine Scheidung 
von Guts- und Amtspflügen dringend zu befürworten 
wäre. Dem Antrag gab das Kgl. Dekret vom 27. Juli 
1669 denn auch jtatt. 

Es jtellte jich heraus, daß in Ballegaard 8, in 
Melsgaard 4'/s einit allodiale Pflüge gegen Lehen ver: 
taufcht und dadurch nach der neuen Kal. Inftruftion als 
Amtspflüge zu rechnen waren. Da jedoch das zieite 
Norburger PBrioritätserfenntnis vom 11. Auguſt 1669 das 
erite Allodialurteil aufrecht erhielt, es auch hart erichien, 
bon den Blomes für 22 ftatt 34"/, Pflüge die ganze 
KRaufiumme von 30000 Ay zu fordern, beantragten in 
Übereinftimmung mit den Anträgen der Käufer die Agl. 
Spezialfommiffare P. Nee, J. Chr. Körbi und Chrf. 
Barsberg, den Kauf für die ganzen 34'/ Pflüge, wie 
er einst abgeichloffen war, zu fanktionieren. Inzwiſcheu 
verfauften für 16000 24° abzüglich der Kontributions: 
rejtanten die Brüder Blome das Gut Ballegard an den 
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früheren Statthalter, jegigen Großfanzler Grafen Ahle: 
feld, dem jein Sohn, Bizejtatthalter und Gouverneur von 
Steinburg und Süderdithmarjchen, Geh. Rat Graf Friedrich 
Aylefeld im Befiß folgte. 

Damals jtanden auf den 15 Amtspflügen von Balle: 
gaard an Forderungen der Krone 15600 14°, ferner 
352 45 Kontributionsrejtanten eines halben von Blans: 
gaard dahin übertragenen Pfluges und 58 463 rüd: 
jtändige Norburgiiche Gehälter. Diejer Forderungen wegen 
hatte der König die Bosjeifion der 15 Pflüge. Diefe, im 
Gemenge mit den 18 Gutspflügen gelegen, kaufte Graf 
Ahlefeld dem König im März 1687 ab für jene 16011 „y 
15 3, bon denen er baar 726 Ay’ 34 3 bezahlte. Für 
den Reſt zedierte er dem König folgende Forderungen, 
die er jelbjt von ihren Inhabern erworben hatte: 

1. von Melchior Romberg, protokolliert auf Hirich- 
jprung 2100 a’ und 2151 24° 27 3 Binfen ex als 1670 
bis 1686. 

2. vom Herzog Anton Ulrich von Braunjchtveig an 
Ehegeldern 4000 24° und an Binjen von 1670 bis 1686: 
3840 4. 

3. von der Äbtiffin Dorothea von Gandersheim, jeßt 
Gräfin Ranpau-Schmoel, 1624 4 und Zinfen 1559 +4 
2 3. So war ganz Ballegaard in einer Hand vereinigt. 

Sch bin in diefem Bericht von den Schidjalen 
Ballegaards der Zeit vorausgeeilt. 

Nachdem König Friedrich fich zur Vermeidung aller 
weiteren Verhandlungen mit dem Herzog von Gottorff 
entichlofjen hatte, das Prioritätsurteil über Norburg vom 
13. Dezember 1667 im weſentlichen aufrecht zu erhalten 
und, wie es damals gefällt war, publizieren zu laſſen, 
verjah er jeine Kommiſſare am 19. Mai 1669 mit neuer 
Anftruftion. Unter ihnen war ein Berjonenmwechjel in: 
zwiſchen eingetreten: neben Graf Ahlefeld jaßen in der 
Kommilfion der Amtmann zu Sonderburg, Burchard 
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Ahlefeld auf Sartorf, Land: und Gtatsrat Henning 
Neventlow auf Demmelmard, Ludwig Schneidebad,, 
Friedrich Helm und Kanzlei-Aſſeſſor Friedrich Lente. 
Die Inſtruktion bejtimmte außer den Feitiegungen über 
Ballegaard und Melsgaard namentlich, dag für alle Kon— 
tribution, PBrinzeifinnenfteuer und andere Zandesanlagen 
alle Güter, auch Djterholm, vorzugsweije jedoch der Flecken 
Norburg und die Fähre haften jollten, daß das Deputat 
der Fürjtl.Norburgiichen Geſchwiſter auch für die Rejtanten, 
bon 1600 auf 1000 24’ herabgejegt werden, beim Ab— 
leben des Empfängers die Hälfte den überlebenden Brüdern 
zufallen, der Reit wie auch die Alimente der Äbtiſſin 
bon Gandersheim bei ihrem Tode ganz cefjteren jollten. 
Diefe Deputate wie die Braunſchweigiſchen Ehegelder— 
rejtanten jollten vom feudum, die Hohenlohe’iche Forde— 
rung vom Allod gededt werden. Dem adminijtrierenden 
Herzog Dans mwurde ein beneficium competentiae in 
Höhe des Deputats zugebilligt. Die Jagd jollte Regal 
bleiben. Die Jurisdiktion, deren ſich die Sonderburger 
Herren unmwürdig gemacht hätten, namentlich durch un: 
zuläfjigen Handel mit ihr, zog der König an fich, d. h.: 
die Lande der abgeteilten Herren wurden dem föniglichen 
Anteil von Schleswig -» Holjtein inforporiert — Die ein: 
jchneidendite Folge des Sonderburg » Norburgiichen Kon: 
furjes! Den Käufern der Konfursgüter wurde zwar die 
modica coercitio, dem Hardesvogt die prima instantia 
belafien. Die Apellation ging vorläufig an die Kommilfion. 
Die Reluition der Amtspflüge blieb der Krone vorbehalten. 
Am 1. Juli trat die Kommiſſion in Sonderburg zujammen, 
am 2. fonnte fie des Feſtes Visitationis Mariae halber 
nicht tagen, am 3. lief ein ferneres Kgl. Reſkript vom 
29. pass. ein, Worin eine nochmalige Verhandlung mit 
allen Gläubigern über ihre etwaigen Beſchwerden befohlen 
wurde. Hier wurde namentlich geltend gemacht, daß die 
ungeheure Höhe der Ktontributionsrejtanten jede anderweite 
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Befriedigung von Forderungen ausſchlöſſe. Dann wurde 
die Höhe der fürſtlichen Deputate heftig angegriffen. Der 
Erbvertrag von 1659 wäre nie beſtätigt, das Deputat zu 
hoch feſtgeſetzt, die nach Lehnsrecht zuerſt zu bezahlenden 
väterlichen Schulden ſowenig wie die von den Söhnen 
ſelbſt aufgenommenen berückſichtigt worden. Die Herzöge 
beriefen ſich dagegen auf den Usus und die Geſetze. 

Die Kommiſſion war der Anſicht, daß der Erbvertrag 
von 1659 vom König wiederholt anerkannt worden wäre, 
daß aber das Deputat, weil von vornherein aus über— 
ſchuldeten Gütern zahlbar, als beneficium competentiae 
anzufehen wäre und daher nach dem Tode der Empfänger 
ganz heimzufallen hätte. Für Herzog Rudolfs Minorennität 
(unter 20 Jahren) dürfte es überhaupt nicht nachgefordert 
werden. Die Hohenlohe'ſche Forderung, weil die Che: 
paften den damaligen Berhältnifien feinesivegs angepaßt 
gewejen wären, müßte von 18000 auf 12000 #4 ermäßigt 
werden. Die Braunichweigiiche Reitantenforderung dagegen 
hätte der Hofrat Henrich Schöffer genügend nachgewieſen. 

Auf die Ballegaard’ichen Feudalpflüge hatte Herzog 
Dans noch vor dem Tode feines Vaters 1659 Schulden auf: 
genommen von Melchior Romberg, Asmus Eggebed und 
Kürgen Brandt. Dieſe Verpfändung erflärte der ihnen 
poftponierte Hinrich Blome für ungültig, während jene 
die confusio der Schulden des Vaters und Sohnes bei 
der Ungeteiltheit des Befites behaupteten. Der General: 
major Firds hatte am 21. März 1661 durch Kal. Kon: 
firmation einer Obligation der Herzogin Eleonore und 
des Herzogs Chriſtian Auguſt Immiſſion in Oſterholm 
erlangt. Der Kurator ſeiner Witwe Anna bot nun der 
Herzogin gegen Abtretung des ganzen Leibgedings jähr— 
lich 1000 Ay", ferner Feuerung, Fiſcherei und Wohnſitz 
auf dem Schlofje an. Endlich war noch eine Poſt des 
Glücksburger Propſten Henning Petri ftreitig. Über alles 
dies berichtete die Kommilfion nach Kopenhagen. Von 
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da erging unter dem 27. Juli Antwort. Der Vorſchlag 
wegen der Deputate wurde genehmigt, eine Kürzung der 
Hohenlohe’ichen Forderung, über die das Allodialurteil 
ichon entichieden Hatte, nur mit der jchwerlich zu erhal: 
tenden Zuſtimmung des Grafen für thunlich erklärt. Die 
Kontributionen jollten über alle Güter verteilt, die 
Blome'ſche Forderung in Ballegaard (feudale) nicht denen 
der Romberg, Eggebed u. A. vorgezogen, mit der Herzogin 
Eleonore über den Fircks'ſchen Borjchlag verhandelt 
werden. 

Endlich, am 11. August 1669, konnte das PBrivritäts- 
urteil über Norburg und am 15. das Grefutorialurteil 
verkündet werden. 

Sm Brioritätsurteil folgten der Sontribution, 
Fräuleinſteuer, Land- und anderer gemeiner Anlage, den 
Gerichts: und Kommiſſionskoſten und den Rejtanten von 
Hoſpital und Paſtor in Sonderburg: die Benefizien und 
Deputate der drei Herzöge mit 1000 af’ p. a. mit 
großen Rüdjtänden und Zinjen, 12000 af und 18000 4 
mit Zinſen für die Herzogin von Braunjchweig und die 
Gräfin Hohenlohe, und 500 45 p. a. für die Äbtiſſin 
von Gandersheim. 

Ferner 200 7° Kapitalien mit Zinjen an die Kirche 
zu Soterup, alle Sundewitter Sirchen, die Kirche zu 
Ulderup und die zu Broader aus vier Forderungen von 
1609 bis 1622 ber. Dann famen 1840 F an die Kirche 
zu Eking und 10 24 an die zu Oxbüll, 360 4° Dienit: 
lohn des Hofpredigers Chriſtoph Wilhelm Wlegander, 
24 27 44 3 Galair des Kantors und Schulmeiiters 
Bartholomäus Horn und 116 45 für den Arzt Kaspar 
Mals; ferner 90 2 für die neunjährige Bedienung des 
Ballegaarder Birfendings an Hardesvogt Peter Stoet, 
endlih 1530 y' an 38 verichiedene Bedienftete. Für 
dieje Forderungen baftete das ganze Amt, alles feudum 
unterjchiedslos. 
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Dann kamen die Hypotheken auf den einzelnen Amts- 
höfen nach der Reihenfolge des oberlehnsherrlichen Kon— 
jenjes, zuerjt Hirichiprung mit reichlich) 46000 +4’ aus 
1661 bis 1666, davon ein Drittel an Adolf Hans v. Holiten 
und 2110 #4’ an den Statthalter Grafen Ahlefeld. Im 
Melsgaarder Amtsanteil hatten Hinrich, Hans und Dietrich 
Blome jeit 1656 ff. 17480 24°, im Ballegaarder 19127 2 
jeit 1655 ff. jtehen, andere Gläubiger im erjteren 6600 24", 
im legteren 14050 24° (Detlef Rumohrs Witwe 2600 Ay 
obl. 1665 0. T. R. cons. 7. Februar 1665). Im Vorwerk 
Norburg jollten alle Generalhypothefen Befriedigung 
finden: es waren 9300 a4’; außerdem aber hatte General 
Firds’ Witwe Ammilfion in den vollen Ertrag von 
DOfterholm. Endlich waren für über 12000 a4’ aus 
einem Dutzend Obligationen eine Anzahl von Bohlen in 
Dadenberg, Holm, Pohl und Lawenberg verpfändet. 
9000 45 Hypotheken fonnten mangels füniglichen Kon— 
jenjes nicht als jolche anerfannt werden und mußten fich 
zu 20 ebenjo hoffnungsvollen Handichriftsforderungen von 
zulanımen 12300 X gejellen. 

Bei dem Grefutorium fam es namentlich auf Die 
Berteilung der zuerjt genannten VBorzugsforderungen, alfo 
vor allem der hohen fürjtlichen Deputate und Chegelder 
auf den gelamten Amts» und Allodialbejig an. Hierbei 
wurde Norburg auf 57348 a4’ 38 3, Hirſchſprung auf 
49171 ay’ 43 3, Melsgaard (Amt) auf 22580 ay’ T 3 
und (Allod) 15000 Ag’ und (ungewiß) 2044 ag’ 8 3, 
Ballegaard auf (Amt) 7068 2’ 6 3 und (Allod) 15000 4 
und (unficher) 3637 47 tariert, und dieſer Wert wurde 
bei einer freilich viel zu hohen Kapitalifierung der Deputate 
mit 3'/s Prozent voll erichöpft. 

Noch ein Jahr nach dem Urteil famen injtändige 
Gejuche der Norburgiichen Gläubiger vor den Thron. 
Um Erlaß eines Teiles, allmähliche Tilgung des Reites 
der SKontributionsrejtanten, um freie Fällung des nötigen 


30 Beiträge zur älteren Gefchichte 


Bau- und Brennholzes ohne jpezielle Antveifung des 
Sonderb.Amtshaufes und um Dispens von der Rechnungs 
legung über die adjudizierten Güter hielten jie an. Der 
Baitor Johann Brandt in Even, einer Oſterholmer Kirche, 
flagte am 1. Dezember 1672 in einem beweglichen latei- 
nijchen Brief an Genich, daß feine jieben Kirchenkätner 
und Inften zur Kontribution herangezogen würden, obgleich 
dies font bei Inſten nie, bei Kätnern auf Alfen nur vom 
November 1668 bis 1670 gefordert war. 

Von den Norburger Herren überlebten zwei, bie 
Herzöge Hans (F 17T. Dezember 1679) und Chriitian 
August (F 5. Januar 1687), den Verfall ihres Hauſes 
nicht lange. Herzog Rudolf und die ehemalige Äbtiſſin Gräfin 
Rantzau lebten bis zum 14. November 1688 und 23. Sep: 
tember 1692. Am 6. Auguſt 1722 ftarb mit Rudolfs 
Sohn Ernjt Leopold die Linie des zweiten Herzogs von 
Holitein - Norburg aus. Das Eleine Fürftentum Hatte 
längit vorher vom Könige der Stifter der dritten Linie, 
Herzog Auguftus aus dem Plöner Haufe, erworben und 
auf jeine Nachkommen vererbt. 


en 


3. Die Hoheuloheſche Dotalforderung und ihre Beitreibung 
von 1669 — 1724. 
Mach Nr. 174 des Öffentl. Archivs zu Deutſch-Nienhof.) 


Als am 15. August 1669 das Konfursurteil über 
Norburg geiprochen wurde, betrug die Forderung des 
Grafen Johann Friedrich Hohenlohe an die herzogliche 
Maſſe aus dem Ehevertrage jeiner Gemahlin 18000 4 
und 3240 Ay rüditändige Zinfen. 

Für dieſe Forderung hafteten folgende Güter: 


Hirichiprung mit einem Taxwert von... . . . 57 348 45 
DEIN 2 2 ee ea ee 49 171 45 
Ballegaard und Melsgaard, ſoweit ſie feudal 

an EEE EN TE DE TEE BEN 31461 24 


Summe 137980 4 
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Doc) gingen der Hohenloheichen Forderung in diefen 
Gütern vor: 


Stontributionsrejtanten ....... 20 478 a 33 3 
Prinzeſſin Eleonore mit... ..... 965 Va 33384 
Herzog Chriſtian Auguſt Deputat— 
ee 4412 248 
Herzog Rudolf Friedrich Deputat— 
reſtanten en 6958 47 


Äbtiſſin Dorothea Deputatreſtanten 3681 2927 8 
Sährliche Deputaten an die Herzöge 
und die Äbtiſſin 3500 2 mit 6 4 
Fabttaftliert: 5 4.2. 402 8% 58 333 ag’ 16 B 
Wolffenbütteler Ehegelder. ..... 17036 4134 
Alles in Allem 112 166 45333. 

Sonach blieben außer den vorſtehenden Poſten noch 
25813 a4 15 3 zur Befriedigung des Grafen Hohenlohe 
und der diefem nachjtehenden Gläubiger. Trotz diejes 
Ergebniijes gelang es dem Grafen, nur aus Ballegaard 
und Melsgaard Zinſen für jein Kapital von den nach: 
jtehenden Gläubigern zu erhalten, die die Güter in Befig 
genommen hatten. Norburg und Hirjchiprung, im Namen 
Des Königs abdminijtriert, fielen mit großen Beträgen 
innerhalb der Taxe aus. 

Als 1679 der Äbtiſſin und Herzog Hans’ Deputate 
weggefallen waren, mußte nad) Maßgabe der rechts: 
fräftigen Taxe auf den erwähnten Gütern noch ein Wert 
von 25000 24° mehr zur Befriedigung des Grafen und der 
ihm nachitehenden Sreditoren frei werden. Dennoch 
weigerte ſich der König, die Fälligkeit der Hohenlohe: 
Ichen Forderung anzuerkennen, obgleich er durch den Tauſch 
von Norburg und Hirichiprung gegen die Plöniſchen An- 
jprüche an Oldenburg und Delmenhorjt 1676 wenigjtens 
das Bierfache des Hingegebenen wiedererhalten hatte, 
und obgleich er die Auslöjung der Norburgiichen Kredi— 
toren gegenüber Plön, joweit das Pretium zulangte, über: 
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nommen hatte. Waren die Güter einjt mit 6 % ber 
tarierten Einnahme fapitalijiert worden, jo warfen bie 
Srafichaften mindejtens 24 % jener Taxe ab. Dean juchte 
der Hohenlohejchen Forderung andere vorzuziehen. Aber 
auch dann blieben, wie Breitenau nachwies, der Tare 
gemäß für alle Güter einjchlieglich des 1680 erledigten 
Witwenſitzes Diterholm (216644 24’) noch 29524 für 
Graf Hohenlohe übrig. Wollte man aber die ungerechte 
Benorzugung anderer Gläubiger fallen laffen, jo mußten 
jogar noch 68638 af" 15 3 und 1687 nach Herzog Chrijtians 
Tode gar noch 85304 af’ 473 für die Befriedigung der 
dem Grafen nachitehenden Forderungen verbleiben. 

1690 fiel auch noch Herzog Rudolfs Deputat: ein 
Kapital von 16666 ay’ 32 3 weg. 

Sonah mußte die Hohenloheiche Forderung als 
völlig ficher gelten, Hatte doch von 1670 —1690 jogar 
die Rentefammer verjchiedene nachitehende Gläubiger mit 
60000 Ay’ abgehandelt, doch in der ficheren Erwartung, 
daß diefe Summe von dem Werte der Güter gededt 
werden würde. 

Dennoch jträubte fich die Rentefammer, dem An: 
dringen des Grafen auf Befriedigung ftattzugeben. 

Zu Unrecht z0g fie ihm 30000 4°’ Allodialichulden, 
für die nach dem Urteil allein das Allod haften jollte, 
vor; zu Unrecht wollte jie von jeiner Forderung Die 
Adminijtrationskojten von Norburg und fait 10000 14 
Gontributionsrejtanten mit fajt YO0OV Ay’ Zinjen, die ſonſt 
nie von rüdjtändigen Steuern erhoben wurden, fürzen. 
Dieje jelbe Kontribution hatte der König dem Haufe Plön 
im oldenburgiichen Taufchvertrage ausdrüdlich erlafjen 
und auch die im Urteil ſchon berüdfichtigten 58560 45 
Rejtanten auf "/ı ermäßigt. Nun wollte die Rentefammer 
fic) dafür an den Gläubigern jchadlos Halten, obgleich 
doch jener Nachlaß ein Teil des Preijes für die Wejer- 
grafichaften gemwejen war. Ja jelbit das jährlich von 
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Herzog Auguftus don Norburg aus dem Haufe Plön 
richtig bezahlte Viertel der 58560 Ay’ wollte fie num 
Doppelt auch noch dem Grafen anrechnen. 

Endlich wurden ihm noch Chegelder der Äbtiftin 
von Gandersheim mit 18000 Ay vorgezogen, obgleich 
dieſe der Äbtiſſin ausdrüdlich aberfannt waren, weil fie 
gegen den Willen ihres Haufes die Religion ge: 
wechjelt und den befannten Ehriftoph Rantzau von Schmoel 
und Hohenfelde geheiratet hatte. 

Zur Betreibung jeiner Anfprüche jchidte auf Breitenaus 
Rat, der dem Grafen in diejer Angelegenheit treu zur 
Seite jtand und mehrere Briefe 1692 und 1701 und 1702 
mit ihm wechjelte, diejer 1692 feinen älteften Sohn Friedrich 
Krafit und den Hof- und Lehnsrat Dreher nach Kopen- 
bagen. Der Graf war alt geworden, Kriegsunfälle Hatten 
ihn hart mitgenommen. Gräfin Luiſe Amoene war jeit 
dem 5. Juni 1685 nicht mehr unter den Lebenden. Troß 
Breitenaus und des Geh. Rats dv. Lente Verwendung er- 
reichten doch die Hohenloheichen Abgejandten in ihren Ver: 
bandlungen mit dem Grafen Reventlow und den Geh. 
Räten v. Brandt und vd. Pleſſen (dev 1692 die Direktion 
der Rentefammer übernahm) und den Etatsräten Meder, 
Moth, Zeilen und Benson nichts, man bot als Abfindung 
16000 Ay’ längſt rüdjtändiger Subfidienanjprüche an 
Holland. Endlich ſchickte man den jungen Grafen mit 
einem Reilegeld von 1000 24’ nad Haufe. Der König 
hatte im Prinzip die gräflichen Anfprüche anerfannt und 
ihre Erfüllung in Ausficht geitellt, aber, da er im Begriff 
itand nad) Holjtein zu reilen, Aufichub der Angelegenheit 
beanjprucht. Dennoc blieb die Sache aus unbekannten 
Gründen liegen. Erſt 1701, ein Jahr vor feinem Tode, 
verjuchte der alte Graf, nachdem in Kopenhagen der 
Thronmwechjel eingetreten und Breitenau in den Geheimen 
Rat berufen war, feine Sache noch einmal wieder, indem 
er feinen jüngiten Sohn Johann Friedrich auf die Kopen- 

Beitichrift, ®b. 31. 8 





34 Beiträge zur älteren Gejchichte 


hagener Akademie mit dem Hofmeiſter Ebermeyer aus 
Nürnberg jchidte. Dort jollte er bei Hofe für die Sache 
jeines Waters wirken. Auch das var vergeblich. 

Erſt 1724, nachdem der Kronprinz von Dänemark 
eine Schweiter der verftorbenen Gemahlin eines der 
beiden Grafen geheiratet hatte, nahmen dieje die alten 
Ansprüche wieder auf. Auf föniglichen Befehl forderte 
nun die Nentefammer don dem in der Zurückgezogenheit 
in Lübeck lebenden S6 jährigen Geh. Rat v. Breitenau 
ein Gutachten, inwieweit die Hohenloheſche Forderung 
nicht fundiert fei. Nach eingehender Daritellung des Sad) 
verhalts jchrieb Breitenau am 8. Dezember 1724, da man 
eine deduction, daß die Forderung nicht fundiert ſei, 
verlangte „bin ich für meine Berfon dazu incapabel und 
inutil, nachdem mal alle die pacta, Verträge, Königl. 
Urtheile und recesse, worauf fich die gange Forderung 
gründet durch meine wenige Perſon ... . geſchloſſen, 
stipuliret und ausgewürcket worden. Dahero ich nicht ſehe, 
mit was Fug oder Schein rechtens ich daßelbe anigo zu 
contradieiren und das plane contrarium Dagegen zu be 
baupten oder dazu dienliche mittel zu suppeditiren unter: 
nehmen fönne.” Dann warnt er die Regierung im eigenen 
Intereſſe vor einem Bruch der Verträge, namentlich deſſen 
von 1676 mit Blön, in dem jet ohnehin die Succeifions: 
frage ernite Schwierigkeiten ſchaffe. Er rät zu einem Ber: 
gleich mit den Grafen, vor denen er dies Gutachten ge: 
heim zu halten bittet, da die Gfl. Neuenſteinſche Linie 
„dabor befant ijt, daß fie ihrer affairen genau wahrzu— 
nehmen und nicht leicht was zu verſäumen pflege.” End: 
lich erfucht er, in fünftigen Fällen ihm das Aktenmaterial 
vollitändiger mitzuteilen, als es in den legten Fällen und 
auch diesmal gejchehen jei, wo die Akten „insgemein manca 
oder unvollkommen gewejen.... Ob nun ein oder andere 
Stüde mit Fleiß aus gewißer Abficht Hinter gehalten 
werden oder ihre archivfachen und registraturen nicht in 
rechter Ordnung jeyn, ſtehet dahin.” Man fieht, an Frei— 
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mut fehlte es dent alten treuen Diener feines Königshaufes 
nicht, der amı Rande des Grabes jtand. Am 6. Januar 1725 
Schon antivortete die Rentekammer und erbat Breitenaus 
Rat für einen angemefjenen Vergleichsvorichlag. 

Unter dem eigenhändigen Konzept der Erwiderung 
ſtehen von Breitenaus Hand die Worte: „it alfo ohne 
Titel, ohne Gingang, ohne subcription et absque dato 
den 2 Febr. 1725 an die Deputirte der Königl. Finangen 
abgegangen. Herman Mumme (Breitenaus PBrivatjefretär) 
bat es reine abgejchrieben, die Werfiegelung ift durch 
einen fremden nahmenszug geichehen.” 

1666 hatte der Generalfeldmarichall Wolfgang Julius 
Graf dv. Hohenlohe, Johann Friedrichs Bruder, eine Tochter 
des Herzogs Joachim Ernit von Plön geheiratet und 
15000 Ay’ Mitgift befommen, die aber im Fall des un- 
beerbten Zodes der Gräfin ihm zwar auf Lebenszeit 
zum usus fructus bleiben, aber nach feinem Tode an den 
Plöner Hof zurüdfallen jollten. 

Ohne Kinder war 1689 die Gräfin und 1698 der 
Feldmarſchall nach zweiter auch Einderlojer Ehe geitorben. 
Graf Johann Friedrich aber und nach 1702 dejjen Söhne 
hatten die Rüdzahlung der 16000 45 an Plön ver: 
weigert und, trogdem ſie hierzu durch Urteil des Reichs— 
hofrats vom 28. Januar 1710 verurteilt worden waren, 
1724 noch nicht bewirkt. 

Breitenau riet nun, der König als derzeitiger 
Administrator des Herzogtums Plön möchte mit dem 
Srafen Hohenlohe deilen Forderung an Norburg und 
Schuld an Plön ganz oder teilweile fompenfieren und 
den Succeſſor im Herzogtum Plön durch jährlichen Nad): 
laß Plöniſcher Defenfionsgelder allmählich entichädigen. 
Redenfalls könnte man ein NRetentionsrecht an der Nor: 
burgiichen Forderung bis zur Bezahlung der Hohenlohe’ichen 
Schuld an Blön ausüben. Ob diefer Natichlag des Geh.Rats 
dv. Breitenau die Königliche Billigung gefunden hat, ijt 
mir unbefannt. 3* 





36 Beiträge zur älteren Geſchichte 


4. Ein Nachtrag zu F. v. Krogh: Das Fürftentum Sonderburg 
(in den genannten Beiträgen III). 


Nie im Fürftentum Norburg, jo wurde auch im 
Sonderburgiichen beim WBermögensverfall des Herzogs 
Ehrijtian Adolf neben dem Amt des abgeteilten Herrn 
der Allodialbefiß, Rumohrsgaard und Renhof, in den 
Konkurs gezogen. Über fie erging das Prioritätsurteil 
am 2. Dezember, über das Lehen jchon am 22. November 
1667, das Exekutorium über beide am 13. Dezember 1661. 

Am Amte folgten den Anjprüchen des Landes und 
der Königlichen Behörden als Worzugsberechtigte die 
Herzogin Eleonore zu Retwiſch, Herzog Hans d. J. Tochter, 
mit 100 27’ p. a. aus des Baters Teitament, je 1230 4 
p. a. Deputat für die Herzöge Alexander, Ernſt Günther, 
Georg Friedrich, Auguftus und Philipp Ludwig, das 
Sonderburger Hojpital mit je 2 Ortig Gerite und Hafer, 
einit aus dem Bohl Wildenberg, jetzt aus Maybüll, der 
Paſtor mit dem Pflichtlorn von je Laſt Roggen und 
Gerſte nach der 1623 bejtätigten Fundation von 1571, 
das Korn für Diakon und Lehrer in Sonderburg, 400 F 
Rente an die Sonderburger Kirche de 1638 und 100 
a 6% an das Hoipital de 1636. Es folgten die General: 
hypotheken von je 12000 24’ Chegeldern an Herzog Ernit 
von Sachjen- Weimar und Landgraf Georg von Heſſen— 
Darmitadt aus den Verträgen vom 5. Auguft 1656 und 
17. Juni 1664. 

An Spezialhypothefen lajteten auf Vorwerk Sonder: 
2000 a4’ fürftliche Reftforderungen, auf Nienhof 3000 y" 
von 1665 für Detlev Rumohrs Witwe auf Schwensbun 
und jonjt 1140 4, auf Langenvorwerk 1000 24° für Gert 
Philipp dv. Ahlefelds Witwe und Kinder, 5000 4° für 
Oberſt Jens Löwenklau, 7440 45 für Gofche v. Thienen. 
Auf Sandberg jtanden 8680 24’ für den Schmwerinfchen 
Hofmarjchall Dito Waderbarth, 5000 44’ für Maria So: 
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phia vd. Meinftorff und noch 20400 2, meift für die 
Familien Übbing und Fauft. Kekenisgaard war Jens 
Zömenflau mit 19000 4’ verhaftet, Hirichholm mit 
15000 Ay jeit 1653 an Melchior Korfis Witwe und 
Erben. Auf Maybüllgaard jtanden 7000 a4’ für Chriftof 
von Offenbergs Witwe Maria und ſonſt noch 2000 44. 
Eine fernere Anzahl von 18 Spezialhypothefen entbehrten 
des oberlehnsherrlichen Konſenſes. In diefer Lage waren 
Herzog Auguitus, die Herzogin Witive Anna, Anna Beter: 
jen oder Hoiden, Maria Sophia v. Meinjtorff, Melchior 
Korffs Kinder oder Margarethe v. Bülow u. a. mit zu: 
Jammen über 28300 45; ihnen folgten drei Fleinere Hand: 
Ichriftsichulden. 

Zur Befriedigung der Gläubiger wurde zunächit 
SGammelgaard für 66000 ag’ am 14. Dezember 1667 den 
Släubigern eigentümlich überlaffen für den Zeitpunft des 
Todes der Herzogin Witwe (F 1669). Am Gute jtanden 
vor den Spezialjchulden von 41675 2%’ I E noch 22748 Ay 
27 3 vorzugsberechtigter föniglicher Forderungen. ine 
Berfügung vom 21. Dezember 1669 ordnete an, daß das 
Gut unaufgeteilt von einem Adminiſtrator für die Gläubiger 
zu verwalten jei. 

Im übrigen wurden Hirichholm zu 21713 24’ 43, 
Neuenhof zu 29302 a4’ 38 3, Kefenisgaard zu 26260 24’ 
15 3, Rumohrsgaard zu 40340 4’ 143, Maybüllgaard 
zu 22479 ag’ 14 3, Renhof zu 26 134 24’ 26 3, Sandberg 
zu 38061 ag’ TB und Langenvorwerk zu 69147 ay’ 45 3 
gerechnet und auf fie zunächit die gemeinen Anlagen und 
anderen Vorzugsforderungen nad) der Höhe ihrer Taxe 
und ihrer Spezialbelaftung verteilt. Die Königliche Kon: 
tribution allein betrug jchon 30 124 ay’ 3 3, wovon Schloß 
und Stadt Sonderburg 10000 und 8400 a4, beide Fähren 
und der Zoll 2000 und 3000 K tragen mußten. 

Auf den beiden Allodialgütern folgten den Vorzugs— 
berechtigten der Amtmann und Landrat Kay Ahlefeld 
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auf Meblbet und Sivert MWonsfletb mit 33800 und 
1632 24, Maria von Dffenberg und Herzog Ernſt von 
Sachjen mit 9000 und 2300 24° und noch zwei Gläubiger 
mit zulammen fait 1700 24°. An Deputaten hatten fie 
11787 14° Rejtanten und 1380 4 p. a., an Kontribu: 
tion 1416 24° abzutragen. 

Dem Herzog Ehriftian Adolf wurde die Kontribu: 
tion don 180 Glüdsburgiichen Pflügen auf des Branden— 
burgiichen Gelandten Brandt Verwendung am 26. Auguſt 
1671 bis auf weiteres zur Hälfte erlaffen. Diejelbe Ordre 
verfügte, daß die ganze Kontribution von den Stadt: 
und Amtspflügen und von Arroe künftig nicht mehr der 
Landkaſſe, fondern der Nönigl. Kriegskaſſe zugeführt werden 
jollte. Nur 44 Norburgifche und 465 Sonderburgifiche Allo: 
dDialpflüge wurden anerkannt. Zur. Hebung der ver 
wüſteten Sonderburgiichen Lande wurde einiges gethan. 
Die Stadt Sonderburg, einst für 100 Pflüge contribuabel, 
dann don Herzog Hans d. J. ihrer Ländereien beraubt, 
vom Sturm und Algieriichen Seeraub jchwer — 1612 
um 40 Schiffe — geichädigt, von der Nonfurrenz der 
Auguftenburgiichen und Glücksburgiſchen Schiffer gefähr: 
det, wurde am 24. März 1688 für 5 Jahre auf 30 
Pflüge gelegt, und den Einwohner Arroes, auch den 
Unterthanen der Herzöge Chriftian von Glüdsburg auf 
Arrösköping und Augustus die Zollfreiheit in Sonder: 
burg nur geftattet, falls fie dort Bürgerrecht und eigene 
Wohnung erwarben. Noch am 13. März 1700 jchärfte 
die Deutiche Kanzlei dem Gouverneur zu Sonderburg 
und dem Herzog don Norburg das ftrengfte Berfahren 
gegen den Schmuggel ein. 


Zur Geſchichte der Leibeigenſchaft. 


Nachrichten aus den Gütern Sartorf, 
Damp und Hohenitein (1716-1767). 





Bon Ihriltian Rock, 


Lehrer in Bohnert. 


AS 


2: im Jahre 1847 das „Herrenhaus” zu Sartorf ein: 
% geäfchert wurde, verbrannte auch der größte Teil 
des jehr wertvollen, umfangreichen Gutsarchivs; Das 
Wenige, welches den Flammen entging, wurde bei dem 
legten Verkauf des Gutes fortgejchafft. Diejer Fall fteht 
nicht vereinzelt da; die Archive vieler anderer Güter 
haben einen ähnlichen, beflagenstwerten Ausgang genom— 
men, und unichägbares Material für die Hulturgejchichte 
der legten Rahrhunderte ijt dadurch verloren gegangen. 
Zuweilen rettet ein glüdlichder Zufall Bruchjtüde der 
einstigen Sammlungen vor dem Untergange Die nad): 
folgenden Aufzeichnungen find einem ca. 40 Geiten um: 
fallenden Foliobande entnommen, der dem ehemaligen 
Sartorfer Archiv angehörte, bei irgend einem Anlaſſe 
aber in fremde Hände gelangte. Jetzt it ein Schmied 
Hüter des Schaßes, den er bereits von jeinem Water 
ererbte. 

Angelegt iſt der ganz in Leder gebundene Foliant 
durch Detlef von Brodtorff, Erbheren auf Sartorf und 
Gr. Nordſee. Als feine Enfelin Delgard von Brodtorff 
1741 den Befiger von Damp, Zohann Rudolph von Ahle: 
feldt, heiratete und dadurch) Später die Güter Sartorf und 
Damp in einer Hand vereinigt wurden, hat diejer das 
Buch fortgeführt. Im Fahre 1764 kaufte er für 23550 45 
grob Courant von Koh. Yucas de Beuche das kleine Gut 
Hohenjtein. So kommt es, daß der Foliant Nachrichten 
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über alle drei Güter bringt. Auch über Kasmarf und 
NRögen, welche damals Meierhöfe von Sartorf waren, 
findet man Mitteilungen. 

Sn dverichiedenen Handfchriften, der Gutsherren oder 
ihrer Verwalter und Gefretäre, giebt der Band, den 
man als Rechnungs: und Protofollbuch bezeichnen fann, 
teils Abjchriften wichtiger Verhandlungen und Verträge, 
teils Aufzeichnungen über die mannigfachiten Angelegen: 
beiten des herrichaftlichen Haushalts, vor allem aber 
zahlreiche Nachrichten über Rechte und Pflichten der Leib: 
eigenen Unterthanen. Weil vieles davon wichtig genug er: 
Icheint, aufgehoben zu werden, folgt nachitehend ein 
Auszug über die Verhältniffe der Leibeigenen in den ge: 
nannten Gütern während des lebten Jahrhunderts der 
Leibeigenichaft. 

Keine freundlichen Bilder find es, die uns vorge: 
führt werdeu. In Harter, rauher Arbeit frifteten Die 
armen Unterthanen ein freud: und lichtlojes Dafein, und 
doc gehörten die beiden Herren von Brodtorff zu Sar: 
torf, Bater und Sohn, wie nicht minder der Schwieger: 
john des Lesteren, Johann Rudolph von Ahlefeldt, zu 
den mwohlwollenditen Gutsherren, die fich bejtrebten, das 
Los der Leibeigenen nad) den Zeitumftänden zu einem 
leidlich guten zu gejtalten. 

Sn der Darftellungsweile der folgenden Aktenſtücke 
iſt namentlich im erjten Zeile der Einfluß des Platt: 
deutjchen in einem die ganze Ausdrudsweile beeinträdhti: 
genden Maße unverkennbar. Doch jchien es nicht rätlic, 
bon der vorhandenen Form abzuweichen. Nur Hinfichtlic) 
der Interpunktion find die unerläßlichiten Anderungen 
borgenommen. 
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1. Abgaben und Dienftleiftungen der Teibeigenen 
im adeligen Gute Daup 1740. 


A’ 1740. Was Jährlid) von die Hanfwirthen ') 
Empfangen wird wic folget: 


Erſtlich umb Johannj 8 Bollen Hahnen?) oder 2 X 
geld, nachgehends, wenn das Korn vom Felde it, 8 Endten 
oder 2 Y geld, wieder um diejfelbige Zeit 6 Gänße oder 
4 E83 an Geld; umb Mlichaeli müßen fie 10 ® SHede 
Spinnen, davon muß ein jeder 8 W reingewafchen Garn 
liefern aufs Umschlag’) oder vor Helpinnen '!) 20 35 wer 
bon fie Quieren) bat, muß ein jeder umb Martini ein 
ſchip Matten Grüg*), Bringen Zu Schlachten; auch muß 
ein jeder um Heyl 3 König 20 Eyer geben; noch muß 
ein jeder um jelbige Zeit 4 rauch Hüner‘) geben oder 
16 3 an Geld. 


Die beyde halbe Huefen müßen um Johannj 8 
Bollen Hanen oder 2 Y, wenns Korn vom Felde ift, 
wieder 8 Endten oder 2 Y an Geld, auch müßen fie umb 
diejelbige Zeit 3 Gänße geben oder 2 Y 4 3. 


)Y Haußwirthen — Hufner. 

2) Bollen Hahnen = junge Hähne, die ſich zum Capaunieren 
eignen. Abgabe von jeder Hufe (dän. Bol) an die Herrſchaft. 

) D. h. zum Kieler Umschlag gleich nach Neujahr. 

* Hejipinnen — Spinnen der Hede. 

) Quieren = Grützmühle zum Handbetrieb. 

9) Matten Grüß — Abgabe in Grütze für die den Unter: 
gehörigen überlieferte Handmühle. 

) Rauch Hüner — eine in Hühnern bejtehende Abgabe an 
die Herrihaft. Sie wurde von jedem Rauch, d. h. von jeder Herb: 
ftätte entrichtet. 
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lesiet 2 82 „et, 
Hauß Wirthe EI s 58 s + u 

Dt Kruß........ 18[1|10/20|816/4|311!12 
Sank Lies. 81 11!10!20| 8 | 6141311112 
Johann Luth ..... 8 10208 641311412 
Johann Blaß ..... 8111020816 | 4!3 |1j12 
Dir Hegebuſch . . ... 811[10|20|8|6|4|3| 1112 
Johan Bloß... .. . s !’—[10|20|8|6|14|811}12 
DIE DINO u en 8 1002086.4 311112 
Peter Schnieder ... 8 10208 6 4 3112 
Johann Marten ... 8 10120 83164311412 
Dir Marten ...... 311110120|8|6/4|3| 1.32 
Die Arub 224% % 8 -—110/11018 13 | 2 II — 

Johann Tieß ..... 8 10110181312 — —— 


Was ein Wirth feine Pflicht außer Hoftag iſt. 


Zwey Tage auf der Jagd,) ein Tag mwühden,?) ein 
Tag Gänße Pflöden,?) ein Tag Schwingen, *) noch wenn 
Häußer gerichtet werden, müßen fie alle hin zu richten, ®) 
und wenn Holt gelaget wird, müßen fie jolches auch mit 
auf die Stellen *) helfen, und wenn was zu thun ijt Bey 
das Paſt:-Hauß) zu Siejebuy, als zu Deden, Zeimen,‘) 


) D. h als Treiber. 

) Wühden = jäten. 

) Gänße Pflöcken = das Rupfen der im Herbſt geſchlach— 
teten Gänſe. 

Schwingen — Flachs ſchwingen am Schwingelfuße. (Bgl. 
„Die Heimat“, 1900, Heft 1, S. 16. 

>) Richten, d. bh. Aufſtellen des Holzwerks der Häuſer, die da— 
mals ausichlichlih Wände aus Holzfachwerk hatten. 

9) Stellen = Holzgeitelle, auf welche man die Baumftänme 
brachte, um fie beffer zu Bohlen und Brettern zerjchneiden zu können. 
Die Säge wurde von zwei Berfonen, von denen die eine auf Dem 
Baum, die andere unter demjelben ftand, jenfrecht geführt. 

NY Baft: Hau = Paſtorat. 

”) Leimen = Ausbeſſern der Yehmwände (Schädtwänbde). 
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Brüden,') auch ebenfall& bey die Kirche, wenn was daran 
zu beßern ijt, als Mauerleute Zuzupflegen ıc., auch wenn 
Könige und Königinnen ıc. Todt, oder wovor ſonſten ge- 
läutet wird, müßen fie die Gloden Ziehen, fo lange es 
ihnen zufomt.?) 


Was ein Ancht?) feine Pflicht ift Zu thun von Oftern 
bis Michaeli. 


Erſtl. wenn die Pflug ausgehet, muß er den Tag 
eine Zonne Haber Saat?) umpflügen und ein Sterdt 
mwegbringen vor die echgen;®) nachgehends wenn er 
Fallig ') pflüget, oder was es den iſt, muß er jeine 
Thonne Haber Saat Pflügen und alle Morgen jelff Ste?) 
zwei Drag’) Roden oder Weyzen gedrojchen dreſchen, 
oder ein jeder 1 Fuder Buch aufzäuhnen vor der Hof: 


) Brüden — Neuanlage oder Ausbeſſerung von Steinpflafter 
(plattd. „Steenbrüg”) in Stallungen oder im Freien. 

2) In Angeln ift es an einigen Orten noch heute üblich, daß 
das Yäuten bei Sterbefällen unter den Dorfsgenofien wechſelt. 

) Knecht bedeutet hier Hofknecht. Die Hofländereien waren 
durch Niederlegung von Banernitellen und Urbarmachung des Waldes 
jo angewadjen, daß die vorhandenen Bejpanne der Hufner und Wurt: 
jfiger zur Bearbeitung nicht reichten, jondern auf dem Hofe „Bau— 
pferde“ und „Baufnechte“ gehalten werden mußten. Xebtere nahm man 
von den Söhnen der Leibeigenen. 

9 Wenn die Pflug ausgehet, d. h. wenn die Pflugzeit 
beginnt. 

°) Eine Tonne Haber Saat ift eine halbe Tonne oder un— 
gefähr '/ ha Bodenfläche. 

6) Und ein Sterdt wegbringen vor die echgen. Der 
Knecht mu neben jeiner Pflugarbeit gegen Abend von der bejäcten 
Fläche „ein Sterdt“, d. h. joviel als ein Pflug am Tage nmpflügt 
('Ja ha), eineggen. 

Fallig — Stoppelfeld. 

9) Selff Ste, d.h. er und ſieben andere Knechte. 

” Ein Drag find 60 Garben. 
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zeit.') Hernacher, wenn das Pflügen vorbey iſt im ledigen 
Sommer als dann jo giebts was zu qraben von neuen 


Gruben?) als 
von 12 Fuß breit und 3 Fuß tief oder jpat”) tief 1NRuthe*) lang 


El „nm bite --. 2 20.0. 1Ruthe 1 Fuß lang 

|| re u er, ÜBEN ee ee 

ur a Pr 

— 0 BE a 

— a — ERBE: . 0000 R 

— 2 Ruthen fang 
nn rn. 2Ruthens Fu Zoll lang 
Pu ee an rare u A 

Wenn denn die Erndte angehet, jo muß er im Graf 


1 Tonne Haber Saat abmehen und im Sorn als 
Weizen, Rocken, Gerjten, Buchweizen und Haber den 


) Die Hofzeit begann im Sommer um 6h, im Winter um 7b 
morgens. 

2 Gruben bedeutet hier Gräben. Sie durchzogen vor Ein— 
führumg der Drainage zum Zwecke der Entwäjlerung „nafie“ Felder. 
Die Heineren Auffange vder Scheidegräben (nad) Einführung der reinen 
Brache „Brachgräben“ genannt) liefen in Abjtänden von 2, — 3 Ruten 
(11—14 m) parallel an den Rändern der einzelnen Aderjtüde. Ge 
wöhnlich waren fie 2 Fuß weit, 1. Ruß tief mit 1 Fuß breiter 
Sohle. An moorigen Gegenden waren fie etwas größer. Sie führten 
ihr Wafler in die Ableitungs: oder Hauptgräben, die je mad) ber 
Bodenart und der Menge des abzuleitenden Waſſers wenig oder viel 
größer als die Auffangegräben waren. Gewöhnlich wurden fie durch 
Tiefen geleitet; manchmal erforderte es die Notwendigkeit, einen 
Hügel zu durchitechen, wodurd fie die dann naturgemäß breiter umd 
tiefer wurden. Nach jeder Feldbeitellung öffnete man wieder die 
Gräben. Neue Gräben in urbar gemadtem Boden legte man gleich 
falls in den Sommermonaten an vor Beginn der Ernte. (Bergt. „G. 
F. Dittmann, Bollftändige Anweilung zur Kenntnis und zum vorteil: 
haften Betriebe der ſchlesw.-holſt. Landwirtichaft " Altona 1858, 
S. 161/162 und ferner: „Nenard, der Holfteinische Yandban. Ham— 
burg 18938 *% ©. 246 — 250.) 

) Spat = Spatenſtich. 

) Eine Ruthe — 16 Fuß oder ca. 4'/a m. 
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Tag 2 T. Haber Saat und auch das Korn und Heu mit 
einfahren. Im Herbittag muß er den Tag 1 Tonne 
Haber Saat Zu Winter Korn umpflügen und wieder ein 
Sterd wegbringen vor die Eggen, nad Michalis muß er 
Fallig pflügen, und wenns nötig, müßen des Nachts 
ihrer zwei die Baupferde hütten,') daß Sie nicht auf die 
alte Weyde kommen, auch muß er, wenn das Band-Holtz?) 
guth ijt, 50 Schecht Hauen auf Tag, wenn das Pflügen 
den vorbey und ijt den was zu paten,?) fo muß er zu 
vier Ruthen paatzeug*) rahden und einjegen, nachgehends 
wann Biegel Erde’) gegraben wird, jo muß er den Tag 
8 Fuß breit und 8 Fuß lang und 6 Fuß Tief aus: 
graben; auch muß er den Tag 1 Faden Hol&*) hauen 
bon 2 Fuß 2 Zoll lang und 6 Fuß Hoch und weit, und 
wenn Hol Zum Berfauf gehauen wird, müſſen ihrer 
Zwey 1 Faden Hauen a Tag von 7 Fuß hoch und weit; 
noch wenn die Kühe aufm Stall fommen, jo muß er 3 
neue Klaben ’) bringen, mit aufzubinden, und wenn übers 


) Die Baupferde, d. h. die Arbeitspferde waren damals 
zum größten Teil elende Klepper; ihrer vier reichten faum für ſolche 
Arbeit, die heute von zwei Pferden verrichtet wird. Manche derjelben 
famen jelbjt im Winter nicht in deu Stall, fondern judhten ſich ihr 
Futter mühlam im freien. Nach Aufhebung der Leibeigenjichaft ift 
dieje Schlechte Art Pferde allmählich verichwunden. 

) Band⸗Poltz iſt Holz, welches ſich zu Tonnenreifen eignet. 
Es ift gut im Epätherbit nach Aufhören des Eajttriebes. Die 50 
„Schecht“ mußte er neben jeiner Pilugarbeit in Arbeitspauien oder 
nach Feierabend beſchaffen. „Schecht“ (Schächt) find gerade, runde 
2—53 m lange Weidenholzitangen von der Dide eines Daumens. 

) Zu paten = das Einpflanzen von Holzftedlingen, vermut: 
lich die Herjtellung lebender Kuicks. 

) Baatzeug — Holzſtecklinge. 

RZiegel Erde — Lehm zur Herſtellung der Ziegelſteine; bei 
jedem Gute war eine Ziegelei. 

) 1 Faden Hol — Raumbezeichnung für geipaltenes Holz. 

) Rabe Klawe) — das Jod, womit das Hornvieh in den 
Ställen feitgebunden wird. In der Jeßtzeit iſt es meiſtens aus 
Eijen hergeftellt. 
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Land gegraben wird im Winter Tag, jo muß er 24 ruhten 
graben, wenn es 1 jpat tief und weit wirt, wird cs aber 
1 jpat tief und 2 weit, jo muß er 12 ruthen lang graben; 
auch muß er den Tag 5 Fuder Zauhn Wufch!) Hauen 
und?) 10 ruhten neuen Zauhn und?) 20 ruthen alten Zauhn?) 
Zäuhnen aufm Tag; auch muß er 100 latten Klöben 
und 100 Wand-Staden und 100 Zaun-Staden Klöben 
aufm Tagz;*) auch muß er den Tag, wenn Häußer ge 
lattet werden, 100 Latten aufbohren’) und 16 Xatten 
hoc) deden‘), aufn Tag und 100 Echtinnen bauen aufm 


) Zauhn Buſch — Buſch zum Anfertigen von Einfriedigungen 
Zäunen). 

2) Statt und wolle man oder leſen. 

») Alten Zauhn. Der Zaun, bejonders wenn er ans Weiß— 
born oder Haſelbuſch hergeitellt ift, wird mit einem Jahre morich und 
bedarf der Ausbefjerung; ſolchen Zaun naunte man alten Zaun. Das 
Zäunen geichah mit Beendigung des Winters, wenn der Boden froit- 
frei war, etwa im März. (Siehe weiter unten im Tert.) 

) Es ſoll wohl bedeuten, der Knecht muß eines Ddiefer drei 
Stüde neben anderer Arbeit am Tage liefern: 

latten Klöben. Die Latıen im Dachſtuhl des Hauſes reichten 
nur über ein ad, waren 7—9 Fuß lang und aus zeripalteten Eichen: 
ſtangen hergeitellt. 

Rand-Staden = Holzitangen, die man in Nbjtänden von 
1’ —1!je Fuß fenfrecht in dem Fachwerk der Wände anbradte, mit 
„Schächt“ durcflocht und mit Lehm bewarf. Zu dem Lehm miſchte 
man Kuhdünger oder Torfmull nnd Hädjel, eritere Subjtanzen, damit 
der Bewurf leichter werde, den Hädiel, um die Bindelraft des Lehmé 
zu erhöhen. So entitanden die jogenannten Shähtwände. In Neben 
gebänden blieben die Wände aus Zeitmangel zuweilen ohne Bewurf. 

Baun-Staden = Yaunpfähle. 

>) Latten aufbohren. Man verjah die Latten am beiden 
Enden mit einem Bohrloch und befeitigte ſie mitteljt Holzpflöden an 
den Sparren. 

9 16 Ratten hoch deden. Das Strohdach wurde ſchichtweiſe 
durch darüber gelegte Schächt feitgehalten, die man mit „Weeden”, 
Weidengerten, an den Latten befeitigte. Die Tagesarbeit eines „Deders" 
jhäßte man in der Weile, daß man berechnete, wie viele Latten hoch 
fie reichen würde, wenn fie ſich nur über ein Fach an der Seite des 
Hauſes erjtredte, 
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Tag,') noch im Märk Monath, wenn was einzubauen 
ift, jo muß er den Tag 10 ruhten Zauhn ein Hauen;?) 
auch wenn was zu rahden ift, jo muß er den Tag 2 
rubten breit und lang ausrahden;“) wenn Korn aufzu- 
tragen ijt,*) und er Zäunet und Hauet in, jo muß er 
vor Hofzeit ein halb Tonn Roden, Weizen, Gerjten oder 
Buchweizen nehmen zu jedesmahl aufzutragen; jedes mahl 
auch wenn er auf Reiſen fähret als nach Stiel, Rens- 
burg, Schleswig, der orten, fo muß er 5 Tonnen lahden 
als Weizen, Roden, Gerjten oder Buchtweizen, und Habern 
7 Zonnen,?) und bat 2 Tage nad) Stiel, Rensburg oder 
Schleswig, und wenn er auf lange Reifen iſt von 6, 7, 
8 Meilen, jo hat er 3 Tage. Wenn er dröfchet in Die 
Scheune, jo muß er den Tag, an Winterförn als Roden, 
Weizen Gedröjchen ein Drag, an Sommer Korn 10 Fach 
lang in die alte Scheune.*) 


) Edtinnen = Zinken der Eggen, aus Holz verfertigt. 

2, Chr. Anm. 3 auf Seite 48. 

) Flähen, auf denen man den Hochwald geichlagen Hatte, 
wurden vom Unterholz und von den Baumftümpfen befreit, um in 
Aderfeld umgewandelt zu werden. Manche Frlurbezeichnungen und 
Ortsnamen im Gebiete des vormaligen Gutes Damp erinnern an die 
vorgenommenen Rodungen 3. B. „Dampsweth, Gammelrott, Hafrott, 
Schau (= Scow), Efholt, Steenerholt, Büſchholt, Niholt, Flügel- 
klappenhörſt.“ 

Wenn Korn aufzutragen iſt, d.h. wenn gedroſchenes 
und von der Spreu gereinigtes Korn nad) dem Kornſpeicher zu 
ihaffen ift. 

°) Dieje Neifefuhren wurden duch einen mit vier Pferden be- 
jpaunten Wagen ausgeführt. Heute ziehen zwei Pferde den Wagen, 
der mindeftens doppelt jo viel Korn faßt als in jenen Tagen. Die 
Pferde find kräftiger und die Wege bejier als damals. 

°) Das zu dreichende Korn breitete man, nachdem die Garben 
der Bänder entledigt waren, in einer 3 — 40 cm diden Schicht loſe 
über die ganze Scheumentenne derart, daß ſich die Ahren zuoberjt be- 
fanden. Das nannte man eine Lage. Jeder Dreſcher mußte joviel 
ungedrojchenes Korn einlegen, ausdreichen, das Stroh zu Klappen auf 
binden und das ausgedrojchene Korn an die Seite jchaffen, als in 


Beitirift, Bb. 31. 4 
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Was eine Magd ihre Pflicht ift Zu thun von Oſtern 
bis Midneli. 

Erſtlich im Pflugzeit muß fie alle Tage dreichen 
an Hart-Korn den Tag 1 Drag an Sommer-Korn 10 
Fach lang in die alte Scheune, und alle Morgen vor 
Hofzeit gehen zwey alle Montag und Donnerstag und 
Mißen den Halberjtall und die Füllenjtall bey das große 
Raum, und am Dienstag und Mittwochen Morgens oben 
im Kuhſtall, wieder (?) am Freitag und Sonnabend 
Morgens oben im Kubjtall, und wen die Kühe Zu 
Felde find, jo müßen fie alle Morgen vor Hofzeit im 
Garten graben, und wenn die Heu-Erndte angehet, jo 
müßen fie den Tag, was zwey lehen!) abmehen, ftreuen, 
und alle Morgen Graß vor Hofzeit harden, auch was 
ein Zeh im Graß mehet, müßen fie aufm Tag Kehren 
und Samlen;?) nachgehends wenn die Korn-Erndte an- 
gehet, jo müßen fie den Tag Zwey Tonnen Haber-Saath 
aufbinden,?) auch aufhoden*) und das gräfite bei die 





einer Länge von 10 Fach der Scheune auf der Tenne PBlab fand. 
Waren 8 Drejcher gemeinfam thätig, jo mußten fie 8X 10 = 80 Fadı 
bejeitigen. War die Scheune 20 Fach lang, jo ergab es für den Tag 
4 Lagen. Es ſei hinzugefügt, daß beim Sommerforn die Lage zwei- 
mal, beim Wintergetreide diejelbe dreimal entlang gedroſchen wurde. 
Zwiſchen dem jedesmaligen Drejchen wurde die Lage „getehrt“, d.h. 
das Stroh gewendet, damit die untere Seite nad) oben kam. 

)Xehen = Senſen. Hier iteht das Wort für Mäher. 

?) Kehren und Samlen. Wenn das ausgeftreute Gras an 
der Oberjeite bleih und troden geworden tft, wird es mittelft einer 
Harfe geehrt, derart, daß die untere Seite nach oben gebracht wird 
Iſt das Heu ganz troden, jo wird es geſammelt. Man harft es 
zunächſt von zwei Seiten zu langen Reihen zufammen (Wreten) und 
bildet dann zunächſt Heine, darauf große Haufen (Diemen). 

) Bwei Tonnen Haber-Saath, d. h. jede einzelne Magd 
mußte das gemähte Korn von ca. '/s ha Bodenfläche zu Garben binden. 

Aufhocken. Das Aufhoden erfolgte, indem man vom Sommer: 
forn je 3, vom Winterforn je 4 Garben mit den Ahren nach oben 
aufammenftellte. Meiftens wurde die Arbeit nach Feierabend verrichtet, 
wenn für das „Hoden“ nicht eine beftimmte Perſon angeftellt war, die 
dann joviel boden mußte, als 4 Senjen abmähten. 
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Hoden harden,') und des Morgens, wenn fie den Tag 
über garben gebunden, ein Tonne Haber Saat vor Hof— 
zeit harden, und wenn fie feine Garben gebunden, alle 
Morgen zwey Tonnen Saath vor Hofzeit harden,*) auch 
müßen fie das Heu und Korn lahden;?) auch müßen 
jie im Herbſt Tagen, wenn Miß gefahren wird aufm 
Felde, jo müßen fie fo viel miß lahden, daß ein Wagen 
I! Tonne Haber Saath zufahren*) kann, und des Morgens 
vor Hofzeit '/s Tonne Haber-Saat Miß ftreuen, und 
den Tag über 1'/. TZonn Haber Saat Miß ftreuen,?) auch 
müſſen fie, wenn Schoof?) gemacht wird, den Tag I Drag 


) Das gräfite bei die Hoden harden, d. h. die größten 
(gröbften) der nad dem Mähen nicht aufgebundenen Kornhalme mit 
einer Harfe jammeln und an die Hoden ziehen. 

?) Das Mähen desjenigen Kornes, welches jogleih in Garben 
gebunden werden jollte, begann erjt, wenn fein Tau mehr daranf lag. 
In der vorhergehenden Tageszeit mußten die Mägde das Feld zwijchen 
den Hoden harten. 

”) Heu und Korn lahden, d. h. dieſe zu einem Fuder zu: 
recht legen. 

9 Zufahren — befahren. 

) Wenn die Mädchen dieje leptere Arbeit am Tage verrichten, 
jo find fie vom Düngerladen frei. 

9) Schof — ein großes Bündel gerader, ungefnidter Noggen- 
halme, benugt zur Heritellung von Strohdädern. Ein Schof beitand 
aus 3—4 Heineren Bündeln, die man „Schadt” nannte. Um das 
einzelne Schadt befand ſich ca. 20 cm vom unteren Ende ein Stroh: 
band. Der Schof hatte zwei Bänder, unten ein jog. „Knottband“, ge 
bildet aus zujammengefnoteten Roggenhalmen, oben ein einfaches Stroh. 
band. Bei der Herjtellung des Schof nahm man joviel Stroh, als 
man mit beiden Händen fallen konnte, und zog es durch den jog. 
„Schofrepel”, der einer jtarten, mit den Zinken nad oben gerichteten 
Harfe glih und an einer geeigneten Stelle der Tenne 70 em über 
der Lehmdiele befeitigt war. Dadurch entfernte man alle gefnidten 
Halme, das jog. Krummſtroh. Diejenigen Schof, welche auf dem Hofe 
nicht gebraucht wurden, verkaufte man, wobei fie nad Drag gezählt 
wurden. Ein Drag Schof enthielt entweder 15 oder 20 Stüd, jenach— 
dem ob in dem Scof 4 oder 3 Schadt fich befanden. Ein Drag 
Schof alſo = 60 Schadt. 

4* 
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machen, jedes Schof von 10, 11, 12°# ſchwer, und müßen 
auch des Tages 1 Li rein Flachs jchwingen, und gleich 
nach Michaelis muß fie vor Hofzeit als den 11. May, 
den 22. Sept. die Schaffe wachen; !) auch muß fie den 
Tag 24 ruhten übers Land graben, wenn es I jpat weit 
und Zief,?) und wen gedrojchen wird in die Scheune 
und zwey alle Morgen vor Hofzeit müßen, wenns Mih- 
tag iſt, ſo müßen fie auch vor Hofzeit auftragen und 4 
die Schlöp?) Iahden, und ein jeder muß an Hart Kom 
auftragen 1 Scheffel*) jedes mahl und Habern 1"/. Scheffel 
jedes Mahl. 
Was ein Junge feine Pflicht ift zu thun von Oſtern 
bis Micaeli. 

Eritlih wenn die Pflug ausgehet, fo muß er den 
Tag 1 Tonn Haber Saath) vor die Knechte umtreiben,’, 
und jo lang als jie noch Dräſch Pflügen, muß er alle 
Morgen vor Hofzeit die Wilchen rein Säubern;°) wenn 
aber der Dräſch um ift, und fie Fallig pflügen, fo muß 
er alle Abend nach Hofzeit Steine abjamlen oder Säubern 
oder Fähren aufichüffeln;') wenn den die ledige Sommer: 

) Vor der Schur wurden die Schafe der Wolle wegen ge 
waschen, da die Wolle an Anjehen und Wert gewinnt, wenn jie mög: 
lift rein und umverdorben an den Markt fommt. 

2) D. h. zur Entwäfjerung von Niederungen jog. Spatgräben 
quer über die Furchen ziehen. 

9) Schlöp — Scleiffuhrwerk zum Fortichaffen des Dungs vom 
Stall nah dem Düngerberg. 

Ein Scheffel = "/s Tonne. Eine Tonne Roggen (Edern 
fürder Maß) wog in jenem Jahre (1740) auf Damp 207 7, ein Scheffel 
jomit 6) = 341/2 kg. 

) Umtreiben. Der Pflug war mit vier Pferden beſpannt, 
die von einem Treiber geleitet und angetrieben würden. Diejes lag 
dem Kleinknecht oder Jungen ob; der Knecht hielt den Pflug. 

N Wifchen rein Säubern, d. h. die Wiejen harten und von 
Steinen und Maufwurfshügeln befreien. 

) Fähren anfihüffeln, d.h. anf dem gepflügten Lande die 
lebten Furchen von allen hineingefallenen Erdteilen reinigen, damit 
das Waller nicht in den Furchen jtagniere. 
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zeit angehet, und ilt den Miß zu fahren, fo muß er alle 
Tage Mipfahren, und wenn Schecht und Wehden follen 
geichnitten werden, jo muß er den Tag 100 Wehden und 
50 dicke Schechte ſchneiden oder hauen;!) warın dann die 
Heu&rnte angebet, jo muß er hinter 2 Zehen graß Streuen, 
und auch alle Morgen vor Hofzeit graßitreuen, und wenn 
Heu Troden gemacht wird, jo muß er den Tag, was 
I Lehe gemehet, Kehren und jamlen; wenn aber die 
Korn Erndte angehet, jo muß er den Tag 2 Tonnen 
Haber Saat in allen Korn aufbinden, und alle Morgen 
vor SHofzeit 2 Tonnen Saath Barden, Bindet er aber 
Garben den Tag über, jo harft er nur 1 Tonne Saath;?) 
wenn aber Korn gefahren wird, jo muß er nachharden,?) 
und wens nötig iſt auch Staden;') wenn das Korn ein 
ijt, jo muß er wieder Pflugtreiben zu das Winter Korn, 
und des Morgens und Abens vor Hofzeit Steine ab: 
ſamlen oder Fähren aufjchüffeln, und wenn Mift gefahren 
wird, muß er den Tag über zu 1 Tonne Saath zu: 
fahren auf dem Felde;“) wenn aber der Mift voneinander 
ijt, jo muß er wieder PBflugtreiben und alle Morgen vor 





Dh. neben feiner anderen Arbeit. 

2) Diefe Arbeit mußte der Junge am Morgen, jo lange der 
Tau noc lag, und abends nach Beendigung des Mähens verrichten. 

) Nachharken, d. h. hinter dem Kornwagen uud Dort, wo 
vorher die Barben jtanden, die letzten Halme zuſammenharken. Diejes 
geichah mit einer großen, ca. 2 m breiten Harfe, hier zu lande Hunger: 
harfe genannt. 

4 Etaden, d. h. mit einer Forfe die Garben entweder auf 
den Erntewagen reichen oder von demfelben in der Scheune zu Fach 
ichaffen helfen. 

) Zu 1 Tonne Saath zufahren auf dem Felde, d. h. 
der Junge mußte die vollen Düngerwagen vom Hofe nah dem Felde 
Ichaffen; hier entleerte ein Kuecdt oder Inſte den Wagen. Mit dem 
feeren Fuhrwerk fuhr der Junge darauf wieder zum Hofe. Nach der 
Bedüngimg des Bodens jäete man meiſtens Weizen oder Winterroggen ; 
1 Tonne Saath bedeutet hier jedenfalls 1 Tonne Roggenausfaat, eine 
Bodenflähe von '/s ha, doppelt joviel ald 1 Tonne Hafer Saat. 
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Hofzeit /. Tonne Haber Saath Miß Streuen und ben 
Tag über 1 Tonne Saath;, wenn aber das Winter Korn 
den Zugefäet ijt, und fie in der Fallig Pflügen, jo muß 
er des Abends nad) Hofzeit 50 Lichtipät!) oder 20 
Fleiſchſpäth“) und 50 Lein GStiden?) Hauen und weih 
machen; ') auch muß er, wenn die Bau Pferde in Herbſt 
Beiten nach die alte Kuhweide“) gehen, alle mahl 2 bie 
Pferde hütten;*) jelbige gehen dann nicht vor Hojßzeit, 
noch nach Hofzeit. Im Winter muß er alle Tage dreichen 
an Winter Korn 1 Drag und Sommer Korn 10 Fach 
lang, und wenn Korn aufzutragen ift, jo muß er vor 
Hofzeit auftragen, jedes mahl muß er 1 Sc. tragen; 
auch muß er des Winters Buſch und Holk fahren. 


Was ein Wirthen Knecht’) feine Pflicht ift Zu than 
von Oſtern bi8 Midjaeli. 


Eritlih muß er alle Tage dreichen 1 Drag Roden 
oder Weizen und Sommer Korn 10 Fach lang, und wenn 





) Lichtipät — lange Weidenjpäne, die nachdem fie getrodnet 
waren, in den Winterabenden zur Beleuchtung bei häuslichen Arbeiten 
dienten. Der Junge hielt fie dann, nachdem er das eine Ende in 
Flammen geſetzt Hatte, jo lange in der Hand, bis fie nahezu ver 
brannt waren und leuchtete mit der Flamme den jpinnenden Mägden. 
(Efr. meine Arbeit: „Schwanfen, Hiftorifch und topographiſch befchrieben.“ 
Kiel 1898. ©. 97.) 

7) Fleiſchſpäth — daumendide, %s m lange Stangen, an 
denen man Scinfen, Spedjeiten und Würſte auf die jog. Wimen in 
den Rauch hing. 

) Rein Stiden = Pflöcke, mittelft welcher man die Lein: 
wand in der Bleiche befeftigte, damit der Wind diefelbe nicht verwirre. 

+ Weiß machen — von der Rinde befreien. 

) Alte Kuhweide — das Feld, welches im Sommer von den 
Kühen abgeweidet wurde. 

% Berg. ©. 47, Anm. 1. 

) Wirthen Knecht = Knecht eines Hufners. Da diejer feinen 
großen Lohn erichwingen konnte, erhielt er meiftend minderwertige 
Knechte, die in ihren Leiftungen dem Hofjungen gleichgeftellt wurden. 
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Fällig gepflügt wird, ein jeder, der Pflug halten kann,!) 
muß den Tag eine Tonne Haber Saat umpflügen, kann 
er aber nicht Pflug Halten, jo muß fein Wirt vor ihm 
halten, und er?) bleibt bey hauße, auch muß er ſowohl 
mit jein Sinecht feinen Graben?) ſowohl Neu als alten 
aufgraben, als wenn Zwey Knechte beyfammen fein; wenn 
er über Zand grabet, jo muß er 24 ruhten graben, wenn 
es 1 ſpat Tief und weit; wenn aber 2 jpat, grabet er 
nur 12 rubten;*) wenn die Erndte angehet, jo muß fein 
wirth vor ihm 1 Tonne Haber Saath in Graß abmehen, 
und er’) bleibt Zu Hauße; wenn er aber jelber‘) das 
thun fan, jo bleibt fein Wirth bey Hauße; auch muß er 
Heu Troden machen und auch mit einfahren; auch muß 
er, wenn die Korn Erndte angehet, 2 Tonnen Haber 
Saath abmehen, Kann er aber nicht, fo muß fein Wirth 
es dor ihm thun, Wenn Korn Troden ift, jo muß er 
des Mittags mit jein Pferde und Wagen vorm Hofe 
fommen; alsdann geth jein Wirth wieder nach Hauße; 
wens nötig ift, garben zu binden, jo muß er des Tages 
2 T. Haber Saath aufbinden und Hoden; auch muß er 
im Sommertag, wen Mik zu fahren iſt, alle Tage mit 
die Jungens Mift fahren; auch [muß] er alle die Edern- 
förder reifen‘) Thun; Zu Wagen muß er 5 Tonnen Hart 
Täglich mußte des Hufners Knecht zu Hofdienften antreten, oft mit 
4— 8 Verden. War er zu den geforderten Arbeiten ungeichidt, jo 
blieb er beim Haufe, und der Hufner hatte für ihn zu erjcheinen. 
Andernfalld waren im Gute Damp unter Joh. Rud. v. Ahlefeldt die 
Hufner jelber von den meiften Hofdienften befreit. 

Pflug halten = die Führung des Pfluges. 

2) Er bedeutet hier der Knecht. 

) Seinen Öraben, d. h. einen beftimmten Anteil der Graben: 
arbeit auf dem Hofe Damp. 

) Bergl. ©. 52, Anm. 2. 

s) Er, d.h. der Knecht. 

® Er aber jelber, d. h. der Knecht. 

) Edernförder reifen, d. h. die für den Hof Damp nötigen 
Fuhren nad Edernförde. 
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Korn lahden und Habern noch) I Tonne; auch muß er 
all die Käße nach Eappeln oder Geernförde fahren und 
jedesmahl 60 Stüd aufladen und wenn der Weg guth 
ist, 70 oder 80 ftüd lahden; wenn Korn nach Giesbuy 
liefert wird, daß nad) Schleswig Zu Waſſer joll gebradit, 
muß er im Tag 3 Fuhr binfahren und 5 Tonnen auf: 
laden; auch muß er im Winter Tag all das Holk und 
Buch fahren; wenn den nichts zu fahren, jo muß er 
mit die Ainechte Graben und Zäunen, und wann nichts 
Zu graben oder Zu Zäuhnen, jo muß er alle Tage dröfchen. 


Was Jährlich von die Klein Leute!) Empfangen wird. 


Erſtlich umb Johann; + Bollen Hanen oder 1 Y 
an Geld und wenn das Korn vom Felde ift, jo muß er 
8 Endten oder 2 Y an Geld geben; Jodann befommt um 
Michaeli lein jeder! 10 ® Hede Zufpinnen; davon muß 
er Umſchlag S ® reingewwalchen Garn wiederbringen oder 
20 3 an Geld; die da Queren haben, müßen einjeder 
umb Martini 1 jchip Matten Grüg bringen Zu fchlachten, 
auch jind 2, die müßen Jährlich vor I Kuh graß Geld?) 





Klein Leute. Darunter find die leibeigenen Hauspäter zu 
verjtehen, welche nicht Hufner oder Fiſcher waren, alfo namentlich die 
Juſten und einzelne Perfonen, denen kleinere Landftüde zur Be 
nugung überwiefen worden. Die Anften zu Damp befaßen im Gegen: 
fat zu denen mancher anderer Güter um 1740 je eine Muh, zumeilen 
auch zwei Kühe. Dieje Bellerftellung der Leibeigenen hat ihre Urſache 
in der mwirtichaftlichen Tüchtigkeit und der wohlwollenden Geſinnung 
des derzeitigen Belikers von Damp, Joh. Rud. v. Ahlefeldt. Ein Zeit 
genoſſe, der ihn gut kannte, ſetzte ihm folgendes ehrendes Denkmal: 
„Eine mehr als jährige Erfahrung machte Ablefeldt zu einem der 
eriten Aderbauer des Landes. — — Auf allen jeinen Gütern gelangten 
unter ihm die Bauern in beilere VBerhältniffe; denn es war fein Grund. 
ja, daß seine Unterthanen ſich gut ſtehen müßten, damit fie ihre 
Arbeit mit Luft und Kraft verrichten fünnten.“ (Efr. Bobé Staegten 
Ahlefeldts Hiftorie. Kjobenhavu 1899. 11. Teit.) 

) Graß Geld — Geld für die Kuhmeide. 
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geben ins Filcher Hol 2 2 als Dir Schnieder und 
Detl. Holſt; auch jmd etliche, die haben nur 1 Kuh; die 
geben auch nur 8 3 vor Bollen Hanen, als: Claus 
Scynieder, Peter Blaß, Ott Thies. 


Was cin Klein Menſch jeine Pflicht iſt außer Hoftag. 


Im Herbſt Tagen muß er 2 Tage mit auf der 
Jagd geben und ein Tag Wühden, ein Tag Schwingen 
und ein Tag Gänße Pflüden. 


Was cin Klein Menſch feine Pflicht ift im Hoftage. 


Erſtlich muß er, folange als was auf den Dröſch 
Habern iſt zu Graben, über das Land Graben, den Tag 
24 Rubten, wenn es 1 Spat tief und weit ift, ift es aber 
2 jpat, fo grabt er 12 R.; auch muß er Säen im Früh: 
jahrs Zeit und Herbſt Zeiten; auch muß er bey die Bau 
Eggen gehen, und wenn Pflughalters fehlen, jo muß 
er den Tag 1 Tonne Haber Saath umpflügen, auch muß 
er Zäunen, alten Zaun 20 und neuen 10 Ruthen lang; 
auc) muß er neue Grabens graben gleich wie die Knechte; 
wenn die Heu Erndte angebet, fo muß er Tages 1 Tonnen 
Haber Saath abmehen und Heu troden machen, und 
wenn Deu gefahren wird, alle Tage jtafen; wenn aber 
die Korn Grndte angehet, muß er alle Tage 2 Tonnen 
Haber Saath abmehen, und wenn Korn gefahren wird, 
muß er alle Tage Staden und Korn Troden machen; 
auch muß er im Sommer Zeit Faden Holg Hauen bon 
2 Fuß und 2 Boll lang im Faden von 6 Fuß hoch und 
weit, auch muß er 100 Latten Klöben, 100 Wand Staden, 
100 Zaun Staden, auch wenn Häußer gededt werden, 


) Bei die Bau-Eggen gehen, d. h. auf dem Hoffelde mit 
den Eggen des Hofes arbeiten. 
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den Tag 100 latten aufbohren und 16 latten hoch auf: 
deden; aud) muß er 150 Echtinnen hauen. Bon Michael. 
bis Dftern muß er die Woche 2 Tage zu Hofe gehen; 
iſt's 26 Wochen, jo Krigt er 52 Bettels;') its] aber 27, 
28, 29, jo Krigt er 54, 56 oder! 58 Zettel. Erſtlich muß 
er Saat Korn Dreichen, den Tag 1 Drag hart Korn, 
und Sommer Korn 10 Fach lang und alle Tage?) übers 
Land Graben Zu Winter Korn, und wenn Pflugbalters 
fehlen, jo muß er Pflug Halten, und all das Korn, jo 
im Winter gedrojchen, muß er mit Warpen;?) auch muß 
er im Winter Tag, wenn Geſaget wird,') den Tag 8 Ellen 
und im Sommer Tag von Ditern bis Michael. 12 Ellen 
jagen; wenn im Winter Buch gehauen wird, muß er 
5 Fuder Zaun bufch hauen und brenn Buſch auch jo 
viel; auch muß er alle Zaufreijen?) thun als nach Schles— 
twig, Kiel, Rensburg und Flensburg, wozu er 2 Tage, 
auch muß er alle Edernförder Reifen thun, wozu er im 
Sommer 1 Tag Hin und herzugehen Hat. Im Winter 
wird ihm nichts davor gerechnet.‘) 


) Bon dieſen Betteln gab er am Abend eines jeden Tages, 
den er in Hofdienſten zubrachte, einen Zettel ab. 

) Alle Tage, d.h. folange als ed notwendig war. 

) Warpen — das gedroſchene Korn auf der Tenne durd 
Werfen mittelft einer großen, hohlen Holzichaufel von Spreu und Un: 
frautjamen befreien. Mit „warpen“ bezeichnet man aud das Um: 
jtechen des Kornes auf dem Speicher. 

Wenn Gejaget wird, d. h. wenn Baumftämme mit der 
jog. Brettjäge zu Bohlen oder Brettern zerjägt werden. Da die Bäume 
von verjchiedener Dide, war bei der Berehnung der Arbeitäleiftung 
ein bejonderes Verfahren nötig. Won 4 Fuß fubtrahierte man den 
Durchmeſſer des Stammes. Die Differenz war die Elle, mit der man 
die Länge des Schnittes maß. Hielt der Durchmeſſer 4 Fuß, jo war 
der Durchmejjer eines Hamburger Schillings eine Elle. Die weiterhin 
im Text erwähnte Tagesleiftung von 8—12 Ellen galt nicht für einen 
Schnitt, jondern für jämtliche Schnitte, die der Baumſtamm erhielt. 

d) Laufreiſen — Fußreifen. 

9) D.H. für Touren im Winter wurde ihm von der Zahl jeiner 
Hoftage nichts abgerechnet. 
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Was Jährlich von die Fiſchers!) Empfangen wird, 


Von Faftlabent bis Michael., wenn Wind und 
Wetter fich darnad) jchidet,?) jo müſſen alle Tage 2 Stiege 
grüne Bötte?) bringen und im Winter von Michael. bis 
Faftlabend muß ein jeder 3 24° vor das Filchen ausgeben, 
und im Sommer Tage vor 2 Küh 4 2° Graßgeld ins 
Filcherholg, und umb Joh. 4 Bollen Hanen oder 16 3; 
auch befommen fie umb Michaelis 14 ® Wolle zu Spinnen 
oder fie müfjen im Ramſch 3 #8 3 ausgeben; auch 
wenn fie Querens haben, muß ein jeder umb Martini 
1 Ship Matten Grüß geben. Sie müßen auch außer 
Hoftag 2 Tage auf der Jagd gehen, 1 Tag Wühden, 
1 Tag Schwingen, 1 Tag Gänße Pflüden. 


Was die Fiſchers ihre Pflicht iſt im Hoftage von Oſteru 
bis Michael. 


Erſtl. müßen ſie alle Tage eine Magd zu Hofe 
halten, die 2 Tage in der Woche von 100 Kühe aufm 
Meyer Hofe*) den Miß austragen;?) nachgehends ge: 
droſchen an Hart Korn 1 Drag, Sommer Korn 10 Fach 
lang; auch muß fie mit übers Land Graben, nemlich des 
Tages 24 Ruhten, wenn es 1 jpat tief und weit; wenn 
die Heu Erndte angehet, jo muß fie Hinter 2 Zehen Graf 
Streuen; auch muß fie das Heu mit troden machen und 
die Wagens nachharfen; in der Korn Erndte muß fie 
alle Tage 2 Tonnen Haber Saat aufbinden und Hoden, 
auch das gräfite an die Hoden barden, auch muß fie, 


) Das Gut Damp grenzt an die Ditjee. 

” D. h. wenn Wind und Wetter fi zum Fiſchen eignen. 

) Grüne Bötte — frifchgefangene Goldbutten (Platessa vul- 
garis C.) 

Meyer Hofe = Hof Dorotheenthal. 

>) Den Miß austragen, d. h. im Stall den Dünger auf eine 
Bahre, die auf vier Füßen ruhte, laden und dann hinaustragen. 
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wens nötig ift, mit Stafen; doch haben fie!) 2 Tage, 
auch manchmahl 6—7 Tage, ehe fie wiederfommen, daR 
ih) Wind und Wetter nicht darnad) ſchicket; ) auch müßen 
fie wohl zu vielen nach Edernförde ziehen zu Waßer, 
wozu fie nur 1 Tag haben;*) auch muß die Magd im 
Herbit Tagen Miß lahden aufm Felde, wenn der Miß 
von einander gefahren wird;') auch muß fie Miß treuen 
a Tag 1 Tonne Haber Saath und aucd übers Land 
Graben; nad) Michaelis gehen fie die Woche 2 Tage 
zu Hofel; da befonmen fie Betteln auf; ift es 26 Wochen, ’) 
jo Kriegen fie 52 Betteln, ift eg aber mehr, neml. 27, 25, 2% 
Wochen, fo kriegen fie 54, 56, 58 Zetteln; davon müßen fie 
alle Tage 1 abgeben, wenn fie Zu Hofe geweſen; an Arbeith 
müßen fie thun, wenn die Teichen gefiicht werden, io 
müßen fie jelbjt fonımen und bringen jeder + Netichers 
mit jich; auch müßen 2 Mägde die Mißtage aufm Meyer: 
hofe mißen und die ein dröfchen; auch müßen die Filchers 
im Winter Tag nach Edernförde zu Waßer fahren, wenn 
was zu bejtellen; davor Friegen fie nichts rechnet. 


Was die Anften, die 2 Tage in der Woche Zu Hofe gehen, 
ihre Pflicht außer Hoftag ift. 

Die Kühe Haben, müßen jich ſelbſt Graß und Futter 
Ichaffen, und geben umb Rohanni 2 Bollen Hanen oder 
Ss 3 an Geld, als Hinrich Ott, Detl. Schulg, Hanß Rolfs 
Hinrich Blaß im Pommerbuy, Hanf Ehrig, der giebt 
jährlih 14 2° Heuer; er geht nicht zu Hofe; Davor 


) Sie bedeutet hier wohl die FFilcher. 

?) Solches war dann der Fall, wenn fie weite Streden in die 
Oftfee zogen, um zu fiichen. 

” Nach Edernförde zogen die Fiſcher, um ihre Fiſche zu verfaufen. 

9 Da bei der ftarten Rindviehhaltung auf dem Hofe und dem 
Meierhofe die für den Dung bejtimmten Plätze nicht ausreichten, fuhr 
man einen Teil desjelben hinans aufs Feld und ſetzte ihm dort zu 
Mieten zuſammen. 

) D. h. von Midjaelis bis Dftern. 
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muß er Umichlag 3 af’ ausgeben und auf Martini 6 2°; 
Hinrich Kolf giebt jährlich 10 45 aus; davor hat er 
eine Kuhe, und umb Johanni muß er! 2 Bollen Hanen 
oder 8 31 |geben|; Joachim Enger, Claus Tohrt auch die 
Querens haben, die müßen umb Martini 1 Schip Matten 
Grütze geben zu Schlachten, als Hanß Erich, Hinrich 
Blaß, in Pommerbuj Claus Thordt; auch müßen fie 
umb Michaelis 2 Tage mit auf der Jagd gehen, 1 Tag 
wühden, 1 Tag Ichwingen, 1 Tag Gänße Pflüden. Die 
Inſten ihre Pflicht im Hoftage iſt folgendergeitalt; fie 
befommen alle halb Jahr 52 Zettels; davon geben fie 
alle Tage, wenn fie zu Hofe jein, eins ab von Ditern 
bis Michaeli. 


Was ein Wittmann!) nad) alten Gebrauch nad feiner 
feel. Frauen Tode zugefommen ift. 
Il. ein aufgemachtes?) ganges Bett mit 2 Haupt Küßens?) 
und + Bettladeng, ') 
2. ein Stuhl mit 1 Stuhl Küßen, 
3. ein Keſſel die Füße darein Zu Waſchen, 
4. ein Grapen, Ehen darein Zu Kochen. 





11. Tohn eines Wurtfettel- -Knedits.) 
(Bermutlich um 1743.) 
Ein Wurtjettel Sinecht befömt, der auf dem Hoch: 
adeligen Guthe Sartorff dient, 


YWittmanı = Witwer. 

2) Aufgemachtes Bett — ein mit Federn gefülltes Bett. 

») Hanpt Küjjens = Ropfkiſſen. 

) Bettladens — Bettücer. 

) Wurtjettel-Knedbt. Ein Wurtjettel war der Inhaber 
eines Wurtſettel-Lachs oder eines Wurtjiges, d. h. einer geipann- 
fähigen Katenftelle mit 7--10 ha Boden. Auf demfelben hielt man 
3—4 Bierde und 1—2 Kühe War der Wurtjettel unvdermögend, 
jelber jeine Hofdienfte zu leiften, jo mußte er ſich einen Knecht halten. 
Der geringe Lohn läßt uns ſchließen, daß es ſich dabei um einen 
jog. Kleinknecht handelte. 





62 Zur Gefchichte der Veibeigenichaft. Nachrichten ans den 


A BO RD nen 4 af 

12 Ellen Flechſen Zeina4t3....1 af 

65 Ellen Heden Len a3B ..... 1%23 
6 Ellen Watten') a8 3. ...... 1 ag 
1. 1 10 3 
104 


Summa 6 2463. 





111. 3wei Beirats: Ronzeffionen für Teibeigene. 
2. 

Dem Knecht Hans Kod aus Gammelby ijt von Sr. 
Sreellence die Grlaubniß geworden, fi) mit Marine 
Möllers, jo des Haußwirths Detlev Peetz in Gammelby, 
Stieftochter, trauen zu laßen, jedoch allererjt nach ge: 
endigter Saat: Zeit, und unter dem Beding, daß er an 
ihrer jtatt auf Drey Jahre jemand anders verjchafte, die 
ihre Hofedienſte vollftändig thun könte. 

Sardorff, den 22. Sept. 1744. 

(Die Unterjchrift des Ausftellers, Detlef von Brodtorff zu Sartorf, febtt.) 


h. 


Es haben Sr. Excellence der Herr Geheime Rath 
Brodtorf dem Knecht Johann Kod aus Gammelby die 
Erlaubniß ertheilet, fi mit feiner Braut Margaretha 
Delgard Kods, copuliren zu laßen, nachdem dieje fich an- 
beilchig gemacht, in ihrer Stelle eine Magd zu ver: 
ichaffen, welche die Hofdienſte 2 Jahre hindurch, von 
dieſen abgewichenen Michael. angerechnet, verrichten jolte, 
und, daß in Grmangelung deßen, fie jelber nach wie 





) Watten = grobes weiches Wollenzeug, meiſtens grün oder 
rot gefärbt, oft auch Bres (res) genannt, diente namentlidy als Unter: 
futter mancher Gewänder. 

2) Spedgeld = ? 
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vor ſolche verrichten wolte. Wie denn auch obbenandter 
Johann Kod dem Befehl, daß er auf eine Hufe ziehen 
oder ein Wurtjettel- Lach!) antreten ſoll, allemahl unter: 
thänigjt nachzuleben, veriprochen, worauf ihm der Trau- 
Schein behändigt worden. 


So gejchehen Sartorff, den 4" Dftobr. 1747. 


IV. Ein Hreibrief. 


Ihro Römiſch Kayſerl. und Catholiſchen Mayſt. 
würcklicher Cammer-Herr, Ritter des St. Alexander 
Nevsky Ordens, Ihro Königl. Hoheit des Regieren— 
den Herrn Hertzogs zu Schleßwig-Hollſtein Geheimer 
Rath, Erbherr auf Saxdorff, Gr. Nordſee p. Ich Detleff 
Brocktorff urkunde und bekenne hiemit für mich und 
meine Erben: 

Demnach meine Unterthanin Elſabe Cathrin Kocks, 
des Schützen Hans Kock Tochter, mich inſtändigſt und 
unterthänig erſuchet, ſie der bisherigen Leibeigenſchaft 
zu erlaßen, als habe dieſer ein ſolches nicht verſagen, 
und hiedurch deßen Verſicherung dahin ertheilen wollen: 


) Wurtſettel-Lach = ein Wurtſitz, eine Viertelhufe. Auf 
dem Gute Sartorf geſchah die Bearbeitung der Hofländereien dem 
größten Teile nach durch die Geſpanne der Hufner und Wurtfiger. 
Bei der andauernden Niederlegung der Hufen und der Vergrößerung 
des Mderfeldes durch urbar gemachte Waldländereien jteigerten ſich 
die Frrohmen big zur Erichöpfung der Leiftungsfähigfeit der Unter: 
gehörigen. Darum konnten, wie weiterhin auch Inventarien fund thun, 
die Bauern wirtichaftlich nicht beitehen, und vakante Hufen ließen fich 
nicht immer wieder bejegen. Damit der Gutsherr diejer Verlegenheit 
enthoben jei, ließ er bei paflender Gelegenheit, 3. B. wie oben bei Er- 
teilung von Heirats-Konzeflionen, den Leibeigenen geloben, gegebenen 
alles eine Hufe zu beziehen. Es jcheint, da derartige Veriprechungen 
im Gute Sartorf nicht jelten vorfamen, der Gutsherr nicht das Hecht 
gehabt zu haben, jemanden zur Übernahme einer Hufe zu zwingen, 
wie es in manchen Gütern der Fall war. 
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daß vorbemeldte Eljabe Cathrin Kods von nun an ihre 
völlige Freyheit gleich einer Freygebohrnen haben ſolle, 
und ich auf ihre Perſon meiter nichts zu jagen babe. 
Sedoch mit dem Beding, daß fie weder ihre Brüder, 
Schweiter, Anverwandte und Freunde noch irgend 
jemand meiner Unterthanen an fich ziehen, oder auch zu 
irgend einiger Verführung Anlaß geben möge, weilen io 
dann eo ipso und Ddergeitalt jie jich der von mir er: 
theilten Freyheit verluftig, auch ſolche null und nichtia 
machen würde. Zu welchem Ende diejen Freybrief eigen: 
händig unterjchrieben, und mit meinem angebohrnen 
Bettichaft befräftiget. 

So geichehen Sardorff, den 10. Run. 1740. 

(1... 5.) D. Brodtorft. 


V. Widerfpeuftige Teibeigene. 


Als die beeden Anechte und Gebrüdere Hans und 
Hinrich Kod aus Gammelby fich unterjtanden, dem auf 
Rögen!) ihnen vorgejegten Vogt Detlev Golbed ſich zu 
widerjeßen, ja ſogar ſich an demielben thätlich zu ver: 
greifen, find jelbige auf beiagten Bogts angebradjte Klage 
zur gefänglichen Haft hierher gebracht, anfänglich am 
Pfahl?) geitellet, und nach Gebühr abgeprügelt, alsdann 
aber auf 8 Tage zu Waßer und Brodt an Händen und 
Füßen geichlofien Hingejeßt worden. Nach deren Enbi: 
gung fich der Hufener Hans Peetz, der Wurtiettel Fridrich 
Mähl, und der Knecht Hans Kock, alle aus Gammelby, 
die Bürgschaft für obbemeldte Hans und Hinrich Kod, 
raone (ralione ?) ihrer künftigen Beßerung, und Daß ſie 
nicht weichhaft werden jollten in solidum auf Ein Hundert 


Mögen, adl. Gut in Schwanien, 4 km nördlih von Edern 
förde, war bis 1805 ein Meterhof von Zartorf. 

’, Pfahl = Echandpfahl, Pranger. Noch um die Mitte des 
19. Jahrhunders befand ſich zu Sartorf ein jolder. 
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Rthlr. für beede Knechte zu übernehmen, erbothen; in 
welchem Betracht des Herrn Geheimen Raths Erell.') 
bewogen worden, dieſe beede Arrejtanten der gefängl. 
Haft zu entlaflen, und fie ohne weitere wohl verdiente 
Strafe zu begnadigen. Zuvor aber haben beede, nad) 
vorhergegangener Verwarnung des Meyneids und nad): 
drüclicher Zurede, jeder bejonders in Gegenwart der 
beeden Bürgen Fridrich Mähl und Hans Kod, wie auch 
anderer coram Protocollo, mit aufgehobener rechten Hand 
und ausgeredten beeden vorderiten Fingern nachitehenden 
Eyd geichwohren: 

Sch | er en P verfichere durch dieſen meinen 
Cörperlichen Eyd, daß ich fernerhin niemahlen gegen 
die, jo mir von meinem Gnädigen Herrn fürgelebt find, 
mich freventlich wiederjegen, oder jonjten ungebührlic) auf- 
führen will, wie ich auc) meine Bürgen nicht durch eine 
boshafte Entweichung oder anderes Berbrechen in Unglüd 
und Schaden jegen, jondern mich zu aller Zeit, als einem 
rechtichaffenen Untertyan gebühret, aufführen will, jo 
wahr mir Gott Helfen joll und fein heiliges Wort. 

Nach welchem und da fie gute Beljerung angelobet, 
ind fie ihres Arreſts entlaffen worden. 


Actum Sartorff, den 24. April 1745. 





VI. Berhandlungen über die Teibeigenfdaft 
eines Rnechts. 
a. Leibeigenfchafftsbrief?) des Michel Nic. Elert. 
Sartorff, den 29. Sept. 1707. 
Sch Deichel Niclaus Elert aus Rensburg gebürtig 


Detlef von Brodtorff auf Sartorf und Gr. Nordiee. 
®) Zeibeigenfchafftsbrief ift die im Original gewählte Be- 
zeichnung. 
Beitichrift, Bd. 31. 5 
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Urkunde und befenne biemit Krafft diejes für mich und 
meine Nachlommen, daß ich aus freyen, Willen, nad) 
reiflicher Überlegung und ungeziwungen mich dahin ent: 
ſchloſſen, mich St. Hochwohlgeboren dem Herrn von Ahle: 
feldt auf Sartorff, Damp und Hohenstein Erbherrn und 
deßen Erben zu einen Leibeigenen Untertban Yu über: 
geben, gejtallt ich dann mich und meine Nachlommen 
vorwohlgedachtem Herrn von Ahlefeldt Hochtwohlgeboren 
und deßen Erben als meiner Gnädigen Guhtsherrichaft 
Zu einen Zeibeigenen Unterthan auf ewig übergebe, daß 
ich nicht nur als getreuen und einen guten Leibeigenen 
Untertanen meiner gnädigen Guhtsherrſchafft allezeit 
Treu, gehorfahm und gewärtig jeyn und bleiben, jondern 
auch allen Schaden und Nachtheil abfehren, und dagegen 
allen Nugen meiner Herrichaft befördern, auch nimmer 
ohne Erlaubniß und Einwilligung von den Gütern Damp, 
Sartorff und Hohenſtein mich entfernen und weichhaft 
werden: wolle, und Zwar obiges alles jo wahr mir Gott 
helfe und jein heiliges Worth. 


Michel Niclaus Elert 
mit geführter Handt. 


Daß Michael Niclas Chlert in Grmangelung des 
Schreibens, mit geführter Handt objtehenden Eyd Der 
Zeibeigenjchafft in unjerer Gegenwarth und Beyſein eigen: 
händig heute dato unterjchrieben;, ſolches Belcheinigen 
und befräfftigen wir Endes unterjchriebene mit unjerer 
eigenhändigen Nahmens Unterjchrifft. 


Sartorff, den 30. Sept. 1767, 


M. D. Niffen Sürgen Rehm 
als Gezeuge. als Gezeuge. 


in fidem &. ®. Vahlenkamp, 


Bertwalter. 
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b. Schreiben des Herru vou Ahlefeldt zu Sartorf au den 
Obriften von Blücher in Rendsburg wegen des entwichenen 
Kuchts Ehlert. 

Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtejter Herr Obrijter! 

Da ich ficher benachrichtiget bin, daß einer von 
meinem Guhte Hohenjtein entiwichener Leibeigener Unter: 
than, genannt Michael Niclaus Chlert, jeit einigen 
Wochen in Ew. Hochtwohlgeb: Regiment ſich engagirt, 
jo habe ich dießelben hiedurch ergebenjt zu erjfuchen un— 
ermangeln jollen, vorbenandten Mich. N. Ehlert arreliren 
zu laßen, und mir von deßelben arretirung wo möglic) 
durch Überbringer diejes eine gütige Nachricht zu er: 
theilen. Wie nun Ew. Hochwohlgeb. aus der Copirten 
Anlage meine Gerechtiame an diefen Menjchen zu be: 
merfen die Güte haben werden, jo Hoffe ich auch von 
Em. Hochwohlgeb. Freundfchafft mich bald in den Stand 
zu ſehen, jeiner Habhafft zu werden, da ich ihn Aller: 
höchſter Verfügung Zu folge auf das forderjahmite zur 
Königl. Armee und vielleichten dero Regiment abliefern 
werde. 

Dero Frau Gemahlin Gnaden erjuche meinen unter: 
thänigen Respect zu vermelden, und ich habe die Ehre 
mit distinguirter Hochachtung zu verharren 


Ew. Hochwohlgeboren 
Sartorff, den 10. Dec. 1767. vion) Aldlefeldt| 


e. Antwort des Obriften von Blücher, d. d. Rendsburg, 
d. 16. Dec. 1767. 
Hochwohlgeb. Herr 
Höchitgeehrtefter Herr! 

Nach richtigen Empfang Ew. Hochtwohlgeb. geehrtejten 
Schreiben vom 10. diejes habe ich den Mousquetir Michel 
Chriſt. Ehlert, vor ein bejeßtes Regiments Verhör ftellen und 

5* 
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twegen feiner Umftände examiniren laßen, von welcher 
Gerichtl. Handlung die beglaubte Abjchrifft Hiebei ange 
ſchloſſen folgt. 

Em. Hochwohlgeb. wollen daraus mit mehrern zu 
erjehen geneigen, daß Ehlert in den mir allergnäbdigit 
anbetrauten Regiment zu der Zeit, als jein Vater Soldat 
geweſen, gebohren. Daß er aljo eines von LeibEigenſchaft 
nichts an fich fommen läßet; daß er weder Lejen nod 
Schreiben fann, daß man ihm die Hand geführet, als 
er die Piece zur Leib®igenjchafft, und noch dazu mit 
unrichtigen Nahmen unterzeichnen laßen zc. 

Nicht zu gedenken, daß ein 19 Jähriger Minorener 
Menjch valide nicht transigiren und jeine angebohrne 
Freyheit, auch gegen die größte Belohnung verkaufen fann: 
Welches letztere gleichwohl bey gegenwärtigen Borfall 
garnicht existiret, maßen er von dem Schriftl. Eyde nicht 
einmahl etwas weiß, und allererjt im Verhör zu feiner 
Verwunderung davon Nachricht erhalten hat: Denn als 
man ihm mit Leib&igenjchafft gedrohet, jo iſt er aus 
Furcht, dieſes jeiner Freyheit jo nachteiligen Wechlels, 
aus Ew. Hochwohlgeb. privat Dienjte entwichen, und Hat 
fich zum Regiment, worunter er gebohren, in Freyheit 
geleget. 

Nun gebe ich Em. Hochwohlgeb. zu eriwegen anheim, 
ob ich ohne die mir Nachtheiligite Verantwortung zu Der 
Auslieferung eines in meinem Regiment frey gebohrnen 
Soldaten-Sohnes zur LZeib&igenichaft mit guten Gewißen 
ichreiten kann? Im weitern Betracht, da Sr. Majit. der 
König jebo die Leute Selbjt, mit grofen Koften anzu: 
werben beliebet haben, dergejtallt, daß die Herrn Com- 
pagnie Scheffs jeko nicht wie vorhin, da es auf Ihre 
Börje anfanı, Leute aus der Compagnie, doch auch nur 
zur Noth abgehen laßen dürfen. 

Em. Hochtvohlgeb. jehen alfo hieraus, daß ich den 
Mousquetir Ehlert auf Keinerley Weile ohne Allerhöchiten 
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Befehl ausliefern kann, und ich wünfche, daß es eine 
bequemere Gelegenheit geweſen jeyn mögte, derofelben 
meine Dienstgeflißenheit zu beweilen. 

Was die Sieben Rthlr. aufgenommenes Lohn zum 
Pferde Handel betrifft, jo dürfen Ew. Hochwohlgeb. nur 
anordnen, an welche Berfohn ich ſolche gegen Quitung 
bezahlen laßen joll. Meine Frau läßt ſich gehorjahmft 
eınpfehlen, und ich habe übrigens die Ehre, mit aller 
Hochachtung zu beharren 

Em. Hochtwohlgeb. 
gank ergebenfter Diener 
v. Blücher. 


d. 
Extraetus Protocolli. 
Rensburg, den 14. Dec. 1767. 

Des Herrn Obriften von Blücher Hochwohlgeb. ver: 
oröneten das Heutige Regiments Kriegs-Verhör unterm 
Vorſitze des Herrn Capitain von Moud. 

Bor jolchem wurde geftellet, der in Anjpruch ge: 
nommene Soldat Ehlert des Herren Obrijt Lieutenants 
von der Lippe untergebenen Compagnie, der auf Be: 
fragen zu erit ergab 

ad Generalia. 
Er heiße Michael Ehriftian Ehlert ins 20te Fahr feines 
Alters, Lutheriſcher Religion, und wäre bereits zu Gettorf 
zum Heyligen Abendmahl gewwejen. Er wäre bier in 
Rensburg gebohren, und zwar im Regimente, wo fein 
jeel. Vater 16 Jahre gedient, nun aber feit 15 oder 16 
Jahr verjtorben wäre. Seine Mutter aber lebte noch 
und mwohnte zu Grießebuje') auf einem Hofe, der dem 
Herrn Ganteley Rath Otte zu gehöre; er habe noch einen 
Bruder, der ſey vereheliget und wohnete ebenfalß auf 


1) Krieſeby, adl. Gut im mittleren Schwanſen nahe der Schlei. 


70 Zur Geſchichte der Leibeigenichaft. Nachrichten aus den 


Grießebuj. Bon den 2 Schweitern wäre noch eine Bey 
der Mutter, und die andere diente in Eckernföhrde. Sie, 
die beyden Brüder, wären in diefem Regimente gebohren 
Bu der Zeit, als der Bater noch dabey gejtanden 
babe; als er beabjchiediget worden, wären feine beyden 
Schweitern erft gebohren worden. 
ad Speeialia. 
1. Womit er ſich bis hiezu ernährt habe. 
Pr: Seine Mutter Habe, nachdem der Vater Todt ge: 
weſen, gute Zeute um Allmoſen angejprochen, bis ie, 
die Geſchwiſter, jo groß geworden, daß fie ihr Brodt 
zu erwerben im Stande gewejen. Er babe von der 
Zeit an bey Leuten gedienet, und feinen Unterhalt ſich 
jelbjt verichafft. 
2. Auf was Art er nad) Sartorff Zu dem Herrn 
von Ahlefeldt gefommen: 


Pr: Seitdem er 3 Jahre auf Seekamp geweien, wäre 
er nad) Fridrichsorth gegangen, woſelbſt ihn 2 Soldaten 
an zu werben ſich bemühet; jie hätten fich aber bey 
der Gelegenheit dergeftalt betrunden, daß er aus ihren 
Handen entfommen und ſich nach Sartorff reterirt 
habe. Da hätte er fich als Knecht gegen einen Lohn 
bon 15 bis 16 rd. vermiehtet, auch Circa 5 Wochen 
gedienet. In dieſer Zeit Hatte ihm der Verwalter 
Vahlenkamp, jo wohl auch der Guhts Herr, der Herr 
von Ahlefeldt ſelbſt angelegen, eine Schrifft zu unter: 
ichreiben, daß er da Bejtändig bleiben wollte. Man 
babe ihm aber die Schrifft nicht vorgeleſen, er jelbit 
aber könte weder leſen noch Schreiben. 

Endlich Hatte ihm der Schreiber die Hand ge 
führet, was er aber auf die weile geichrieben habe, 
veritehe und Wiße Comparent nicht. inige Tage 
darauf habe er Wortivechjel mit dem Herrn Lieutenant 
Ander, der ſich auf den Gühtern aufbielt, befommen, 
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und zwar gelegentlich bey der Arbeit. Es waren ihrer 
+ Sinechte beyfammen geweſen, und der Herr Lieute- 
nant Hatte gedrohet, er wolle fie Zufammen Binden 
und überm Zaun werffen laffen. Zu Deponenten hatte 
er bejonders gejagt: und mit dir will ich jchon fertig 
werden, du biſt ein Leibeigener. 

Als deponent die Xeibeigenichafft vernommen, 
wäre er des folgenden Tages aus dem Dienſte ge: 
laufen und hätte fic) gerade hieher nad) der Feſtung 
begeben, maßen er gedacht, daß da fein Vater jo viele 
Sahre im Regiment gejtanden hätte, jo wolle er aud) 
dabey Dienjte nehmen, hätte fi) auch in Eckernförde 
bei einem Frey: Mann Nahmens Rohlfs des Herrn 
Obrift-Lieutenants von der Lippe Compagnie angegeben, 
der dann auch mit ihn bis anhero gefolget, und den 
Sergeant Mundhoff von bejagter Compagnie überliefert - 
habe; der hätte ihm zum Herrn Obrijt Lieutenant ge: 
bracht, alwo er auf 8 Jahre Capituliert, darauf zur 
Fahne geſchworen. Addendo, weil Deponent mit feinen 
anderen Mitfnechten in einen Pferde Handel entiert, 
dazu aber fein Geld gehabt, jo hatte ihm der Herr 
von Ahlefeldt 7 Ay’ avanciret, die er von fein Lohn 
wieder abzutragen verfprochen. Weil ev aber, wie oben 
ichon gedacht, mit dem Lieutenant in Wortwechſel ge: 
fommen und aus dem Pienfte entwichen, jo jey er 
diefe Anleihe von 7 Ay’ dem Guhts Herrn jchuldig 
geblieben. Weiter habe der Herr von Ahlefeldt nichts 
an ihm zu fordern. 

3. Woher es komme, daß er fi) Michael Niclaus 

und jego Michael Chriſtian genannt babe. 
Pr: Er habe ſich niemahls anders als Mich. Ehriftian, 
welches fein rechter Nahme jey, genennet; woher Der 
Nahme Niclaus komme, jey ihm unbetwufftl. Übrigens 
wiße er nicht, als man ihm die Hand geführet, daß 
er auf ſolche weile, zu der Unterjchrifft eines Eides 
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verleitet worden wäre, jo wie es ihm anjeßo bedeutet 
worden wäre. 

Worauf Deponent abgelaßen, diejes Verhör aber 
von Beyfommende unterjchrieben wurde. 


B:- Us, 8. 
vb: Moud 
vb: Rummelhoff v. Schnitter 


in fidem Protocolli 
A: S: Gießewein 
Dber:Auditeur. 


e. Zweites Schreiben des Gutsherrn von Ahlefeldt 
an den Obrijten von Blücher. 
Hochwohlgeb. 
Höchſtgeehrteſter Herr Obriſter! 

Em. Hochwohlgeboren, haben mir in dero gütigen 
Zulchrifft die Uhrſachen zu erfennen gegeben, wesfals 
Sie den in dero Regiment befindl. Mousquetier Ehlert 
an mich, jeinen Guts Herren, ohne im mediaten Aller: 
höchiten Befehl auszuliefern bedenken tragen, da ich nun 
ſattſahm zu erweilen vermögend bin, daß vorbemelter 
Ehlert auf feinerlegiweile weder von mir noch irgend 
einem andern zur Xeibeigenjchafft gezwungen oder beredet 
worden, auch von mir und andern, und dazu in Beyfein 
einiger Cavaliers nicht allein umftändl. informiret, was 
Leibeigenichafft jey, und da er dennoch darauf bejtanden, 
gleich wie fein Bruder zu Crieſebuj, deßen Exempel er 
angeführet, leibeigen zu werden, und endl., nachdem ihm 
die Acten zur Unterjchrift vorgeleget, über einen jeden 
Passum und Ausdrud, eine gar genaue Belehrung er: 
halten hat, mithin fein gantes Vorgeben falſch und lügen: 
haft iſt; So werden Ew. Hochwohlgeb. ſattſam zu ermeſſen 
vermögend jein, daß meine Gründe wigtig genug find, 
um mich Allerhöchiten Orts um die Auslieferung im 
mediate zu melden. Wie ich übrigens Ew. Hochtwohlgeb. 
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fire die Überjendung der Ehlerichen Außage genommene 
Meühmwaltung gar jehr verbunden bin, jo mache ich mir 
die Hoffnung, daß Diejelben die Güte haben werden, den 
SpHlert, bis zum Austrag der Sache in Verwahrſahm zu 
nehmen. Sch habe übrigens die Ehre unter Vermeldung 
meiner gehorjamjten Empfehlung an dero Frau Gemahlin 
&Snaden, mit aller Hochachtung zu fein 
Em. Hochwohlgeb. 
Sartorff, vlon Ahlefeldt 

den 20. Dec. 1767. 


f. Attestatum, betreffend die Leibeigeuſchaft des Kuechts 
Ehlert. 

Daß Mich. Nic. Ehlert, ſich den 30. Sept. 1767, auf 
dem Adel. Guhte Saxtorff, aus freyen Willen eigen ge— 
geben, welches hieraus abzunehmen, daß ihm von dem 
Herrn von Ahlefeldt Hochwohlgeb. vorhero in meiner 
Gegenwarth, vorgeſtellet worden, daß er ihn mit der 
Condition zum L2eibeigenen Unterthan annehmen wollte, 
wenn er treu und ehrlich fich aufführen und gut thun 
wollte, jonjten verlangten Sie ihm nicht, worauf er Zur 
Antworth gab, er wolte gerne guth tun. Ferner wurde 
ihm nochmahlen von dem daſigen Verwalter, bei Unter: 
'chreibung ſeines Eydes gefragt, ob er fich aus freyen 
Willen und ungezwungen auf dem Guhte Sartorff leib: 
eigen gebe? Worauf die Antworth erfolgte: Ja! Darauf 
ihm der Eyd vorgelefen wurde, welchen er auc) freymwillig 
bey Führung jeiner Hand unterjchrieben. Dieſes attestire 
- unter meiner eigenhändigen Unterjchrift. 

Sartorff, den 17. Dec. 1767. 
Sürgen Rehm, 
Huefener zu Bunjtorff.') 

) Bunſtorff, jest Bünsdorf, Kirdort im vormaligen Amte 
Hütten, Kreis Eckernförde. Der Hufner Jürgen Nehm trieb einen aus: 
gedehnten Handel mit Nindvich und lieferte ſolches öfter nach Sartorf. 
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Obiges bezeugen wir Endesunterichriebene bey dem 
Worte der ewigen Wahrheit. 


Sartorff, den 17. Dee. 1767. 


C. 


P. Vahlenkamp. M. D. Niſſen. 


VII. 
a. Bpecification 


der Bouhenfteinifchen leibeigenen Untertanen 


2 
3 
„ 4 


>. 
. 
wi 


„ © 


et 


u 41 
„12 
„13 
„14 
„15 
„16 
„1 
„ 18 
Pr}, 
20 


9. 


der 


der 


10 


der 


der 


im Porffe Barıkelsby. 
erite Hufner Chriſtian Kohberg. 
deßen Frau Hedwig Riefe. 
deßen Knecht Mathies Cordt. 
deßen Magd Friderica Riefe. 
Haus Kind, deßen Sohn Johann Yucas.') 
2te Hüfener Frans Boll. 
deßen Frau Margaretha Eordt. 
deßen Knecht Ehriftian Fridrich Quade. 
deßen zwo Kleine Kinder Dorothea und Anna 

Maria. 

Zte Hufner Alexander Kohberg. 
deßen Frau Anna Catharina Eordt. 
deßen Magd Margaretha Riefe. 
4te Hufener Ehrijtian Fridrich Kohberg. 
defen Frau Ehriftina Margaretha Quade. 
deßen Knecht Jürgen Quade. 
deßen Junge Detlef Fridrich Quade. 
Haus Kind Ehrijtian Fridrich Eordt.?) 
deßen Kind Johann Lucas.”) 
die Mutter da Quade, 


) Haus Kind — hier Sohn des Hufners Chriſtian Kohberg. 


Hans Kind = bier ein Wind, das in Koft und Pilege ao 
nommen war und „als Kind im Hanſe gehalten werden jollte”. 
* Kind Joh. Lucas ift der Sohn des Hufners M 14. 
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IE 21 Sürgen Riefe. 
„» 22 Die Eordt. 
23 defen Frau Hanna Gordt. 
‚» 24 des Knechts Mathies Frau Lucia Cordt (cf. „#3). 

25 des Knechts Ehriftian Frau Friderica Eordt (cf. 8). 
vr 26 Hans ill. 
Bl deßen Ehefrau Dorthe Lille. 
vr 23. 29 deßen beede Kinder Satharina u. Peter Ehrijtian. 
„ 30 Wulff Quade. 

Hohenſtein, den 26. Febr. 1764. 
Roh. Lucas de Beuche.!) 


b. Berzeichnis 
der fremden Teute, ſo auf den Bohenfleiner Bufen’) 
jeko in Pienften Jin®. 
Bey Ehrijtian Kohberg. 
Der Knecht Berendt Grabe, jo frey it. 
Der Junge Dit Neve, gehört nach Windebuy. 
Das Haus Kind Maride Trin, nach Hemmel— 
mard reservirt. 
Bey Frank Boll. 
Die Magd Maride Huß, gehört nach Windebuy. 
Der Junge Beter Eordt, nad) Hemmelmard 
reservirt. 
Der Hausjung frey. 
Bey Alerander Kohberg. 
Der Junge Gofche Dibber ift Frey. 
Das Haus Kind ijt Frey. 
Bey Fridrich Kohberg. 
Die Magd Elifabeth Quade gehört nach Hemmel- 
mard. 
') Joh. Lucas de Beuche verfaufte 1764 für 23550 7 grob. Cour. 
fein „Allodial Guth“ Hohenftein au Johann Rudolph von Ahlefeldt 
auf Sartorf und Damp. 
?) Im Dorfe Bartelsby. 
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VIII. 
Bauern-Imventarien. 


a. Inventarium. 


Über Detleff Peetz') sen. zu Gammelbu feiner ſeel. 
Frauen Verlaßenſchafft, wie ſolches den 22. Novbr. 1737 
Bon Ihro Excell. den Kaiferl. Sammer Herrn und Hoch— 
fürftl. Schleßwig Hollfteinifchen Conferentze und Land 
Raht NRittern des Rußifchen St. Alexander Ordens Herrn 
Detlev Brodtorff auf Sartorff und Groß Nordfee Erb: 
herren verfertiget und denen theilenden Bartheyen folgender: 
maßen zu geichrieben worden. 

Imo behält Detleff Peetz für fi?) 

ein Bett nebjt ein Haubt Küßen und Küßen Bühre 
ein paar fleßen Laden?) von 2'/s Breite‘) 
ein paar Heeden Laden 
feiner feel. Frau Ehren Kleyd?) 
ein Steßel. 
2do bleibet bey der Hucfe.") 
ein Spinradt 





') Leibeigener des Gutes Sartorf. 

2) Man vergleiche dieſes Witwererbteil mit der im Gute Damp 
herrichenden Beltimmung ©. 61. 

Fleßen Laden = flächſene Betttücher. 

9 21a Breite. Die Leinwand zu Betttüichern wurde damals 
durchweg °/s.gleich 1'/a Ellen breit gewebt. Davon nähte man zwei 
Streifen von der ganzen Breite und einen Streifen von der halben Breite 
der Leinwand zu einem Betttuch zujammen und jagte dann: dieſes 
habe 2"/s Breite, d. h. 2'/s mal die Breite der Leinwand. War dieie 
1'/. Ellen breit, danıı betrug die Breite des Betttuchs 3°/4 Ellen oder 
ca. 2,14 m. 

’) Ehren Kleyd — Brautkleid, Hochzeitskleid. 

) Bleibet bey der Huefe, d. h. als feititehendes Hnufen— 
inventar, das der Hufner beim Antritt empfing, beim Abgang wieder 
abzuliefern hatte. 
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ein Badtroch 
ein Eichen Baß!) zu Korn 
zwei alte Oxhöffte 
11 Säde 
1 Scheffel 
2 Korn Sieben 
5 Dreich Flegels 
eine Garbe Furfe 
ein Mijt Furfe 
ein Beil 
ein Art 
ein futtermeffer und Band?) 
eine Xehe?) 
8 Hüner 
1 Ferkel 
1 Ganß 
8 Schaaffe 
10 Bau Pferde’) 
2 Füllen a 1 Jahr 
4 Meldende Kühe 
eine Starde von 2 Jahr 
eine Starde von 1 Jahr 
3 Wagens mit allem Zubehör 
2 pflüge mit behörigen Eyſen 
3 paar Erndt Lettern?) mit foviel Bindel Bäumen 
und Reeppen ®) 
+ Eggen 
) Eichen Vaß — Tonne aus Eichenholz. 
Futtermeſſer und Band — Vorrichtung zum Häcſel—- 
ſchneiden (Hädjellade). 
RRLehe = Genie. 
) Bau Pferde — Pferde für den Ackerbau. 
°) Erndt Lettern = Wagenleitern. 
NR Reeppen — Taue. Zur jedem Korn oder Henwagen gehört 
ein Borderreep und ein doppelt jo langes Hinterreep (Achterreep). 
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3 paar Mijt Fleden !) 

2 Schlitten 

2 Eilerne Half Kehlen ?) 

3to behalten die beeden Kinder wegen 

ihrer feel. Mutter die in einer Eihenen Banfı 
befindlihe Sachen als 

ein flexten Zaden von 2'/s breite 

ein dito dito von 2 breite 

ein dito dito von 3 breite 

2 flexſene Tiichladen von 1'/. breite 

5 heedene Laden von 2 breite 

3 flexjene Küßen Bühren 

3 dito Handdwelen«) 

ein drellen dito 

ein gelb Laden Windeltuc) mit dergl. Windel Band 

/, Ellen rohte Watten ’) 

18 Ellen flechien Lein 


in der andern Eichen Bant 
ein ſchwartz Sarſten Rod?) 
2 rohte Watten Röcke 
1 ſchwartzer Rod 
ein grauer dito 
ein ſchwartz eigen gemachter Sariten Rod 
2 rohte Watten Röcke 


) Miſt Flecken — jchmale Wagenleitern, beftehend je aus 
einem jtarfen, breiten Brett. Sie werden gebraucht, wenn Dünger, 
Erde, Sammelfteine zu laden jind. 

) Half Kehlen — Sruftloppel, Ketten, mit welden die 
Pferde vorne an die Wagendeichjel gebunden werben. 

) Eihene Bank = Bank aus einem Bauernhauje, die zu 
gleich eine einfache hölzerne Lade bildete (cfr. Callſen, Sitten um 
Bräuche aus vergangenen Tagen — „Die Heimat“ 1897, ©. 223) 

* Handdwelen — Handtücder. 

) Efr. ©. 62, Anm. 1. 

® Sarjten Rod — (Sardof) ein grobes Gewebe mit Leinen 
fette und wollenem Einjchlag, oft in damaftartigen Muftern. 
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ein ſchwartzer Rod 

ein grauer dito 

ein jchwark eigengemachter Sariten Rod 

ein fchwarger Rod von Fünfeamp!) 

ein roht brauner Watten Rod 

ein jchwarg Sarjten Futterhembd ?) 

ein ſchwartz Laden dito 

ein grau Sarſten dito 

ein roht braun Sarſten dito 

ein rujtbraun Watten Futterhembd 

ein roht geitrichen Leibchen 

ein EU roht Watten 

3 EU Weiß Watten 

1!/% Ell flechien Lein 

3 EI leinen Sarite 

2 blaue Schürgen von 1'/s breite 

ein dito dito von 2 breite 

ein roht bunt Gartunen Halßtuch 

2 ſchwartz bundte dito 

2 weiße Leinen Halßtücher 

2 weiße Schürgen bon 1'/s breite 

ein blau jeyden Halktuch 

ein ſchwartz dammajten Hülle 

ein dito ladene 

ein dito bunt halbſeydene 

ein fleßen Oberhembd. 

Auf der Diehlen?) 

2 gemachte?) drellene Betten 

5 paar Laden 

ein Idiwerg Meßing Keßel 
I anne. — Fünflamm, ein dides, wollenes Gewebe. 
9 Suttsrbendb — ein jadetartiges Gewandftüd. 
) Auf der Diehlen — anf der Tenne (große Diele). 
) Gemachte Betten — mit Federn gefüllte, zum Gebrand 

fertige Betten. 
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ein gelber dito fleiner 

3 Eyſerne Grapen 

2 Sinnerne Kannen 

1 dio Vaß 

ein Meßing Leuchter 

ein Eyſerne Rüſt 

ein dito Pfanne 

ein klein Eichen Tiſch 

ein dito dito Schap 

ein Brodt Schrage!) 

3 garbe Furcken 

3 Miſt Furcken 

ein Beil 

ein Axt 

ein Lehe 

2 Eyſerne Schaaffe,“ wovon jedoch die Kinder jährlich 
ſo lange die Wolle und Lämmer genießen, biß 
ein jedes Kind ſein Schaaff abfordert. 

2 zweyjährige Starcken,) welche die Kinder aber nicht 
eher habhaft werden, biß Ihr Stieffvater etivann 
mit Tode abgehet, oder Sie die Huefe antreten, 
oder aber jich verbeyrahten und ihre eigene 
Haußhaltung anfangen. 

40 Bon denen beyden Kindern ihr ſeel. 
Vater behalten Sie 

Sn einer Eichenen Kiſte 
3 Leinen Halßtücher 
J ) Brodt Schrage. Früher badte jeder bäuerliche Hansftand 
ſein Roggenbrot ſelber. Aus 4 Tonnen Roggenmehl, dem gewöhn-⸗ 
lichen Quantum zum Baden, erhielt man ca. 30 Brote, die auf der 
Brotichrage, einem Holzgeſtell, aufbewahrt wurden. 

Eyſerne Schaaffe, d. h. eine beftimmte Anzahl Schafe, 
welche zum fejten Beitand der Hufe gehören, die der Hufmer beim 
Antritt der Hufe nnentgeltlich überliefert befommt und beim Abgange 
ohne Bergütung zurüdgeben muß. 

) Ein Starke ijt eine junge Kuh, die noch nicht oder höchſtens 
einmal gelalbt hat. 
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ein paar Leinen Strümpfe!) 
2 paar weiße Wollene dito 
ein roht gejtrichen Sarſten Brufttuch ?) 
ein roht Laden Futterhembd 
2 grüne Laden Röcke?) 
ein roht Watten Futter Hembd. 
5to Bon denen lindern verjtorbene Schweiter 
behalten jelbige 
eine Eichene Kiſte mworinnen 
ein paar Kalbfellene Hoſen 
ein grau Sarſten Rod 
ein braun Sarjten dito 
ein roht Lacken Rod 
ein ſchwartz Sarjten Roc 
ein braun Laden Futter Hembd 
ein braun Sarſten dito mit ſchwartz 
ein roht braun Fünff Campen mit gelbe Knöpfe 
ein alt ſchwartz Laden Futterhembd 
ein ſchwartz Fünff Campen dito 
ein grau Sarſten dito 
ein roht braun Fünff Campen dito mit ſchwartze Knöpfe 
ein grün und weiß jeyden Leibchen mit Filchbein 
ein Salamingen dito) 
ein grün Raſchen Schürge °) 
ein weiß Sarjten Futter Hembd 
ein weiß Gänje Augen dito") 
Leinen Strümpfe — Strümpie, aus flächjenem Garn 
gejtridt. 
) Bruſttuch — eine Art Weite. 
’) Laden Röde — Tuchröde. 
) Salaminken Leibchen, vermutlich ein Leibchen mit ein 
gewebten oder aufgedrudten Minzenblüten. 
) Raſchen Schürze, gefertigt aus einer Art dünnem, wollenem 
Gewebe, nach dem Fabrikationsorte Arras genannt. 
°, Sänje Augen Futter Hembd, jo genannt nadı dem Ge- 
websmujter (Gänjeaugen). 


deitichrift, Bd. 31. 6 
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ein ſchwartz Sarſten Schürke 
2 EU blaue Watten. 
eine Eichene Kiſte worinnen 
3 fleßene Laden von 3 breite 
2 dito dito bon 2a breite 
1 dito ... von 2 breite 
2 fleßene Manns Hembder 
2 dito leine Handquele 
10 flechfene Küßen Bühren 
2 jeidene dito 
2 bund gedrüdte Leinen dito 
2 flechhene Tiſch Laden von 1'/s breite 
2 heedene dito bon 1'/s breite 
ein Wollen dito bon 2 breite 
ste Megen der bey der Huefe ftehende 
Kahte, jo von denen beyden Kindern ihr jeel. 
Eltern Selbſt erbauet worden, bleibet folche vor 
denen Kindern, doc) jo und dergeitalt, daß deren 
igiger Stieff Vater Detleff Peb senior, vor feine 
Stieff Väterl. Sorgfallt, und jährliche Unterhaltung 
im baulichen Stande, von jelbiger die jährliche davor 
einfommende Häuer jo lange genießen und haben joll, 
bis einer von Stieff-Kindern feine itzt bewohnende Huefe 
antreten wird. Wobey dann zu gleich beichloßen worden, 
daß ſobald Detleff Peetze senior eben bemeldte Huefe an 
einen feiner Stieff Kinder abtreten wird, Er ſogleich 
nebſt feiner Frauen in berührte Kahte einziehe, und eine 
deren Wohnung biß an Sein und feiner rauen Abjterben 
ungejtöhret und ungehindert beivohnen kann, aud) von 
den dabey befindlichen Kohlhoff die Helffte zu gebrauden 
und fich zu nuße zu machen bat. 


Sartorff, den 22ten Novbr. 1737. 


D. Brodtorff 
(L. S.) 
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Noch über die oben specificirte Sachen find von 

dem Verwalter Schneider d. 1739 befunden worden: 

1 Kalbfellen Hole, 1 Ichwarker Watten Rock, 

1 Elle gejtrichen Watten, 2 Baar grau wollen Handichuh, 

2 Baar rothe Strümpfe, 1 grün feiden Tuch, 

1 Carthun Tuch, 5 Frauen Mühen, 

5 Kinder Mützen, 3 Spitzen Stremel, 

2 Stragen Halstücher, 1 Geldbeutel, 2 Leinen Hand- 

tücher und einig alt Leinen Yeug. 


Dorthe Maßen aus Bastorff, und Claus auch 
Fran Maß aus Norby haben beivilliget, daß Detlef 
Peetz vor 11 P Begräbniß Koſten, eine Yade behalten jolle. 


b. Hnfeninventar in Gammelby. 


Nachdem Hinrich Kock in Gammelby!) feines Brudern 
Borchert Hoden Huefe dajelbjt auf Johannj 1716 ange- 
treten, jo hat er dabey empfangen: 

Acht Pferde und 

eine Kuh 

2 Wagens 

1 Plug und 1 Baar Pflugeifen 

Sehlzeug zu 6 Pferde 

1 Hinter- und 1 Borderrep 

1 Exe 1 Beil 1 Eicher 

1 Garfford und 1 Miſtforck 

1 ganges Bett mit 1 Baar Heeden Laden 

Dann joll er noch joviel Heede als zu 7 Säde haben. 
Noch hat er eine wohlbeſäete Hufe aefunden als 

6 Tonn Roden Außaat 

5 Tonn Buchweigen und 

11 Tonn Habern 
und damit es ihm künftig niemahlen an Saatkorn fehlen 
möge, To joll er jährlich aufm Herbit 5 Tonn Buchtweigen 


i) Reibeigener unter Sartorf. 
6* 
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und 11 Tonn Habern nach dem Meyerhoff Rögen in Ber: 
wahrung bringen, welche ihm des Frühjahrs jederzeit 
ohne Entgelt wieder ausgeliefert werden ſollen. Wogegen 
er denn bey feinem Abtritt eine voll bejüete Hufe, wie 
er jelbige empfangen wieder abzuliefern jchuldig. 
Sarjtorff, den 20. Febr. 1717. 
Detleff Brodtorfi 
(L. S.) 


ec. Inventar eines Wurtjiges in Looſe. 


Ao 1742 bat Marx Klenhamer das Wurtſettel Ladı 
in Loſe, fo der verjtorbene Wutjettel Andres Bud ge 
habt, befommen, und darauf folgendes, jo von Detlev 
Reimer und Borchert Ohlrau aus Loſe taxiret worden, 





erhalten: 
} Selbe Stube au 222442. 12 % 
1 alte ſchwartze dito zu. . . 22220. — 
1 ſchwartzer Wallach .. . ....... — 
1 ſchwartzhüfte) Kuh. . ........ Ir 
1 Wagen mit Holtzleddern“) . . . . .. 3 
Zu + Pferde Tau-Zeug mit Zubehör?) — „ 324 
ein Achter: und Borrepe . . 222... — „ 13 
1 Plug mit Zubehör... . ...... — „283 
29.’ 19 3. 
Ferner 1 Baar Hof Korn Leddern '!) 
1 Bindelbaum 
I Schlitten 
I Lehe mit Zubehör. 


Actum ut supra. 
) Schwarthüfte Kuh — ichwarzhänptige Muh (ſwarthövede! 
) Holtleddern — Wageleitern mit offenen Räumen zwiſchen 
den Sprojien. 


) Bferde Tau-Zeng mit Zubehör — Wierde + Zielenzeug. 
) Korn Yeddern == Wagenleitern, bei denen die Sproſſen 


mit Brettern benagelt find. 
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d. Berzeichnis 
Derjenigen Sachen, welche zu Xofe in der Wittwe 
Gatharina Margaretha Reimers Haufe befunden 
und deren Verlobten Bräutigam und Künftigen 
Ehemann Hinrich Engel den 6. Mart. 1747 über: 
liefert worden. 
An Bich. An Wagen Feld: und Haußgeräthe. 


Zug Pferde, welche zum theit 2 Wagen mit allem Zubehöre 
ztemlich alt und 1 ganz blind 2 flüge 


> Nährige Füllen + Eggen 
I jähriges Füllen Perde Geſchirr zu S erde, 
Kühe jedoch ſind die Sielen nur schlecht. 


Starke 1 Jahr alt 
Ochſe ebenjo alt 
Schaaffe 

Sau mit 

Kleinen Ferden 
jung Borg ') 

alte Gänſe 


Wagen Reife (= Taue) 

Holg Arten 

Busch Beilen ?) 

Hand Beil?) 

Zug Banf mit dem Zug Meßer?) 
große Bohrer 

Heine Bohrer") 
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Santer ?) 2 Durchichläge ’) 
Hüner Bretter Säge”) 
Dahn. Hand Säge 
2 Spaten 
ı 2 Torf Spaten 
Borg — ein ſeiner Mannbarleit beranbtes männliches 


Schwein, verichnittener Eber. 

2) Santer = Gäuſerich. 

) Buſch Beilen => Heinere Beile zum Abfchlagen und Zer— 
fleinern des Buſches. 

Hand Beil — breites Beil mit langer Schmittjläche zum 
Bearbeiten von Nubholz. 

°) Zug Bank — Geftell zum Bearbeiten von Holz (Schneide- 
bauf und Schneidemeſſer). 

°, Die große Zahl der Bohrer erklärt ji ans der Notwendig: 
feit, viel Holz, namentlich Bauholz bearbeiten zu müſſen. 

) Durchſchläge = Werkzeuge ans Stahl, um damit Yöcher 
durd Eiſen zu jchlagen. 

*) Bretter Säge — große, von zwei Berjonen jenfrecht ge 
führte Säge, zur Herftellung von Brettern dienend. 


— 


Sogn 


—— 
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| 4 Rade Haden 

6 Miſt Forcken 
6 Garben Forden 
1 Hedjellade mit d 
2 eilerne Rehel- Ha 





An Höltzern⸗Zeug. An Bettz n —* 
gantz große eichen nach der alten 4 Betten mit Ober- — 
Art gemachte Kiſte und Pfühl 
Eichen laden mit platten Dedel 8 paar Heeden Bet 
von derjelben Art jedoch etwas NB. Was fonfte 
Kleiner i zeug und Kleyder in Ich Tei 
große alte e eichene Kifte zu Korn | etiva noch vorhand nr 
Eichener Speije- Schrand r Kan deßfals nicht sp 
Eichene Balgen zum brauen und | den, weil es nicht her 
wajchen | worden. 

Eichener Tiſch | 

Hölgerne Balgen zu Grüß und | An Korn. 
Mehl 3 Tonnen Roden, jo 
alte Tonnen — ausgedroſchen, und 
Balgen, woraus die Kühe ge | 4 Scheffel Rocken M 
füttert werden 4 Tonnen Buchweitzen, 
Back-Trog gebrauchet werden | 
Butterfah 14 Tonnen Habern, fo‘ 
Milchbütten. torff geliefert werden 


16 Stück Säcke. 
An Kupfer und Meßing. 
Kupferner Grapen von 6 Kannen 
alter zerbrochener Grapen 
Kupferner Keßel 
Meßingne Keßel von 8. 6. 41. 
2 Kannen 
Eiſerner Grapen. 








ug 
) Dies iſt jog. Schuldhafer. Au knappen Jahren mu 
Herrichaft nicht jelten dem Bauer das Korn zur Ausjaat geben, 
jie nicht einen völligen Zuſammenbruch der Bauernwirtſchaft 
wollte. Nach reicheren Ernten verlangte man von dem Bauer 
liehene Korn zurüd. (Bol. das folgende Juventarium.) 


torf 174." 


ıden 4 beionder 










n neuem niede?. 


m — - — 


an Freyen. 


Weber in Baſto 


„Weberſche daſe 
„Bötger im 6%) 
t, Bötger im 3 
in Baitorff 


1 
| 
| 
vg ug ı ak un 
-230]3] 
uoabunygvi uoq 


iv mmpv aaa alpja 
lauoq uoa uoabobob 





Was die Wittwe Mrckl. an v. 





Meber in Cast,’ 


Pw-= 


2 Knechis Hinter. „Pferde 
2; Border Pferde 
2 Wirthen Hinter Pferde 


Kühe a8 af. . 
vollitändige Wagen 
Korn »Xedern 
Holtz⸗Ledern 
Hauß » Ledern ?). 
Mift- Wagen 

Mift - Fleden 

Mit Schlöpe *) 
Windelbäume 
Pferde Tau: Zeug. 
Eggen . 

Hinter: und. 2 Border. 
volljtändige — 
J 
Nade- Art . 
Beil. 

Nade:-Had . 
Schlitten 


Eſcher ). 

Spaden . 

Lehen ; 
Garbe Forden . 
Miß Forden 
Hunger Harden®) . 
Flägels ') 
Badtrog. 


Säde . 
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Die Ansprüche der Stadt Kiel 


an den Kieler Hafen. 


Von 


Dr. Georg Hille, 
Direktor des Staatsarchivs zu Schleswig. 


ko 


Ef ber die Anfprüche der Stadt Kiel an den Stieler 
= Hafen, die von der Stadt im Jahre 1805 wieder 
geltend gemacht find, habe ich einen hiftorifchen Bericht 
eritattet, der 1900 in Schleswig bei Julius Bergas auf 
61 Foliofeiten gedrudt ift. In diefem nicht in den Buch- 
handel gefommenen Bericht gebe ich, durch fürzere oder 
längere Inhaltsangaben ertveiterte, Verzeichnijfe von allen 
von mir ermittelten Urkunden und Akten, die für oder 
gegen die Kieler Anſprüche jprechen. Boranjtellte ich 
diefen Berzeichniffen als Wegweiſer für den Benußer eine 
kurze Überficht, die ich für einen brauchbaren Beitrag zur 
Seichichte unferes Landes halte, befonders für die Zeit, 
da die Könige und die Herzöge von Gottorp gemein: 
ſchaftlich miteinander regierten. ch teile fie deshalb hier 
mit ohne Rückſicht darauf, daß der jebt wieder aufge: 
nommene Streit noch nicht entjchieden iſt. Die Hiftorijche 
Bedeutung, die der frühere Berlauf des Streites für uns 
hat, ijt unabhängig davon, ob er jegt ein Ende finden, 
für oder gegen die Stadt entichieden werden wird. 

Nicht gelten laſſe ich als Beweisitüdf für die Ktieler 
Ansprüche die Urkunde, durch welche Graf Johann 
von Holſtein im Sabre 1242 die Holftenitadt mit dem 
Lübſchen Necht beividmet und ihr Weichbild begrenzt 
haben joll. 

Diefe Urkunde ift weder im Original noch in einer 
beglaubigten Abjchrift vorhanden, und Niemand hat be: 
zeugt, daß er jemals das Original oder eine beglaubigte 
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Abjchrift geſehen Hat. Publiziert Hat fie zuerjt Fald, der 
jie in Suhms dänijcher Gejchichte X. 21 erwähnt ge 
funden hatte, im Jahre 1824 nach einer Abjchrift des 
jüngeren Moller im 4. Bande des Staatsbürgerl. Magazins. 
Mit ihrer Erklärung verjuchte es Kuß 1837 im 6. Bande 
des Neuen Staatsbürgerl. Magazins. Seine Erklärung 
hat Waitz nicht befriedigt, welcher 1847 im 1. Bande der 
Urfundenfammlung der Schl.Holjt.»Tauenb. Geil. f. vaterl. 
Geſch. S. 475 die Urkunde wieder abdrudte und zugleid) 
verjuchte, die zahlreichen Fehler des Textes zu befiern. 
In feiner Anmerkung bezeichnet er es als merkwürdig, 
nicht nur, daß der Name Kiel bier noch nicht genannt 
wird, jondern auch, daß von der Urkunde fich feine Spur 
weder im Stadtarhiv noch in den Sammlungen von 
Bremer oder in den Mitteilungen Wejtphalens findet. 
Weiteres über dieſe Urkunde eriwartet er von Profeſſor 
Rapit, der fich dann in jeinem 1859 im 2. Bande der 
Sahrbücher für die Landeskunde veröffentlichten Aufſatz 
über das Alter der Stadt Kiel damit bejchäftigt. Won 
neuem wird die Urkunde 1872 vorgenommen und imieder 
nach ihrem vollen Wortlaut mitgeteilt im 2. Bande der 
Beitichrift der Gel. f. d. Gejch. der Herzogtümer ıc. vom 
Dberapellationsgerichtsrat Burchardi in feinen Bemer: 
fungen über das alte Weichbild der Stadt Kiel und deren 
Rechte am Kieler Hafen. Alle diefe Erläuterungen der 
Urkunde befriedigten nicht ihren neueften Herausgeber, 
Profeſſor Halle, der fie in dem 1886 erjchienenen 1. Bande 
der Scl.-Holit.-Lauenb. Regeiten und Urkunden nad) 
einer Kopie publiziert, die fich in Ulrich Peterſens Kol 
leftaneen im Sopenhagener Geheimarchiv, dem jebigen 
dänischen Reichsarchiv, befindet. Burchardis Vermutung, 
daß fich bier das Original der Urkunde befinden möchte, 
bat jich nicht bejtätigt. — Ein furzes Regeſt der Ur: 
kunde ijt mitgeteilt unter Nr. 321 im 1. Bande Des 
Hanfiichen Urkundenbuches. Port ijt auc) gejagt, da} 
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der Falck'ſche Abdrud im Hamburgiichen Urkundenbuche 
wiederholt jei. 

Bekannt geworden iſt alio die Urkunde durch zwei 
Handichriften, die beide aus dem 18. Jahrhundert ſtam— 
men. Vergleicht man fie mit einander unter Berüdfichti- 
qung der von Waih in Anmerkung 9 und von Halje in 
Anmerkung 6 beiprochenen und von Ddiefem mit juxta 
aufgelöjten Abkürzung, zu der fich bei Peterjen die Be— 
merfung findet: credo esse numerum 13000 und bei 
Moller: credo esse numerum 30000, dann wird man 
Die Vermwandtichaft beider Texte nicht bejtreiten können. 

Die unter Ulrich Peterſens Kolleftaneen jest im 
däniſchen Reichsarchiv befindliche Handichrift iſt ein Teil 
eines nicht von Peterſen jelbit, jondern von gleichmäßiger 
Schreiberhand gejchriebenen, mehrere Urkunden enthalten: 
Den Heftes, das früheftens aus dem Jahre 1719 ftammen 
fann, weil darin auf eine Hallenſer Differtation de po- 
testate civili in templa Bezug genommen wird, Die 
C. F. Reinhard am 11. Juli 1719 verteidigte. — Ulrich 
Peterſen iſt 1735 geftorben. 

Die zweite, jebt der Kieler Univerfitätsbibliothet 
gehörende Handichrift ijt ein Autograph von Dlaus Hein- 
rich Moller, der am 9. Mai 1715 zu Flensburg geboren 
it. Er wurde 1744 Profeſſor bei der Kopenhagener 
Univerſität und 1749 Rektor in Flensburg. Am 5. April 
1796 iſt er geftorben. 

Ulrich Beterjen jtand mit dem älteren Moller, Fo: 
bannes, dem Vater des Dlaus Heinrich, in regem willen: 
jchaftlichen Verkehr, ichrieb ihm z. B. in einem Schreiben 
vom 19. Auguſt 1698 (gedrudt in Falds Staatsb. Mag. 
V 749, Original im Staatsarchiv, Manuifr.:Depofit. der 
Stadt Schleswig Nr. 7): „Was ich jonjten meines Hoch: 
geehrten Herrn Berlangen nach) an alten Documenten 
habhaft werden kann, ungeachtet jehr ſchwer daran zu 
fonmen, Davon will ich nicht manquiren, demſelben 
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Eopiam zu communiciren.” — Die von Beterjen hinter: 
lafienen Manuſkripte erbte jeine Brudertochter, Sophie 
Chriſtina, Ehefrau des Schleswiger Rektors Andreas 
Hier. Mit ihnen beiden jtand Dlaus Heinrich Weoller 
in Verkehr. In einem bei den Alten im Staatsarchiv 
(A. XVII Nr. 628) befindlichen Originalfchreiben an 
Bernftorff beruft ſich am 31. Dezember 1760 die damals 
ſchon verwitwete Frau Sophie Ehrijtina Hoier ausdrüd: 
lich darauf, daß Bernjtorff fich im abgewichenen Sommer 
bei Profeſſor Moller in Flensburg nach den Umjtänden 
ihres jeligen Mannes erkundigt habe. — Sie bot damals 
mit der Bitte um eine Penfionszulage die von Ulrich 
Peterſen ererbten Manuffripte zur Bezeugung ihrer Dant: 
barkeit dem Könige an. Daß fie damit Erfolg hatte, umd 
daß die Peterſen'ſchen Manuffripte dem Kopenhagener 
Geheimarchiv überwieſen wurden, berichtet Thorien in 
jeiner Ausgabe der dem Jütiſchen Lob verwandten 
Stadtrechte. 

Nach dem hier Erzählten ift es glaublich, daß der 
Beterjen’iche die Quelle für den Moller’ichen Text it. 
Daß das Umgefehrte nicht der Fall jein kann, wird da 
durch bewiejen, daß bei Moller einzelne Worte fehlen, die 
Beterjen hat, 3. B. der Zeuge Hasso de Bovenow. 

Daß Suhm für feine Gejchichte Dänemarks Die 
Kollektaneen Peterſens benußt Hat, erfährt man aus 
Hafjes 1880 zu Kiel erjchienener Schrift über das Schles: 
wiger Stadtrecht. 

Die Urkunde von 1242 ſtammt alfo aus Ulrich 
PBeterjens Sammlungen. In diefe hat zuerit Profellor 
Haffe ein helles Licht getvorfen. In feiner foeben zitierten 
Schrift über das Schleswiger Stadtrecht weilt er gan 
überzeugend nach), daß die nur aus den Peterſen'ſchen 
Stolleftaneen befannte Schenkung Königs Suen an Die 
Stadt Schleswig vom 30. November 1155 gefälicht it, 
und im erſten Bande feiner Regeſten und Urkunden ver: 
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öffentlicht er fie nur als moderne Fälſchung. Die deut: 
ſchen Gelehrten, Krauſe in Rahrgang 1880 der Jahres: 
berichte der Geichichtswifjenichaft, und R. Schröder im 
1882 erichienenen 48. Bande der dv. Sybel’ichen hiſtori— 
Ichen Zeitichrift, acceptieren dieſes Reſultat. Auch die 
dänischen Hiftorifer, die Haſſes anderen Anfichten ſonſt 
ſcharf entgegentreten, laſſen jein Urteil über Ullrich 
SBeterien gelten. Jörgenſen (Narb. f. nord. DIdE. og 
Dijtorie 1850) betont es als ein Berdienjt Haſſes, daß 
er mit großer Wahrjcheinlichkeit die Unechtheit der Ur: 
funde Suens, die fich in Ulrich Beterfens Sammlungen 
befinde, nachgewielen habe. In der Däniſchen hiftorischen 
BZeitichrift (5. Neihe, 2. Band) übt Secher eine fcharfe 
Kritik an Haſſes Schrift, fährt aber Seite 212 fort: 
„Slüclicher ijt der Verfaſſer, wie billig hervorgehoben 
merden muß, umfomehr als fich ſonſt wenig Lobens— 
werthes in dem Buch findet, in feinem Beweiſe, daß die 
König Suen zugejchriebene und bei Thorſen gedruckte 
Schenfungsurkfunde für die Stadt Schleswig von 1155 
von dem befannten Sammler zur Schleswigichen Stadt: 
aeichichte Ulrich Peterſen concipirt iſt, deſſen Kladde fich 
noch im Seheimarchiv zwiſchen einen Collectaneen (Bol.VI) 
befindet, aber ich meine, daß fein Beweis, der feine Be: 
deutung für die Gejchichte des Schlestwiger Stadtrechts 
hat, auf weniger als fünfzehn Seiten, die der Berfaljer 
dazu verwendet, hätte geführt werden fünnen. Necht hat 
der Verfaſſer auch mit der Behauptung, daß die Urkunde, 
Datirt Gottorp 10. November 1256, durch welche Herzog 
Waldemar der Stadt Schleswig das Recht, den Stadt: 
bogt zu wählen, verleiht, nicht aus diefem Jahre ber: 
rühren fann, weil wir an anderer Stelle erfahren, daß 
diefes Necht im 13. Jahrhundert noch in der Hand des 
Nönigs oder Herzogs lag. Dazu kommt, was der Ber: 
faffer nicht bemerkt, daß die Urkunde aus Gottorp datirt 
it, während dieſes Schloß doc) erjt in den Beſitz der 
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Herzöge kam durch Tauſch zwiſchen Herzog Erich, de 
1259 zur Regierung fam, und Bilchof Niels, der 12% 
ſtarb. Dieje Datirung macht e8 unmöglich, mit dem Ber 
faffer die Urkunde in das Jahr 1356 zu feßen. 134 
hatte nämlich Herzog Waldemar Schloß Gottorp, das 
danach Reſidenz der Holjteinifchen Grafen wurde, wäh 
rend die Herzöge auf Schloß Sonderburg refidirten, an 
Graf Gert verpfändet. Es fam nicht wieder im feinen 
Beſitz, jondern blieb bei den Holfteinern, bis es Chrijtian |. 
erbte. Die Urkunde kann alfo weder Waldemar IIT., ae 
jtorben 1257, noch Waldemar V., geitorben 1364, zuge 
ichrieben werden. — Da die Zehner und Einer in der 
Jahreszahl der Abjchrift, von der man fein Original 
fennt, mit Buchjtaben geichrieben find, iſt eine Berichti- 
gung Schwierig. Da ferner die Urfunde nur aus 
Ulrich Beteriens Sammlungen befannt ijt, umd 
da dieſer jchon einmal ertappt ijt bei der Fabri— 
fation biftorischer Netenftüde, möchte die Wer 
muthung etwas für jich Haben, fie könne gefälfcht fein, 
ohne daß ich jedoch hierin ein endgültiges Nefultat 
juchen till.“ 

Halle, der die Echtheit der wie borjtehend von 
Secher beiprochenen Urkunde von 1256 in feiner 1880 
erichienenen Schrift über das Schleswwiger Stadtrecht nur 
angeziweifelt hatte, bezeichnet fie im 1888 erichienenen 
zweiten Bande feiner Regeſten und Urkunden direft als 
Fälſchung. — Von bejonderer Bedeutung ijt das Urteil 
des dänischen Diplomatifers Profeſſor Erslev in Kopen: 
hagen. Im 1894— 1805 erichienenen erjten Bande feines 
Repertorium diplomaticum regni Danici mediaevalis er: 
Elärt er die Urkunde von 1155 für zweifellos unecht und 
anfcheinendes Fabrikat Ulrich Peterſens, die von 125 
für unecht oder falſch datiert. — Zu einer Urkunde 
Herzog Waldemars vom 24. Mai 1289, die aud) aus 
Peterſens Kollektaneen jtamınt, bemerkt Haſſe (Reg. u. 
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Urk. II 748), fie bedürfe einer Prüfung ihrer Echtheit, 
und Erslev (I Nr. 570) hält es für möglich (synes stierkt 
at tyde paa), daß Peterſen fie auf Grund eines Auszuges 
bei Eypräus fabriziert hat. 

Die Kieler Urkunde von 1242 ftammt alſo aus den 
Sammlungen eines anerkannten Fälichers, wobei ich aber 
die rage offen laſſe, ob er jie jelber gefäljcht, oder ob 
ign einer jeiner Lieferanten damit betrogen bat. Dies 
zulammengehalten damit, daß man fich unbedingt 1334 
und bei den jpäteren Sonfirmationen auf fie bezogen 
hätte, wenn man in Kiel fie jemals gehabt, oder wenn 
man auch nur etivas don ihr gewußt hätte, muß es recht: 
fertigen, daß ich fie als Beweisjtüd für die Frage nad) 
den Kieler Hafenrechten nicht gelten laſſe. 

Den Umjtand, daß auch der Wortlaut und Anhalt 
den fundigen Erflärern fo viele Rätſel aufgiebt, brauche 
ich daneben gar nicht geltend zu machen. Notieren will 
ich aber doch, daß Dr. August Webel im Mai 1883 auf 
der Verſammlung des Hanſiſchen Gejchichtsvereins einen 
Vortrag gehalten hat, der im Kahrgang 1883 der Hanji- 
ichen Geichichtsblätter abgedrudt ift. Darin jagt er, daß 
die durch die Urkunde von 1242 vollzogene Begrenzung 
des Kieler Städtifchen Gebietes eine Reihe von Schwierig: 
feiten verurjache, die wohl nie eine befriedigende Er: 
flärung würden finden können. 

Einen neuen Berjuch damit machte K. Janfen in 
einem Aufſatz über die Stadt Kiel und ihr Weichbild im 
Wunde der Vorzeit, der 1890 im 8. Heft der Mitteilungen 
der Gejellichaft für Kieler Stadtgejchichte erſchienen ift. 

Als Legter hat fich wohl der Altonaer Rechtsanwalt 
Dr. Dtto Wolf im 1898 erfchienenen 16. Heft derſelben 
Mitteilungen in feinem Aufſatz über das Lübjche Recht 
in der Stadt Kiel mit der Urkunde von 1242 beichäftigt. 
Die Echtheit der Urkunde bezweifelt er nicht, wohl aber, 
Daß e8 gelingen wird, nad) ihr die Grenzlinien des Kieler 
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MWeichbildes genau zu bejtimmen. Kuß, Ravit, Burchart 
und Janſen, die es verfucht hätten, jeien zu verſchiedene 
Grgebniffen gelangt. 


Die erite Grundlage für die Kieler Hafen: Geredr 
jame bildet die im Driginal vorhandene Urkunde von 
25. Juni 1334, Durch welche Herzog Waldemar vm 
Schlestwig der Stadt Kiel und ihren Bürgern auf ihr 
Bitten und aus Gefälligfeit gegen die Holſteiniſchen Grafen 
Gerhard und Johann totum plenum et liberum portum 
überläßt von der Levensau bis Bülkhöped, quem jam 
actu pacifice possident et longis relroactis temporibu: 
possiderunt, cum omni libertate et dominio. Immer 
nur bis auf dieſe Urkunde gehen die Stadt jelbit in der 
älteren Zeit und die ihre Gerechtigfeiten bejtätigenden 
Landesfürſten zurüd. Urkundliche Nachrichten darüber, 
daß, wie es in diejer Urkunde Heißt, die Stadt jchon bis 
dahin und feit langen vergangenen Zeiten ben Safen be: 
jeffen habe, lagen ihnen in den früheren Jahrhunderten 
ebenjo wenig vor wie uns jet. 

Als zweites Fundament für die Kieler Anſprüche 
nennen jpätere Konfirmationen jtets die am 23. April 134 
der Stadt durch Graf Nicolaus von Holjtein und Herzog 
Gerhard von Schlestwig verlichene Urkunde, welche den 
Wortlaut der früheren von 1334 einfach wiederholt. Die 
jpäteren Zandesherren aus Schaumburgiichem Gejchledht 
faffen ich kurz in ihren Kionfirmationen und nennen nur 
ihre Vorfahren, die die früheren Privilegien verlieben 
haben, ohne Datum und Anhalt derjelben anzugeben. 
Eine Angabe des materiellen Inhalts der einzeln be 
jtätigten ‘Brivilegien findet fich erit wieder in der Urkunde 
bom 2. März 1461, welche der erite Landesherr aus 
Dldenburgiichem Stamm, König Ehriitian I. den Kielern 
ausitellt. Deren zweiter Baragraplı lautet: Vortmer geve 
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wii en unde eren nakomelingen de Kiiler vorde vrii to 
ewigen tiiden mit alleme genete wente in de apenbaren 
zee, beide siiden mid deme vorstrande, alse se de van 
oldingens in besittinge unde brukinge gehat unde be- 
seten hebben, doch so verne dat id uns unsen erven 
unde landen nicht to vorfange sii. 

Dieje Berleihung ift die Hauptjtüge für die Kieler 
Anſprüche. Hier zum erjten Male gejchieht der beiden 
Seiten der Föhrde und des Borjtrandes Erwähnung. 
Die Stadt joll fie gebrauchen und befigen wie von Alters 
ber, joweit e8 den Landesfürjten und ihren Ländern 
nicht zum Nachteil gereicht. 

Die folgenden Zandesherren, nach der Yandesteilung 
von 1544 ſowohl die Könige wie die Herzöge, erteilen 
nur generelle Konfirmationen, ohne Anführung der ein: 
zelnen früher verliehenen Privilegien. Erſt wieder der 
Sottorper Herzog Ehriftian Albrecht bezeichnet in jeiner 
Konfirmation vom 29. Dftober 1661 alle einzelnen Privi— 
fegien der Stadt, vermutlich auf Bitten derjelben, Die 
ihre oft bejtrittenen Rechte jeit 1590 nicht immer erfolg- 
reich hatte verteidigen fünnen. Unter Beziehung auf die 
Privilegien von 1334, 1390 und 1461 beftätigt der Herzog 
der Stadt die Kieler Föhrde mit allem Genies bis in 
die offenbare See mit den Vorstränden an beeden Seiten 
bis Bülck- und Wisch-hövet. Wijchhövet wird hier zum 
erjten Male neben Bülkhöped genannt. — Diele Form 
behalten die jpäteren Gottorper Herzöge bei, als leßter 
am 11. Dezember 1765 Paul Betrowiß, der die früher 
erteilten Privilegien, Gerechtigfeiten, Freiheiten und Be: 
gnadigungen (darunter im 19. Abjat den Bei und Genuß 
der Kieler Föhrde nach Maßgabe der Privilegien von 
1334, 1390 und 1461) bejtätigt, injoweit fie nicht durch 
neue Verordnungen und Kommiffionalichlüffe bereits auf: 
gehoben oder erläutert find. 

Die Stadt Kiel und die Gottorper Herzöge, in 

Beitichrift, Bd. 31. 7 
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deren Gebiet die Stadt lag, hatten ein gemeinjchaftliches 
Intereſſe an der Verfechtung und möglichiten Ausdehnung 
der Städtiſchen Gerechtigfeiten. Wenn der Herzog (1727) 
für die Stadt nicht nur den liber portus, ſondern plenum 
jus dominii mit allen demjelben anklebenden juribus be: 
anjprucht, wenn er (1733) freilich feine Territorial: 
juperiorität, wohl aber das dominium utile beanſprucht, 
jo forgt er damit als alleiniger territorii dominus für 
jeinen eigenen Gewinn. Die Herzöge jtärfen und jtüßen 
deshalb das Kieler Hafenprivileg durch bejondere Be: 
gnadigungen, die aber nur für die Herzoglichen und nicht 
für die Königlichen Landesteile und auch nicht für die 
unter Gemeinjchaftlicher Regierung ſtehenden PBrälaten 
und Ritterjchaft Geltung haben. Als ſolche einjeitige Be 
gnadigung erjcheint des Adminijtrators Chriſtian Auguit 
Verordnung vom 29. Juni 1711, daß fich mit der Stadt 
abzufinden habe, wer fich des Hafens bedienen twolle und 
ganz bejonders des Herzogs Karl Friedrich Kieliſche 
Brüdenordnung vom 9. Auguft 1728, deren 8. Paragraph 
Niemandem gejtattet, wer es auch fei, in der Sieler 
Föhrde auf beiden Vorftranden Holz wegzufchaffen, bei 
zehn Thaler Strafe und Konfisfation des Schiffes und 
des Holzes. Dieſem Artikel, deſſen Geltung auch für Neu: 
müblen, Elerbef, Saarden, Wellingdorf, Mönfeberg und 
Wiek ausdrüdlich betont wird, unterwirft jich auch der 
Herzog jelber. 

Für die Herzoglichen Untertanen, von denen be 
fonders die aus den Ämtern Kiel und Kronshagen be 
teiligt waren, mußten folche Bejtimmungen verbindlich 
jein. Wer unter Königlicher oder Gemeinfchaftlicher Re 
gierung jtand, juchte fich ihnen meist zu entziehen, nicht 
immer aber häufig geichügt vom König, bejonders zu 
den Zeiten offenen oder verftedten Kampfes mit dem 
Gottorper Herzog. 

Nur liberum portum aber feine Jurisdiction über 
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den Strom will der König 1687 den Kielern zugejtehen, 
Denen er fogar tanquam ingratis die früher erteilten 
Privilegien zu entziehen droht. Am 30. März 1733 jchreibt 
der König, daß der den Kielern zugeitandene liber portus 
ihnen fein jus prohibendi gegen ihn den König als 
dominum territorialem und gegen die Königlichen Unter: 
thanen gebe, und daß das dominium maris und fluminis 
der Stadt Kiel als einer Munizipalitadt, die eines ſolchen 
regalis nicht fähig jein könne, nicht übertragen jei. 

Die Stadt hält fich dagegen feit 1728 ftreng an 
ihre Brüdenordnung, geſchützt durch die Kieler Regierung, 
wenn jie 3.8. 1760 ein openhagener, 1761 ein Schreven- 
borner, 1763 Laboer Fahrzeuge Eonfisciert. 


Nachdem der König durch den Definitiv-Traktat 
vom 1. uni 1773 Herr auch des ganzen Herzogtums 
Holftein geworden war, fonfirmierte er am 10. Auauft 
1774 die Kieler Privilegien jo, wie fie in des Groß— 
fürjten Baul Konfirmation vom 11. Dezember 1765 be: 
jtätigt und bejchrieben waren. Am 29. April 1817 kon— 
firmierte fie Friedrich VI., injofern fie durch nachherige 
Verfügungen nicht etiva rejtringiert fein möchten. 

Ehrijtian VII. und Friedrich VII. behalten ſich in 
ihren Konfirmationen vom 6. Juni 1845 und vom 14. DE 
tober 1856 vor, die Freiheiten, Begnadigungen und Privi— 
legien, falls fie jolches für nötig und müßlich erachten 
jollten, zu verändern oder wieder aufzuheben. 

Die Königlichen Behörden halten nach 1773 nicht 
mehr Eonjequent feſt an ihrer früheren die Kieler An- 
prüche abweijenden Auffaſſung, jondern folgen 3. 3. der 
der Stadt günftigen Anjchauung der früheren Herzog: 
lihen und Großfüritlichen Behörden. 

Als 1777 die Stadt auf Grund ihrer Brücken— 
ordnung die Brüdenabgaben von den zum Bau des 
Eiderfanals angefahrenen Materialien verlangt, fügt man 
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fich diefer Forderung. Damit erkennt der König Die: 
jenigen Rechte der Stadt als gültig an, welche ihr von 
den Gottorper Herzögen durch die Berordnung dom 
29. Juni 1711 und durch die Brüdenordnung vom 
9. Auguft 1728 mit unbejtreitbarer Geltung für das ein- 
jeitig Herzogliche Gebiet zuerkannt waren. Aber fie werden 
nicht ausgedehnt auf die altföniglichen und auf die ge: 
meinjchaftlichen Diſtrikte. Daß es mit den Gerechtiamen 
der adeligen Güter in statu quo verbleibe, wird dem 
Befiger von Knoop durch die Deutiche Kanzlei ausdrüd: 
lich zugefichert. Von den Herzoglichen Dijtriften, für Die 
die Herzoglichen Bewilligungen die Geltung behalten, 
grenzen die Ämter Kiel und Kronshagen an die Föhrde, 
rings um deren füdlichen Teil von der Kanalmündung 
im Weiten bis zur Schrevenborner Grenze im Diften, 
unterbrochen nur durch das jtädtiiche Gebiet und durch 
das klöſterliche Preetzer Gebiet zwiſchen Gaarden und 
Ellerbef. 

Kritiich gegenüber den Anſprüchen der Stadt jtellt 
ji) das Holfteinische Ober-Konfiftorium in einem Bericht 
von 9. Februar 1824, bei Erörterung der Gerechtiame 
der der Kieler Nikolai-Kirche gehörenden Ziegelbrennerei. — 
Als das Eigentum an den Steinen und am Sande im 
Kieler Hafen 1826 jtreitig wurde, ließ die Stadt ihren 
eigentümlichen Bejiß an der Föhrde nicht unbetont; das 
Obergericht bezeichnete aber dieſen Eigentumsanſpruch 
als irrelevant für den vorliegenden Gtreit. 

Direkt gegen diejen Anſpruch nimmt das Obergeridht 
Stellung in einem Schreiben vom 5. uni 1827, als die 
Stadt dem Gute Schrevenborn die Strandgerechtigfeit 
jtreitig machte, worüber es bei der Schleswig - Holitein- 
Zauenburgiichen Kanzlei zu feiner Entjcheidung Fam. 
Das Kanzlei: Kollegium rejolvierte vielmehr am 27. Sep 
tember 1827, daß die Sache mwegzulegen ſei; d. 5. fie 
wurde unentjchieden ad acta gejchrieben. 
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Zu einem gerichtlichen Prozeß zwiſchen der Landes— 
berricdaft und der Stadt wegen ihres Hafenprivilegs ijt 
es in älterer Zeit niemals gefommen. 

Dagegen fehlt es nicht an Prozeſſen zwiſchen der 
Stadt und den anderen an die Kieler Föhrde grenzenden 
Furisdiktionsbezirfen. Nachrichten über ſolche Prozeſſe 
und Bruchitüde der durch fie ermwachjenen Akten find 
genug vorhanden. In ausreichender Bollitändigfeit lafjen 
fich aber nur für wenige Fülle die Prozeßakten jebt noch 
zuſammenfinden. 

Ein langwieriger Prozeß mit dem Kloſter Preetz 
wurde durch das in der Urkundenſammlung der Schlesw.: 
Holſt.Lauenb. Gejellichaft für vaterl. Gefchichte I, ©. 379 
mitgeteilte Urteil des Yandgerichts vom 3. Dezember 1608 
zu Ungunften der Stadt dahin entichieden, daß ihr nicht 
gezieme noch gebüre „das Klojter Preetz an jeinem ein: 
babigen Beſitz feine Victualia, Holz und anders, jo ihm 
dem Klojter zuftändig, in der Föhrde bei Ellerbef frei 
ein= und auszuschiffen, zu hindern und zu beeinträchtigen.“ 
Dagegen appellierte die Stadt freilid an das Reichs— 
fammergericht, aber in Speier fam die Sache bald zum 
Stoden und dann in völlige Vergeſſenheit. 

Zu einem intereflanten Streit fommt es 1649 mit 
dem Obrijtlieutenant Friedrich von Buchwald, der vom 
Könige die Güter Bülk, Knoop und Seefamp gefauft hat, 
und nicht dulden will, daß die Kieler vor jeinem Strande 
fiichen, während dieje zugeben, daß ihm wohl die Fiſcherei 
im Salzen Waſſer, als in der Kieler Föhrde zuiftehe, 
aber nicht privative und alſo exclusis Chilionensibus. 
Dagegen wollen die Kieler unter Berufung auf ihre alten 
Privilegien nicht gejtatten, daß der Beſitzer von Knoop 
die einſt vom Könige mit den Prießorter Befeftigungen 
erbaute, jpäter von den Schweden verbefjerte Schiffbrücde 
zur Ein- und Ausjchiffung benuge. Der Streit zwiſchen 
beiden Barteien wird recht jcharf. Der Obrijtlieutenant 
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nimmt im Mai 1650 fogar „eine fonderbare Armatur 
an die Hand”, indem er fi) aus Hamburg von den 
Hispaniichen Truppen Gräflich Kinsky’iche Reuter kommen 
läßt, auch die auf Anfuchen der Landſtände demolierten 
Chriſtiansprießer Befeitigungen wieder einrichte. Wäh— 
rend des Prozeſſes gejtaltet ſich der Streit aus einem 
privaten zu einer Staatsaftion um, zu einer Differenz 
zwiſchen den beiden regierenden Herren. Der Gewinn der 
Stadt iſt auch ein Vorteil für den Herzog. Beide juchen 
deshalb den Prozeß fort von dem Gemeinjchaftlichen 
Landgericht und zur Entjcheidung des einjeitigen Herzog: 
lichen Hofgerichtes zu bringen. Der König ift bei dem 
Prozeß direkt beteiligt, weil fi an ihn, als den Ber: 
faufer der Güter, Fr. vd. Buchwald eventuell mit feinen 
Anfprüchen hält. Auch fällt für den König ins Gewicht 
die Bedeutung von Prießort als Schlüffel zum Kieler 
Hafen. Darum läßt er es fich nicht gefallen, als der 
Herzog erflärt, auf Grund des Beilpruchsrechtes als 
condominus territorialis jelber die Güter, um derent— 
halben joviel Widermärtigfeiten erwachſen, fäuflich über: 
nehmen zu wollen. Zu einer gerichtlichen Enticheidung 
kommt es nicht. Es werden aber von beiden Seiten Ber: 
gleiche vorgeichlagen, worüber jchließlich die beiden Kanzler, 
der Königliche und der Herzogliche, zu Schleswig im Sep: 
tember oder Oktober 1653 mit einander verhandeln. Am 
5. Mai 1654 wurde ein Receß abgeichloffen, der bejtimmmte, 
daß die Kieler fich unter dem Borftrande der Buchwald: 
ihen Güter cumulative gleich dem Poſſeſſori und feinen 
Leuten binfünftig des freien Fiſchens gebrauchen follen, 
Daß Dagegen der Belißer der Güter die gewöhnliche 
Strandgerechtigfeit und das freie Ein- und Ausjchiffen 
zu den drei Gütern citra modum commereii genießen joll. 

Vergeblich fträubte fich die Stadt hiergegen. Noch 
1685 Elagte fie dem Herzog, daß ſie dabei feinen geringen 
Schaden ob interventionem der Landesherren erlitten 
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Habe, und der Kieler Amtichreiber Peter Coeß berichtete 
sıoch am 20. Dftober 1704 der herzoglichen Regierung, 
Daß die Stadt durch den Vergleich ein Großes an ihrer 
vorhin gehabten Gerechtigkeit verloren Habe. 

Daß bei den Abmachungen von 1654 den Sieler 
Fiſchern das Anlanden im Bereich der Buchtmwald’ichen 
Güter gänzlich verboten wurde, zeigt ein noch im Original 
vorhandener Never Friedrich von Buchwald vom 
6. Mai 1654, welcher diejes Verbot nur jo lange gelten 
läßt, als Friedrich von Buchwald und feine Leibeserben 
fich im Beiiß von Bülk, Seelamp und Knoop befinden 
tmerden. 

Wie die Stadt bei diefem Streit ein ausfchließliches 
Mecht zum Filchen für die Stadtfiicher nicht beansprucht 
Hat, jo giebt fie auch ſpäter (1704) zu, daß die Stadt- 
filcher das jus piscandi nicht privative, Jondern cumu— 
lative mit den angrenzenden Adeligen allenthalben unter 
eines jeden Gut haben. Sie fann es (1722) nicht einmal 
verhindern, daß der Schrevenborner Filcher unter dem 
Lande, jomweit des Gutes Vorjtrand fich erjtredt, mit der 
Tonjt, weil fie Fiſche vericheucht, ftreng verbotenen Stroh— 
twaade filcht. 

Nicht um die Ausübung eines Rechtes, jondern um 
den Borjtrand jelbit handelt es jich, als mit Zuftimmung 
des Kloſters Preeß der Kieler Bürger Peter Hanſen in 
Saarden einen Neubau errichtet, von dem die Stadt be- 
hauptet, dab damit auf ihren Strand hinausgerüdt fei. 
Der Streit darüber mit dem Kloſter wird am 3. Februar 
1685 in der Güte gehoben durch eine Vereinbarung, die 
nicht bei den Akten im Staatsarchiv ift. Eine Abjchrift 
davon befindet fich im Archiv des Klofters Preetz. 

Am Jahre 1753 kommt es wieder zu einem Prozeß 
mit dem Kloſter Preetz. Als Klägerin tritt die Stadt 
in puncto turbatae possessionis dor dem Gemeinschaft: 
lihen Landgericht in Glüdjtadt. dem Klofter gegenüber, 
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weicht aber zurüd, als das lebtere fich auf das Land: 
gerichtsurtheil von 1608 beruft, von dem der erjtaunte 
Städtifche Anwalt nichts zu willen behauptet. Sie fieht 
ab von der weiteren Verfolgung dieſes Prozeſſes und 
weiß auch den Klofterpropften Friedrich von Buchwald 
zu bejtimmen, den angejegten Termin verfallen und damit 
die Sache in suspenso zu laffen. Daß das Kloſter fich 
zu jolcher Connivenz bereit finden ließ, ift auffallend. Es 
läßt jich wohl nur daraus erklären, daß der Propſt, der 
fein Berfahren durch) das den Klojteraften beigefügte, 
hinten als Anlage mitgeteilte Promemoria rechtfertigt, 
Mitglied des Großfürjtlichen Geheimen Regierungskonſeils 
in Kiel war. Dieſe Behörde blieb der alten Gottorp- 
chen Tradition getreu, wenn fie die Stadt bei Verteidi- 
gung ihrer Hafenrechte unterjtügte. 

Die Bofition des Kloſters hat aber Friedrich von 
Buchwald, indem er der Stadt willfährig den anberaumten 
Termin civeumduct werden ließ, nicht geſchwächt. Dies 
zeigte fich zwanzig Jahre ſpäter, als die Stadt gegen den 
Willen des Kloſters vom Gfllerbeder Strande Ballait 
holen ließ, wogegen das Klofter bei der vormals Groß— 
fürjtlihen, nunmehr Königlichen Juſtizkanzlei, Deren 
Kompetenz erjt am 1. Dftober 1774 auf die Glüdjtädter 
Regierungskanzlei überging, Beichtverde führte. 

Zu Gunjten des Klojters entichied die Juſtizkanzlei 
am 17. Mai 1774, daß die Stadt bis zu weiterer Ber: 
fügung des Ballajt-Ginnehmens auf dem Elöjterlichen 
Strande zu Ellerbeck jowie aller ferneren Broceduren de 
facto gegen die Ellerbeder bei 500 Thaler Poen fich zu 
enthalten habe. In dem darauf folgenden Schriftwechiel 
beruft fic) die Stadt immer wieder auf ihre alten, nun 
auh dom Könige neuerdings konfirmirten Privilegien, 
auch betont fie, daß ihre Schiffahrt durch den Mangel 
an Ballajt in empfindlicher Weile erjchiwert werde. Der 
Preetzer Propſt, jebt Cai Rankau, erklärt dagegen haupt: 
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jächlich, daß es Sache der Stadt jei, den jeit 1754 beim 
Landgericht rechtshängigen Prozeß wieder in Gang zu 
bringen. Die von ihr jo dringend gewünjchte Aufhebung 
des proviſoriſchen PBoenalmandates vom 17. Mai 1774 
erlangt die Stadt nicht. Die aus diefem Streit dem 
Kloſter erwachjenen Akten jchließen mit einer Notiz, durch 
welche der Landgerichtsnotar bekundet, dab der Stadt 
der Befehl zur Ginbringung einer Schlußerflärung am 
22. September 1777 infinuiert jei. Daß fie dem nad): 
gefommen jei, dafür liegt fein Beweis vor. Die aus 
Anlaß der Prozeſſe von 1753—54+ und 1774— 77 beim 
Landgericht, bei der Kieler Juſtizkanzlei und bei der 
Slüdjtädter Regierungskanzlei erwachſenen Akten, die noch 
1824 im Archiv der Glüdjtädter Oberdifajterien fich be: 
fanden und vom Holſteiniſchen Oberkonſiſtorium berück— 
fichtigt wurden, find jet nicht mehr zu ermitteln. 


In neuerer Zeit kamen die Anfprüche der Stadt an 
den Hafen 1848 wieder zur Sprade, als die Altona- 
Kieler Eifenbahngejellichaft auf Grund einer Allerhöchiten 
Refolution vom 19. April 1844 unter Zuftimmung der 
Stadt einen Damm im Hafen anlegte, durch den ein 
Kaufmann Namens Hoge fich geichädigt glaubte, und in 
ähnlichem Zuſammenhange wieder 1857 bei einem Streit 
der Stadt mit der Bahngejellichaft über das Eigentum 
an einer Quaiftrede. Beide Male wurde an das Ober: 
appellationsgericht appellirt, deſſen zu Referenten beftellte 
Mitglieder auch die Städtifchen Hafenrechte erwägen und 
erörtern. Sie ericheinen ihnen als Hypothetiiche und 
ficher nicht als Eigentums, jondern höchſtens als Auf: 
ſichts- reip. Nußungsrechte. 

Direkt bildeten die Kieler Hafenrechte den Gegenjtand 
des Streites in einem Prozeß, den die Stadt 1849 wegen 
einer dom damaligen Schleswig: Holiteinijchen Kriegs: 
bepartement bei Ellerbedt angelegten Werft begann, zum 
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eriten Male gegen den Staat als Gegner in einem ge 
richtlichen Prozeß. Durch Erkenntnis vom 15. April 1850 
wird fie vom Holſteiniſchen Obergericht mit ihrer Klage 
wegen widerrechtlicher Befigitörung im Gigentum über 
den Hafen abgewiejen. Ihre Appellation dagegen bleibt 
liegen, eine Folge der damaligen politiichen Verhältnifie, 
bis der dänijche Finanzminijter, der die Ellerbeder Werft 
für die Staatskaſſe realifieren will, die Frage 1853 wieder 
aufnimmt. Auf einen von der Stadt gewünjchten Ber: 
gleich läßt er fich nicht ein. Am 28. Juli 1854 erfennt 
auch das Oberappellationsgericht zu Ungunſten der Stadt. 

Abgewieſen mit der Klage wegen Befisjtörung im 
Eigentum durfte die Stadt nun noch einen Prozeß über 
das Eigentum jelbjt beginnen. Sie blieb aber ihrer alten 
Tradition getreu, als fie fih am 12. Dezember 1854 für 
die vorläufige Ausjegung der Beichlußnahme über die 
weiter etwa borzunehmenden Schritte entichied, meil fie 
feine PBräclufivfrift inne zu halten und die Einrede der 
Verjährung während eines langen Zeitraums nicht zu 
befürchten brauchte und weil es ihr nicht paßte, die Rolle 
der Klägerin zu übernehmen. 

Sie bittet aber das Ministerium für Holftein und 
Lauenburg um eine WVermittelung des Gtreites ohne 
ferneren Rechtsgang. Ein Vergleich war indeilen un- 
möglih, da die Städtiichen Kollegien (Beichluß vom 
21. Suli 1856) von ihren „Rechten“ überhaupt nichts 
aufgeben wollten. — Der Finangminijter mußte deshalb 
juchen, die Stadt zum Prozeß zu zwingen und fie im die 
Rolle als Klägerin Hinein zu drängen. Zu dem Zwechk 
läßt er die Werft durch ein Proflam der Preetzer Kloſter— 
obrigfeit öffentlich zum Werfauf ftellen, mit der Bejtim- 
mung, daß ein Zeil des Kaufpreiſes in der Werft ftehen 
bleiben und in ein Folium des Elöfterlichen Schuld: und 
PBfandprotofolls eingetragen werden ſolle. Da blieb der 
Stadt, welche vergeblich protejtierte gegen die Legitimation 
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des Finanzminifter8 zur Extrahierung und gegen Die 
Kompetenz der Klojterobrigfeit zur Erlaſſung des Pro- 
flams, nichts übrig, als fich zur näheren Juſtifikation des 
von ihr profitierten Gigentumsrechtes zu erbieten. Damit 
war fie in die Rolle der Klägerin hineingedrängt. 

Nun wirft aber der Oberjachtwalter die Frage auf, 
ob auch das Finanzminiiterium die richtige Partei im 
Prozeſſe jein würde und nicht vielmehr das Miniſterium 
für Holftein und Lauenburg. Diejes, befragt, lehnt die 
Beteiligung am Prozeſſe ab, der ihm überhaupt nicht im 
Intereffe der Königlichen Kaffe zu liegen fcheine; ein 
Berfauf der Werft, ohne dat man in Anjehung der von 
der Stadt behaupteten Rechte und Anfprüche eine Gewähr 
übernehme, erjcheint ihm zweckmäßiger. 

Wunderlicher Weile folgt der Finanzminiſter diejem 
Kath. — Am 17. April 1860 wird die Werft dem Dr. 
Ahlmann aus Kiel ohne eine Gewähr Hinfichtlich der 
jtädtiichen Anfprüche zugeichlagen, und an jeine Stelle 
tritt al3bald mit Genehmigung des Holjtein-Tauenburgi- 
ihen Minifteriums die Stadt jelbit. Sie zahlt aljo einen 
Kaufpreis für ihr angebliches Eigentum, deſſen Anerfen- 
nung in der Rolle als Klägerin zu verfechten fie fich jo 
lange gejträubt hatte. 

Daß fie diefer Rolle überhoben blieb, verdankt jie 
dem Eingreifen des Holitein-Lauenburgijchen Minijteriums, 
welches fich in der regiminellen Aufficht über den Hafen 
durch die Kieler Prätenfionen nicht weſentlich beichränft 
fühlte und deshalb ihnen nicht jo jchroff ablehnend gegen: 
über jtand wie der Finanzminifter. Es erfannte fie nicht 
an, trug ihnen aber doch in gewiljer Weile Rechnung, 
als es 1856 bei Bejtätigung des neuen Xofalitatutes den 
Paſſus des 1850 vom Schleswig-Holſteiniſchen Statthalter 
bejtätigten Statutes, welcher den Hafen zu den Beſtand— 
teilen der Stadt zählt, zwar nicht wieder zuließ, aber 
doch erklärte, durch den Umjtand, daß der Kieler Hafen 
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in das Inventarium über die zum Kämmereivermögen 
gehörenden Grundftüde nicht mit aufgenommen werde, 
den etivaigen Nechten der Stadt nicht präjudizieren zu 
wollen. 

Ebenfo verfuhr es, als es am 30. Januar 1858 einer 
Laböer Hafeninterefjentichaft gegen den Proteſt der Stadt 
die Vornahme von Hafenarbeiten und die Erhebung eines 
Hafengeldes gejtattete, unter Vorbehalt der eventuellen 
Geltendmachung des vermeintlichen Prohibitivrechtes der 
Stadt im Wege Rechtens wider die Labder Hafen: 


gejellichaft. 


Weniger Rüdficht auf die Stadt nehmen die Staats: 
behörden jeit 1864. Gleich 1865, als die Herren Folter 
und Benjon um eine Sonzelfion zur Anlegung einer 
Werft am Gaardener Ufer nachjuchen, läßt fich die Re 
gierung in ihren. Dispofitionen über den Hafen durch die 
bon der Stadt twieder betonten ‘Privilegien nicht behindern. 
Auf Antrag der Regierung bewilligt die damalige oberite 
Bivilbehörde am 19. Auguft 1865 die beantragten Aus: 
dämmungen unter beftimmten Bedingungen und überläßt 
das ausgedämmte Terrain zur eigenthümlichen Benußung 
und Verwerthung den Konzeſſionären. Dieje übertragen 
ihre Rechte am 28. November 1867 an die neu gebildete 
Norddeutiche Schiffsbau : Aftiengejellichaft in Gaarden, 
welche nun um die Grlaubniß zur Vornahme umfafjender 
Ausdämmungen bittet. 

Weil die Bedingungen, an welche die urjprünglide 
Konzelfion gefnüpft war, nicht rechtzeitig erfüllt waren, 
fonnte man die früher erteilte Bewilligung einfchränfen. 
Nur die Ausdbämmung einer bejtimmten Waflerfläche am 
Gaardener Ufer, nicht aber die der ſüdlichen Hafenſpitze 
wurde jest geitattet. Die leßtere verbleibt nach einer 
Enticheidung des Berliner Handelsminijters der Staats 
regierung zur Unterbringung der bei Anlage eines Marine 


an ben Kieler Hafen. 109 


Stabliffements auszugrabenden und auszubaggernden Erd- 
maſſen. Es war nämlich inzwijchen bejchloffen worden, 
in Ellerbed ein Marine-Stablifjement anzulegen. 

Bevor er die dazu erforderlichen Grundjtüde anfaufen 
läßt, verlangt jest der Berliner Marine-Minifter vom 
Dber-Präfidenten Auskunft über die der Stadt an der 
Kieler Föhrde zujtehenden Rechte. Die gewünjchte Aus: 
funft erhält er durch ein am 22. Juni 1868 erftattetes 
Gutachten des Holiteinichen Oberſachwalters Caſtagne, 
der nicht nur das von der Stadt beanjpruchte Eigentum 
am Hafen und an deffen Vorjtrand in Übereinjtimmung 
mit der früher von WReferenten beim Dberappellationg- 
gericht geltend gemachten Anficht nach allgemeinen Rechts- 
grundfäßen als unmöglich zurüdweijt, jondern auch von 
den von der Stadt beanspruchten Rechten nichts übrig läßt. 

Der Marine-Minifter hat diejes Gutachten nur feinem 
Hafenbau-Direktor und nicht der Stadt mitgeteilt. Daß 
aber auch dieje Kenntnis davon befommen hat, dafür 
Iprechen einige Wendungen in einem Bericht vom 
21. Januar 1871 und vor allem die plößliche Bejcheiden- 
heit der jtädtilchen Forderungen, die in Berichten des 
Brüdendepartements vom 9. November 1868 und Des 
Magijtrates vom 15. Februar 1869 zu Tage kommt. 

Den Ausdruf Eigentum läßt man jest ganz fallen, 
mit Bedauern über die ungewöhnliche und deshalb irre: 
leitende Bezeichnung des jtädtiichen Rechtes als eines 
Eigentumsrechtes und über die unbedachte Weile, wie die 
Stadt dasjelbe 1849 plößlich in mweitgehendjtem Maße 
wieder geltend gemacht habe. Man interpretiert das „ji. 
g. Eigentumsrecht” jebt dahin, daß der Hafen nebjt feinen 
Borjtranden zum Weichbild der Stadt gehöre, und daß 
die Stadt daran die nämlichen Rechte wie an ihrem 
übrigen zum öffentlichen Gebrauch bejtimmten Weichbilde 
auszuüben Habe. Nicht mehr private, jondern Ber: 
waltungs- und gewerbliche Rechte werden geltend gemacht 
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in der nämlichen Weile, wie andere Städte jolche für 
ihr Gebiet nad) Maßgabe ihrer Privilegien hätten. 

Als die Stadt 1870 eigene Ausdämmungen am Ende 
der Hörn vornimmt, die ihr aber auf Beranlafjung des 
Königlichen Hafenbau-Direktors unterfagt werden, gründet 
fie ihr Recht dazu — ohne fpezielle Genehmigung der 
Regierung — nicht mehr auf die alten WBrivilegien, 
jondern auf das ihr zujtehende Selbitverwaltungsredt. 


An drei Forderungen hält die Stadt feit: daß der 
Hafen zu ihrem Weichbild gehöre, daß ihr die Aufficht 
über die Föhrde und über die Bauten in und an ber: 
jelben bleibe und daß ihr die Polizei über den ganzen 
Hafen übertragen werde. 

Die Aufficht über die Föhrde und die Bauten darin 
und daran befommt fie nicht. Diejelbe wird durch eine 
Verfügung der Regierung vom 10. Februar 1871 dem 
Königlichen Kreisbaubeamten übertragen, welcher Ent: 
icheidung die Stadt in der Praxis fich fügt. 

Die gefamte Polizei fonnte der Stadt nicht zu: 
geitanden werden, nachdem die Föhrde durch Artikel 53 
der Neichsverfaffung vom 16. April 1871 zum Neidjs- 
friegshafen getvorden war. 

Beitimmungen aus dem Jahre 1874 überlajlen der 
Stadt die Verwaltung und Aufficht nur in einem be 
Ichränften inneren Teil des Hafens. 

1878 werden Berhandlungen über ein die Neid: 
friegshäfen betreffendes Geſetz eingeleitet. Die Motive 
zu demjelben nehmen auf Grund des Artikels 53 der 
Reichsverfaſſung für das Reich das Eigentum am Hafen 
in Anjpruch, wogegen die Stadt feine Einwendungen 
macht. Sie verlangt nur, daß ihre fernere Exiſtenz als 
Handels: und Schiffahrtsplag auf rechtlicher Grundlage 
gefichert werde, und fordert zu diefem Zweck, unterſtützt 
bon der Regierung, daß die Beitimmungen des neuen 
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Geſetzes feine Anwendung finden auf den der Handels: 
mrarine überlafjenen Teil des Hafens, und daß ihr, ab- 
geſehen vom jeepolizeilichen Verhalten der Fahrzeuge, 
auch im Sriegshafen die Ausübung der Polizei zugeitanden 
werde 

Das ferner don der Stadt wieder verlangte Necht 
zur Genehmigung von Bauten an und in der Föhrde 
behält die Regierung ſich jelbjt vor für alle Anlagen, die 
nicht von der Marine angelegt und ausgeführt werden. 

Das ſchließlich verabjchiedete Reichsgejeb betreffend 
Die Neichsfriegshäfen datiert vom 19. Juni 1883. Auf 
Grund desjelben werden die Seepolizeiverordnungen für 
Das Kieler Neichskriegshafengebiet vom Chef der Marine: 
ftation der Dftjee erlajfen und im Amtsblatt publiziert. 

Über die beiden Fragen, ob der NReichskriegshafen 
zum Slieler Weichbild gehören und wer zur Wahrnehmung 
Der nicht zur Seepolizei zu rechnenden polizeilichen Funk— 
tionen berufen fein jolle, hat das Reichsgeſetz feine Be- 
ftimmungen getroffen. 





Anlage. 


Des Preetzer Propften von Buchwald 
Promemoria, 


Die Umbſtände des Proceffus, jo von der Stadt Kiel 

wider diejes hochadeliche Kloſter praetense in puncto 

turbatae possessionis vel quasi der Strand- und Hafens- 

Gerechtigkeit in der Stieler Föhrde bei dem Gemeinjchaft- 

lichen Holſteiniſchen Zandgerichte in anno 1754 moviret 
worden, enthaltend. 


Da man in künftigen Zeiten nicht wird wiſſen können, 
warum Diefer Prozeß von Seiten des Kloſters nicht 
projequiret worden, hieran aber um jo mehr gelegen, 
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weil leichtlich diefer Streit von der Stadt Kiel wieder 
gerühret werden könnte, jo habe zur Fünftigen Wifjen- 
ichaft für nöthig gefunden, folgende Nachricht davon auf: 
zuzeichnen und zu Hinterlafjen: 

Nachdem die Stadt Kiel bei dem in anno 1753 ge 
baltenen gemeinfamen Holliteinifchen Quartalgerichte wider 
das hochadel. Kloſter Preetz citationem in pto. turbatae 
possessionis vel quasi der Strand und Hafens-Gerechtig: 
feit in der Kieler Föhrde auszubringen für gut gefunden, 
fothane Sache auch sub Wr. 57 ad catalogum causarum 
gebracht worden, und fich daher zu deren Verhandlung 
im Junio 1754 die hinc inde conjtituirten rejpect. Syn— 
dicus und Mandatarius in Glüdjtadt eingefunden, und 
bereits ihre gedrudte Facta übergeben Hatten, jo wollte 
unter andern ſowohl das Abjeiten des Klojters in 8 (T)) 
Facti von der Obſervanz an der andern Seite bes 
Strandes hergenommene Argument als auch die ex 
privilegio regis Christiani I von der Stadt in $. 1 Facti 
angezogene und des Borjtrandes an beiden Seiten ge: 
denfende Paſſage wegen des jekigen Zuftandes in An- 
jehung des Herzogthums Schleswig dergeitalt anjtößig 
gefunden werden, daß auch beiden obbemeldeten Gevoll- 
mächtigten auferleget wurde, drei Exemplaria von jedem 
Facto umfchreiben zu lajjen, die darin angezeigten Stellen 
auszulaffen und jelbige jodann ad protocollum zu legen. 
Worauf dann Namens der Stadt der Libellus und folg: 
lih von des Kloſters wegen die Exception angetragen 
worden. 

Allein es mußte die bei diefem legtern Satz haupt: 
jächlich zum Fundament gelegte Urtel de anno 1608 dem 
Syndico der Stadt Kiel gar zu gefährlich fcheinen, als 
daß er mit Anbringung der Replik continuiren Tollte. 
Um fich alfo mit guter Manier herauszuwideln, ſchützte 
derjelbe vor, twie fich in des Raths Archiv noch Papiere 
finden möchten, wodurch bejagte Urtel hinwieder auf 
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gehoben worden. Gr bat des Endes dilationem ad re- 
plicandum und erhielt fie auch würklich. Weil aber 
Jonder Zweifel in Stiel jich nichts erwünſchtes auffinden 
alien wollen, jo juchte er dergleichen durch ein von dem 
Landgerichte abzugebendes Mandatum aus dem Elöjter- 
lichen Archiv zu erhalten. Jedoch wurde das desfalſige 
Exhibitum dem beflagten Klofter zu jeiner Erklärung 
commmmiciret, twelche dann, obgleich nicht nur ſothanes 
Geſuch dem Gemeinen Belcheide vom 20. November 1753 
ſchnurſtracks entgegen lief, jondern auch der jenfeitige 
Syndicus einer weiteren editioni documenlorum aus: 
drücdlich renunciret hatte, dahin erfolgte: daß man fich 
dennoch Diesjeits, lediglich ex fidneia cansar zu einer 
weiteren Edirung der etwa noch vorhandenen und gegen: 
mwärtige Streitiache concernirenden Papiere wolle ver- 
itanden haben, und des Endes die benöthigte Nachſuchung 
mit dem forderjamjten vornehmen laſſen. Wobei jedoc) 
das befl. Kloſter Preetz des Aller: und unterthänigiten 
Bertrauens lebet, es werde ihm die anverlangte Edition 
jurato zu bewerfitelligen, aus den vorhin angezogenen 
Urjachen, nicht angemmthet werden. Welche Erklärung 
dem gegenjeitigen Syndico Johann Friedrich Jenſen durch 
ein höchſtpreißlich Yandgerichts Deeretum vom 27. Juli 
d. a. zur Nachricht commmmiciret, auch demjelben am 
16. August rite infinuiret worden. Ehe und bevor aber 
die würfliche Edirung der in biefiger Treſe nach einer 
mühſamen Nachluchung in einer alten Lade aufgefundenen 
Acten, welche die zu Anfang des vorigen Seculi von 
Seiten dieſes Klojters als Klägerin wider Bürgermeijter 
und Kath der Stadt Kiel Bekl. erhobene Streitiache in 
puneto spolii et turbatae possessionis concerniren, ge: 
ihab, ließ der Magiſtrat eben bejagter Stadt durch den 
Herrn Vicefanzler und Etatsrath Muhlius bei mir, dem 
Bropiten, intercedendo anfuchen, daß von Seiten des 
Klojters, da bei der Stadt von dem dor mehr als 100 
8 
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Jahren mit dem Kloſter Preetz geführten Proceß umd 
der darin den 3. Dec. 1608 erfolgten Urtel fich nicht dir 
geringste Nachricht anfände, man alfo in einer völligen 
Sgnorantia derjelben verfirte, auf die weitere Verhand 
lung der jebt beim Landgericht eingeflagten Sache man 
nicht bejtehen, vielmehr an dem zu Fortſetzung derielben 
anberahmten Termino nebjt der Elagenden Partei aus 
bleiben, denfelben circumduct werden, und die Enticheidunn 
diefer Sache in suspenso laſſen möchte. 

Worin dann nach gehaltener Rückſprache mit Der 
Frau Priörin abjeiten des Nlojters einzuwilligen von 
mir für rathiam gehalten worden, und zwar aus nad 
folgenden Urjachen: 

I, Weil dieſes Kloſter in dem VBortheil, jo dasſelbe ver 
möge obmentionirter Urtel von 1608 erhalten, ungekränkt ver 
bfeibet, welcher dadurch, daß die Stadt Kiel den angefangene 
Proceß dejeriret, um jo viel mehr beitätiget worden. Dahero es 

2, der Stadt Kiel als klagendem Theil in künftigen Zeiten 
jedesmal, dem Kloſter aber niemalen zum Vorwurf gereichet, 
daß fie diefe Sache ins Steden gerathen lajjen. Und ob zmar 

3, das Kloſter jich eines guten Ausgangs in Anjehrng der 
Stadt verlichert halten müſſen, To jtand gleichwohl zu befürchten, 
daß das herrichaftliche Intereſſe dabei mit in Gonfideration ge— 
zogen werden, und das Kloſter an feinem Recht, feine Victualien, 
Holz und anders frei ein- und ausschiffen, aus dem Fundament, 
daß ſolches der in anno 1711 ergangenen fandesherrichaftlichen 
Zollverordnung entgegen, leicht einbüßen dürfte. Nicht weniger 

+, die ſeit des Gottjel. Herzogs Chriltian Albrechts Hoc 
fürſtl. Durchl. Ableben von Seiten dieſes Kloſters bei den Hoc: 
fürſtl. Hofe nicht gefuchte Konfirmation des Klojters Privilegien 
hätte attendiret werden, und dem Kloſter bei dem Großfürſtl. 
Dofe zum Nachtheit gereichen können. Uud daß endlich 

5, die auf dieſen Proceß noch feruer zu verwendenden 
Koſten, deren Compenfation auch bei einer obfiegenden Urtel, 
in diefer eine Stadt angehenden Sache nicht anders als zu ver 
muthen ſtund, dem Kloſter noch böber zu Stehen formen wiirden. 

Preetz, den 20 November 1754. 

5. d. Buchwald. 


Ein Beitrag 


zur 


Geſchichte des Bettels. 


Von 
Direktor Dr. D. Detlefſen 
imn Glückſtadt. 


Zu den am meiſten in die Augen fallenden Zeichen 
>” tiefgehender nationaler und ſtaatlicher Zerrüttung 
Deutſchlands im 17. Jahrhundert gehören die Bettelei 
und das Landſtreicherunweſen. Bettler und fahrende Leute 
hat es freilich zu allen Zeiten gegeben, aber zu einer 
förmlichen Organiſation und zur Bildung geordneter 
Banden, die ſich dann zum gewerbmäßigen Räubertum 
entwickelten, iſt es doch nur in jenen ſchrecklichen Zeiten 
gekommen, die der dreißigjährige Krieg und die auf ihn 
folgenden Franzoſenkriege über unſer Vaterland brachten. 
Unſere Heimatprovinz gehört jedoch zu denjenigen, welche 
bei weitem am wenigſten darunter zu leiden hatten, ſie 
erholte ſich verhältnismäßig ſchnell von den ſtrichweiſe 
über das Land gegangenen Gewittern des kaiſerlichen 
Krieges 1627 f., des Einfalls Torſtenſons 1643 f., des 
Krieges mit Karl X. Guſtav 1657 bis 1660 und endlich 
nod) des Steenbodichen Zuges 1713. Nichtsdeſtoweniger 
hatte auch fie ihren Anteil an den Leiden des größeren 
Baterlandes, das ihr Jahr für Jahr Scharen von Bettlern 
und Hülfefuchenden jandte, die von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf wandernd die Weildthätigkeit in Anspruch 
nahmen. Mitteilungen darüber aus einer gleichzeitigen 
Quelle dürften wohl auf einige Teilnahme rechnen fünnen. 

Eine jolche Quelle bietet ein Nechnungsbuch über 
die Armenverwaltung des Kirchſpiels Neuenkirchen an der 
Stör, von dem ich Bd. 28 dieſer Zeitichrift ©. 395 ff. 
ichon kurz berichtet habe. Sein reicher Inhalt verdient 
jedoch eine volljtändigere Ausnügung. Es mag Icheinen, 
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daß die Aufzeichnungen aus einer jo Kleinen, tweltabae: 
jchiedenen Gemeinde kaum von twelentlicher Bedeutung 
für die Erfenntnis der allgemeinen Zuſtände jener Zeit 
fein fünnen, aber fie find jo ausführlich und jo Torgfältia, 
daß fie ohne Zweifel als maßgebend für die Nachbar: 
gemeinden und wohl auch für das ganze Yand angeſehen 
werden dürfen. 

Das Kirchipiel Neuenkirchen hatte 43 volle Hufen, 
dazu einige Nathen, jein Gebiet umfaßt zum größten Teil 
einen guten Marſchboden, auch einiges Moorland, die 
Gemeinde lebte in Wohlitand, da fie, abjeits von qroßen 
Verkehr gelegen, von den Leiden des Krieges nie ſchwer 
heimgejucht war. Auch von Waſſersnot hat fie nur wenig 
zu leiden gehabt. Ihr Nechnungsweien war in beiter 
Ordnung und zeigt, daß die Bauern nach den damaligen 
Berhältniffen mit Almojen für die Armen und Unglüd: 
lichen nicht eben fargten. So giebt ihr Nechnungsbud 
in der That ein lehrreiches Spiegelbild der allgemeinen 
Zeitverhältnifie; es umfaßt die Jahre 1644 bis 1732. 

) Ein Bild von Bettelei aus dem Ende des 16. Jahrhnuderts 
findet fich in den 1590 erjchienenen Bredigten des Jochim Bolthe in 
Üterien, S. 275 }.: „Wunder mach men jehen, wenn de Kterdemihen 
hyr the Yaude in den Karſpelen nagerade geholden werden, van Wen 
dage an beth to der Arne, weld ein untellige Hupe Bedeler, uth velen 
Yanden jid gegen de Tydt hyr ber jamlet, unde den Gefternen, alie 
denn geicheben, nafolget. Sp tehen je darher up allen Straten bu 
Stygen. De gahn alio vyff Dean dide Lite tho den Hufen henin, unde 
menen, in der Nerdmiße hebben je ydel groth Necht, unde men darve 
Nemandt affwyſen, vorderen Etben, und ein yder eine Kanne Beer 
dartho. Unde der ſchölen in einer Nerdemiße nagerade twe, ya dre— 
hundert in ein Huß famen. Wat je weg halen, gelüvet Nemandt 
junder de enen wat gift. Scholde dat nicht allene einen Hußwert 
bedwingen, dat He nicht fortkamen fan“? (Bon H. Schröder in den 
Brov. Ber. 1825, 261 ff. mitgeteilt.) Die Polizeiordnung des Königs 
und Des Herzogs vom J. 1636 eifert auch gegen die Kirchmeflen in 
den Marichen, aber nicht wegen des Bettelns, jondern wegen der 
„unnöthigen Geldipildung” bei den Gajtereien. 
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Die Einkünfte des Armenweſens beitehen teils aus 
Rentegeldern, von denen die erjte Spur in der Gemeinde 
im J. 1568 erjcheint, teils in den freiwilligen Gaben, 
die beim Gottesdienfte gefammelt und in den Armenblod 
aelegt werden. Der Ertrag der eriteren wurde für die 
Armen in der Gemeinde verwendet, der der leßteren für 
Die fremden Bettler, die Srulanten, wie man fie nannte. 
Die Gelder verwaltete und verausgabte ohne Zweifel der 
Prediger, der alljährlich über jede Ausgabe genaue Rechnung 
ablegte. Bei ihm mußten alfo die Exulanten vorſprechen, 
und er teilt unter Angabe des Datums mit, wer fie ge- 
wejen, und oft auch, welche Zeugniſſe, Empfehlungen und 
Berweispapiere ſie gehabt haben. 

Sc gebe bier zunächſt ungefürzt die Exulantenliſte 
des Jahres 1647: 

„An unterichiedene Exulanten gezahlet, wie folget: 
Einem Nobili Polono undt geweſenem Monacho, der ſich 
zu unfer Religion gewandt undt deßen Gezeugniß jon: 
derlich von der Theologischen Facultet zu Copenhagen 


gehabt u ee A de IE 83 
l. Febr. einem armen Mann von Schene: 

feldt, Marten Elers, zu feiner unfinnigen Tochter 12; 
8.huius. zween armen Männern von Weitede 5, 
IV. Feb. einem Ratsverivandten aus Langen: 

tbal in der Schlefien . . » » 2 2.2.1, 
12. einem von Schandersleben . . . . IV 
13. einem armen Fremden von Weitede . 6, 
16. Feb. einer geſundloſen Magd . . . bi. 
I9. Feb. einer bejeßenen armen Menjchen 5, 
27. Feb. einer armen Frauen von Crempe 0. 
+. Martij. einer aus dem Lande Braunßweich 6, 


11. Martij. einem Mann von Langenroda, 
wegen jeiner abgebrannten Gemeinde jamlend 1 


„ 
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15. Mart. einer Frau von Gdernförde . 

21. Mart. zween — von Lütken— 
— F 
?, Mart. einer armen — aus Coͤllmer, 
zu — ſehr ſchwer verwundeten Sohne 
Arztlohn ſamlend — 

24. Mart. einem gefallenen Schipper und 
für'm Arzt gelegen, hat aber zu feiner resti- 
us jamlen laßen 

25. Mart. einem armen —— von n Bilefelt 

26. Mart. einem armen Manne von Rh. aus 
Mechlenburg . 

2 Mart. einer armen — von Schwerin 

I. April einem Pastori von Tufenbrücken. 

12. April einen verlähmeten Wanne aus 
Dittmarjchen von der Heide 

28. Apr. einem Ausgelandten wegen der ab 
ne Gemeine Grönau !) . ; 

}, May. zween abgebrannten Männern von 
Jever aus Oſt-Frießland 

22. May einer armen Frau bon Meiiäniier 

24. May einer aus dem Land Oldenburg . 

ie May einem Manne von Elmeßhorn 

+. Junij einem gewefenen Schul-Reetori von 
Beuenjtein aus Franken 
. Jun, einem Schulmeifter aus Hafeldörp 

” Jun. einem Abgebrannten von Treck— 
dörpf bei Huſemb ea at ine & 

Id. Jun. zu Grbauung einer Lutherifchen 
Kirchen in Dolland zu Weerp bis zu 2 2), 
noch zugelegt 


IS. ‚Jun. einem blinden —— von n Scene 


feldt 


) VBgl. 1648, 16. Juli. 
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21. Jun. Einem exuli Pastori von Kranen— 
burg aus dem Stift Bremen, Johanni Ballenio 
— DE ee an 
. Jun. einem blinden Manne aus dem 
rn Bremen . 
13. Julij einem armen Manne bon sn Salzwebel 
15. Juli einem armen Schulmeijter . 
25. Jul. zween Abgebrannten von Dannenberg 
7. Aug. einem Abgebrannten von Apenrade 
11. Aug. einer armen Wittiben intercessio- 
nales Herrn praepositi habenti . 
27. Aug. einem armen und breithaften ei 
Diener aus dem Lande Dadeln 
30. Aug. einen vertriebenen Pastori aus 
Böhmen . j 
31. Aug. einem Baftorenfohne, ber — 
ſeiner Mutter und übrigen Schweſter und 
2 Brüder die Almoſen geſammlet, Chris- 
tiano Waldtmann namens aus dem Städtlein 
Yindenau 
8.Sept. einer Brieiterrnneiin aus ber Schlefien 
21. Sept. einer armen Frau von Eißleben 
28. Oct. einem armen alten und vertriebenen 
Manne von Blankenheim . a Se 

Dom. 21. Trin. zween armen Leuten, Die 
ein totes Kind zu beerdigen gehabt und zum 
Sarge feinen Rat gewußt haben, dazu geben 

Eodem ein Briejterwittiben aus Mechlenburg 

13. Nov, einem armen alten Wanne 

Noc an unterjchiedene exulanten und zwar 

diversis vieibus bei der Kirchen gezahlet . 


"„ 
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10 
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Es iſt das insgelamt eine Ausgabe von 34 FE in 
wenig: 
tens während der guten Jahreszeit, ohne daß Jich ein 
fremder Bettler eingeftellt hat. An Leute aus unferer 


47 Vöſten; alſo iſt felten eine Woche vergangen, 
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Provinz jind 16 Pöſte mit 10 F 1 3, an jolche aus der 
Fremde 23 Pöſte mit 17V 3 3 gezahlt, die Heimat der 


übrigen Empfänger iſt nicht angegeben. 


Im Jahre 1648 wurden 45 Böfte mit 31 Y 125 
an Grulanten verteilt, darunter nur 5 mit 4 E I4 3 an 
einheimische, die übrigen zumeist an völlig fremde, darunter: 


20. Decb. einem ausgefertigten Pastorenfohne 
aus dem Städtlein Schwan, der für feinen 
gefangenen Herrn Batern und deßen Collegen 
Ranzion geld geſammelt 

30. Dee. einem ausgejchieten Bastorenfohre 
bon Reppin, der für jeinen verivundeten Herren 
Vater gelamnilet . 

S. Jan. einem Ausgefertigten — dem — 
brannten Marktflecken Calmeroda ; 

8. Feb. einen vertriebenen Exuli aus Meißen 

+4. Mart. einem armen Pa, bon 
as 

2, Mart. Herrn ——— armen: ber: 
——— Pastori aus Schleſien von — 

28. Mart. einem armen Schuldiener aus der 
Mark Brandenburg . i 

4. Apr. einem armen — * Hildeß 
— aus'm Lande Braunßwich. 

, Apr. einem Schuldiener aus N 
Tusche Sassio geheißen j 

KEodem. Einem Ausgefertigten von beim 
Pastor und Schuldienern von Roßdorf in 

Schlefien, der ihrenthalben, als die da fait 
übel fein zugerichtet geweten, auf Erlaubung 
ihr. gräfl. Excellentz !) Almoſen geſammlet 

20. Apr. Einem armen studioso aus der 
Ufermarf, Thomae Bahrio geheißen 


ı 


n 


12, 


1) 


) Gemeint wird jein der Amtmann von Steinburg, Chriftion 
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9. May. Einem Ausgefertigten wegen zweener 
derarnmiten und exulirenden vom Adel aus 
Franken. er oe ae ae 

20. May. Einem armen exuli aus Mechlen— 
burg von Neuentirchen bei — 
— ge 3 

. Mai. Einer armen BVrieſterwittiben aus 
has a Brandenburg i 

9. Juni. Einem armen Bürger von Eremmin 
aus der Mark. j 

I1. Juni. Einem armen anne aus Den 
Stift Bremen . 

13. Juni. Einer Brieftertvittiben von Witftot, 
welcher Herr — M. Christianus Selnec- 
vrrus. 

16. Juni. Einer armen 1 Fenuen von Aterh 
leben aus Thüringen 

28. Juni. Einem armen Schulmeifter aus 
Meißen 

14. Juli ſein einem armen 1 Schulmeiiter, Ser 
wegen bier Prediger unterm Amt Hönigl 
die Almoſen gefammlet hat, gegeben 

16. Juli. Einem Ausgefertigten wegen der 
abgebrannten Stadt Grönau im Land Braun: 
ßweich und verichtedenen verwundeten Ber: 
johnen dajelbit ') . 

29, Juli. Einer armen ——— aus — 
Altenlande, ſo da einen ——— — bei 
ſich gehabt hat 

l. Aug. Einem armen ——— von Wuſter 
hauſen, Daniel Haberland namens und gewe— 
jenem Schnitcher ?) daſelbſt 


N Val. oben 1647, 28. April. 
) Tiſchler. 
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3. Aug. Ginem Schuldiener von Neuen: 
brandenburg aus Mechlenburg . . . N. 
16. Aug. Zween Armen vom Adel und einem 
Prediger von Goßlau, die für Ka 


ſammlen laßen, zulammen. . . 118. 
21. Aug. Zween Brebinerfraiten ı bon ı Wol- 
IEHEERGRG. 20 2 Sure re ih. Ge et Bes A N, 


9. Sept. einem Ausgefertigten wegen der 
abgebrannten Stadt Rinau im le 


a. RE 12. 
2. Oct. zween armen Männern aus Sal 
— der Häuſer durch Feuersbrunſt aufgingen 10, 
3. Oct. einem armen alten Manne von 
Savelberg aus der Marft . . . . N, 
1. Nov. Einer ‘Briefterwittiben aus * Uter— 
marxt W, 


Gegen das Vorjahr hat fich bie Zahl der bettelnden 
Frauen bedeutend gemindert, ihrer find nur 7, darunter 
» PBredigerfrauen; dagegen ericheinen 6 Paſtoren umd 
Paſtorenſöhne und ebenfo viele Schulmeifter, 2 Studenten 
und + Edelleute. Gndlich wird für 3 abgebrannte Ort 
Ichaften aelammelt. Jedoch find nur die anſtoßenden 
Yünder Hannover, Braunichweig, Thüringen, Sadhien, 
Brandenburg und Weedlenburg vertreten. 

Ähnliche Bilder geben die Rechnungen der folgen 
den Sabre, 1649 finden ſich 61 Pöſte für Erulanten mit 
27T E10 3, 1650 eben fo viele mit 33 E45, 1651 fallt 
ihre Zahl auf 54 mit 26 E +5. 1652 auf 55 mit 37 } 
7 3, 1653 auf 40 mit 21 10 3, 1654 auf 10 mit IL }, 
jteigt dann wieder 1655 auf 29 mit 23 E15 3 u. ſ. ww. 
Aus immer größerer ferne ericheinen Bettler; 1652, den 
13. Jan. empfängt „ein Paſtor aus Eljaß, welcher Special- 
Borichrift von dem Herrn Amtsverwalter (des Amtes 
Steinburg) gehabt, desfalls, daß er von Spaniſchen Bölfern 
aus Frankenthal gar elendiglich it verwundet gewejen“, 
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2 Y, den 14. Sept. jind „dreien studiosis, die von Straß: 
burg gefonmen, einem jediweden 6 3” gegeben. Es mehren 
ji) die Sammlungen für Löjegeld aus der türfifchen 
Sklaverei; 1649, den 20. Sept., werden „einer Frauen 
aus Mterndörp aus dem Land Hadeln, welche einen 
Sohn in Türfey gefangen fiten gehabt, deßen ein Ge: 
zeugniß von ©. E. Rath) zu Aterndörp vorgewieſen und 
alſo hiezu gelamlet Hat“ 1 1° 8 3 gegeben; 1651, den 
W. Ran. „zween Bolnifchen von Adel, jo für ihren in 
Zürfey gefangenen Vater und Bruder Ranzion- Geld 
gelanımlet und Vorſchrift von Ahr. Kal. Maj. gehabt 
haben”, 3 Y. Weitere Fälle diefer Art fommen am 
27. Mai, 13. Ruli, dann 1652 den 18. Mai, 5. Aug., 
23. Sept. und jpäter noch oft vor; in der Rechnung von 
1663 heißt es fogar: „den 11. Nov. einem Griechen aus 
der Inſul Eorfu zu Erledigung feiner und ſeines Schtwagers 
aus der Türkiſchen Dienftbarheit auf intercession ihrer 
Kön. Maj. und Hochfürjtl. Durchleuchtigkeit 12 3.” 

Eine andre Klaſſe von Bettlern bilden Die der 
Religion wegen Vertriebenen, deren Zahl fich von 1653 
an beionders mehrt. Am 15. Mart. erhält ein aus Böhmen 
vertriebener Adliger „auf Borjchrift des H. Amtsver: 
walters” 12 3, am +. uni ein Bürgerlicher von da 33, 
am 29. Zuli ein aus Schlefien vertriebener Schulmeifter 
8 3, am 10. Aug. „zween um der Weligion tvegen aus 
Schlefien vertriebene vom Adel, Caſpar von Leitdert 
und Jürgen Adolf von Zewiz namens” 2 Y, am 17. Dee. 
ein aus ſtreich vertriebener Student der Theologie 1P 
Ss 3, 1654 am 4. Mart. zwei aus Schleſien vertriebene 
Adelige „auf Borichrift des H. Aıntsveriwalters” 123 u.j.w. 

Selten ericheinen auch noch aus andern Urſachen 
verarmte Adlige, 1649, den 16. Feb., zwei von Neichenau 
aus dem Fürftentum Bairentb, 1651, den 14. Jul. „eine 
Arme von Adel, eine Manteufelin von Gejchlechte”, den 
12. Sept. „eine Arme von Adel, Anna von Bülouen namens, 
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und welche Vorſchrift von hr. Hoch. Durchlaudt x 
Sottorff, Heren Dr. Reinbothen !) und dem 9. Amtsver 
walter gehabt”; jie erhalten I E43, 10 3 und i ES 

Mehrfach fommen in dieſer Zeit auch ſchon Xeutr 
vor, die des gewechielten Glaubens wegen ihre Stell: 
verloren haben. So giebt man 1651 zu Oſtern „einen 
getauften Juden, und der Vorſchrift von hr. Kön. Wer, 
gehabt, gleich andern Gemeinden“ 8 3, 1652 den 25. Feb. 
„einem geweſenen Dominicaner Mönchen in Steiermart. 
und aber der fich durch Gottes Gnade zur Augsburgiſchen 
CGonfession befannt, wie denn deßen verichiedene test 
monia bon vornehmen Theologis gehabt, Michael Gering) 
namens”, 3 Y, am 17. Sept. „einem biebevor geweſenen 
Gatholifchen Professori zur Wilde in Littauen, und Der 
fich nachgebends zu unjer religion gewandt bat, auf inter 
cession des General-Superintendenten 1 }.“ 

Selten find noch Sammlungen für Stirchenbauten: 
1649, den 10. Maij, jteuert man 3P. „zu ganz neuer Auf: 
bauumg einer Lutherifchen Sirchen zu Zerdam, eine Meile 
von Ambjterdam gelegen”; ebenjoviel wird 1651, den 
28. Dee., „der Kirchen zu Segeberg auf Befehl Ihr. 
Maj., gleich andern Gemeinen, gegeben.” ?) 

Erklären jich alle diefe Fälle aus den politischen 
und religiöfen Verhältnifien jener Zeit, jo ſpiegeln andre 
die ſozialen und moraliichen Zuſtände in erjchrecdender 
Weile wieder. Gar nicht jelten find Geijtesfranfe au 
den Bettel angewiejen, ja, fie haben jogar bisweilen 
Empfehlungsbriefe der Behörden. 

1652, den 6. Aug., werden „einem biebevor bei 
Nipen geweſenen Diacono, und jeines Wahnwitzes halber 
nachmals iſt abgelegt worden”, 10 3 gegeben, den 9. Aug. 
einem wahnwitzigen Menichen, der 7 Jahr in der Toll 

', Er war Generaliuperintendent des Herzogtums Gottorp. 

2) Bon diefer Ausbeflerung findet fih in Haupts Ban- um 
Kunſtdenkm. 2,371 tere Kunde. 
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fiiten gejeffen und die Almoſen zu jammeln Grlaubung 
gehabt, 6 3, den 26. Mart. „einem armen, bejeßenen 
Menjchen von Weddingitede” 4 3, 1653, den 15. San, 
„einem armen, wahnwitzigen studioso auf Intercession 
der beiden Herrn General-Superintendenten, Herrn Ste- 
phani Clotzii et D. Johannis Reinbothen” 1 Y; ja, 1668 
den +. Juli, giebt man noch „einem armen Wanne aus 
dem Amt Flensburg, welcher, wie jein vorgezeigtes at- 
testatum ausweilet, leider 12 Jahre ſeines Berftandes 
beraubet geweſen und in der Dollfijt geſeßen“, 8 3. 

Bon dem tiefen Elend jener Zeit mögen noch folgende, 
dem J. 1650 entnommenen Fälle zeugen: „25. Maij einem 
armen Manne aus Sütland, der ein lahmes Kind bei 
ich gehabt, und dasielbe auf der Karren geführet hat, 
>» 5%, „2. Junij einer armen Frauen von Saßenhuefen aus 
der Grafichaft Walde, welche 4 unerzogene Kinder bei 
ich gehabt, 6 3”, „®. Run. einem ausjäßigen Wanne, der 
Erlaubung vom H. Amtsverwaltern gehabt hat die Almofen 
zu jammeln, 4 3.” Auch möge noch ein eigentümliches 
Beilpiel einer bettelnden Kranfen aus dem $. 1651 an- 
neführt werden: „31. Maij einer armen Frauen von Bremer: 
vörde, die in Erempen für dem Scharfrichter gelegen und 
fich Hat ceuriren laßen, 6 3”, von welcher Siranfheit fie 
dort Hülfe juchte, ift leider nicht angegeben. 

Wenn in Diefen Jahren die Zahl der Bettler aus 
unfern eigenen Lande durchweg nur eine verhältnismäßig 
geringe iſt, jo ericheinen deren mehr, jeit der Schtweden- 
fönig Sarl X. Guſtav das Land mit Krieg überzogen 
und am 5. Augujt 1657 Elmshorn niedergebrannt, am 
7. und 8. Itzehoe bejchoffen hatte. Schon in der Ab- 
rechnung von 1655 heißt es: „den 13. Martij Lorenz 
Jenſen, einem Bürger aus Itzehoe, der nicht allein alle 
das Seine verloren, jondern auch in Erempe für'm Arzt 
gefährlich Liegt, auf Intercession des 9. Praepositi wie 
auch des Raths und des ministerii zu Itzehoe 2 1.” 
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Am 20. Dez. werden einer armen Frau aus bchoe, 
namens Ande Rolfis 10 3 gegeben, 1659, den 1. Mai, 
„einem alten Mann aus Itzehoe, der lange Jahr dajelbit 
Schul gehalten, in diefem Kriegsweſen aber um fein Haus 
und Güter ijt gefommen, auf intercession des 9. Pastoris 
3 3” am 3. Trinitätsionntag „einer armen Frauen aus 
Itzehoe, welche nicht allein das Ihrige im Krieg verloren, 
jondern auch ein elendes, frantes Kind hat, auf inter- 
cession 9. Roachimi SBeldtbergs ') 8 3”, Dem 1. Sept. 
einer armen Frau aus Itzehoe 6 3, 1660, den 11. Jan, 
„einer armen Wittive aus Itzehoe, namens Maria Müllers 
auf Intercess. des Raths dajelbjt 4 3.” Am jelben Jahr 
heilt es zum 17. Trinitätsionntag „zu Erbauung der 
Kirchen zu Elmenshorn gegeben 6 }.” 

Bei der Bejchießung Itzehoes war auch die Stadt: 
ichule in Flammen aufgegangen. ?) Bon den Lehrern 
famen einige völlig an den Bettelftab. In der Neuen: 
firchener Armenrechnung beißt es zum Jahre 1664, Den 
7. Apr., „Hinrico Schelen, geweſenen Quarto Gollegä der 
Schulen zu Itzehoe, ?) welcher feiner melancholey wegen 
iebo in Diensten nicht mag gebraucht werden und auch 
ohn dem nicht hat zu leben, 1 1”; auch in den beiden 
folgenden Jahren erhält er 1 Yund 6 9. Zum Jahre 
1666, den 23. Apr., heißt es: „einem alten Schuldiener 
aus Itzehoe D 3” und 1667 den 25. Apr., demjelben aut 
Intereess. des 9. Praepositi 6 3. Noch 1675, den 7. Aug., 
fommt folgende Eintragung vor: „einer betrübten Wittwen, 
deren Ehemann OQuartus Collega an der Schulen zu 
Itzehoe geweſen, und welche ihren Sohn gerne beim 
Handwerker lernen laßen will und aber das Lehrgeld 
allein nicht vermag aufzubringen, 1.“ 


) Er war damals Archidiakonus zu uchoe. 

) S. Prof. Seitz, Altenſtücke zur Gejch. d. lat. Schule zu Itzehoe 
II (3880), 38 md II (1800) 3 Fi. 

) S. ebd. Il, 62. 


$ 
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Dieje Beilpiele zeigen, wie wenig damals die Ge: 
meinden fich verpflichtet fühlten, für ihre Armen, Telbjt 
für ihre verarnten Beamten zu jorgen. Wer fich nicht 
jelber helfen konnte, mußte, wenn die milden Stiftungen 
nicht ausreichten, die Barmherzigkeit weiter Kreiſe in 
Anspruch nehmen, und in der That jcheinen die Prediger 
und Bauern bon Neuenkirchen beim Hülfefpenden nicht 
engberzig gemwejen zu fein. Doch betrachtete man die 
Bettler, befonders die aus weiter ferne fommenden, all 
mäblic mit Mißtrauen, mit dem Anwachſen der Gru: 
lanten in der Seit unmittelbar nach dem dreißigjährigen 
Siriege finden wir in der Armenrechnung immer häufiger 
die Bemerkung eingetragen, daß Bittflehende „Inter- 
cessionales” oder „Borichriften”, d. h. Empfehlungs- 
fchreiben und Fürbitten, vorzeigten, die ihre Bedürftigfeit 
beglaubigten. Prediger und Pröpſte, Generalfuperinten: 
denten und theologische Fakultäten, auch jtädtiiche Be— 
börden, Amtsverwalter, Amtmänner, jelbit der Herzog 
von Gottorp und der König von Dänemark haben ſie 
ausgeitellt. Man hat damit dem Betteln jteuern wollen, 
aber, wie es jcheint, nicht immer mit Grfolg, vielmehr 
fonnten die Befiger jener Zeugniſſe auf fie gejtüßt mit 
einem gewiljfen Rechte ihr Geſchäft betreiben und darauf 
hin wohl auch öfter wiederkommen, als fie jonjt gefommen 
wären. 

Wiederholt kehren dieſelben Bettler mit ihren Scheinen 
wieder, und es ijt bezeichnend, wer jolche find. Einzelne 
diejer Fälle mögen mir entgangen fein, aber aufgefallen 
find mir folgende: Im 3. 1664, den 20. Dez. wird „einem 
von Adel namens Blasius a Platz, von Rovigo aus Italien 
bürtig, welcher von der Päbſtichen religion zu unter 
getreten, auf recommendition der Univerfität Wittenberg 
und des H. Probſtes“ 1 |. gegeben; es iſt ohne Zweifel 
derjelbe, von dem es 1667, den 20. Dez., heißt: „einem 
Welichen von Adel, jo von der Päbſtl. zu unfer getreten 


9 
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und darüber feine väterlichen Güter hinterlafien mühen, 
auf intercession der Universität Wittenberg 10 3%; und 
noch 1671, den 26. Apr., erhält er unter Anführung 
jeines Namens „auf recommendation des 9. General- 
superintendenten und der Univerjität Wittenberg” 1 Y. 
Gr jcheint alfo mit feinen Empfehlungsichreiben eine regel: 
mäßige Rundreile gemacht zu haben. Ebenſo giebt man 
1664, den 6. Aug., „einem zu unſer religion abgetretenen 
Mönch namens Johannes Botonski auf recommendation 
der Theologifchen Fakultät zu Rinteln“ 8 3, demſelben 
(er heißt bier jedoch Budrinsky) 1668, den 17. Fan. 10 5, 
ebenjoviel wieder 1670 und 1672; diesmal Hat er aud) 
noch eine intercession des H. Generaljuperintendenten; 
ja, er bettelt noch im Sabre 1701. 

Bis in’s 18. Jahrhundert Hinein verzeichnen die 
Rechnungen, jedoch allmählich in abjteigender Zahl, als 
Almojenempfänger Striegsbeichädigte, Verwundete, Ver: 
jtümmelte, abgedanfte Offiziere, geweſene Feldprediger, 
Abgebrannte, Schiffbrüchige, durch Waſſersnot Verarmte, 
vertriebene Prediger, Schulmeijter, Organijten, Prediger: 
witiven, twandernde Studenten, Blinde, Yahme, Beſeſſene 
und andre Kranke, übergetretene Katholifen und Juden, 
Sanımler von Löfegeld für Sklaven bei den Türken, ') 
den Tartaren, in Algier, ſelbſt in Aſien, endlich auch 
Samnıler für Kirchenbauten, von denen noch zu berichten. 

Früher nur felten, jeit 1661 aber immer häufiger 
finden fich im Nechnungsbuch Angaben über Sammlungen 
für den Wiederaufbau zeritörter Kirchen, natürlich luthe— 
riicher, höchitens etwa reformierter; denn der Gegenlat 
gegen den Satholizismus iſt hierzulande durchaus ein 
ichroffer. Aus Iutheriichen Landen fommen die Sammniler 
aber aller Enden hierher. Ich zähle die Kirchen auf, für 
Die geſammelt wurde: 

) Das Löjegeld ſchwankt zwiichen 300 und 1200 Reichsthalern 
= 1080 und 4320 A. 
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Sm J. 1661 für Ukermünde, Dornburg in Bellen, 
Gmünde in Oberbejjen, Stenberg, Overſee!) im Amt 
Flensburg. 

1662 für Tedſchen im Churfürſtentum Sachſen, 
Wittenburg in Mecklenburg, Falkenhahn (ſo!) Gardelegen 
in der Altmark, Lonberg, Neuburg am Ober. 

1663 für Adlerburg, Dinkelſpiel (jo!), Bollzien, 
Wulfshagen in der Grafſchaft Waldeck, Nordenburg in 
Preußen, Steinbach. 

1664 für Dornburg, Creßfeld in Schleſien, Woll— 
ſtein in Heſſen. 

1665 für Greifenhorſt in Heſſen, Leſenitz in Ober— 
ſachſen, Noben (jo!) im Churfürſtentum Brandenburg, 
Neuburg in Preußen, Reinsheim. 

1666 für Seidenberg in der Oberlauſitz, den Flecken 
Hohenkirchen, „der Kaiſerl. Reichsſtadt Kempen zugehörig“, 
Neuburg, Stemmelburg in Oberheſſen, Heuerswerda, 
Greifenhagen, Twixzen (jo!) an der Schleſiſchen Grenze, 
Wartenberg in Mecklenburg. 

1667 für Michelſtadt in Heſſen, Lonberg, „unweit 
Frankfurt a. Main im Fürſtentum Homburg gelegen“, Mal— 
chin in Mecklenburg, Wulſted in Schleſien, Neuberg in 
Schleſien, Wernigerode, Nuborn in Hinterpommern. 

1668 für Anreſten (jo!) „des Amts Wildungen in 
der Grafichaft Walde”, Biberach in Schwaben, Tuben 
in Meißen, Fehlen in der Mark Brandenburg, Neuſtadt 
„unter dem Herzog von Altenburg gelegen.” 

1669 für Lindenberg, Eljterberg in Sachen, Auer: 
bach in Sachjen, Neinhaufen in Heilen, Triebs in Thü— 
ringen, Weinheim in der Pfalz, Caun in Samoiten, 
Winſtedt, Febls in der neuen Mark Brandenburg. 

1670 für Bahr im Nieder-Elſaß, Libbenwald in der 
Lauſitz, Nuborn. 

1671 für die evangelijche Gemeine in Freiſtadt in 


"Haupt, Kunjtdenfm. 1,201 erwähnt dieſen Ban nicht. 
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Groß-Polen, Sommerfeld, Birenftet, Echolt, Buchorit im 
Eurfürjtentbum Brandenburg, Hammerſtein, Gifenberg, 
MWeisitadt, Schoned, Ehens im Stift Ofenbrüd, Fiſch— 
hujen, Strusburg in Preußen, Maßom. 

1672 für Dürkheim, Zoßen (?), Welau, Feudt: 
wangen, Fehlen am Harz, Lengenfeld, Schlawe, Begnit 
in dem Marfgraftum Baruth, Weinsberg in der Land— 
arafichaft Heſſen-Darmſtadt, Bothmer im Stift Hildesheim, 
Friedeberg, Binjtering, Tannenjtedt im Churfürftentum 
Sachſen. 

1673 für Soldin in der neuen Mark Brandenburg, 
Wartenberg, Chordei (?), Boldaw (?), Zigelrog (?), Bur: 
jcheit im Herzogtum Bergen. 

1674 für Friedrichsrode im Herzogtum Sachſen— 
Gotha, Rade im Hzgt. Bergen, Lonberg bei Frankfurt 
am Main, Dransvelt im Hzgt. Hanover, Fehlin in 
Hinterpommern, Strausberg im Curfürſtent. Brandenburg, 
Neuſtadt im jächfiichen Gebirge, Feuchtwangen. 

1675 für Dalenberg, Exſter in der Grafich. Ravens 
berg, Zoßen in der Marf, Dürjtein, Limpach in der 
Grafich. Naſſau, Altonah in Thüringen, Gardelegen, 
Rojenfeldt, Neukirchen in der Niederlaufig. 

1676 für Hoftorff, Schlid in der Niederlaufiß. 

1677 für Kalau und Fürjtenberg. 

1678 für chen, Calau, Hohenlied in der Grafidı. 
Waldeck, Wildengen in der Provinz Groningen, Nor: 
wälpe (?) in der Grafſch. Hanau, Blinefenberg (?). 

1679 für Bießen bei Salzwedel und für Xovenbod). 

Sn 19 Jahren jind mithin 118 Sammlungen für 
Klirchenbauten verzeichnet, die meisten in den Jahren 
1671 und 72 (je 13) und den nächjt vorhergehenden und 
folgenden. Indes ijt für einige Kirchen zwei und drei 
mal geſammelt worden, 3. B. für Lonberg 1662, 67 umd 
‘4, für Fehlin 1668, 72 und 74, To daß fich die Zahl 
der verichiedenen Kirchen, für die gefammelt ift, auf etwa 
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106 beläuft, immerhin eine Zahl, die einen bündigen 
Schluß auf die Höhe der Verwüſtung zuläßt, die der 
Krieg bejonders in Nord: und Mitteldeutichland ange: 
richtet hatte. Aus unferer Provinz wurde jedoch nur 
fiir die Kirche von Overſee gelammelt. Der zu jenen 
Sammlungen gelieferte Beitrag war übrigens nur gering, 
er ſchwankte zwijchen 1 E und 10 3. 

Bald nach dem Ausbruch des pfälziichen Erbfolge: 
frieges (1688 -— 97), den die Franzoſen mit beijpiellojer 
srechheit begannen und mit ausgefuchter Härte und 
Grauſamteit führten, fteigert fich) die Zahl der Samm— 
lungen für abgebrannte Kirchen und Städte wieder be- 
trächtlich. Leider werden ihre Namen im NRechnungsbuc) 
oftmals nicht angegeben, aber im Jahre 1690 leiſtete 
Neuenkirchen Beitrag zu 11 ſolchen Sammlungen, für 
Neuſtadt und Eidelhagen, „Jo von den Frantzoſen gänzlich 
eingeäfchert“, für Deubelitz, Roſefeld, Waigen, Neuen: 
burg, Sandau, Grünewald, Lüdewald, Käſelitz, Breetitein, 

1691 zu 9, darunter „2 Deputirten von abgebrandten 
Städten durch die Tyrannei des Frantzofen zur Erbauung 
ihrer Stirchen und Schulen”, „einem Deputirten von Bildes: 
heim zu Erbauung ihrer von den Frantzofen eingeäjcherten 
Kirchen“, ebenio für Lüdewald, 

1692 ebenfalls zu 8 Sammlungen, allemal für Kirchen, 
Die von den Franzoſen eingeäfchert. Dasjelbe wiederholt 
jih 1693 1Omal, 1694 find unter 9 Kirchen 2 Tolche, 
Die die Franzoſen zerjtört haben, 1695 unter 10 5, 1696 
unter 8 eine. Die Rechnungen der drei nächiten Jahre 
ind undollftändig, von 1700 an jedoch find die Angaben 
zwar in ihrer Fallung kürzer, doch vollitändig erhalten. 
Die Zahl der Sammlungen für abgebrannte Städte beträgt 
1700 12, 1701 13, 1702 16, 1703 15, 1704 13, 1705 
13, 1706 4, 1707 8, 1708 5. 

Sm lebteren Jahre wird ſowohl bei diejen Pölten, 
als auch bei den ſonſt auf Exulanten bezüglichen hinzu: 
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gefügt „auf Concession Ihro Kön. Maj.“ oder Ähnliches, 
woraus zu ſchließen iſt, daß die allzu häufigen, wohl 
vielfach auch mißbräuchlich vorgenommenen Sammlungen 
von der Regierung Ttrenger überwacht und nur nod 
unter bejonderer Erlaubnis geitattet waren. So hören 
jie denn auch für längere Jahre vollitändig auf, erit 
1716 jind wieder 2 vom König geftattete verzeichnet, 
ebenio viele 1721, jedoch 1722 wieder 5, 1723 10, 1724 
7, 1725 10, 1726 Eeine, 1727 2 und ebenfo viele 1728; 
danach hören fie vollitändig auf. Im J. 1736 erfolgte 
eine fcharfe, das gelamte Armenweſen in Holitein regelnde 
Königliche Verordnung. ') 

Der Volljtändigkeit halber füge ich noch einige kurze 
Bemerkungen über die Behandlung der innerhalb der 
Gemeinde Neuenkirchen wohnenden Armen hinzu: Bis 
auf wenige Ausnahmefälle, in denen 6 F gegeben werden, 
ift der höchſte Sab, den die einzelnen erhalten, bis 1652 
3 K, von 1653 bis 59 4 15, dann fteigt er allmählich 
auf 5 und 6 }, doch unter Schwankungen, jo daß 1650 
der Sab für die Armften wieder 4 Y ift, und zwar geben 
diefe Sübe den Betrag der Jahresunterſtützung an. 
Daneben haben arme Wailenkinder dann auch wohl nod) 
einen Wandertilch. So heißt e8 3. B. 1649: „Marcuß 
Orth, ein armer Junge, der umb Gottes Willen in der 
Hogeweger Ducht ?) umgefüdet wird, 5 Y*’ und „Maria 
Drtß, eine arıne Dirne, welche in der Bahrenfletber und 
Wiſcher Ducht umgefüdet wird, 3 Y.“ Durch die Höhe 
der Summe fällt in den Jahren 1654 bis 1659 ein nach— 
einander an verichiedene Empfänger ausgeteilter Poſten 
auf; er lautet 1654: „Jacob Tormöhlen wegen Teyacos 
Rinde 121%, 1655: „wegen Deyacos finde 21 *, 
1656: „Mewes Bilenberg wegen Diyacos Tochter 15 * 
u. ſ. w. Sch vermute, daß damit die Tochter des 1652 

N S. Corp. Constit. reg. hols. 1,533 ff. 

) Am Diftrift am Hohenwege. 
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»eritorbenen Diakonus Rhode bezeichnet ijt, deſſen hinter: 
laſſene Witwe jpäter den Nachfolger ihres Mannes, 
Johann von Beefen, heiratete. !) Ähnlich empfängt von 
1706 an eine geit lang jährlich „des Seel. 9. Pastoris 
Witholten Tochter” 4 P; fie muß damals jchon ziemlich 
alt geweſen fein; denn ihr Vater ftarb bereits 1679 im 
»3. Lebensjahr als Bajtor in Neuenkirchen. ?) 


) S. Michelſens Arch. f. Staats: u. Kirchengeich. 5,33%. 
) (Ebd. 335. 
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Das Erdbuch 
der Hallig Booge. 


Herausgegeben 


bon 
Dr. Eugen Traeger. 


g' jenen Zeiten, als die Werften auf den Halligen 
= noc) jo niedrig waren, daß die auf ihnen jtehenden 
Anfiedlungen der Bewohner bei jedem heftigen Sturme, 
mitunter bis an die niedrigen Zimmerdeden, überſchwemmt 
wurden, aljo bis zur Sturmflut von 1825, it auch 
manches alte Schriftitüf über die Größe und Verteilung 
der Ländereien ſammt den auf ihnen ruhenden Lajten 
und Serechtiamen vernichtet worden, und es ijt ein glän- 
zender Beweis für die alte deutiche Ehrlichkeit der Hallig: 
leute, daß trotzdem Befigitreitigfeiten jelten vorgefommen 
und dann immer von ihnen ſelbſt entichieden worden 
find, weil fein Richter im Stande var, fich in den außer: 
ordentlich Eomplizierten Beſitzverhältniſſen zurecht zu finden, 
wofür ich S. 585 — 68 der „Dalligen der Nordſee“ zwei 
Beilpiele angeführt habe. Es würde ſich bei diejer Sad): 
lage aus den erhaltenen alten Kaufbriefen eine Rekonſtruk— 
tion jämmtlicher Zanditellen und damit der geſammten 
Größe einer Hallig für einen beftimmten Zeitraum vor 
1825 faum noch ermöglichen lajfen, wenn die dänische 
Regierung nicht nach den zahllojen, mörderijchen Sturm: 
fluten des 18. Jahrhunderts Bermeflungen angeordnet hätte, 
bon denen mir zwei Originalverzeichnifie vorgelegen haben, 
dasjenige der „Hallig Langenäs“ vom Sabre 1807 ohne 
weiteren Titel und das „Erd Buch oder Vermeſſungs— 
Regiſter von der Hallig Hooge und Beinshallig ') mit 
den dabey befindlichen Schlid: Watten. Aufgemeffen im 
Sabre 1504 durch den beeidigten Landmeſſer 3. Carſtens 
aus Serrishoe.” 


) Eine längst verichwundene Hallig nordöftl. von Hooge. 
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Beide Dokumente befinden fich infolge ihrer häufigen 
Benutzung, ihrer nicht ganz einwandfreien Aufbewahrung 
namentlich in früheren Zeiten und der Einwirkung der 
feuchten Seeluft in jo angegriffenem Zuſtande, daß ces 
mir an der Zeit zu fein Tcheint, fie durch den Drud der 
Nachwelt zu erhalten, da fie für die Gefchichte des Hallig; 
archipels von bejonderer Bedeutung find. Das Hooger 
Erdbuch Hatte ich bereit3 im Fahre 1889 abgeschrieben, 
doch bat ich das Papier, welches mir damals an Drt 
und Stelle zur Verfügung ftand, jo wenig bewährt, daß 
es Schon Heute ſtark vergilbt und brüchig geworden ijt, 
jo daß mit meiner Arbeit für die Erhaltung des Erd— 
buches jo gut wie nichts gewonnen it. Um jo danfbarer 
bin ich daher der Schriftleitung dieſer Zeitſchrift, daß 
mein Wunsch feiner Veröffentlichung Zuftimmung gefunden 
hat; vielleicht gelingt es dadurch, die Gemeinde Hooge 
zu bewegen, das Original der Handichriftenfammlung der 
Kieler Univerfitätsbibliothef behufs ſachgemäßer Aufbe: 
wahrung einzuverleiben, weil ja durch die Überlaffung 
einiger Sonderabdrüde der Gemeinde die Benußung des 
Kataſters gefichert bleibt, ja jogar erleichtert wird, ohne 
daß die Handichrift weiterer Zerjtörung ausgeſetzt wäre. 
Das andere Exemplar wird durch Herrn Paſtor Schmidt 
bon Zangeneß veröffentlicht werden, der fich die verdienit- 
volle Aufgabe geftellt hat, eine Chronik dieſer Hallig zu 
verfallen, und dem ich daher auch mit weiteren Mit: 
teilungen über das dortige Erdbuch nicht vorgreifen will. 

Den Tabellen des Hooger Erdbuches vorausgeichidt 
ind folgende 

Allgemeine Bemerkungen. 

1. Die Bermeßung iſt laut Contract nach) dem bey) Ber: 
meßung der Inſel Pellworm angenommenen Maaßjtabe 
Vermeßen, Berechnet und Chartirt, im gleichen iſt das 
Demath zu 216 D Ruhten oder 6 Saat, das Saat zu 
36 U Rubhten und die Ruhte zu 16 Fuß berechnet worden. 
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2. Die Benennung von Blaring bedeutet ganz fahle 
von dem Vieh abgetretene oder abgegrabene Erde, jo 
wie auch vom Waſſer abgelpühlte Stelle, und iſt daher 
dem Sand oder Sclid-Matten gleich. 

3. Fehdung iſt ein auf den über der ordinären 
Fluth erhöhte Werfte befindliche Waßerbehälter zur Auf: 
bewahrung des NRegenmwaßers. 

4. Die ſämmtl. Fußfteige find in der Maaße + Fuß 
berechnet oder 2'/s Decimal Fuß breit gekürzt, auch wird 
bemerft, daß die Ruhte im Erdbuch gleichrall8 nach der 
decimal Rechnung in 10 Theile angenommen und bey: 
behalten wird. 

Nah Bargum, die Landmaaße in den Herzog: 
thümern Schleswig, Holftein und Lauenburg, Kiel 1863, 
©. 25, haben wir es hier mit dem Eiderjtedter Maß zu 
tun, welches in den Landſchaften Eiderjtedt und Stapel- 
holm, im Amte Hufum mit Ausnahme der Südermarſch, 
im Amte Bredjtedt mit Ausnahme der Reußen-Köge, 
auf Norditrand und Pellworm üblich war. Dasjelbe 
Maß bat der Landmeijer Friedrich Hardien in Langen: 
horn feiner Vermeſſung von Langeneß zugrunde gelegt: 
„Die Vermeßung iſt laut Contract nach dem bei Ber: 
meßung der Inſel Bellworm angenommenen Maaßſtabe 
vermeßen, berechnet und chartirt, imgleichen iſt das De- 
math zu 216 OD Ruthen oder 6 Saat, das Saat zu 36 
I Ruthen, und die Ruthe zu 16 Fus — oder 10 Fus 
Decimal — berechnet worden.” Beim Eideritedter Maß 
beträgt der Fuß 132,3 Bar. Linien, und biernach ergiebt 
jtch, daß Hooge 1804 noch 861 ha umfaßte, während es 
1552 bereits auf 540 ha jteuerpflichtiges Nubland zurüd: 
gegangen war und gegenwärtig faum noch eine Geſammt— 
fläche von 500 ha beißen dürfte. Wäre Hooge 1804 einge: 
deicht worden und mit einer Warichbodenfläche von etiva 
S00 ha Ader: und Weidelandes erhalten geblieben, jo hätte 
lie gegentvärtig einen Wert von mindeitens 2'/. Millionen 
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Mark; geichähe dasielbe heut, jo würden etwa 450 ha 
im Werte von 1350000 M. für die Zufunft erhalten. 
Es iſt alſo an Wert in noch nicht 100 Jahren weit mehr 
verloren gegangen, als damals fejte Seedeiche erfordert 
hätten, und geichieht auch unter der preußiichen Regierung 
nichts für die Erhaltung, To ijt in abermals 100 Jahren 
auch der legte Reit einer Inſel verichiwunden, Die nad) 
der Ausdehnung ihrer Watten zu urteilen im 16. und 
17. Jahrhundert 2— 3000 ha desfelben herrlichen Bodens 
umfaßt haben muß, den auch Pellworm und Norditrand 
aufweilen. Nun kommt es ja, wie ich jchon wiederholt 
nachgewiejen babe, nicht allein darauf an, die Halligen in 
ihrer gegenwärtigen Größe zu erhalten, noch viel wichtiger 
iit vielmehr die Ausficht auf neuen Landzuwachs, der 
nach den bisherigen Erfolgen bei den bereits geichügten 
Halligen mit volllommener Sicherheit erwartet werden 
darf. Noch ijt zwar feine endgültige Enticheidung über 
das künftige Schidjal Hooges getroffen worden, aber wir 
dürfen wohl erwarten, daß auch ihr die Segnungen der 
weitblidenden Bolitif zugute fommen werden, die bereits 
jo Beachtensivertes bei den Halligen Dland, Langeneh, 
Nordmarſch und Gröde geichaffen hat. 


143 


Das Erdbuch der Hallig Hooge. 























sr 12 Ir Er BIBSNAMIIE j 
Mar u er re — vlaugunL u aanvqaqaagogd 
za = u | J ‚ga abuiohaꝰ daatt Halo, 
| — — ualaadoaq zappag "LI 
ic Ser a =. = = nal PIquuR HI 
ve ei. - — — = L IE zong PIQUOR "CI 
en = — | >= | — — @ Il valupd aaa FI 
s = = | = | — * zu & II nalmarg A2Qqaak EI 
@ II — Rx | — — = I2% alla aagdaag "CI 
e x Te —— FE ——— _ — lea ualpaaaꝰ aa "TI 
Bu F | = | u | — | — — uo qu Bag sauuvqoꝰ "OL 
de ed te — 901 uauto ↄ2ov 6 
— = — — re, > ıe aayuyg ulpog sauuvhoð 8 
4 = Ei | | = | = — 8111 unpwaamung svigaz 
8111 — — — Bi _ 386 uslauz aadoag; 9 
8% Zu — | F | = u er N elI ualuv@ aunmayk "C 
14 _ = — — — DE 74 ualauz aagoa; '} 
.. I FE: DB — — — 66 uoſaaedag ↄaog 'g 
= = er a, — — 17% ualad mammorg 'z 
— mn —— = | I, ro] 6 * uoluuoſ aoeooꝰ apa "I 
LOLI |73 2 — = | =. BE — 45 BR — — 
BWSELBKDOSTLRKIEITL[LKIETCLBKOTLRITG a ERST ——— 
ↄuuvng aaq uataaaquyg udlaaaquyg — — — aoalloggz AG qun 220 
pvu auuun iq 2090 u2q ualplıart yaagıı u... qu | ® ® | 2» a ovlanv — 
man | 2brauizng ammnylaollvge J | qun +-gnx dar aba apanvg bunuuoau — Pugn 
6 * | L 9 TC Fr & 7 








lavgð⸗suapv "y 


Das Erdbuch der Hallig Hooge. 


144 





l 


Uebliche Benenunng 
der 
Werftſtellen 


Transport . . . 

Noch dajelbit am Warf, nach Ab— 
zug der Fußſteige 

dito Echloth zwischen Koog Weiter 
und Kuh⸗Fenn 

Badenswarf Koog 

Meedeland, Süden Hillgen ') nad) 
dem Fußiteige 

Meedeland, Norden Hillgen nad) 
dem Fußſteige 

Kuh⸗Fenn 

Daſelbſt Schloth zwiſchen Meedel— 
Kuh Boyensw Fenn 

Summe von Backenswarf 
Noch daſelbſt 
Hillgen zwiſchen dem Meedeland 
betragen nach Abzug des Fußſteiges 
Anmerkung. 

Hievon wird die jährliche Grund— 
ſteuer an die alte Kirche zu Pell— 
worm mit 10,7 undand.H.Yand- 
ichreiber dajelbjt 1 74“ bezahlt.?) 


Contin. von Backens-Warf. 


2. a, | 4 | — 
Fehding | Windeln, 
Baupläte "open Kuh und — 
— er Schaaf: Meedeland ring. überh. 
und Höfe Waſſer— ur | alles unnutz⸗ 
behälter | aung | bare 
D. S. R. F. D. S. R.F. DERFDTEKHETERF 
20470 154 - — — 
— — 31230 _ 1020 
.. — 16 5321 22239 
— — 313 7912415 
= — = 23358 15%4 
— — 123 1 49 — 83105 
0170 1541432270 40337164248 


1110105135 


NG 


Waflerläuie 


zwiſchen ben 


Ländereien 


>. 





Fußfteige General⸗ 
über die ſumme nach 
Ländereyen der Cuantite 
D. S. R. F. D S. R. F 
41 21142 
37! 42140 
— 20 24 
— 19 2200 
01218 33 94 
01154 44 4 316 
| — ‚151 4 15 4 
3 17 2 
03 90244 4 16 2 
44 20180 
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Die famtlichen Schlid:Watten bei der Hallia Hooge. 
Uebliche Benennungen: a zu 


« 


A. Sandhörn.. er 0 18 1 
B. Süder-Watten. 1860 4 35 
C. Knudshön. 25094 1 18 3 
D. Ballaſt- oder Soldaten Sand. 151 1 4 
E. Boyenswarf⸗Schlickee.. 155 5 13 53 


Summ 6% 1 IS 8 


S. 144. Hillgen (offenbar heilig bedeutend, aljo Kirchenland) hieß 
eine Parzelle, für welche noch jebt eine jährliche Abgabe von 36 M. 
an den Prediger der alten Kirche auf Bellmorm entrichtet wird und 
von 3 M. an den Prediger von Hooge. Das auf „Yandsend“ (Oſtſpitze 
von Hooge) haftende jogen. Dftergeld von 3,60 M. — 1 ſchlesweholſt. 
Kurrmitthaler hat die Gemeinde jeit Verluſt des Yandes erfolgreidı 
abgelehnt. 

) An dieje Fenne erinnert noch der Name Hilligenley für eine 
schmale Fahrrinne zwiſchen Hooge und Bellworm. 

2) Aus dieſem uralten Verhältnis ergiebt fich die frühere Zu— 
jammengebörigfeit Hooges mit der großen Inſel Norditrand. Wann 
die gewaltiame Abtrennung erfolgt iſt, ift nicht befannt, jedenfalls 
vor 1634. Merkwürdigermweiie jcheint Hooge nie Seedeiche bejeflen zu 
haben, nur die Spur eines niedrigen Binnendeiches hat fich erhalten. 

” Diefe Werft lag ſſw. von Hanswarf; jeit 1825 war fie unbe: 
wohnbar und ijt ſamt dem dazn gehörigen Yande längjt verſchwunden. 

% Dieje beiden Werften lagen etwa 5 Minuten w. von Fedder— 
Bandirwarf dicht nebeneinander. Auch fie find bei der Sturmilut von 
1825 eingegangen, wobei ſämtliche Bewohner der 3 Werften ertranfen. 

°) Der Name einer verihwundenen Meedeland (Mähland) »Par— 
zelle in der Nachbarjchaft der Ländereien jüdl. von der Odelüttäwarr. 

9) Volkstümlich Schootjenswarf genannt; fie lag ſüdl. von der 
heutigen Lorenzwarf und war jchon 1825 halb zerftört und unbewohnbar. 

) Nieſtück und Uhs find die Namen beitimmter Landparzellen, 
die heut noch jo heißen. 

’) Die Werftanhöhe mit ihrem Fehding beiteht noch, ijt aber 
eit 1825 unbewohnt; jchon damals trug fie nur noch ein Haus. 

) Ahnlich wie Ponenswarf; die legten Hänfer wurden um 
1866 abgebrochen, weil das dazu gehörige Land Feine Familie mehr 
au ernähren vermochte. 

m Heut hat Hooge nur noch 35 bewohnte und 8 unbewohnte 
Häuſer oder Yanpditellen. 

m Sie (ag nördl. von Ockelüttswarf, wejtl. von der Mündung 
des großen Prieles. 

12) Nordöſtl. von den Yändereien der Hanswarf. An ihre Eriitenz 
erinnert noch die Tiefe Hainshallig-Ley in Sandhörn-Watt. 
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I. Plöner Spißenflöppelei. 
Von 
Bürgermeilter 9. C. Kinder in ‘Plön. 


...» 


Auf den dänischen Inſeln und in Jütland lehrte 
man die Spibenflöppelei und verfertigte Klöppelſpitzen 
nachweislich bereits um 1550. Es ijt mehr als wahr: 
jcheinlich, daß dieſe Handfertigkeit um diejelbe Zeit auch 
Ichon in Schleswig-Holftein geübt worden ift, wenn auch 
nicht allgemein. Bekannt ift, daß im Herzogtum Schleswig 
die Stadt Zondern und im Herzogtum Holjtein die Stadt 
Plön fi) im 17. Sahrhundert durch eine umfangreiche 
Spigenmanufaftur augzeichneten. In einem Blöner Aften- 
ſtück wird im Sahre 1645 einer Knüppelſchule gedacht. 
Die Knüppel- oder Klöppelkunſt muß alfo auch hier wohl 
Damals jchon jeit Jahren gepflegt worden fein. Vielleicht 
liegt der Anfang der Plöner Klöppelei im Plöner Nonnen: 
Elojter, das 1578 aufgehoben wurde. 

Spiten waren jehr begehrte Dinge und wurden 
mit hohen Summen bezahlt. Nicht nur das weibliche 
Sejchlecht, ſondern auch die Männer gefielen fich im 
Schmud der Spikenfragen und der Spißenverzierungen 
an Kleidern, Hüten und Stiefeln. Bildnismalereien aus 
der Zeit vor und während des Dreißigjährigen Krieges 
führen uns prächtige Stüde vor Augen, 3. B. die von 
Mierevelds gemalten Bortraits des Nurfüriten Friedrich V. 
von der Pfalz und deſſen Gemahlin, des Grafen Ernſt 
von Mansfeld. 
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Man benußte fie aber auch zum Schmud der Bett: 
borhänge, der Hilfen, Tiichdeden, Handtücher, Schnupf: 
tüicher, kurz überall im Haufe, und an der Kleidung reicher 
bornehmer Berjonen fanden aus Zwirn oder Seide ber: 
geitellte weiße und ſchwarze Blonden, Kanten, YZaden, 
Tänkens!) Verwendung. Der Luxus, der mit diejen teuren 
Zierat getrieben wurde, war jo groß, das Städte und 
Zandesherren fich veranlaßt ſahen, in Die leider: 
ordnungen Verbote der Spigen aufzunehmen. 

Die Plöner Landesherren fcheinen die Spitzen— 
Elöppelei in ihrer Refidenz auf alle Weile gefördert, nament: 
lich die Herzoginnen fich derjelben landesmütterlich ange: 
nommen zu haben. 

Den Bertrieb der Plöner Spigen hatten anfänglich 
die Juden in Händen, welche mit diefer Ware im Lande 
umberzogen. 

Als 1730 der Herzog Friedrich Karl das Haujieren 
der Juden verbot, Jah jich die Bürgerichaft veranlaßt, 
eine Eingabe an den Herzog zu machen, in welcher aus: 
einandergejeßt wurde, daß die Spißenflöpplerinnen im der 
Stadt auf die Vermittelung der Juden bei dem Abſatze 
ihrer Arbeit angewiejen jeien. Der Herzog gab hierauf 
den Seraeliten den Spibenhandel frei. Sm 18. Jahr— 
hundert wurden jedoch unter den anſäſſigen chriftlichen 
Kaufleuten der Stadt immer einige als Spipenfrämer 
bezeichnet. Es jollen jich damals gegen hundert Perſonen 
mit der Klöppelei beichäftigt und einen Jahresumſatz von 
1500 Thalern erzielt haben. Die jungen Mädchen er: 
lernten die Kunſt in befonderen Klöppelichulen. Sm Jahre 
1778 noch beicheinigte der Spikenhändler Flamm, daß 
er don den Mädchen des Plöner Waiſenhauſes empfangen 
habe 72 Ellen doppelte Xohntänfens, die Elle zu zivei 3, 


) Tänken oder Tenefen, Zähnchen, find Heine gezadte Spigen, 
franzöfiich dentelles. 
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48 Ellen fleine Tonderniche Spigen zu 2"/ 3, 212 Ellen 
Lohntänfens zu 1 3 und 152 Ellen Streuztänfens zu I 3. 

Indeſſen muß die Spigeninduftrie nach den Ableben 
des leuten Blöner Herzogs und der Auflöfung des herzog: 
lichen Hofhaltes doch ſchon gelitten haben. In einem 
Bericht des Magiftrats an den Kammerherrn von Kleiſt 
im Jahre 176% heißt es: „Sn bieliger Stadt find überall 
feine Fabrifen. Die vornehmjte Handarbeit, jo hieſelbſt 
betrieben wird, beiteht in Knüppelei. Hiervon hat vordem 
ſich ein anfehnlicher Theil der hiefigen Bürgerſchaft ernährt. 
Dieje aber ijt jeit einigen Jahren jo in Berfall gefommten, 
daß fein Brod mehr dabei gehalten werden kann. Die 
Sinführung fremder gewebter Spigen verhindert den 
Abſatz dergleichen bier gefnüppelter Waaren. Es wäre 
zu Wwünjchen, daß die Einführung jolcher geivebter fremder 
Waare verboten würde.” 

Sm Jahre 1735 hatte König Chriftian VI. ein 
General: Landes: Ofonomie- und Commerz- Kollegium er: 
richtet, dejien Aufgabe die Förderung des Handels und 
der einheimilchen Induſtrie war. Diejes Kollegium wendete 
jeine Aufmerkiamfeit in der zweiten Hälfte des Jahr: 
bunderts der Spißenmanufaftur zu. 

Am 11. Mai 1775 jandte der Statthalter der Her— 
zogtümer Prinz Carl zu Heſſen nachjtehende Verfügung 
an den Plöner Magiſtrat: 

„Das General: Landes: Deconomie- und Commerce- 
Kollegium iſt darauf bedacht, die Verarbeitung ſchwarzer, 
jeidener Spigen oder Zaren an einem bequemen Ort in 
diejen Herzogthümern einzuführen und zu befördern, und 
hat in dieſer Hinficht jein Augenmerf auf die Stadt Plön 
bejonders deswegen gerichtet, weil nicht allein an dieſem 
Orte und deijen umliegender Gegend eine binlängliche 
Anzahl von Anipplerinnen vorhanden, und in Plön jelbjt 
die ordinaire Annaberger und Schneeberger Art von 
Spigen, welche mit den Zacken am meiſten übereinkommt, 
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verfertiget wird, jondern überdem auch jchon vorbin ein 
Verjuch mit ſchwarzen jeidenen Spiken dajelbit gemacht 
worden. 

Ob nun dieſe qleich) aus mangelnder Kenntniß von 
der rechten Floretieide und der Art des Gummirens miß— 
lungen und zu theuer ausgefallen it, jo werden doc 
dieje Schwierigkeiten durch die von Sachveritändigen 
desfalls einzuziehende und von diefen den Fabrifanten zu 
Plön alsdann eheſtens mitzutheilende genaue und zuver: 
läffige Nachrichten leichtlich gehoben twerden fünnen. 

Auc die unter den dortigen Kuipplerinnen sein 
jollende Verfaſſung, vermöge welcher dieje anjtatt, wie 
an andern Orten in Fabrifen diefer Art gebräuchlich, 
den Zwirn von den Fabrifanten zu erhalten und gegen 
Arbeitslohn die Waaren zur Berhandlung an ihn aus: 
zuliefern, jelbige vielmehr dorten arößtentheils für ihre 
eigene Rechnung, ohngeachtet dafelbit zwei Spitenfabri- 
fanten oder Händler jind, etwas Zwirn einfaufen und 
die Spitzen wieder Ellen- und Stüdweile einzeln abjeßen, 
wird billig als ein großes Hinderniß zur Verſchönerung 
der Waare angefehen, indem alsdann weder der feinite 
und rechte Zwirn gebraucht, noch nach wohlgewählten 
und veränderten desseins gearbeitet, und ebenfowenig Die 
gehörige Sauberkeit in der Mrbeit daſelbſt beobachtet 
wird, wozu endlich noch das Borurtheil kommt, welches 
dieje Stnipplerinnen wider die ſchwarze Arbeit überhaupt 
haben follen. 

Damit nun jene bei Verfertigung der Spiken unter 
den dortigen Knipplerinnen übliche Verfaſſung auch fein 
Hinderniß in der intendirten Verfertigung der Ichwarzen 
jeidenen Spiben fein, und alle Bemühung, die Aufnahme 
diefer Fabrik zu befördern, nicht vergebens angewandt 
werden möge, lo hat der Magiſtrat Nachrichten einzuziehen, 
auch Borichläge und Bedenfen an mich einzujenden.“ 

Der Magiſtrat berichtete hierauf am 4. Auguſt 1775, 
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Daß die Arbeit in Plön im Allgemeinen wenig lohnend 
ei und daß man die Kunſt des Gummtirens nicht Fenne. 
Sr mache den Vorichlag, für die Knüppelſchulen, deren 
es mehrere im Orte gebe, einen jachverjtändigen Lehrer 
fommen zu lafien und einen PBrivatmann zu gewinnen, 
welcher die Sache in die Hand nehme. Dazu erbitte man 
eine Unterſtützung oder einen Vorſchuß. Die Stadtkaſſe 
Habe fein Geld, wenn man ihr nicht erlaube, zu dieſem 
Behufe eine Anleihe zu machen. 

Inzwiſchen hatte der Plöner Spikenfrämer Sonn: 
abend fich brieflih an den Spitenhändler Bohlen in 
Zondern gemendet und um Auskunft über die dortigen 
Danödgriffe 2c. gebeten. 

Diefer umfichtige und tüchtige Kaufmann ſchrieb 
am 8. Auguſt an Sonnabend: 

„Hochgeehrter Herr, Seit meinem legten vom 16. Mai 
babe mir viele Mühe negeben, die Art der Gummirung 
Der jchwarzen Spiten und den rechten Canal, die dazu 
gehörige Seide zu erhalten, in Erfahrung zu bringen. 
In der Art der Gummirung hat es mir in jo weit geglüdt. 
daß ich Ihnen num melden fann, daß dazu vom reinjten 
und Eariten Gummi genommen und in Waller dünn 
aufgelöjet wird, wodurch hierauf die Spitzen durchge: 
schlagen und zugleich auf eine vom glatten Holze in ziem— 
licher Dide gemachte Walze an einem Feuer zur ge 
ſchwinden Trodnung aufgewunden werden. Wobei wohl 
zu merfen, daß das Feuer nicht rauchen muß, weil ſonſt 
die Spiten roth werden. 

In Abficht der Seide habe ich aber noch nicht meinen 
Zwed nach Wunfch erreichen und die vortheilhaftejte Art 
habhaft werden fünnen. Meine mit vieler Mühe gethane 
Nachfrage hat mir noch feine befleren an die Hand 
gegeben als die Sorten, wovon einliegende die ‘Proben 
begleiten. Sie find von dem Geidenhändler Yudolph 
Ahlers in Hamburg. Sie fünnen fich jelber an den Mann 
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wenden. ch werde indeſſen noch ferner Nachfrage thun, 
und injonderbeit, da ich gehört habe, daß die Sadjien 
ihre Schwarzen Spißen von Nejfelgarn machen, auch mid) 
bemühen, diefe ſammt dem wohlfeiliten Preis zu erfahren. 

Um nun aber nicht hierin länger Anftand zu nehmen, 
ende ich Ihnen die Proben, um damit den Anfang zu 
machen, und Sie fönnen nun jelber die Wahl treffen, 
welche Sorte am bequemiten zu deren Verfettigung ei. 
Meiner Meinung nac fann zu feinen Spigen die feine 
italienifche im Grunde genommen und eine gröbere zum 
Sinichlag in den Blumen, und zum Gordon um den 
Blumen eine noch qröbere. 

Zu den ordinären Spiben iſt die Hamburger Seide 
à 20 Mark wohl des twohlfeileren Preiſes wegen die beite. 
Diefelbe kann zum Grunde der Spiken 2-, 3 und 4fach, 
zum Gintrag in den Blumen 6-, 8: und 10fach, zum 
Gordon um den Blumen 15: und 2Ofach genommen werden. 

Herr Zudolph Ahlers wird auf Ihre Ordre dieſelbe 
zu 2, 3, 4, 6, 102, 1de, 2Ofach Faden gerne doupliren 
laſſen. 

So vielen Unterricht habe Ihnen nun in der Ver— 
fertigung derſelben geben können. Vor oder gleich nach 
Michaelis komme ich in Ihre Gegend und werde ſodann 
mindlich mebreres beifügen fönnen. 

Sind Sie und auch Herr Flanım bereit, dieſe Fabrik 
mit Ernjt zu unternehmen und fortzuiegen, jo bitte, mir’s 
mit eriter Poſt zu melden, und fjollen Ihnen jodann 
Muſter gegeben werden und nach Verfertigung der Arbeit 
baar bezahlt werden, auch zugleich die Namen der Kauf: 
leute in Kopenhagen, mit denen Sie Sich ferner in eine 
reelle Handlung und Verkehr einlaſſen fünnen, gemeldet 
werden. ch juche feinen Wortheil für meine Perſon 
Dabei. Bode Boyſen. 

Hiernach Eonnte der Magiitrat dem Statthalter am 
l. September berichten, daß in Plön mit der Anfertigung 
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ſchwaärzer Spißen nach Tondernichen Muſtern Berfuche 
gemacht würden. 

Am 12. September teilte Boye Boyſen dem 
Krämer Sonnabend mit, daß die ſchwarze Seide aus 
Bologna zu beziehen jei, und am 3. Oktober ergänzte er 
jeine erite Anweiſung dahin, daß die eigentliche Waffe 
zur Gummirung beitehe aus reinem Gummi, etwas Leim 
und Hauſenblaſe in Waller oder Eſſig aufgelöjt, wozu 
aber, wenn etwa ein Stüd Spigen in der Arbeit in der 
Couleur rötlich) würde, etwas ſchwarze Dinte genommen 
werden fünnte. Die Seide, fügte er Hinzu, muß reine 
italieniiche fein, die nach der Feine oder Beichaffenheit 
wenig oder vielfach zufammengenommen wird. Es lohnt 
jich nicht, aus Italien Eleine Partien zu verjchreiben und 
aroße Bartien dienen bei dem Kleinen Anfang nicht. Sobald 
es Dienen fann, bin gerne damit zur Hand. 

Am 1. Februar 1776 forderte der Statthalter den 
Magiitrat auf, durch öffentliche Bekanntmachung in den 
Zeitungen einen geichidten Unternehmer der Spitzen— 
fabrifation zu juchen und die Bedingungen zu erfunden, 
unter twelchen ein jolcher bereit jei eine Spibenfabrif in 
Plön zu errichten. 

Die Sache nahm aber feinen rechten Fortgang. Prinz 
Carl zu Bellen eröffnete am 6. Mai 1776 dem Nagijtrat, 
daß der Blondenfabrifant Boye Boylen in Tondern ihm 
berichtet habe, daß, obwohl er die Plöner Fabrikanten 
und Sinipplerinnen qut injtruirt habe, die Nachläſſigkeit 
und Trägheit der Leute dort doch zu groß ei. Troßdem 
jei das Landes-Öfonomie- und Kommerz-Kollegium nicht 
abgeneigt, um weiter anzulpornen, zu den mit der Arbeit 
jelbjt verfnüpften Vorteilen noch diele hinzuzufügen, daß 
auf jedes Stüd dort verfertigter ſchwarzer Spiten, etiva 
das Stück ſchmaler Spiten zu 100 Ellen, mittlerer Sorte 
zu 60 Ellen und von der feinften Sorte zu 30 Ellen, 
eine Prämie von 6 bis 8 Schillingen für die Klöppler— 
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innen, und für die Fabrikanten jelbit, je nachdem fie einen 
beträchtlichen VBorrath zum Abjat beiiammen haben, gleich: 
falls eine proportionierliche Belohnung auszuſetzen. Der 
Magiitrat möge eine Lifte jolcher Perſonen anfertigen, 
welche fich um die Belohnung bewerben wollten. 

Auch diefes Entgegenfommen brachte feinen rajcheren 
Schritt in die Verhandlungen. Der Magiitrat lieferte 
feine Liſte ein. 

Am 17. Zuli 1777 endlich forderte der Statthalter 
energiich Bericht darüber, was denn eigentlicy in Plön 
für die Herjtellung einer Fabrik ichwarzer Spiben ge: 
ichehen ei. 

Hierauf ging am 28. Auguft die kurze Antwort ein, 
daß der Kaufmann Beter Hinrich Duve in Plön bereit 
jei, die Fabrik einzurichten, wenn er einen Geldvorichuß 
von der Statthalterſchaft erhalte. 

Der Prinz erwiderte am 11. September, daß in 
dem Bericht vergeſſen jei, die Höhe des verlangten Vor: 
ichuffes anzugeben und die Sicherheit, welche Duve für 
denfelben jtellen fünnte. Überdies ſei man erbötig, den 
Kaufmann, wenn er jelbitändig die Fabrik leiten tolle, 
zollfreie Einfuhr der Seide zu bewilligen. 

Auf eine nochmalige Mahnung berichtete der Magiitrat 
endlich, daß in Plön niemand das Gefchäft für eigene 
Rechnung übernehmen wolle. Das KommerzKollegium 
twerde gebeten, die Fabrik jelber zu begründen. In dieſem 
alle jei Duve gewillt, die Leitung gegen ein Jahres— 
gehalt von 100 27, welches, wenn Neifen erforderlich 
werden jollten, verdoppelt werden mülle, zu übernehmen. 

Hierauf fonnte das Kommerz: Kollegium fich nicht 
einlaffen und die Sache blieb liegen. 

Etwas jpäter, im Jahre 1779, meldete fich eine 
Franzöſin, eine Madame du Bois in Plön zur Anlegung 
einer Spitenfabrif und reichte ihre Vorſchläge dem Ma: 
giſtrat ein. 
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Sie machte ſich anbeiichig, jungen Mädchen Die 
Anfertigung von Pointipigen zu lehren unter folgenden 
Bedingungen: 

1. nad) jehswöchigem Unterricht jollten die Mädchen 
noch drei Monate unentgeltlich für Madame Elöppeln und 
vom Meagijtrat dazu angehalten werden. Solche Kinder, 
welche fein Gejchid zeigen würden, müßten nach) 14 Tagen 
Die Schule verlaffen. 

2. die Lernenden jollten jich außerhalb der Fabrik 
weiter fortbilden. 

3. nach Ablauf der jechswöchigen Lehrzeit und der 
Dreimonatigen Arbeitszeit würde Madame Lohn zahlen, 
nicht unter 10 3 täglich bei zwölfitündiger Arbeitszeit. 

+. diejenigen, welche in ihren Wohnungen arbeiten 
wollten, fünnten von Madame Affordarbeit erhalten. 

5. alle Schülerinnen jollten fich jedoch verpflichten, 
für niemand anders als für Madame zu arbeiten, nicht 
für eigene Nechnung und auch feine zweite Fabrik zu 
errichten. 

6. Madame wünjcht außerdem von allen Steuern 
und Laſten befreit zu werden und 

7. das Privilegium, allein nach eigenem Belieben 
in den däniſchen Staaten neue Klöppelichulen zu errichten. 

8. da die Spiben-Zwirnfabrif in Schlesiwig privi: 
legirt ift, jo wird Madame zwar allen Zwirn don dort 
beziehen. Die feinften Sorten aber, welche in Schleswig 
nicht zu haben jein follten, beanjprucht fie, zollfeei ein: 
zuführen. 

Der Magiitrat wußte mit dieſen Anerbietungen 
nichts anzufangen und jandte fie mit furzem Bericht an 
die Statthalterichaft. 

Das General-Land-Ofonomie- und KommerzKolle— 
gtum beantwortete den Bericht am 20. November 1779 
damit, daß das Kollegium ſich ziwar mit den Berträgen 
und Abmachungen zwiſchen Lehrerin und Schülerinnen 
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nicht befaſſen könne, daß Madame ſich aber Hoffnung 
darauf machen dürfe, die Zollfreiheit und ein Privilegium 
zu erhalten, ſobald als ſie den Nachweis geführt habe, daß 
die Fabrik wirklich eingerichtet und in Thätigkeit getreten jei. 

Weil die Akten weiter feine Mitteilungen enthalten, 
ift zu vermuten, daß die Franzöfin auf die Ausführung 
ihres Borhabens verzichtet Hat und die Plönerinnen 
jelbjtändig in der alten Weite weiter geflöppelt haben. 

Die Verwertung der Spiten wurde jedoch unter 
der Stonfurrenz der Tondernichen Fabrifate immer ſchwie— 
riger und die Anzahl der Klöpplerinnen nahm deshalb 
von Jahr zu Jahr ab. 

Als 1799 der Plöner Bürger Wilhelm Haſſel die 
Konzelfion zum Haufiren mit Spiben beantragt hatte, 
anttvortete das Kommerz-stollegium ablehnend. In dem 
Beicheide hieß es: „Man findet es biefiger Seits bedentlid, 
auf die Erteilung der Konzeilton zum Haufiren mit in 
ländijchen Spiten für jolche Perſonen anzutragen, welche 
nicht in Übereinjtimmung mit den angenommenen Grund: 
jäben in den Diitriften des Herzogthuns Schleswig an: 
Jälfig find, wo die Spikenfabrifation hauptſächlich be 
trieben wird. 

Die Mißbräuche, tvelche mit den Allerhöchit ertheilten 
Gonceifionen zum Spigenhaufiren jtattgefunden, haben 
das hiefige Kollegium veranlaßt, von den beikommenden 
DObrigkeiten einige Erläuterungeu diefertvegen einzuziehen, 
und iſt man nach Grhaltung derjelben darauf bedadıt, 
dem Könige einige Borjchläge wegen der näheren Be: 
ſtimmung des Haufirens mit Spißen zur Allerhöchiten 
Erwägung allerunterthänigit vorzulegen. 

Bis zur Allerhöchiten Enticheidung diefer Sad 
jiehet man ſich alfo nicht im Stande, das mit dem ge 
fälligen Schreiben des Magiitrats dom 6. dis. Mts. ein: 
gelandte Gejuch des Bürgers Wilhelm Haſſel in Plön in 
Borichlag zu bringen.” 
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In den folgenden Kriegsjahren ging bei der raſch 
fortſchreitenden Verarmung des Landes die Plöner Spitzen— 
induſtrie völlig zu Grunde. Am 7. Februar des Jahres 
1811 mußte der Magiſtrat an den Statthalter zum letzten 
Mal über die Blöner Spigenmanufaftur Bericht eritatten. 
Er ichrieb: 

„Sn vorigen Zeiten tvar das Spibenflöppeln bier 

ziemlich im Gange, wovon manches Frauenzimmer 

jeinen nothdürftigen Unterhalt hatte. In der Folge 
muß es ihnen an Abjaß gefehlt haben, denn nun 
ijt diefe Arbeit fajt unbedeutend. Ob diefe Abnahme 
der Spikenverfertigung darin feinen Grund Hat, 
daß auch in hiefiger Gegend Perſonen, welche zum 

Verkauf der Tondernichen Spitzen conzelftonirt find, 

berumgeben, oder ob der Grund darin iſt, daß nie- 

mand mit hier verfertigten Spitzen auf dem Lande 
haufiren darf, müſſen wir dahingeitellt fein laſſen. 

Gegenwärtig it, wie unterthänigit angeführet worden, 

dieſe fleine Quelle zur Nahrung und zum Unterhalt 

jo mancher nothdürftigen Frauenzimmer fait ganz 
verjiegt.” 


2. Die Bibliothek eines Wundarztes 
im 17. Zahrhundert. 
Von 
Bürgermeiiter I. C. Kinder in Blön. 


Du ⸗— 


Die mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
des Mittelalters und auch noch die der beiden folgenden 
Jahrhunderte ſind nicht geeignet, einen hohen Begriff von 
dem Stande der damaligen Heilkunde zu geben. Wer z. B. 
„Das Buch Meteorum des Edlen und hochgelerten Herrn 
Aureoli Theophrasti von Hohenheim, Paracelsi genannt, 
beider Arkeney docloris und deſſen liber quartus de 
Matrice, gedrudt zu Eöln Anno 1566” durchblättert, muß 
zu der Überzeugung gelangen, daß die Anfchauungen über 
die Vorgänge im Organisnms des menschlichen Körpers 
und über die äußeren Einflüffe, welchen der Organismus 
ausgelegt iſt, höchſt verworren waren. 

Etwas beſſer ſtand es mit der Chirurgie. Die 
Wundenbehandlung lag in den Händen der Bader und 
Barbiere. Gleich den Handwerkern hatten ſich die Bar: 
biere jchon Früh zu Innungen zujammengejchloflen. Die 
Amtsrolle der Barbiere in Flensburg, die fich die beiden 
Märtyrer Cosmus und Damianus, die Schußheiligen der 
Geſundheit, zu Patronen erforen hatten, bejtand bereits 
1515. Das Amt der Hufumer Barbiere zählte 157% 
nach „Voß, die Innungen und Zünfte in Huſum“ 13 Mit: 
glieder. Die Meeilterfchaft mußte durch eine Prüfung 
getvonnen werden. 
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Gefordert wurde von dem Prüfling die tadellofe 
Anfertigung einer Reihe von Pflaſtern und Salben, 3. B. 
eines Zugpflaiters emplasticum stieticum, einer braunen 
Apoſtelſalbe, einer grauen Quedfilberialbe, einer grünen 
TB undjalbe Auch war Fertigkeit im Gchleifen eines 
Meſſers und einer Schere nachzuweiſen. 

Den Barbieren lag die geleßliche Verpflichtung ob, 
den Behörden von allen Berwundungen, die zu ihrer 
Stenntnis gelangt waren, Anzeige zu machen, damit Die 
Zandesherrichaft die für Körperverletzungen feitgeießten 
Bruchgelder erhalte. Das dithmaricher Landrecht vom 
Jahre 1567 beitimmte: 

»IJdt schollen ock alle Barberer in Unsern Lande 
Dittimarschen by ehren Eiden und Plichten 
schuldig sin, wat vor liffliken Schaden ehn vor 
kamen, dessulvigen ane Middel, wo se dessulven 
sichten und kennen konnen, dem Vogede wiltlik 
tho maken und anthokündigen.« 

Sie waren infolge dieſer Verpflichtung genötigt, 
mit den Verwundeten Protokolle aufzunehmen, den Sach: 
verhalt fejtzuftellen, die Yänge und Tiefe der Wunde zu 
beichreiben, die braunen und blauen Quetichungen zu 
notieren. Ihr Amt erforderte alfo einen über den Durch: 
ichnitt binausgehenden Bildungsgrad und Gewandtheit 
in Jchriftlichen Arbeiten. Wir finden daher auch nicht 
jelten Barbiere als Sachwalter, die Klage: und Prozeß— 
Ichriften anfertigten und ihrem Klienten perjönlich bei 
den Gerichten als Anwälte zur Seite jtanden. So ilt es 
denn auch erflärlich, daß Barbiere fich zu Gemeinde: und 
Staatsbeamten aufichwingen fonnten. Der Büjumer 
Barbier Peter Kruſe erlangte 1599 das Amt eines Kirch— 
Ipielvogts, der Wundarzt Hieronymus Schlapprik wurde 
1685 in Plön Inſpektor der Neuftadt, der Chirurg Feld: 
mann aus Wiljter in Blön Poſtmeiſter und 1757 Bürger: 
meilter. Auf den verhältnismäßig hohen Bildungsgrad 
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iſt es ferner jedenfall3 zurüdzuführen, das vielfach nicht 
bon einem Amte der Barbiere, jondern der Barbier: 
herren geredet wurde. 

Über den Umfang der Bildungsmittel, welche den 
Barbieren im 17. Jahrhundert zu Gebote itanden und 
auch benußt wurden, giebt das Berlafjenichaftsverzeichnis 
des Plöner Wundarztes Hinrich) Winter bemerkenswerten 
Aufichlug. Sm Stadtarchiv befindet jich ein Schriftitüd, das 
die Aufichrift führt: „Inventarium Seel. Hinrich Winterh 
nachgelafjene Güter, jo den 8. May Anno 1655 tft in 
ventiret worden im Beyweſen Hinrich Möbeß und Ludwig 
Rölcke“ und auf 18 Foliofeiten außer vielen anderen Sachen 
die Bücherei diejes Barbiers und Wundarztes enthält. 

Über feine Xebensverhältniffe ſei nur bemerft, daß 
er ein Schwiegerjohn des Plöner Bürgermeijters Claus 
Möller war, und außer jeinem eigentlichen Berufe nod) 
eine offene Herberge hielt. Nach dem im Jahre 1633 
erfolgten Tode jeines Schwiegervaters geriet er in ärger: 
liche PBrozefje mit dem Plöner Nat. Aus den Akten 
ergiebt fich, daß er oft als Anwalt bei Gericht auftrat 
und bei jolchen Gelegenheiten die Handlungen des Rates 
chart Eritifierte. Ein Prozeß, in den er 1636 wegen 
gröblicher Beleidigung der Ratsherren verwidelt wurde, 
dauerte drei Jahre und koſtete dem Rate, der fich des 
Lübeder Stadtiefretärs Braunjohann als Beiltandes 
bediente, die Summe von 667 E 9 3 1übſch und eine 
große Anzahl geräucherter Male. Das Ende des Prozeſſes 
eriehen wir aus folgender Schlußverhandlung: „Ex pro- 
tocollo aulico Plonensi Anno 1639 den 26. Marty. — 
Hiernach iſt Hinrich Winter mit feinem Beiltand Meiſter 
Dietrich Cablitz, Hofbalbierern, und Chriſtopher Herbiten, 
Bürgern in Plön für Ihro %. Gn. Räthen, Herrn Johann 
Rauche, Amtmann zu Plön, Johann Feiters, der Rechten 
D. und Melchiorn Sciden in die Ganzeley auf dem 
Fürftl. Haufe Plön eingefurdert und ihm diefer Inhalt 
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jo woll auch), das Ihro F. Gn. die gütliche Vergleichung 
zuließen, fürgehalten tvorden, worauf er dan einen Gr: 
baren Nat gebeten, daß ſie dasjehnige, was er zuviel 
wider ſie gethan und geſchrieben, ihm verzeihen wollten 
und verſprochen, ſich hinfurter der Gebühr nach gegen 
ſie zu verhalten, hat auch hieſelbſt gegenwertigen Herren 
Bürgermeiſter Daniel von Soſten und Marcus Dunkern, 
item Antonio Blankenbiel, Hanß Radeloff und Johannes 
Schoro, Rathsverwandten die Handt gegeben, die ihm 
qutwillig haben verziehen und die Klage fallen laſſen.“ 

Der Abbitteleiitende fand fich überdies bereit, dem 
Rate 300 E Koſten in barem Gelde zu erjtatten. Er 
unterjchrieb fich damals noch Barbierer. Seit 1645 aber 
nannte er fic) Ehirurgus. Er ftarb 1655. 

Wenn wir uns nun zu feinem Nachlaß wenden, 
jo mögen zuerſt einige Gegenjtände aufgeführt werden, 
welche eine Vorjtellung über die äußere Erjcheinung des 
Wundarztes gewinnen laffen. In dem Berzeichnis werden 
nämlich aufgeführt: 

1 ſchwartz Corallengejtidet Huetbandt, 
düſterbraun Atlaß Wammep geitidet, 
Ihwark Atlas Wammeß und Hoſen, durchgehadet; 
Pahr Floretten Hofen; 
leinen Leibſtück mit 1 pahr Atlaßen Ermeln, 
ledern Stoller ohne Ermel, 
grün Futterhend ohne Ermel, 
jilbergeitidet Leibgürtel, 
Bahr weiße gezwirnte Strümpff, 
Bahr jeidentaffen Siniebande mit Knüppelß (Spigen). 
Ihwarg Mantel. 

Zum Barbiergerät find zu rechnen: 

1 Balbierer Wajchituel, 
2 zinnerne Schüjjel, 
1 Meſſingbecken, 
1 Meſſing Balbierbeden, 
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16 Balbierer Eijern nebjt etlichen Kleinen Hafen, 
1 Balbierichapf, 
1 Bolierftein, 
4 Balbiericheeren, 
1 Bartbeilen, 
9 Stüde Schermeßers, 
5 Gtreichiteine, 
1 Elein Schleifitein, 
1 Schwamm. 
Seiner wundärztlichen Praxis dienten zweifellos: 
Deitielier Kejjel mit der Kolbe, 
groß Mörjer mit der Keule, 
meſſingß Sprüße, 
klein Flafchenfutter mit 11 Gläjern, 
Goldwage, 
Apotecker Kiſte mit 7 Schubladen, 
Apotecker Kiſte mit 27 Schubladen, 
Feltkaſten mit 23 Gläſern und 13 Schubladen, 
Lade / darinnen Lacritzenholz, 
Reibſtein, 
53 hölzerne Büchſen groß und klein, 
41 groß und kleine ſteinern Kruken, 
31 gläſern Kruken und Flaſchen groß und klein, 
5 Spachtel, 
3 Stück Meßings Wachtſchael, 
13 Stück ausgearbeitet Holtz, 
1 Futter ſchwartz, darinnen 7 Lotheiſen 
2 Binden, 
1 Cliſtier, 
1 höltzern Futter, drinnen 5 VLoßeyſen 
20 kleine Gläſer mit Oliteten, 
I Spanische Nußſchael, 
1 Sieb, 
1 klein Feltapoteck mit allerhandt materialien. 


— 
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Für die wundärztliche Praxis auf dem Lande mögen 
rrottwendig gewejen jein: 
4 GSattelen und 1 lederne Sateldede, 
Beug auf 1 Pferdt, 
Noch Zeug auf 1 Pferdt, 
2 Bahr Halftern, 
2 GSatel Taſchen, 
Rauch Rangel, 
Bahr Steigbügel, 
rotd Sammeten Baum, 
Baum, 
Piſtolen, 
Pulverhorn, 
Pulverflaſch, 
Beutel mit Pulver, 
Streithammer, 
lange Degen, 
Hagelbeutel, 
roth Patronentaſch, 
Kugelform groß und klein. 
Am Schluſſe wurden die vorhandenen Bücher auf— 
gezählt. Da finden ſich vor 
In folio: 
Luſtgarten der Geſundheit. 
Quinterii de veteri medieina, zweymahl. 
Wirsingss Argeneybuch, teutich. 
Hypocratis de variis morbis. 
Von Erblehnung nach) Sachſen Recht. 
Claudius Gallenus, zweymal. 
Comminaeusin Evang. Johannis nebenjt ein Notariatbuch. 
Bucken, $reuterbuch, 
Noch ein Kreuterbuch. 
Thesaurus Aromatoriarum. 
Synchrisin Pualtperi. 
Latainiſche Boftilla. 
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In Quarto, 

Reinide Fuchs, deutich. 

Oceulta miracula naturae Jakob Horſten, deutſch. 

Reformation der Apoteden. 

Foelix Wurtz. 

Apollonaris Kreuterbuch. 

Artzeneybuch Michael Bapit. 

M. Lutheri Summarium super Psalterium. 

Cassal von bürgerlichen Sitten. 

Psalterium Foelini, at. 

Warneri Rechenbuch von der welchen practie. 

2 alte Kreuterbücher, deutic). 

Spangenbergers Boftill. 

Donelli in titulo de Usuris, Xat. 

Trübjal der ganzen Welt, deutich. 

Synonima der Streuter, deutich. 

Böhmen, Arkeneybuch, deutich, 

Der Bahrfüßer Mönchen Eulenjpiegel, zweymal. 

Magia Naturalis Hildebrandts. 

Albertus Magnus. 

Feldt- und Stadtbucd). 

Selneccerii über die drey ‘Propheten Osee, Joelis, Micha, 

Questiones juris Schelferi, Xat. deutſch. 

Medulla distilatoria et medizina, deutſch. 

Wintzenbergerß Kriegeß Ordnung. 

Janus Comarius de re medica. 

(reorgius Melichius de re medica, Lat. 

Dialogis Urbani Regii. deutſch. 

Historia von den Triumph Lehen: und Ehrentagen, 
jo durch König Friedrichen der Ander und Die 
Hertzogen zu Schleswig: Holftein den 3. May Anno 
1580 zu Odenſee in Fühnen gehalten. 

Erklärung auß was Urfachen die Königin in Gngel- 
landt den bejchtwerten und bedrudten Niederländern 
etlich) Kriegeß Volk zu Hilf geichidet. 
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Magdeburgiſche Chronica. 

Zübeih Stadt-Recht. 

Vuſtig Troitbüchlein. 

Beichreibung dei dithmarſcher Striegeß. 
In Octavo. 

Commetarius animae. 2. Theil. 

Isabellae Cortese in Alchimia. 

Biblifche Chronica Goltwurm. 

Frantzen Arkeney Buch. 


Introductio ad linguam Gallicam Kachander. 


Ritter Pontus. 

Johannes Jacobus Victor. Xat. 
Lateiniſche Gejangbud). 

Examen Philippi Melanchton. 
Ein alt Geſangbuch. 

Ein alt Buch von der Monarchia. 
Institutiones lustiniani. 
Erklärung des 31. Pſalms Roteri. 
Epist. Dominie Lossii. 


De consceribendis Epistolis Erasmi Roterodamı. 


Dialogis Martini Puceri, deutich. 

Nicolaus Leoniceni Galleni artes medicae. 
Gatechesie Chvtraei, zweymal. 

Facetiae Beliae d. Hisiodus. 

Frichlinus de arte Astronomiae. 

Libellus S. S. Theologiae Welleri. 
Evangelia Posselii Graee. et Lat. 

Kur Handtbüchlein von der Arkench. 
Fiſcher Treuberzige Warnung. 

Eine alte deutiche Hauspojtill. 


IS: 


Initia Phisicae Doctrinae Philipp. Melanch. Yat. 2 mahl. 


Empirieia Vaventini. Lat. 
Ein deutich Geſangbuch. 
Anthonius Mizald. 

Philippi Melandi de annima. 
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De virtutibus Herbarıum Pictorii, Xat. 

CGontroversia Hypocratis., 

Pflangbüchlein. 

Deutich Gelangbucd). 

Gosmanni Systema de rebus politicis. 

Bibliiche Figurenbuch Hinrich Betri. 

Agricolae Sprichtiworter, deutich. 

Loci communes Hulrich, deutſch. 

Epithomae Erasmi Roterodami. 

Epistolae Gonsolatoriae Reg. Prince. ete. ad Henricum 

Kantzovium. 

Deutich Gebetbuch. 

Vetus testamentum. 

Gompendium Tiweologiae Heerbrandi. 
Lossii Troftichriften. 

Problemata Aristotelis, deutſch. 

Medica materia Dioscoridis. 

Ein alt Buch vom weltlichen Stande. 
CGatechisiae Brenti. Lat. 

Heidelbergiiche Bericht von der Reformation. 
Dialectica Lossii. 

Modus Orandi Erasmi Roterodami. Lat. 
Tropi Bibliaci Johann Xoß, deutich. 
Kriegeß Negiment Puderi. 

Precationes Medieorum Horstii. Lat. 

35 alte gedrudete und gejchriebene jachen. 
Noch 4 Bücher in Oktavo. 

Die jtattliche Sammlung erjtredt fich, wie erfichtlich, 
nicht nur auf medizinische, Tondern auch auf geichichtliche, 
theologiiche und philofophiiche Werfe, und man wird 
diefem Wundarzte aus dem Anfange des 17. Jahrhuuderts 
das Zeugnis einer gewiſſen univerjellen Bildung nicht 
verjagen fönnen. *) 


) Später wurde der Geſchäftsumfang der Wundärzte einieitiger. 
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Die Behandlung innerlicher Krankheiten hörte nach und nad ganz auf. 
König Ehriitian von V. von Dänemark verorditete 1672, daß bei hoher 
Strafe fein Wundarzt innerlih zu gebrauchende Medifamente ver: 
ichreiben follte außer den befannten Wundfräntern pp. Die Medika— 
mente jollten aus den Apothelen und nicht anderswoher von ihnen 
bezogen werden. Im Jahre 1740 wurde verfügt, dad die eraminierten 
Ehirurgen nicht mehr jollten gezwungen werden können, jich den 
Barbierämtern anzufhließen, und 1741, dab jeder Wundarzt vor dem 
collegio anatomico in Kopenhagen ein tentamen oder vor dem Orts: 
phyſitus in Gegenwart zweier Chirurgen ein Eramen beitehen follte. 
Eine Verordnung vom Jahre 1743 verpflichtete alle Chirurgen, ſich 
vor der YZulaflung zur Praris auf die Medizinalordnung vereidigen 


zu fallen, und den Militairchirurgen wurde die Errichtung von Barbier: 
läden ausdrüdlich verboten. 


5. Plöner Dandels- und Geldgeſchüfte 
im 17. Jahrhundert. 
Bon 


Bürgermeifter I. C. Kinder in Plön. 


ar — — 


Die Gegenwart it leicht geneigt, die Hülfsmittel, 
welche heute dem Handel und dem Verkehr zu Gebote 
itehen, Kunſtſtraßen, Eiſenbahnen, Bolt, Fernſprecher, 
Agenturen, Banken, Börſen, u. |. tw. als etwas Selbſt— 
verjtändliches, Unentbehrliches anzujehen, und vermag jid) 
nur ſchwer in jene Seiten hineinzudenken, welche alle 
dieſe Mittel nicht kannten. 

Am meiften litten ehemals unter den Verfehrs: 
Ichwierigfeiten die Bewohner des platten Landes. Sie 
waren bei dem Abſatz ihrer landwirtichaftlichen Erzeug: 
niffe in der Regel auf die Eleinen Städte angewieſen. 
Dieje genoſſen die Vorteile der Handelsvermittelung umd 
gelangten in Folge deifen zu einer gewillen Blüthe, die 
erit wieder verichwand, als die allgemeinen Werfehrs: 
verhältnifie jich günjtiger geitalteten. Während jest aud 
aus entlegenen Gegenden Vieh und Getreide auf direktem 
Wege in die reichen Großjtädte geführt und verkauft 
werden, mußten im 17. Jahrhundert die meilten Land: 
wirte fich der Zwiſchenhändler in den Xandjtädten be: 
dienen. Dieje tvaren nicht immer fapitalfräftig genug, 
um Die eingegangenen VBerbindlichkeiten glatt abzuwideln 
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und jo fam es zu zahlreichen PBrozeflen, die vor den 
jtädttichen Gerichtsbehörden zum Austrage gelangten. Die 
Prozeßakten der Gerichte ermöglichen deshalb einen zuver— 
lälfigen, wenn auch nicht die Sache erichöpfenden Einblid 
in die früheren Verfehrsverhältnifie. Es jollen im Fol: 
genden einige furze Angaben über Klagen und Forderungen 
aus den Gerichtsprotofollen der Stadt Plön zufammen: 
geitellt twerden, die nicht allein ein lofales Intereſſe be: 
anjpruchen dürften. 

Am 11. September 1605 beurkunden Hinrich Wede, Claus 
Iwelde, Eler Tede und Jacob Boye, dab fie dem 
Ernvejten Henningh Powiſchen zu Farve Erbgeſeſſen 
76 Stüd Ochjen, das Baar zu 12 Thaler abgefauft 
und die Kaufſumme 14 Tage nach Michaelis 1605 
bezahlen wollen. 

Am 27. Oktober 1611 fordert Herzog Johann (der Jün— 
gere) den Plöner Nat auf, Franz Rantzau zu Rantzau 
Recht zu verichaffen, welchem ler Tede, Claus 
Twelde und Hinrich Wede im Jahre 1606 für ab: 
gefaufte Schweine noch 66 Thaler ſchuldig geblieben 
jeien. j 

Sm Sabre 1621 werden dem PBlöner Rat für 14 Pfund 
Grapenbraten 24 Schillinge 6 Pfennige angerechnet. 
Ein Bote nach Lübee fordert für den Gang eine 
Mar. 

Am 22. September 1624 beurfundet der Händler Gler 
Tede, daß er Hinrich Beunind fünf Drömpt Malz 
für 78 Mark 10 Schill. abgefauft Habe. 

In octavis trium Regum 1025 befennen die Gebrüder 
Sievert und Michael Lilliendal zu Plön und Sonder: 
burg wohnhaft, daß ihr Bruder Kohann Lilliendal 
1624 von dem Xandgerichtsnotar Rudolf Quajten 
300 Reichsthaler und von dem Wundarzte Lorenz 
Soldbah in Kiel 200 Neichsthaler auf den Um: 
ichlage geliehen und daß fie dafür gutgejagt und von 
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ihrem Bruder Johann als Pfand zwei Münz- oder 
Druckwerke nebit dazu gehörigem Abichnitt: und Dreh: 
banfzeug, welches in der Stadt Kiel befindlich, erhalten. 
Sie veriprachen bei Haltung eines ehrlichen Ein- 
lagers, dem Inhaber der DObligation über gen. 
500 Thaler, Joachim Blüting, die Zinjen prompt 
zu zahlen und ihn jchadlos zu halten. 

14. Januar 1627 verfauft Asmus Dugge in Plön 
fein vor dem lübſchen Thore liegendes Haus für 
363 Mark lübſch an den Schmidt Hinrich Holjt mit 
dem Kirchenſtand. Bedingung ift, daß Asmus Dugge 
mit feiner Ehefrau bis ans Lebensende darin wohnen 
bleiben darf. 

6. May 1627 ftellen Bürgermeifter und Rat mit ber 
Bürgerichaft einen Schuldichein aus über 5 Xait 
Hafer, den Scheffel zu 16 Schill. = 480 Marf an 
die wohledle, vieltugendiame Frau Magdalena Por: 
wiich, jeeligen Bartrambs, Erbgeſeſſen zu Farve und 
Alcheberg Wittwe. 

15. April 1627 ftellen dielelben einen Schuldichein 
aus über 4 Laſt Hafer, den Scheffel zu 15 Schill. 
— 3854 Marf und noch über 8 Laſt Hafer, den 
Sceffel zu 16 Schill. = 768 Mark an Joachim 
von Broddorff zu Nixdorf. 


Sabre 1628 foll der Natsherr Antonius Blantenbiel 


für ein halbes Ries Papier 3 Mark 2 Schill. zahlen. 
5. uni 1628 klagt Jochim Wede's nachgelafjene 
Wittwe zu Yüber wohnhaft, dad fie 1625 dem Barbier 
Hinrich Winter in Plön 100 Thaler unter Bürgſchaft 
des Bürgermeiiters Claus Möller geliehen babe und 
daß dieſer nicht bezahlen wolle. 

16. November 1670 verzehrten Bürgermeiiter und 
Nat, als fie in das Einlager gehen mußten, in der 
Herberge für 23 Mark 5 Schill. 6 Pf. und verbürgen 
fich dann, nämlich Daniel von Sojten, Marx Dunter, 
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Carſten Selmer, Antonius Blanfenbiel und Hans 
Radeleff, dem woledlen, gejtrengen, vejten Joachim 
Bruchtorffen zu Rixdorf Erbgeſeſſen für die Summe 
bon 1152 Mark Lübſch, welche die Stadt für an die 
Reuter Sr. Königl. Majit. gelieferten Hafer ichuldig 
geblieben jei, wiederum bei Leitung eines ehrlichen 
Ginlagers. | 

2. April 1630 fchreibt Sophia Gadendorf von Preetz 
aus an den Rat zu Blön, daß fie Forderungen an die 
Erben des jeeligen Claus Blanfenbiel einzuklagen habe. 
27. April 1630 fragt Heilwig von Bodwoldt zu 
Sierhagen bei dem Rat an, ob der PBlöner Händler 
Rönnow oder ſonſt jemand Ochjen zu verkaufen habe. 
Gleichzeitig begehrt fie, daß die Ehefrau des Carſten 
ZTrede, welche zu Sierhagen auf ihrem Grund und 
Boden geboren jei, ihr altem Gebrauche nad) aus: 
geliefert werden möge. 

10. Mat 1630 Elagt Hinrich von Ahlefeldt zu Lehm: 
fuhlen, daß Hinrich Möbes in Plön zwei Kühe von 
dem Quartiermeiſter gekauft habe, welche jeinem 
Untertdan Hans Reyer gejtohlen feien. 

8. Auguſt 1631 zeigt Edgidius von der Lanfen dem 
PBlöner Rat an, daß Annefe Hofmeiiter während der 
Kaiferlichen Kriegszeit dem verjtorbenen Organiſten 
Asmus Einfeldt zu Plön etliche Güter und Gelder 
in Verwahrung gegeben habe, aber nicht zurüderhalten 
fünnte. 

demielben Jahre, 1631, jtellt Michel Liliendahl, ein 
Enfel des Bürgermeijter8 Jacob Schnid, folgende 
Forderungen zur Klage: Anno 1630 hefft de eddele 
und vieldugetiame Fruwe Anna Lützow by mi vor: 
tert - >» 2 2 2 2 02.20.12 Mark 12 Schill. 
noch) anno 1631 bi mi borteeert 
ſülw 7 to Dijche jede Malzeit 
BSH. 22-0 
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noch den andern Dag 7 Malzeit 2Marf 10 Schill. 
vor Beer . . . ne: - Ka 
noch de Fruwe ſchuldig, io tioemal 
[1722.40 0 MM 1) Di «+ MGHRNEEFSERE ⏑ 


24 Marf 12 Schill. 
Hierauf von Bronftorff een Kijte 
verfoft vor 8 Riksdaler. Reſt. mi 
12 Schill. 
Sahre 1632 fordert Bendix Mejtmacher von dem 
Rat für 3 Tonnen Bier 19 Marf 8 Schill., Dietrich 
Kloppenborch für 20 Ruten Fenſterſcheiben) in der 
Stadtbude 10 Schill. 
20. Zuli 1633 klagt Margaretha von Broddorff twider 
die Witwe Lange in Plön wegen 12 Drömpt Gerite 
a 30 Schill. 
27. April 1634 zeigt Asmus Schwarting zu Ratens- 
dorp dem Kate an, daß Gabriel Wolf in Plön ihm 
4000 Thaler jchuldig jet. 
14. Mai 1634 Hagt Margareta von Broddorff zu 
Kletfamp, daß Marx Brieß ihr 17 Thaler jchulde 
und der Peltzer Hinrich Hagen 6 Mark 8 Schill. 
17. September 1638 jtellen Asmus Schwarting zu 
Natensdorp, Hans Kod zu Sebbelin und Hans 
Hadermann in Plön eine Obligation aus für Mattheus 
Hinke in Preeg, dem jie 100 Ochſen, das Baar zu 
100 Thalern, abgefauft. Außer diefen 100 Ochſen 
werden noch 50 Stüd gefauft, das Baar zu 37 Thalern. 
Mitunterjchrieben von Daniel Blanfenbiehl. 
6. Juli 1639 bezeugt Detlef Rantzow zu Koldenhof, 
daß er durch den Amtsichreiber Jürgen Magen in 
Plön einige Gelder empfangen habe, die bei Görris 
Ronnow gejtanden, aber von Gabriel Wolf unrecht: 
mäßigerweife mit Arreſt belegt gewejen. 
demselben Jahre Hagt Eler Tede, daß Gabriel Wolf 
ihm jchuldig geblieben jei für 40 Fuder Dung an 


Am 
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Fuhrlohn jedes Fuder 5 Schill. — 12 Mark 8 Schill. 
Die Bürger Willer, Jappe, Gabriel Wolf und Gler 
Tede führen in einem Prozeſſe an, daß fie den Blefen- 
dorfer Teich zum Fiſchen gepachtet und dabei 120 
Thaler verloren hätten. 

Gabriel Wolf kauft von Eler Tede einen Pflug 
mit Zubehör für 7 Mark, einen Degen für 8 Thaler, 
drei lange Büchſen für 15 Thaler. 

Eler Tede giebt vor dem Rat an, daß er in 
Schweden eine Zeitlang geweſen jei und dort Handel 
getrieben habe. Mein Vater, jagt er, gab mir dazu 
100 Mark. Ich Habe dort joviel verdient, daß ich 
meinem Vater die 100 Mark zurüdgeben fonnte. 
Auch Habe ich ein kleines ſchwediſches Pferd mit: 
gebracht und an meinen Bruder verkauft. 

Im folgenden Jahre bin ich in Pommern umher: 
gereiit und babe Roggen von dort nach Plön geführt, 
auch Geld dabei verdient. 

Mein Vater und Markus Dunker (dev Bürger: 
meijter) haben Filche von Owe von Bodwoldt gekauft, 
den Teich gefiicht und dabei verdient 120 Thaler. 
Mit meinem Bater zujammen habe ich von Dietrich 
Blome Schweine gefauft und 40 Thaler für meinen 
Teil dabei verloren. 

Jochim Lorenz zu Trent flagt dem Rat, daß 
er Claus Rönnow, dem Schiwiegerjohn des Markus 
Dunfer 1640, als derjelbe in Mecklenburg Ochien 
aufgefauft und diejes Handels wegen von Lehmkuhlen 
nach Lübeck verreijen wollen, 10 Thaler geliehen 
und nicht zurüderhalten habe. 

18. Juli 1640 beurfundet Bartram Reventlow zu 
Lammershagen, Wittenberg pp., daß er der lieben 
Juſtiz zu Liebe ſeinen Unterthan Gorges Rönnow 
in der Sache gegen Eler Tede habe vernehmen laſſen. 
Rönnow gab zu Protokoll, daß Gabriel Wolf und 
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Hans Wiſſer Schweine in der Maft gehabt und Diele 
nach Hamburg verfauft hätten. 
Februar 1642 ſchreibt Otto von Bodwoldt zu Preeb 
an den Plöner Rat, daß jeine verjtorbene Schwägerin, 
die edle und vieltugendreiche Appolonia von Bor: 
woldt der Gretjen Lütken in Plön im Sabre 1622 
die Summe don 100 Darf geliehen habe und bean- 
tragt Einziehung der Summe nebit 4'/. Jahre rüd: 
jtändiger Zinſen. 
14. Oftober 1642 jchreibt Hieronymus von Thienen 
zu Kühren, daß er es ablehne, einen Boten nad) 
Plön zu jenden, um Hinrich Winters Eid mit anzı: 
hören, darüber, daß das Pferd, welches Asmus Hatje 
in Kühren bei fich babe, fein Eigentum jei. Hinrich 
Winter (Wundarzt) möge nach Kühren fommen. 
5. DOftober 1643 beicheinigt Chriſtopher Berbit, 
Bürger und Weinjchenf zu Plön, daß er dem wohl: 
edlen und gejtrengen Junker Pagel von Bockwoldt 
zu Sierhofe und Mölenkamp Erbgeſeſſen 50 Ochien 
abgefauft, das Baar zu 36 Thalern, welche er am 
15. Oktober zu Plön bezahlen werde. Ferner habe 
er von demijelben gefauft 16 Tonnen Butter, Die 
Tonne für 21 Reichsthaler, welche er bezahlen werde, 
wenn er don Hamburg zurüdfomme. Der Junker 
babe fich verpflichtet, die Butter nach der Saatzeit 
bis nach Segeberg zu fahren. 

Beglaubigt von Reimarus Leo, notarius publ. 
CGaes. in Xübed. 
18. März 1844 klagt Neventlow zu Lübed, Da} 
Mauermann Joſt in Plön von jeinem Schreiber zu 
Futterfamp Korn gefauft und nicht bezahlt habe, 
beantragt Zwang. 
Fahre 1644 jtirbt der Plöner Bürgermeijter Cariten 
Selmer und hinterläßt jo viele Schulden, daß Die 
Erben Cornelius Selmer in Eckernförde, Daniel 
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Selmer in Flensburg, Paſtor Hinricus Hammer 
(Schweitertochtermann) die Erbichaft nur cum bene- 
ficio inventarii antreten wollen. 

Am 22. Januar 1644 beurfundet Elifabeth von der Wiſche 
zu Weißenhaus, daß Carſten Selmer am 25. Januar 
1643 bei ihr in Weißenhaus eine Obligation über 
500 Thaler ausgeitellt habe. 

Sm Sabre 1644 richtet der Gaſtwirt Jürgen Jenſen in 
Plön an den Rat nachitehende Forderung: 

Den 9. Auguſt den Kaijerlichen 
Rittmeiſter zu Gaſte gehabt, 5 
Berjonen des Abends Mahlzeit 1 Mark 4 Schill. 


Für fich und feinen Diener. .— „8 „ 
Für Bier . . . l „ — 
Den 10. Auguſt für Mittag, Koſt 

und Bier. . . — „12, 
Haben an beiden Tagen verfüttert I DB 
Raudfutter für diefe Zeit. . . I, 


Summa für beide Tage 6 Mark 1 Schill. 

Am 12. März 1645 zeigt der Yübeder Negierungsjefretär 
und Notar Braunjohann dem Plöner Rat an, da 
Gariten Selmer der Witive des Ginipännigers Peter 
Nähver 1000 Mark lübſch Tchuldig geblieben jei. 

Am 10. August 1645 zeigt Rohann Peterſen zur Ston: 
kursmaſſe an, daß er 1643 an Garjten Selmer 
+ Laſt Gerite, den Scheffel zu 25 Schill. verkauft, 
aber fein Geld erhalten habe. 

Im Sabre 1647 ſoll Bürgermeifter Antonius Blanfen: 
biel für 600 Stück Mauerſteine 12 Mark zahlen. 
(1588 fojteten 500 Mauerſteine nur 5 Markt 3 Schill.) 

Am 16. November 1651 klagt Dr. Johannes Feiters, Herzogl. 
Rat, dab Ihro Fürſtl. Gnaden Bedienter zu Cleveez, 
Hans Kleine, während des Schiwedenfrieges eine Kiſte 
mit Leinewand bei Margaretja Schmüfer in Plön 
eingejtellt, jedod) nicht zurüderhalten habe. 

Zeitſchrift, Bd. 31. 13 
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12. Juli 1659 klagt von Reventlow zu Lübeck, der 
Joachim von Alten in Plön im Jahre 1654 ſei 
Erbgut Elamp für eine Jahrespacht von 650 Thaler 
und 4 Roſenobeln gepachtet, aber nicht bezahlt babe. 
Er fordere ihn zum Ginlager in die Herberge des 
Claus Schnad zu Fegetaſche. 


Am + Mai 1660 Eagt der Nat zu Lübeck, daß einige 


Am 


Am 


Im 


Reuter dem Lübecker Bürger Claus Damm vor 
> Wochen 3 Pferde geraubt, welche bei Timm Kreuß 
feldt in Plön ſtehen jollten, beantragt Auslieferuna. 
27. Juli 1660 erjucht Otto don Buchtwaldt, Propft 
zu Preetz, den Rat, in Schuldfachen des Hinrich 
Hark zu Preetz an Detlef Broddorff, Ehurfürit. 
Brandenburgiichen Obrift zu Roß, in Rixdorf Erl- 
gejellen, den Bürgermeijter Markus Dunfer eidlic 
als Zeugen zu vernehmen. 

5. Juni 1662 Elagt Hans Albrecht Pintzier in Boll 
macht der gräfl. Excellence zu Rantzau (Graf Chriſtian 
Rantzau) wider den Bürgermeifter Markus Dunter, 
weil diefer ein Haus gefauft Habe von dent veritor 
benen Adminijtrator des Gutes Rantzau, Franz Fibe, 
zum Nachteil der Ereditoren und des Grafen. 


Sabre 1667 klagt Jochim Langfeldt zu Grebien, da 


Hans Dietmer und Peter Holländer in Plön vor 
etlichen Jahren, als fein Herr, der WReichsrat, an 
dem neuen Hofe habe bauen laffen, von ihm 2 Tonnen 
Bier, die Tonne zu 4 Mark 8 Schill., erhalten und 
Hans Dietmer außerdem noch für 3 Mark Bier 
empfangen, aber nicht bezahlt habe. 


Vierzehn Tage nach Oſtern 1663 beurfundet Johann 


Wilden, Büchlenmacher in Plön, daß er 50 Marl 
von Johann Hinnenborch, Büchlenichäfter in Plön, 
als Darlehen empfangen habe und mit 3 Mark 2 Sdil. 
jährlich verrenten werde. (Statt der Unterichriit 
eine Hausmtarfe.) 
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Im Jahre 1664 Eagt Berend Nadeleff in Plön wider 
jeinen Bruder Claus, daß diejer dem jeeligen Iwert 
Würzburg, Berwalter zu Schönweide, einige Möbel 
gepfändet habe, obwohl die Möbel ihm, dem Kläger, 
bereits für eine Schuld von 150 Thalern verpfändet 
geivejen. 

Zum Umſchlag 1685 bezahlte der Plöner Herzog Hans 
Adolf für die Stadt an Reichs- und Kreisſteuern 
die Summe don 540 Neichsthalern. 

Behufs Eritattung diefer Auslage wird der Nat 
angeiviejen, folgende Gläubiger des Herzogs zu be 
friedigen und zu bezahlen: 


Dem pothefer . . . . . 130 4 
Jürgen Wilhelm Finges, für Glas —— 
Paul Sinnck, Tiſchler. 62, 
Paul Müller und Hans Rolf...50, 
Satrina Sobbpe . - -» >» 2 2 2 2 2. WU „ 
Sohann Rode ee ide ae A 
Harm Bennighaufen . . 2 2 4130, 
Hang Fiß, Zimmermann . . 2 22. B+, 
Dem Mauermann . . . ra a 
Hinrich Neimers, Leineweber N rn Or 
Caspar Shul-. - » > 2 2 2 en. di „ FT, 
Dem Hanfchenmader . » 2 2 2. HH „ 
Wilden Teden . . . . 40 


Claus Farlos, geiveienen —— vor 
den Kunſtthurm, Gärtnerhaus, Begräb— 
nilfen in der Stadt . 2 2 2 220. 54 

Summa TS4t y 425 
Das übrige bleibet der Stadt, welches Ihro Durch: 
laucht aus Gnaden geichenfet haben. 
Sm Fahre 1692 wurde dem Kate folgende Abrech— 
nung über die Schweinemajt übergeben: 
Einnahme an Maſtgeld 

vor Schweinen, jo in der Majt gewejen . 224 7'323 

13*® 


" 
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vor Falelichweine . » . 2 2 222. 6a 103 
DIE RD: 5 2 ee ee ET 
DE SHE: > 2 ee ee ee EB 


Summa 249 40 5 
Ausgabe von dem Maſtgelde: 
An Ihro Durdlaudt . . . ..220 4 
Bei Auszahlung des Geldes mit den 
Bürgern verunfoitet. : . . 10 3 
An Brandenburgiichem Geld ——— 37 „6 Pfge. 
Dem Warth Harde Hütegeld vor 
I Wochen . . . 8 
Vor die beiden — 
48 Schweine . . . DB. 16, 
An Bürgermeijter Kirmeß, ſo — 
FEINEN u ee ir ci 38 „ 
Summa 245 y' 536 ®fae. 
Verbleibt alfo der Stadt 34 Schill. 6 Pfennige. 


— ee > — — 


4. Rurze Erzählung 


der 
Einnahme dev Anful Helgoland, und des 
Betragens der Engellünder dafelbft, 


Bon 
Wilhelm Friedrich Spiering, 


von 1752 — 1800 Controleur, Yand: und Garniſonus Chirurg 
auf Helgoland. 


Der folgende intereflante Bericht eines Nugenzeugen iſt von 
Herrn Otto Rihtmöller in Altona-Ottenjen der Zeitſchrift in liebens— 
wirdiger Weile zum Abdrud überlaffen worden. Die Schreibweiie 
des Originals iſt ganz ımverändert gelafien. 


—⸗ — 


An Sahr 1807 medio August fam die Kleine engliſche 
Escadre die den ganzen Summer ihre Station in der 
Elbe gehabt, um diefen Strom zu bloquiren unter Com- 
mando des Lords Falkland unter Helgoland, beitehend 
aus 2 Eleinen Fregatten einer Brigg und einen Sutter, 
und legte fich außer der Schußtweite Hinter der Düne 
vor Anfer. Gleich nach ihrer Ankunft jandten fie einen 
Parlementair ans Xand, der den damaligen Gommen- 
danten Major v. Zeska aufforderte, die Inſul an ihnen 
zu übergeben. Da die Uebergabe abgewielen wurde, 
erklärten fie, daß fie die Inſul Strenge bloquiren und 
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nicht geitatten tmwürden, daß Fahrzeuge weder hin noch 
zurüdgehen dürften. Kurz nachher gaben ſie ihre Ge: 
innungen deutlich zu erfennen. Es waren 2 Schaluppen 
vor der Blodade in Tönning, Diele famen eines Wach: 
mittags zurüd, fegelten bona fide auf diefe Schiffe zu, 
um ſich zu melden, welches ihnen ſchon jeit ein paar 
Jahren war von dem englijchen Commandenr zur Pflicht 
gemacht worden. Die Schaluppen aber, jtatt nach der 
Inſul zu kommen wurden von den Gngelländern feitae: 
halten, ihrer Sachen beraubt, und wie man nachher erfuhr, 
die Helgolander in Netten gelegt. Des Abends wurde 
man von Helgoland aus nahe bey den englischen Schiffen 
eben oberhalb dem Wafler ein Feuer gewahr, das einige 
Stunden brannte. Den andern Morgen waren die Scha: 
luppen nicht zu jehen. Es wurde ein Parlementair aus: 
gelandt, um der Helgolander und ihrer Schaluppen wegen 
Nachricht einzuhohlen; da dann die Antivort erfolgte, 
die eine Schaluppe hätten fie verbrannt, und die andere 
veriendt, wegen der Leute fam feine Nachricht. 2 Tage 
nachher wurde durch einen Parlementair befannt gemacht, 
daß die Helgolander in dem amerifaniichen Schiffe, welches 
nicht weit von ihnen freuzte, wären, und ſie Dort abge: 
hohlt werden fonnten, welches denn auch jogleich geſchah; 
nicht genug konnten dieje über die Ichlechte Behandlung 
lagen, die jie von den Engelländern erlitten. Alle mög: 
liche Borfehrungen waren getroffen, um die Inſul zu 
vertheidigen, und die damalige Landwehr war noch immer 
muthvoll, die Macht zurüdzutreiben, die fich der Inſul 
nähern möchte, obgleich man fein Borrath von Lebens: 
mittel hatte, jo hofte man immer, die abgejandten Fahr: 
zeuge nach Huſum würden Gelegenheit finden, bey Nacht 
zu der Inſul kommen zu können, aber widrige Winde 
verhinderten dies, daher auch ſchon verichiedene Familien 
waren, die fein Brod mehr Hatten, und denen jchon die 
übrigen reichen mußten; der Mangel wurde mit jedem 
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Zage größer, und feine Hofnung vorhanden, ihn zu heben. 
Sn Diefer Lage lebte man bis zum 4ten September, an 
welchen der Admiral Rüssel mit verfchiedenen Schiffen, 
worunter 2 Bombadierichiffe waren, des Nachmittags 
anfam. Die ganze Macht, die num die Inſul umzingelte, 
beitand aus 17 Schiffen. Dieſe Macht, und Mangel an 
Xebensmittel machte die Yandwehr muthlos, und fie ver: 
langten zu capituliren. Denjelben Abend wurde ein Parle- 
mentair von Lande gejandt, um zu capituliren, und bis 
dahin um Waffenitillitand gebeten, denn zu mehrenmalen 
hatten fie bey Nacht Berjuche gemacht, die Inſul zu 
überrumpeln, was aber durch die Wachiamkeit der Yand: 
wehr jedesmal vereitelt wurde. — 

Den andern Morgen als d. 5 Septbr: wurden von 
dem Admiral Rüssel 2 englijche Officiere nemlich Lord 
Falkland und des Admiral eriter Leutnant d’Auvergne, 
der nachher zum Gouverneur bejtimt wurde, gefandt, um 
die Capitulation abzuichliegen. Mit der Capitulation 
gingen fie am Bord des Admirals Rüssel und famen 
mit 200 Mann mariner Soldaten zurüd un Helgoland 
in Bejiß zu nehmen. Wie fie oben kamen, marjchirten 
sie nach) der Wache, twojelbit die Flaggenitange War, 
woran annoch die däniſche Flagge wehte, die fie herunter: 
rißen, mit Füßen traten, und die engliiche Dagegen auf: 
jegten. Darauf wurde die Yandwehr und die Garnison 
entwafnet, die Garnison am Bord der engliichen Schiffe 
gebracht, und mit einem engliichen Kutter, obgleich fie 
vermöge der Capitulation Sriegsgefangene waren, dennoch) 
nach Glückſtadt gebracht. Auf Helgoland wurde ſogleich 
des Königs Namens Chiffre, das über dem Thore befindlich, 
abgenommen, dagegen an dem erjten Hauſe auf dem 
Oberlande nahe bey der Barriere, ein Brett mit Mount 
Rüssel und auf dem lUnterlande ein ähnliches mit Falk- 
lands Town befejtiget. Alles wurde jebt don engliichen 
Truppen beießt, des Nachts patroullirt, und fein Ein: 
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wohner durfte nach dem Zapfenſtreich fich auf der Straße 
bliffen laßen. Alles war muthlos, fogar die, welche die 
Uebergabe gewünjcht hatten. Den Tag der Capitulation 
gerieth eins von ihren Bombenjchiffen auf die Klippen, 
da dann die SHelgolander gleich hinaus commanditt 
wurden, um zu helfen; da das Schiff aber jo bejchädigt 
war, und nicht mehr ſegeln fonnte, wurde es an die 
Düne gelegt und dajelbit ausgeladen. Alles Geſchütz und 
Anımunition wurde nach dem Oberlande transporlitt. 
Da die Engelländer den Mangel an Proviant auf der 
Inſul erfuhren, wurde jogleich, To viel Brodt fie von 
ihren Schiffen entbehren fonnten, ans Land gebradit, 
wovon ein jeder Kopf ein paar Schifshiscuit erhielt, es 
wurde auch fogleich ein Kutter nach Engelland gejandt, 
um LZebensmitteln zu bejorgen. Nach einer kurtzen Friſt 
fam dann auch eine Brigge damit an, welches Kopfweiſe 
vertheilt wurde, und ein jeder 8 W Fleifch, 8 W Wiehl, 
ein Eleines Stüf Spef, und ein jedes Haus 2 Boutellien 
Rum befam; das Fleiſch war von feiner fonderlichen 
Güte, und faum genießbar; nach Verlauf einiger Zeit 
aeichah nochmals eine Vertheilung in geringerer Quan- 
titaet. — Diefe erhaltene Ladung von P’roviant betrug 
jich nach ihrer eigenen Berechnung S0 000 %, und ſollte 
bon der Landſchaft bezahlt werden, wurde aber, da die 
Zandesvoriteher der engl. Regierung ihr Unvermögen 
darthaten, vom dem Stönige geichenft, und ihnen annod) 
eine Anleihe von 45000 E zur Werproviantirung zum 
Winter auf ihre Bitte von der engliichen Regierung be: 
twilliget, die fie in terminen wieder zu bezahlen hätten. 
So bald die Engelländer Helgoland im Befiß genommen, 
wurde diefe immer mehr und jtärfer befejtiget; jo zogen 
fie einen Mannshohen Wall auf dem Oberlande von der 
fogenannten Falbe nach Süden und ein Theil nach Weiten 
herum, bepflanzten ihn mit Nanonen und Mörjern, Die 
von Engelland foyleich geholt wurden, das auffallendite 
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von dieſen Kanonen und Mörjern war, daß die Lavetten 
bezeichnet waren (Helgoland 1801: Auf diefen Wall 
pflanzten fie reichlich 100 Stanonen, alle von ſchweren 
Calibre, dazu wurden 2 Mörjer Batterien errichtet, eine 
auf Süden, die andre auf Norden, jede von 14 Mörjern, 
Die mehrſten von 160 %. Ferner jeßten fie auf dem 
Dberlande 2 Blofhäufer jedes von 8 Kanonen, die jchon 
in Engelland fertig gelegen; eins nahe oben an der Treppe 
um Dieje und das Unterland zu bejtreichen, das andere 
auf der Klippe zwiichen den Wohnungen und der Baale, 
um, ivie fie fagten, die Einwohner in respect zu halten; 
denn immer noc) hatten fie Fein gutes Zutrauen zu den 
Delgolandern. Da die erite Belakung von 200 Mann 
im November Monat von 700 Mann Veteranen und 
eirca 100 Mann Artilleriiten abgelößt wurden, To fehlte 
es an Platz, dieje unterzubringen, um fie num alle bey: 
jammen zu haben, wurden jo viel Raum hatten, in Die 
Zandichafts Caserne, die übrigen in dem Schulgebäude, 
und noch ein Theil in einem Privat-Hauſe, welches ziemlich 
geräumig war, gelegt, da dieſe aber doch zertheilt waren, 
bauten ſie nicht weit von der Xandichafts Caserne eine 
neue größere von 2 Stofwerf, wobey Officiers Wohnungen, 
Wace, Wach und Küche angebaut waren, und alles mit 
Pallisaden eingeichloßen, ohngefähr 400 Schritt von diefer 
Caserne bauten fie einen hölzernen Pulverthurm, da bis 
dahin das Bulver in den Kirchthurm gelegt war, woneben 
ie einen Gewitterableiter anbrachten. Zu allen Dielen 
Bauten nahmen fie den Bla der am bequemiten lag, 
ohne den Eigenthümer zu fragen und bis dahin zu bezahlen. 
Diejelbe Eigenmacht übten fie aus, un Gärten anzulegen; 
es ging ſogar ſoweit, daß fie die Menſchen aus ihren 
Wohnungen warfen, die fie bequem zu bewohnen fanden, 
ohne jich darum zu kümmern, wo dieſe Obdach fanden, 
und ohne etwas dafür zu zahlen; obgleich alles Eigen: 
thum laut der Gapitulation ſollte geichüßt und respectirt 
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werden. Den jogenannten Flaggenberg durchgruben fie, 
um, tie fie vermutheten, AltertHümer zu finden, bey 
dem Graben fanden jich auch rudera von einem fteinernen 
Sarge, worin einige Menſchenknochen befindlich waren, 
die fie für den vorigen Belißer und Fürſten Helgo aus: 
gaben, fie auch mit Stüfen von dem Sarge nad) Engel: 
land jandten. Nachher zogen fie in weiter Entfernung 
um diejen Berg einen Wall, und wollten dajelbit einen 
engliichen Garten anlegen. 

Da gewöhnlich alljährlich auf Helgoland Mangel 
an friichem trinfbarem Waßer entjteht, und die Engel: 
länder bejonders mit dem vorräthigen nicht jparlam um 
giengen, fo mußte diejer Fall um deito früher eintreten; 
fie waren daher gezwungen, Diefes von der Sanddüne 
herüber hohlen zu laßen, dieſes fojtete ihnen täglich 10 4 
für ihre Beſatzung. Um diejes zu eriparen, famen fie 
auf den Ginfall, eine Quelle auf dem oberlande ohnweit 
‚slaggenberg zu ſuchen; und beichlofien 20 Fuß unter 
der Meeresfläche zu graben, da fie, weil bier die Klippe 
200 Fuß Höhe hatte, 220 Fuß Tiefe Haben mußten. 
70 Fuß Tiefe erreichten fie, da dann feiner mehr, ohne 
Betäubung Hinunter fteigen fonnte, vielweniger arbeiten, 
und fie daher gezwungen wurden, dieje Arbeit aufzugeben, 
dagegen beichloßen fie eine große Cisterne bey den Casernen 
anzulegen, um hierin das WRegenwaßer zu jamlen. Die 
Treppe mit ihren Pallisaden und Vertheidigungsanitalten 
wurde fo gelaßen, dagegen waren jie im Begrif auf dem 
Unterlande 2 Batterien anzulegen, auch mehrere Pak— 
räume zu bauen. Auf der Düne wurde eine armirte 
Brigge, die eigentlich dazu von Engelland gelandt wurde, 
geichleppt, und über derjelben ein Blofhaus gebaut, um 
die Düne zu vertheidigen, und um, twie fie jagten, zu 
verhindern, daß die Dänen ihnen das Waßer nicht ver- 
gifteten. Im Norder und Süderhafen wurden 2 Schiffe 
gelegt, vor jchtveren Anfern mit eifernen Ketten, um die 
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Einfahrt von beiden Häfen zu bejtreichen; dann immer 
vermutbeten fie, die Dänen würden ihnen dieſe Inſul 
wieder abnehmen; jie hatten fich auch vorgenommen, jo 
wie fie jagten, ein zweites Gibraltar daraus zu machen. 
Bey meiner Abreije im Septbr. 1808 Hatten fie die Be- 
rechnung gemacht, daß fie bereits 1", Million daran 
verwandt hatten. Gleich nach Neujahr mußte der Gou- 
verneur d’Auvergne das Gouvernement an den Obriſten 
Hamilton, Chef der Garnison, abgeben, und nach Engel: 
land zurüfgehen. Ihre damalige Correspondence mit 
dem Continent ging in der erjten Zeit über die Anful 
Neuwerk, die der damalige Vogt, der gleich nachher jtarb, 
beförderte. Da aber der franzöfiiche Commandant in 
Kuxhafen den Bewohnern dieſer Inſul es auf Lebens: 
itrafe unterfagte, daher auc aus Rache das damalige 
Bombardement vor Kuxhaven von ihnen unternommen, 
um Die Franzoſen von dort zu vertreiben, wovon ſie aber 
mit großen Schaden und unverrichteter Sache ablaßen 
nußten; fo ging nachdem ihre Gorrespondence über Die 
Inſuln an der Djtfriefiichen Küſte, und den umliegenden 
Gegenden; und durch die Kaufleute die unter fremden 
Namen, und mit faljchen Päßen verſehen, bin und ber 
reileten, deren auf Helgoland gegen 200 jich befanden, 
wovon verichiedene fich dort anſäſſig machten, und auf 
dem fejten Lande ihre Compagnons hatten, die die ge: 
ſandten Waaren dort im Empfang nahmen, und weiter 
befürderten. 

Ihr Schleichhandel, der von Helgoland aus ziemlich 
ins Große getrieben wurde, ging ebenfalls über die Inſuln 
an der Djtfriefiichen Nüfte. Bon Engelland aus famen 
Nauffartheyflotten von 30 und 40 Schiffen, die ihre 
Waaren auf Helgoland loßeten, die jo überhäuft waren, 
daß mehrere unter freyem Himmel liegen mußten, weil 
die Eleineren Schiffen, die von den Küſten famen, obgleich 
zu SO bis YO zumeilen da waren, die Waaren nicht jo 
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geichtwinde fortichaffen konnten, fie auch zuweilen für Die 
holländischen und beſonders noch für die däniſchen Kaper, 
die in den dortigen Gewäßern freuzten, bejorgt waren, 
in See zu gehen. Um den Schleichhandel zu jchüßen, 
wurden von Engelland 2 Zugger gelandt, die fie glaubten, 
mit SHelgolander zu bejegen, weil die das Fahrwaßer 
fundig waren; aber die Helaolander ichlugen das große 
Anerbieten, obgleich fie damals Mangel litten, aus; und 
beriefen jich auf ihre Capitulation, vermöge welcher Fein 
Helgolander in diefem Kriege dienen dürfe. Sie boten 
einen jeden, der dienen wollte, den eriten Monat 100 24 
und die folgende, jeden Tag 1 Spec: Thaler. Nachher 
rüfteten fie gemeinschaftlich, die Kaufleute in Djtfriesland 
und die auf Helgoland Kaper aus, die dann die Schiffe 
nehmen mußten, und Hinbringen, wohin fte fie zu haben 
wünfchten. In dem ZBeitpuncte der Belignahme lagen 
17 von den Königl. Heeringsbößen'), die Schuß unter 
Helgoland geſucht hatten, dieje begriffen fie mit im der 
Gapitulation; denfelben Herbſt aber jtrandeten von dielen 
15 an der Düne, 2 wurden wegaelandt, wovon eine in 
Holland, die andere in Jütland joll angefommen ſeyn. 
Die Heeringe verdarben zum Theil auf Helgoland. Was 
übrigens das Betragen der Engelländer betrift; jo zeigten 
jie immer Mistrauen, waren brutal und Stolz, und 
jahen mit Berachtung auf jeden der nicht Engelländer 
war, herab. 

Bey alle dem waren fie zagbaft und muthlos, wo 
jte nicht die Hebermacht hatten; fo zum Grempel lagen 
zu mehreren malen Sregatten von 40 umd mehreren 
Kanonen in der Elbe, um die Fahrzeuge, die don Helgo— 
land aus, ihre Golonial und Manufactur-Waaren nad) 
dem Continent bringen Tollten, zu beichügen, wenn aber 
jich) von den dortigen Ganonierböten, die auf der Elbe 


Büſe oder Buiſe iſt ein Filcherfahrzeng. 


Einnahme der Inſel Helgoland 1807. 205 


stationirt waren, blifen ließen, wurden jogleich die Anker 
zelichtet, um wieder unter Helgoland zu kommen, jo groß 
war Die Furcht vor diefen dänilchen Eleinen Fahrzeugen. 
Wann fie aber die llebermacht auf ihrer Seite ſahen, 
und befonders kleinere Wehrloſe Schiffe auf fie jtießen; dann 
wurden dieje genommen, die Fahrzeuge gewöhnlich ver- 
brannt, und bie fleine Bejagung von 3 Mann gewöhnlich, 
mit Pomp als Siriegsgefangene nach Gngelland gejandt. 
Ueberhaupt hatten fie jich vorgenommen, die Küjten zu 
beunrubigen, und zu verwüſten, wozu Kleinere platte 
Fahrzeuge gebraucht werden jollten. In wie weit jie 
Diejes bewerfitelliget, ijt mir unbewußt. In dem erjten 
Winter war dajelbit alles enorm theuer, fogar die noth- 
wendigiten Lebensbedürfniße; wie aber die Fahrt von 
Djtfriesland fich eröfnete, wurden alle Yebensmittel jehr 
wohlfeil. Es jtrömte auch von allen Seiten jo zu, daß 
an allem Ueberfluß war. Denn mehrere Flaggen, nur 
feine Ddänijche, weheten von den Schiffen, die im Hafen 
lagen; und alle waren ihnen willlommen, wenn fie nur 
Zadungen brachten, und wieder mitnahmen, fie äußerten 
auch ihre Verwunderung, daß feine Dänen jich einfanden, 
und fanden dies ganz zwekwidrig; konnten fich auch Die 
Härte der Dänen nicht erklären; denn immer glaubten 
ie noch, nicht anders gegen Dännemarf gehandelt haben 
zu fönnen. 

Das Militair jteht unter jtrenger Disciplin, und für 
das geringite Verjehen find harte Strafen bejtimmt, nur 
die Obern dürfen fich alles erlauben, twogegen auch feine 
Klage Statt findet. Der Helgolander, der jeinem Gr: 
werbe nicht nachgehen fann, muß jebo bey dem engl. 
Kaufmann taglöhnern, um nur leben zu fünnen, einige 
Bemittelte geben jich mit dem Handel ab, und verdienen 
th dadurch ihren Unterhalt, nur die Alten, die nicht 
mehr arbeiten fünnen, fommen der Familie zur Laſt, 
und müßen darben. — | 
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Unter den dortigen Engelländern berricht Uneinigfeit 
und Mistrauen; Daher fie auch allen andern Nationen 
nichts Gutes zutrauen. Nur vor der Abreile des Land— 
bogten, wurde das Archiv in Gegenwart des englilchen 
Gouverneurs und der dortigen Rathmänner verjiegelt, 
und zur Bedingung gemacht, es nicht ohne diefer Segen: 
wart zu öfnen; aber, jo bald der Landvogt nur weg 
war, rißen fie fogleich das Siegel ab, nahmen heraus, 
was fie brauchen wollten und fonnten, und ließen ces 
alsdann jo jtehen, wo dann ein jeder nahm, was ihm 
beliebte, daher es in der Folge auch jehr defect ſeyn 
wird. Mit den jtreitigen Sachen der Helgolander unter 
jich) gab das Gouvernement fich nicht ab; ſondern Dies 
twurde von dem dortigen Gericht, unter Vorſitz des ältejten 
Rathmanns jedes mal abgemacht; jobald aber ein Engel: 
länder damit implieirt war, wurde die Sache durch das 
Gouvernement entjchieden, und gewöhnlich verlor alsdann 
der Helgolander. Die Correspondence der Helgolander 
nach dem Continent war durchaus verboten, und var 
im lUebertretungsfall das Ste mal Lebensſtrafe geiebt; 
es mußten daher alle Briefe die man mwegienden wollte, 
dem engliichen Consul übergeben werden, und wann diejer 
es dann nicht rathiam und für gut fand, jie abzu: 
jenden, wurden fie bey Seite gelegt. An diefer Hinsicht 
berrichte eine jolche Strenge, daß, wenn jemand ein ge: 
ichriebenes Stüf Papier in der Hand Hatte, wurde es 
ihm abgenommen, und nach) dem Gouverneur zur Unter: 
juchung gebracht. Es wurde auch jehr jtrenge darauf 
gejehen, daß nie ein Yeitungsblatt außer von den Engel: 
ländern gelejen wurde, damit feiner erfahren möge, wie 
und was jich auf dem Continent ereignete, da jie Dann 
wie gewöhnliche immer die übeljten Gerüchte vom Continent 
unter dem dortigen Publico ausjtreueten, und dann immer 
Dabey bemerften, wie gut die Helgolander es gegen Die 
hätten. Wann man einmal zufällig ein Zeitungsblatt 
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erhielt, entfernte man fich in dem äußerſten MWinfel des 
Danies, um nicht bey durchlefung desjelben von jemanden 
ii berraicht zu werden, und ſich nicht Unannehmlichkeiten 
arıszufeben. 

Dies iſt die einfache Erzählung deßen, was während 
reiner Anmwejenheit zu Delgoland von den Engelländern 
Dort vorgenommen worden, jo qut ich Jolche aus dem 
Sedäcdhtnige auffaßen fönnen, und Ew. Königl. Majejtät 
biemit ehrfurchtsvoll überreiche. 

Reinfeld d. Dten August 1809. 


Wilh. Fridr. Spiering. 


— m — 


3. Nachtrag zur Gejchichte 


der 
Bolfteinifchen Familie von Saldern. 


Von Baitor Hansen 


in Hohenaspe. 


Sojort nach dem Erſcheinen des 30. Bandes der „Zeit— 
ſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſteiniſche Ge: 
ſchichte“ (1900) erlaubte ich mir, Herrn Archivrat Dr. de 
Boor in Schleswig brieflich auf etliche nicht unerhebliche 
Verſehen in feinen „Beiträgen zur Geichichte der Sol: 
jteinifchen Familie von Saldern” aufmerkſam zu machen, 
welche vermeidbar gewejen wären, wenn ich als Paſtor 
in Hohenaspe und Verfaſſer einer Ehronif meines Kirch— 
jpiels mit Drage, Ottenbüttel, Aspe, Friedrichsruhe und 
Ehrijtinenthal nicht unberüdfichtigt geblieben wäre. Herr 
Dr. de Bovor fam mir mit großer Freundlichkeit und 
herzlichen Dank für meine Bemerkungen entgegen und, 
leider nicht mehr imjtande die Verſehen jelber zu befeitigen, 
erſuchte er mich, eine Notiz über die von ihm gemachten 
Fehler im nächiten Bande der Beitichrift bringen zu 
wollen, womit der Sache, auf die es ankomme, genügend 
gedient wäre und er jelbjt auch völlig zufrieden fein würde. 

Sch erfülle die Bitte des Herrn Archivrats bier: 
mittelit jehr gerne und hoffe, daß mir von den übrigen 
Mitgliedern der Gejellichaft ebenſo große Freundlichkeit 
entgegengebracht werde, wie von ihm. 
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I. Nach Seite 235 f. „würde eine bei Fedderfen 
ſich findende Satharina Lucia von Saldern, geb. Thieden, 
von Welcher der Berfertiger der dortigen Stammbäume 
ſelbſt nicht ahnt, weſſen Gattin fie geweſen,“ und „die 
Dr. de Boor nirgends anders unterzubringen weiß,” 
„portrefflich als erite Frau Gaspars bon Saldern 
paffen, da fie nach Fedderjen am 4 Mai 1742 begraben 
worden ijt.” Als zweite Frau des Geheimrats wäre 
Dann in Gemäßbheit eines „Berichts des Conseils an den 
Statthalter vom 23. April 1763, in welchem Caspar von 
Saldern „den Anfanterieleutnant Chriſtian Mori bon 
Bergfeldt jeinen Neveu nennt,” „eine (Anna Maria) von 
Berafeldt (F 17. März 1774 zu Neumünſter, beigeſetzt 
2. April d. 3. im Saldern’schen Erbbegräbnis zu Bordes- 
bolm) anzufjehen fein.” „Bon 1739-—1742 wäre dann 
Easpar von Saldern mit der erjtgenannten, von ce. 1745 
an mit der leßtgenannten, verheiratet geweſen.“ 

Daß Caspar von Saldern mit Satharina Lucia (in 
meiner Chronik ijt fälichlic) Zuciana als zweiter Name 
angegeben), geb. Zieden (Thieden), ehelich verbunden ae: 
weſen ijt, beweijt vollitändig 

a. das Hohenasper Taufregijter, wonach) „den 24. 
uni 1740 der Fürftl. Canzeley-NRaht und Ambts : Ber: 
walter zu Neumünfter 9. Caspar von Saldern und deſſen 
Ehefrau Catharina Lucia von Saldern geb. Tieden 
ihren Sohn Nahmens Ludwig Friederich haben taufen 
laſſen“, 

b. das Hohenasper Totenregiſter, wonach „den 
7. Auguſt 1740 der Fürſtliche Canzeley-Raht und Ambts— 
Verwalter zu Neumünſter H. Caspar von Saldern und 
deſſen Ehefrau Catharina Lucia von Saldern ihren 
Sohn Nahmens Ludwig Friederich allhie öffentlich haben 
begraben laſſen, ſeines Alters 6 Wochen, 

c. der Umstand, daß nach beiden Regiſtern „gedachte 
Stau Canzeley-NRähtin allhie auf dem Ottenbüttler: 

Beitichrift, Bd. 31. 14 
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Hof bey ihrer Frau Schwiegermutter, der Frau Ambts- 
veriwalterin dv. Saldern, ſich aufgehalten bat”, und die 
Schtwiegertochter nad) dem Taufregiiter „allhie entbunden 
worden”, und das Kind nach dem ASPRPENNIEE „bielelbit 
auch geitorben”. 

Zwar nicht mit gleicher Sicherheit, aber doch fait 
zweifellos, läßt ji) auch durch eine Notiz im Hohen: 
asper Slirchenregijter beiveilen, daß Caspar von Saldern’s 
zweite Ghefrau eine „von Bergfeld” gewejen jei, jedoch 
erſt nach Heranziehung einer zweiten Notiz in der Topo- 
graphie von oh. v. Schröder und 9. Biernagfi (1855). 
Nach 

a. dem Hohenasper Taufregiiter war nämlich am 
l. April 1748 neben „der Frau Cammer-Rähtin Sophia 
bon Gündteroth aus Apenrade” und „der Frau Justice- 
Rähtin Hedwig von Saldern aus Kiel“ die dritte Ge: 
batterin des 8. Kindes des Paſtors Andreas Langheim 
in Hohenaspe, nämlich der Tochter Sophie Hedivig, „die 
Mademoiselle Elschen Thieden auf Schulenburg, bey 
Didesloh gelegen.“ Und nad 

b. der Schröder’ichen Topographie bejaß das adelige 
Gut Schulenburg 1750 Ehrijtian von Bergfeld, welcher 
es 1763 an den berühmten Marſchall Nicolaus Grafen 
von Zudner verkaufte. 

Die Angabe der Topographie: „1750 Ehriftian von 
Bergfeld u. ſ. w.“ bezeichnet ziemlich ohne Zweifel, wegen 
der vorangehenden Worte: „Als Befiger werden genannt 

.“, das Jahr 1750 nicht als das Bejikantrittsjahr, 
vielmehr fann danach Chriſtian von Bergfeld jehr wohl 
ſchon ein paar Jahre früher Befiger geweſen jein, zumal 
nicht angegeben it, wann der vorhergehende Beliger, 
v. Bechlin, feinen Bejit an Chrijtian von Bergfeld abge: 
geben habe. 

Aus dem Umijtande, daß nach dem Kirchenbuche 
von Sohenaspe die 2. Bate des Kindes Yudwig Friedrid 
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von Galdern „der Fürftliche Jägermeiſter von Bergfeld 
zu Stiel” gewelen it, geht übrigens mit völliger Be: 
ſtimmtheit hervor, daß die Familie von Bergfeldt jchon 
1740 der Familie von Saldern nahe gejtanden hat, oder 
gar mit ihr verwandt geweſen iſt. 

Fit aber Ehrijtian von Bergfeld ſchon 1748 Beſitzer 
von Schulenburg geweſen, dann Hat nach der unter a. 
angegebene Notiz über die Mademoijelle Elschen Tieden, 
Daß diejelbe jich der Zeit auf Schulenburg befunden habe, 
die Familie Tieden (Thieden) damals Beziehungen zu 
der Familie von Bergfeld gehabt. Bei diefen Beziehungen, 
über deren Urſprung noch Unklarheit beitehen bleibt, iſt 
jehr mwohl möglich, daß nach dem Tode jeiner erjten 
Gattin Catharina Lucia geb. Tieden (Thieden), welcher 
nach Fedderſen 1742 erfolgte, Caspar von Saldern mit 
einer „von Bergfeld“ die zweite Ehe geichlofien bat. 
Hieß die zur zweiten Gattin Erkorene „Anna Maria”, 
dann wird vielleicht zu jchließen fein, die Beziehungen 
der Familie Tieden zur Familie von Bergfeld haben ihren 
Grund in VBerwandtichaft der Frau Amtsverivalterin Anna 
Maria von Saldern mit der Familie von Bergfeld gehabt. 

Daß Caspar von Saldern „den Infanterieleutnant 
Ehrijtian Morig von Bergfeld” als „jeinen Neveu” be: 
zeichnen fonnte, wäre unter diefen Umſtänden daraus zu 
erklären, daß er dejjen Tante, eine Schweſter des Beſitzers 
von Schulenburg Ehrijtian von Bergfeld, welcher vielleicht 
früher „großfürjtlicher Oberforjtmeijter und Amtmann in 
Trittau“ gewejen, als Gattin heimgeführt hatte. Warum 
fönnte nicht Chriſtian von Bergfeld 1763 einen Sohn 
Chriſtian Morig von Bergfeld gehabt haben, der bereits 
zum Infanterieleutnant avanciert? Wenn aber auch letztere 
Annahmen mit Fragezeichen zu verjehen find, jo dürfte 
biernach darüber, daß Baspar’s von Saldern zweite 
Gattin eine „von Bergfeld” geweien ſei, fein Zweifel 
mehr bejtehen. 


14* 
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1. Nach Seite 235 f. ſoll Gaspar’3 von Saldern 
Sohn Earl Heinrich, Graf von Saldern-Sünderoth, im 
Sahre 1740 geboren und dies in „Heitichrift 1. c. pag. 
30;. Anm.” nachgewiejen fein. Es iſt das aber falid, 
weil dem die Thatlache durchaus widerjpricht, daß am 
24. Juni 1740 nach dem biefigen Taufregiiter Ludwig 
Sriederich von Saldern (7 6 Wochen alt) geboren iit. 
Carl Heinrich fann alfo erjt 1741 oder 1742 geboren fein. 

II. Auf Seite 241 iſt Anna Gatharina von Saldern 
zur Gattin des Paſtors Benedikt Konrad Heinrich Lang— 
heim in Kiel gemacht worden. Es war diejelbe aber that: 
ſächlich dieſes Paſtors Mutter und Gattin des Baitors 
Andreas Zangheim in Hohenaspe. Geboren den 6. Ruli 
1704 in Tondern, ward legterer am 11. Juli 1734 Bier: 
jelbjt introduziert. Gr war zugleich) Hofprediger Des 
Markgrafen Friedric” Ernſt zu Brandenburg: Eulmbadı 
auf Schloß Friedrichsruhe (Drage),. Am 19. April 1736 
ward er im Hohenasper Bajtorat von Paſtor Düder aus 
Schenefeld getraut mit „Rungfer Anna Catharina von 
Saldern, aus Apenrade gebürtig.” Aus diejer Ehe gingen 
9 Kinder hervor. 

I. Ehrijtian Friedrich, geb. 19. Juli 1737 #3. Juni 
1738, 

2. Anna Maria, geb. 18. Juni 1738, + 25. Juli 


3. Benedictus Conrad Heinrich, geb. 26. Juni 


+. Friedrich, geb. 13. Aug. 1741, * 25. Sept. 1741, 

5. Friedrich, geb. 22. Oft. 1742, 

6. Anna Maria, geb. 9. Mai 1744, 

1. Chriſtine Sophie, geb. 23. Mai 1745, 

Ss. Sophia Hedwig, geb. 30. März 1741, 

9. Johann Jakob, geb. 16. Juni 1749. 

Über den Tod feiner Gatlin berichtet Baftor Andreas 
Vangheim im ZTotenregijter: „Den 6. Juli, als 5. Sonn: 
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taq nac) Trinitatis, habe ich, Andreas Langheim, Paſtor 
allhie, meine herzlich geliebte Ehefrau Anna Gathrina 
Zangbeim, geb. von Saldern, welche 1716, den 6. De: 
cember, in der Stadt Apenrade geboren und den 1. Juli 
1749, nachdem fie vorher den 16. Juni eines jungen 
Sohnes glüdlich genejen, allhie des Abends um 6 Uhr 
geitorben, nachdem ich ins 14. Kahr mit ihr eine chriftliche 
und ſehr vergnügte Che gepflogen und in währender 
Zeit, unter göttlichem Segen, 9 Kinder mit ihr gezeuget, 
als 4 Söhne und 5 Töchter, wovon aber 1 Sohn und 
2 Töchter bereits ihrer ſeligen Mutter in die Ewigkeit vor: 
angegangen, 3 Söhne und 3 Töchter annoch im Leben find, 
welchen der treue Gott nebit mir Gnade und Barm: 
berzigfeit vor jeinen Augen finden lafjen wolle, um Jeſu 
Ehrijti willen, im 33. Jahre ihres Alters, mit innigit 
gebeugtem Herzen allbie öffentlich nach dem Willen des 
Herrn begraben laſſen müſſen.“ 

IV. Nach Seite 241 „heiratete die jüngste Schweiter 
Caspars von Saldern nach 1746 23./11. den dänilchen 
Dberitleutnant Heinſohn.“ Nach dem Hohenasper Kopu— 
lationsregiiter aber „iit am 18. Februar 1747 Herr Johann 
Friedrich von Heinſohn, beitalter Bremier-Zeutenant von 
dem gemworbenen Schleswig’schen Infanterie » Regiment, 
auf producirten Grlaubnißichein von Ihro Hochfüritl. 
Durchl. dem Prinzen von Augujtenburg als Chef diejes 
Regiments de dato Rendsburg, den 2. Febr. 1747, nad) 
vorhergegangener gewöhnlicher PBroclamation mit Jungfer 
Sophie von Saldern, des Herrn Friedrich von Saldern, 
weil. geweſenen Hochfürstl. Ambtsverwalters zu Neumünjter 
nachgelajjene Jungfer Tochter, auf dem Ottenbüttler Hof 
copulirt worden.“ 

V. Es befremdet, daß Dr. de Boor den Dttenbüttler 
Hof fait völlig mit Stillichiveigen übergeht, obwohl der 
in der Gejchichte der Familie von Saldern eine nicht un: 
bedeutende Rolle jpielt. 
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Die Verkaufsakte vom 22. April 1755, nach welder 
Se. Hochwohlgeboren der Herr Etats-Rat von Saldern, 
auf Schirenjee Erbherr, im Namen Seiner Frau Mutter, 
der verwitweten Frau Amtsperwalterin Anna Maria von 
Saldern als Nurator den Hof höchjtbietend hat verjteigern 
laſſen und Schließlich derjelbe von der Frau Amtsverwalterin 
dem Herrn Hinrich Steefer und Claus Stühmer für 
7000 Mark Lübjch zugeichlagen worden, bietet von diejem 
Freihofe folgende Berchreibung: 

„ti. Der kleine Hof DOttenbüttel liegt in dem Dorfe 
DOttenbüttel, eine Stunde von Friedrichsrube, und unter 
gemeinschaftlicher Aurisdiftion, als ein ehemaliges Ber: 
tineng von dem adelichen Guthe Crummendied. *) 

2. Diejer Hof iſt zu ewigen Tagen nach denen im 
Beſitz Habenden Urkunden frey von allen ordinairen und 
extraordinairen Contribution und werden überhaupt gar 
feine, auch nicht eimmal reelle und fonjt fixirte Kirchen-, 
Brieiter: und Küftergebühren davon erleget, worüber Dem 
Käufer alle vorhandenen Documenta bona fide extradiret 
und alle daher competirende jura cediret werden jollen. 

3. Der Hof hat die Gerechtigkeit, joviel Horn-Vieh 
und Pferde, item Schafe, auf die gemeine Doris - Wende 
zu jagen, als der Beliger halten will und ausfüttern fan. 

4. An Kuhlen Torf find 2 angewieſene Theile bey 
dem Hofe, worauf obngefehr 40 bis 50 Fuder jährlid 
geitochen werden fünnen, item Blaggen Torf und Heyde 
gleichfalls zur Nothdurfft. 

5. Die freye Mit-Fiſcherey auf den Auen iſt dabei, 
nicht weniger die Kagd-Gerechtigfeit auf den gelanınıten 
DOttenbüttelichen Hof: und Dorffeldern pp. 

6. Nachfolgende ‘PBertinentien find dabey, als ein 
ehr gutes Wohn-Hauß von 2 Gtagen, worin 12 qute 
wohnbare Zimmer vorhanden find. Der Saal und die 
tägliche Stube jind mit altmodiichen Tapeten behänget. 


*) Vergl. die „Chronik des Kirchſpiels Hohenaspe.” Seite 17 f. 
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7. Ein PBierde:, Kuh-, Torf und Hühner:Stall, von 
S Fach, welchen die igige Frau Beligerin vor 12 Jahren 
erftlich erbauen laſſen. 

8. Ein Thor-Hauß von 12 Fach, benebjt einem jehr 
geräumigen Plate von etwa einer Tonne Haber:Saat, 
welcher durd) eine Befriedigung von dem Wohnhaufe 
bereits separiret it. 

9. Bey dem Wohn: Hauße befindet jich ein wohl 
aptirter Garten, von einer anjehnlichen Größe, mit jehr 
guten Objt und Tarus: Bäumen wie auch Lauben verjchen. 

10. An Ländereyen jind annoch vorhanden: 

a. eine große Stoppel, Kölk-Koppel genannt, von 
ohngefehr 8 Tonnen Haber-Saat, 

b. eine dito odngefehr von gleicher Einfaat, woraus 
auchnoch2 Fuder Heugetvunden werden können, 

e, eine kleine Koppel am arten, etwa von 
einer Tonne Haber-Mlusjaat, 

d. ein Koppelhof, welcher respective jährlid) 
zum Theil zu Leinen-Saat und zur Heu: 
windung zugleich gebraucht werden fan, 

e. Die Kolk-Wieſe, ohngefehr von 12 Fuder Heu, 

f. die große Born-Wieſe, ohngefehr von jelbiger 
Größe, 

e. die Hölgung, bey dem Hol genannt, worin 
praeter propter 500 Stüd große und mittel: 
mäßige Eichen, nebit jehr qutem Anwachs 
und Weich-Holge, befindlich, wobey noch zu 
bemerfen, daß vom Hofe Ottenbüttel 2 Haupt: 
Schweine, wenn Maſt vorhanden, ohne dem 
geringsten Gntgeld in der Ottenbüttelichen 
Höltzung gejagt werden fünnen.” 

VI. Aus der Berfaufsurfunde vom 22. April 1755 

erhellt mit Sicherheit, daß Caspar von Saldern im 
Sabre 1755 ſowohl Gtatsrat, als auch Erbherr des ade: 
ligen Guts Schierenjee geweſen ijt. Steht das aber feit, 
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dann dürfte die „unerlaubte Viſite beim Großfüriten in 
Petersburg“ (Seite 236) troß aller Einwände Doch bereits 
vor 1755 ftattgefunden haben, um nicht zu jagen 1751 
bis 1752, weil ſonſt — ich brauche diejelben Worte, 
welche Seite 237 fich befinden —, nicht erflärlich wäre, 
„wie es gefommen jein jollte, daß er,” der „Durch Defret 
aus St. Petersburg dom Dftober 1748 feines Amtes 
entjegt war“ (Seite 23-4), „plößlich zu jo hohen Gnaden,“ 
zur Würde eines Etatsrats erhoben werden fonnte, 
und weil er doch wohl auch jchwerlich ſonſt fich zum 
„Srbheren auf Schierenjee” mit eignen Mitteln empor: 
zuschtwingen vermocht hätte, wenn auch er manches bereits 
in die Taſche geitedt hatte. 

An Dielen VI Anmerkungen zu den „Beiträgen“ 
Herrn Archivrats Dr. de Boor mag es genug jein, obwohl 
vielleicht noch dies und das „nachträglich“ denfelben bin: 
zuzufügen wäre. Dem Herrn Dr. im übrigen für feine müb- 
ſame und verdienitvolle Arbeit auch von hier aus beiten Dani. 
Hohenaspe wird fich daraus recht viel zu notieren haben. 

Wenn ich noch ein Wort Hinzufügen darf, fo tit’s 
die Bitte nicht unbeachtet laffen zu wollen, daß der Ötten: 
büttler Hof im Volksmund nicht nur „der Freihof“ umd 
„der Edelhof,“ Tondern auch „der Kaiſerhof“ genamnt 
wird, was vielleicht nicht einzig und allein jeinen Grund 
darin hat, daß der Herzog Karl Beter Ulrich von Holſtein 
da geweſen ift, ehe er, der jchon am 7. November 1742 
zum ruſſiſchen Thronfolger mit dem Titel „Sroßfürit 
aller Reußen“ ernannt var *), nach) dem Tode der ruſſiſchen 
Kaiferin Glifabetb 1762 Mailer von Rußland wurde, 
vielmehr auch auf die von hier angetretene Reife Caspars 
von Saldern nach Petersburg und an den dortigen „Sailer: 
hof“ hindeuten kann, welche ihm den Titel „Etatsrat,” den 
St. Annenorden und den Beſitz des Guts Schierenfee eintrug. 


*) Vgl. die Chronik von Hohenaspe, Seite 18. 


— — ——- 





6. Die Belehnung Wilters mit den Gtadtredt 
umd dem lübiſchen Kecht. 


Bon Dr. phil. Ernſt Müſebeck, 
Archivaſſiſtent in Metz. 


— (ßen 


Heinrich Rantzau giebt in ſeiner Beſchreibung der 
cimbriſchen Halbinſel 1282 als das Jahr an, im dem 
Wilſter mit einem Stadtrechte, mit den iuribus munici— 
palibus cum insignibus, belehnt wurde'), ohne jedoch 
dieſer thatjächlichen Angabe einen urfundlichen Beweis 
hinzuzufügen. 

Detlefien vermochte in jeiner „Seichichte der Hol: 
ſteiniſchen Elbmarſchen“ dieſen nicht zu führen und be: 
zweifelte deshalb zuerit ihre Nichtigkeit. An einer Stelle 
jeßte er die Erhebung Wilfters zur Stadt kurz vor 1349, 
weil in einer Urkunde dieſes Kahres es ausdrüdlich heißt: 
Nos consules iurati et universitas oppidi et parochiarum 
Wvlstriae et Ellertevlete?), an einer anderen Stelle gar 
erſt um 1577, weil „wir bis dahin feine Spur jtädtijcher 
Behörden am Orte finden, fondern nur ländliche”, dem 
allerdings jene Angabe direkt widerjpricht.?) Nach feiner 


) Weftphalen, Monumenta inedita rer. Grerm, Lapsiae 173% 
BD. 1. pg. 41. 

) MWeftphalen. II. pg. 189. 

% a. a. O. I. pg. 244 und 293. 
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Angabe bat ihn die Einfachheit der in dem älteiten 
Stadtbuch enthaltenen Satzungen der Gewerke der Schuiter, 
Krämer, Schlächter und Schneider zu der Annahme 
diefes ſpäten Gründungstermins bejtimmt. 

Sene Behauptung Rantzau's Hat ji als richtig 
herausgeſtellt. Pie Gründungsurfunden ſelbſt freilich 
ind in ihren Originalen verloren, dagegen Haben fid 
beglaubigte Abichriften erhalten, die im Staatsarchiv zu 
Schleswig fich befinden. 

1648 nämlich entbrannte don neuem der Gtreit 
zwiichen der Stadt und der Landesregierung um Die 
Ausdehnung der jtädtilchen Gerechtiame, die ſchon ſeit 
langem ein Streitobjeft zwifchen beiden Parteien gebildet 
hatten und auch nach den Königlichen Enticheidungen 
von 1656 und 1657 wiederholentlich zum gerichtlichen 
Yustrag famen. Es handelte jih um die Aurisdiftion 
der Stadt über die Kirche und den alten Kirchhof, um 
die Handel und Gewerbe Treibenden, die fich gerade 
außerhalb der Stadtjurisdiftion am Ende der Deichitrape 
niedergelaffen hatten, um die Jurisdiktion über das Stadt: 
moor und um den Zoll im Gute Befe (Bekhof). Das 
Glüdsburger Oberamtsgericht hat damals offenbar be- 
glaubigte Abichriften jener eriten Privilegien verlangt; 
Bürgermeiiter und Nat haben fie ihn zugeichidt, und jo 
befinden sie ſich jeßt bei den Akten der Regierungskanzlei 
zu Glüdsburg im Staatsarchiv. *) 

90 Rahre ſpäter waren die Driginalausfertigungen 
verichtwunden. 1738 feierte Itzehoe das Jubiläum feines 
500 jährigen Beitehens als Stadt; ein hiſtoriſcher Rück— 
blit auf die Vorgeichichte gehörte Ichon damals zu den 
üblichen Gepflogenheiten, und fo bat der dortige Stadt: 
jefretär Elers jeinen Nollegen in Wiljter, ihm für ſeine 
Feſtrede „copiam von dem Privilegio, wodurch Wiliter 

Yin A. II. No. 1714. Beide Abichriften ſind jegt den Urkunden 
Holſteins eingereiht. 
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mit lübichem Stadtrecht bewidmet worden, mit dem ehiſten 
zu communieiren.“ °)  Gelbjtveritändlich wollte dieſer 
jeiner Bitte gern willfahren, allein im Stadtarchiv war 
das Privilegium nicht aufzufinden. Bürgermeilter und 
Rat wandten fich nach Glückſtadt in der Hoffnung, daß 
ich im dortigen Stadtarchiv benlaubigte Abichriften vor: 
finden würden, weil doch diejer Ort eben in der Art und 
Weile mit einem Stadtrechte begnadigt ſei wie früher 
Wilfter; „und dahero ziveifeln wir nicht, Daß der da: 
mablige dortige Magistrat von Denen diefer Stadt bey: 
fommenden Rechten und Freyheiten, vornemblich aber 
von den Fundationsbriefe für biefige Stadt zur behuefigen 
Kachricht beglaubte Abjchrifften werde erhalten haben, 
und folche dorten annoch vorhanden jeyn werde. Nun 
haben wir bey jüngit vorgenommenen Nachtleben des 
biefigen Stadt-Archivs den Fundationsbrief worinnen 
biefigem Ohrte das Stadtrecht zuerſt concediret, an dem 
gehörigen Ohrte vermißet. Und ob wir gleich hoffen 
denjelben annoch unter anderen Documenten wiederzu— 
finden, jo it uns doch der Mangel deßelben anjebo höchſt 
unangenehm, weilen wir felbigen jetiger Zeit unumb— 
gänglich und anbey unverzüglich gebrauchen, folglich wenige 
Zeit haben jolcherwegen geraume Unterfuchung anzustellen.“ 
Allein in ihrer Antwort fonnte ihnen die Nachbaritadt 
nur mitteilen, „daß uns von dem Fundationsbrief nie 
was zu Geficht gekommen, und wir von daher nichts 
anders communiciret erhalten haben als eine Abjchrifft ') 
von dem dafigen Serichtsgebrauch und 2. von dem dafigen 
privilegio decimandi.” 

Wenige Jahre ipäter, 1743, follte diefer Fundations— 
brief twieder gebraucht werden, es handelte jich um die 
Geltung der in der Bueriprafe verzeichneten Privilegien 
und milden Stiftungen. Und nun mußten Bürgermeifter 

) Stadtarhiv Wilfter, Acta l B 53 No. 160 und Gezeugnis— 
Brotofoll 1738. 
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und Rat dem Gtatsrat dv. Eronhelm in Glüdjtadt die 
betrübende Thatjache mitteilen: „Ob wir zwar alle mög: 
liche Mühe angewandt, die concession, wodurch dieſen 
Obrte zuerit das Stadt- und Lübiiche Recht conferire! 
worden, wiederzufinden, jo haben wir doch darum unſern 
Zweck nicht erreichet.” °) 

Die Driginalausfertigungen der beiden Urkunden 
haben jich bis zum heutigen Tage nicht wiedergefunden: 
im Stadtarchiv findet fich auch feine Abjchrift unter den 
Akten oder in den Protofollen, jo daß jene beiden im 
Staatsarchiv erhaltenen Abichriften der beiden Urkunden 
die einzigen Zeugniſſe bilden, die uns über jenen, für 
die geichichtlichen Verhältniffe der Stadt und der Marid 
jo wichtigen Vorgang erhalten find. Sie mögen Ddaber 
bier im Wortlaut mitgeteilt werden. 

1. 1282 August 8: Gerhard, Graf dv. Holftein umd 
Schaumburg, begabt Wiliter mit dem Nechte, das die 
Städte in Holftein haben. Gerardus Dei gratia Comes 
Holsatiae et de Schowenburg omnibus presens scriplum 
visuris salutem in omnium salvatore: Ponimus universis, 
quod nos damus civibus de villa Wilstriae, circa ecele 
siam et ultra pontem, omne ius, quod habent oppida 
nostra in terra Holsatiae, in terminis absque agris qui 
ad villam pertinent memoralam, dant:s in recognitionem 
iuris praedietam praesentem literam sigilli nostri munı- 
mine roboratam. Testes sunt Marquardus de Wilstria ' 
advocaltus noster in Itzcho, Emeco de Glecen *), Tide- 
rieus Höken milites et alii quam plures. 

Dat. Itzeho per manum Johannis de Luneburg 

 Stadtardiv Wilſter. Acta III A a No. 628. 

) vgl. Halle: Schleswig: bolftein:Lanenburgiche Megeiten umd 
Urkunden. II No. 6385 und 707. 

*) verlefen aus Slecen; vergl. Haſſe a. a. D. No. 649. 

') Der bekannte Notar war nicht advocatus, jondern canonıcu> 
Hamb.: auch diejer Irrtum iſt auf einen Leſefehler des Abjchreibers 
zurüdzuführen. 
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advocati Hamburgensis notarii nostri Anno domini 1282 
VI. idus Augusti. 

Darunter: Auscultatur Wilstriae 16. Septembr. 
Anno 1648. Johannes Haße Imp. aut. not. pub. et reipub. 
Wilst. seeret. in fidem concordantis copiae subsceripsit. 

2. 1283 April 10. Gerhard, Graf vd. Holjtein und 
Schaumburg, begabt Wiljter ohne die zur Stadt gehörigen 
Zändereien mit dem in Lübeck und Hamburg geltenden 
echt mit der Beftimmung, daß es nur mit feiner Gr: 
laubnis an den Lübeck'ſchen und Hamburg’schen Gerichts: 
hof um Urteilsiprüche fich wenden jolle. 

Gierardus !®) Dei gratia Comes Holsatiae et Schowen- 
burg omnibus praesens seriplum visuris salnlem per- 
petuam in omnium salvatore. Quae gerunlur in lem- 
pore, ne cum lapsu temporis evanescant, poni solent 
in lingua testium vel scipturae memoria perhennantur. 
Hine est quod tam praesentibus quam eliam fulurae 
posteritatis hominibus ceupimus fore notum quod de 
bona voluntate, ratihabitione et consensu nostrorum 
lidelium eivibus de villa Wilstria {[eirea| '') ecelesiam et 
ultra pontem damus in terminis absque agris, qui ad 
villam pertinent iam dietam, omne ius quod Lubicenses 
et Hamburgenses habere dinoscuntur, ita videlicet ut 
tali jure et sententiis, quae coram suo iudicio pertrac- 
tantur, sint contenti, nisi aliquae sententiae minus iustae 
coram dieto iudicio accusarentur, quae possunt coram 
iudicio Lubicensi et Hamburgensi, secundum quod ius 
eorum exigit, de nostra licentia terminari. Ut hacc rata 
sacpedietis eivibus et inviolabiliter observentur, praesens 
seriptum super hoc confectum dedimus sigilli nostri 


N In der Abjchrift fteht los, in dem Original hat wahrjcheinlich 
Ger. mit dem Nbkürzungszeichen für er geitanden, das der Abjchreiber 
nicht zu denten wußte. 

m Die Abjchrift hat citra, das aber cinem Xejefehler des 
Abjchreibers jeinen Uriprung verdanten muß. ‘ 
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munimine roboratum. Testes huius facti sunt UÜboldus 
de Recen '?), Godeschaleus de Postfelde '?), Benedietus 
milites et Joannes advocatus. '') 

Datum Reynoldesborg Anno Domini 1285 per 
manus Hermanni eiusdem diocesis nostri notarii in vigilia 
Palmarum. 

Darunter linfs: Pro copia sui sigillati originalis 
subseripsi hac mea manu Ego Johannes Schele authorit. 
Imperiali Notär. pub., redjts von anderer Hand: pro 
copia sui sigillati originalis subseripsi Johannes Haſſe 
not. pub. 

Folgende Thatjachen ergeben fich aus diejen beiden 
Urkunden für Wilfter: 

l. Wiliter war bis zum Jahre 1232 nur ein Kird; 
dorf; ob jchon früher Hier Märkte abgehalten worden 
find, ift nicht feitzuitellen. Die Behauptung Noodt's ", 
daß Wiljter bereits 1240 mit der Stadtgerechtigfeit begabt 
ei, fällt damit Hin; ebenſo die darauf jich ſtützende Angabe 
Haupt’s in den Bau» und Kunjtdenkfmälern. '*) 

2. Wiljter erhielt 1252 Stadtrecht; ficherlich ijt mit 
dem ius quod habent oppida nostra in terra Holsatıca. 
bereits das lübilche Hecht gemeint, jo Daß Die zweite 
Urkunde nur als eine Erklärung, eine nähere Beſtimmung 
dieſes ius aufzufaflen ift. Daß beide Urkunden als zu 
einem rechtlichen Akt gehörige Willensäußerungen anzu: 
ſehen find, dafür fpricht das »villa« in der zweiten Ur: 
funde; widrigenfalls würde bier sicherlich oppidun 
gelegt fein. 


i2) wohl Bertoldus de Reten, vgl. Hafie a. a. O. No. 578 u. 597 

is) Porsvelde ; vgl. Halle a. a. O. No. 638, 827. 

1 wohl canonicus, 

m. Noodt: Beyträge z. Erläuterung der Civil, Kirchen 
u. Gelehrten-Hiſtorie d. Herzogthümer |. pag. 653. 

10) Bd. Il. pag. 519. 
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3. Die Appellation nach Hamburg und Lübeck 
wurde an die Zuſtimmung des Landesherrn gebunden. 
Die Geltung des Stadtrechts bezog ſich auf die alte und 
neue Seite, circa écclesiam et ultra pontem; aber aus: 
geſchloſſen waren alle agri, alle ländlichen Befißungen 
der Stadt und ihrer Bürger; fie blieben unter dem 
Zandrecdt. Hierin lag der Grund zu fortwährenden 
Streitigfeiten mit der Marich wegen der doppelten Con: 
tribution der Bürger, bejonders nach dem dreißigjährigen 
und dem erjten nordiſchen Kriege: einmal wegen ihrer 
Ländereien im Lahdrecht, dann wegen ihrer Häujer im 
Stadtrecht. Dieje Beitimmung führte auch zu den Streitig- 
feiten der Stadt mit der Yandesregierung um Die Juris: 
Diftion über den alten Stirchhof und das Stadtmoor, 
denen Mir die Abfaſſung dieſer beiden Abjchriften 
verdanten. 


c. Zum Gebraud des Wortes 
„Sönderjylland.“ 


— 


Abſchrift. 


J Hans Majejtet Kongens Navn. 


J Anledning af, at der i Pramisſsſerne til en ai 
Aabenraa Kjobſtads Magijtrat under 30te Juli d. A. 
imod Njobmendene Johan Jacobsen og Nis Jensen 
ſamt Snedfermefter Hans Chr. Schönwandt for 
misligt Forhold med Heniyn til Ikke-Afleveringen af 
nogle den Kongelige Wilitairetat tilhorende Effecter 
aflagt Dom er brugt Betegnelfen „Sonderjylland“, 
bliver det berved ifolge Skrivelje fra det Stongelige 
Miniiterium for Hertugdommet Slesvig af 25de 
dennes tilfjendegivet Magiftraten, at Ordet „Sonder: 
jylland“ ifte bor bruges i offentlige Actityffer for 
at betegne Hertugdommet Slesvig. 


Til Bekrwftelfe under det hostrykte Kongelige Seal 


Givet i den Stongelige Appellationsret for Hertugdommet 
Slesvig i Flensborg, den 29de October 1853. 


(L. S.) Stemann. G. Paulsen. 
As 
Til RZ 
Magiftraten Ss 
i 
Aabenraa. 


1853. — ſa 46. 
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Daß die vorſtehende Abſchrift wörtlich übereinſtimmt 
mit dem an den Apenrader Magiſtrat gerichteten, unter— 
zeichneten und unterjiegelten Original, welches fich jeßt 
im biefigen Staatsarchiv bei den Acten: G. XIX. 6/14 
befindet, bejcheinigt 

Schleswig, den 9. Detober 1901 
15:8, Der Director des Staatsardhivs 

Dr. Hille. 





Überfegung. 
Im Namen Str. Majeſtät des Königs. 
Mit Nücdficht darauf, daß in den Gründen eines 
vom Magijtrat der Stadt Apenrade unter dem 30, 
Suli 8. J. gegen die Kaufleute Johan Jacobsen und 
Nis Jensen ſowie den Tiſchlermeiſter Hans Chr. Schön- 
wandt wegen ungehörigen Verhaltens mit Bezug 
auf Nicht-Ablieferung von einigen dem Königlichen 
Militäretat zugehörenden Effekten abgegebenen Urtheils 
die Bezeichnung „Sonderjylland” gebraucht ijt, wird 
hierdurch infolge Schreibens des Königlichen Mini: 
jteriums für das Herzogtum Schleswig vom 25. dieſes 
dem Magiſtrat zu erfennen gegeben, daß das Wort 
„Sonderjylland” nicht in öffentlichen Aktenſtücken 
gebraucht werden darf um das Herzogthum Schleswig 
zu bezeichnen. 
Zur Beglaubigung unter dem beigedruden König: 
lichen Siegel 
Gegeben in dem Nöniglichen Appellationsgericht 
für das Herzogthum Schlestwig in Flensburg, den 29. Of: 
tober 1853. 


Beitſchrift, Bo. 31. 15 





Littexaturbericht 


1900/01. 


Von 


R. v. fischer-Benzon. 


_ 3a — 
: 


Einen geäußerten Wunjche folgend, find diesmal bei 
> den einzelnen Büchertiteln die Berleger und Die 
reife!) angeführt worden. Bei Separatabzügen war 
aber im allgemeinen die Angabe eines Preiſes unmöglid). 

Verſäumniſſe des vorjährigen Berichtes find hier 
nad) Kräften wieder gut gemacht, auch find einzelne Titel 
nachgetragen worden. Da die Landesbibliothek feinen 
Anſpruch auf ein Pflichteremplar Hat, jo iſt es ganz 
außerordentlich ſchwierig, die in der Provinz ericheinenden 
Schriften vollftändig zu beichaffen. Denn manche der 
Verleger in den fleineren Städten bringen ihren Verlag 
nicht in Leipzig zur Anmeldung. Woher foll man dann 
wiſſen, daß ein Buch daſelbſt erjchienen it? Nun Hat 
aber die Gejellichaft für Schleswig-Holfteiniiche Gejchichte 
Mitglieder in den meijten Orten, an denen überhaupt 
Bücher erjcheinen fönnen. Dieje würden fich ein großes 
Verdienſt eriverben, wenn fie entiveder die Landesbibliothek 
auf ein neuerjchienenes Buch aufmerfiam machten, oder 
den Verleger veranlaßten, dies zu thun. 

Daß in die folgende Aufzählung auch Bücher auf: 
genommen find, in denen Schleswig: Holitein nicht als 
Hauptjache, Jondern nur nebenbei behandelt wird, darf 
wohl als zweckmäßig gelten. Auch bedarf es wohl feiner 
Rechtfertigung, wenn von Schleswig-Holiteinern (zu dieſen 


) Die Zahlen bedeuten bei dentichen Büchern Mark, bei däni: 
ihen Kronen. 
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auch Diejenigen gerechnet, die jeit Jahren in und für 
Schleswig : Holftein thätig find) Werfe aufgenommen 
wurden, Die zu unjerem Seimatlande ſelbſt in feiner 
eigentlichen Beziehung jtehen. 

Zu der im vorigen Jahre angezeigten Bibliographie 
der deutichen Zeitichriften-Litteratur erjcheint nunmehr 
ein Supplement: 

Bibliographie der Deutichen Rezenſionen 
mit Einjchluß von Referaten und Selbjtanzeigen. Band |. 
Nach Biüchertiteln (Alphabet der Verfaſſer) geordnetes 
Verzeichnis von etwa 35000 Beiprechungen deuticher und 
ausländiicher Bücher und Karten, die während des Jahres 
1900 im über 1000 zumeist wifjenjchaftlichen und Eritifchen 
Zeitichriften, SZeitungsbeilagen und Sammelwerfen Deut: 
scher Zunge erichienen find, mit Sach-Regiſter. Unter 
bejonderer Mitwirkung von Arth. 2. Sellinef umd 
Dr. E. Roth herausgegeben von F. Dietrih. 406 &. 
Leipzig, Verlag von Felix Dietrich. 1901. 4°. 25,00. 

Das Werf bezweckt auf feinen ca. 400 zweilpaltigen 
Seiten ein alljährlich ericheinendes Gefamtverzeichnis der 
wegen ihrer Inhaltsangaben, Ergänzungen und Richtig: 
jtellungen wwichtigeren Rezenfionen zu bieten. Daß vor: 
läufig nur Beiprechungen felbjtändiger Bücher und Karten 
aufgenommen wurden, iſt aus dem Titel erjichtlich, von 
Differtationen und PBrogrammichriften wurden zunächit 
auch nur wenige berüdjichtigt. Zu oberflächlich gehaltene 
Beſprechungen ganz fortzulaffen, ging nicht an, da die: 
jelben mitunter doch manchen: Bunft berühren, der in 
anderen Mritifen desielben Werfes fehlt, ebenfo mußte in 
vielen Fällen ſehr kurzen aber gehaltreichen, eine treffende 
Charafterijtif gebenden Anzeigen der Vorzug bor längeren, 
aber nichtsiagenden gegeben werden. Der Nutzen des 
Werfes wird fi) in mehrfacher Binficht zeigen: Die 
Bibliographie wird es ermöglichen, daß man fich ſchneller 
und leichter wie bisher über den Wert oder Unwert oder 
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auch nur den Inhalt eines Buches orientieren fann. Durd) 
die Zuſammenſtellung mehrerer oft einander widerſprechen— 
der oder ergänzender Kritiken wird fie jedem Interejjenten 
gejtatten, jich in Zukunft ein vollftändigeres Bild des in 
Betracht fommenden Werkes zu verichaffen, als dies bisher 
der Fall war. Das Verzeichnis wird auch den Berlegern 
und Autoren als mügliches Nachichlagewerf willkommen 
fein, da dieſe feinestwegs immer Abzüge der betreffenden 
Anzeigen zugejtellt erhalten. Durch das dem Bande bei- 
gegebene Sach-Regiſter über die mehr als eine Seite 
umfaſſenden Rezenfionen bat endlich auch die fachlich ge: 
ordnete Bibliographie der Zeitichriftenaufläße eine not- 
wendige und als neuer Litteraturnachweig ficher nur till: 
fommene Ergänzung erhalten. F.D. 


1. Altertiimer, Kunft, Sagen und Volkskunde. 


Dreyer, W., Nordens Dldtid. Erſchien lieferungs: 
weiſe als Beigabe zu der Zeitſchrift „Frem“. Expedition 
des „Frem“, Kjobenhaun. 1900. 4°. 2,00. 

Sit ganz außerordentlich gut ausgeitattet, jo daß 
Hier auf Eleinem Raume eine bequeme Überficht über die 
Ergebnijje der nordiichen Altertumsfunde geboten wird. 


Das 14. Heft der Mitteilungen des Anthropologiichen 
Vereins in Schleswig: Holitein, Kiel, 1901, enthält zunächit: 


Knorr, Fr., Klappftühle aus Gräbern der Bronze: 
zeit; ferner eine jehr anziehend gefchriebene Schilderung von 


Mestorf, J. Danewerf und Haithabu (Hedeby); 
die Verfaſſerin fieht auf Grund der neueiten von 
W. Splietd begonnenen und von Fr. Knorr fortgelegten 
Ausgrabungen beim Danewerk, jowie unter Berüdjichti- 
gung der in der Litteratur niedergelegten Forichungen in 
der Oldenburg des Daneiverfs das alte Haithabu, über 
deilen Lage vielfach geitritten worden iſt; endlich einen 
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Nekrolog von W. Splieth, gejchrieben von feinem Freunde 
Dr. 2%. Beterfen. 


Mestorf, J. Moorleichen. Aus dem 42. Bericht 
des Mufeums vaterl. Alterthümer bei der Univerſität 
Kiel. Kiel, Akademische Buchhandlung. 1900. 1,00. 


Hauberg, %., Myntforhold og Udmyntninger i 
Danmark indtil 1146. Med 13 Tavler. — Det Sal. 
Danjte Videnjfabernes Selſkabs Skrifter, 6. Rokke, hiitor. 
og filof. Afdeling, Bd. 5,1. Kjobenhavn 1900. 4°. 12,80. 

In Schleswig, Hedeby, find im 11. Kahrh. die eriten 
wejtdäniichen Balbbrafteaten unter Spend Gitridjen ge 
prägt worden (©. 77); Abbildungen von Jolchen find ge 
geben auf Taf. 11, Fig. T0— 77. 


Haupt, Albrecht, Badjteinbauten der Renaiffance 
in Norddeutichland. (Mit 25 Tafeln.) Frankfurt a. M. 
Heinrich Keller. 1899. %ol. 25,00. 

Bringt Darjtellungen aus Flensburg, Huſum, 
Schleswig ıc. 


Matthaei, Adelbert, Werfe der Holzplaſtik in 
Schleswig: Holftein bis zum Jahre 1530. Gin Beitrag 
zur Entwicdlungsgeichichte der deutichen Plaſtik. Mit Text 
und 46 Tafeln in Lichtörud. Leipzig. Seemann & Co., 
1901. Bd. 1, Text. 4°. Bd. 2, Tafeln. Fol. 60,00. 

Der Berichterftatter ann Sich auf eine kritiſche 
Würdigung dieſes Werfes nicht einlajjen, aber er möchte 
doch feiner Freude darüber Ausdruf geben, daß die 
Kunstgeichichte unferes Kleinen Seimatlandes eine jo 
energiiche und erfolgreiche Förderung findet. Seitdem 
Richard Förſter feinen Vortrag „Die Kunſt in Schles: 
wig-Holſtein“ gehalten bat, iſt auf diefem Gebiete mit 
großem Fleiße gearbeitet worden. 


— — Die Städtiiche Verwaltung und die Pflege 
der bildenden Kunſt in Schlestwig-Holjtein. Referat auf 


Litteraturbericht für 1900/01. 233 


Dem Scleswig-Holfteiniichen Städtetage vom 15. Juni 
1901 in Oldesloe. Kiel und Leipzig. Lipfius und Tijcher. 
0,80. 


Biernatzki, Johannes, Die Meiſter des Gottorfer 
Fürſtenſtuhls. An: Schriften des Vereins für ſchleswig— 
Holjteinifche Kirchengeichichte, 2. Reihe, Bd. 2, 9.1, ©. 87 
bis 96, Kiel, 1901. 

An der Hand der überlieferten Rechnungen weiſt 
der Berfajler in anichaulicher und feilelnder Weiſe nach, 
Daß zwei Meijter an dem Füritenituhle gearbeitet haben 
aber feine fremden, jondern einheimiiche und nieder: 
Deutiche: Andres Salgen und Jürgen Gomer. 


Schmidt, Robert, Die Bau- und Kunftdenfmäler 
Des Askaniſchen Fürjtenhaujes im ehemaligen Herzogtum 
Lauenburg. Mit Unteritügung des Herzogl. Anhaltiichen 
Ministeriums hrgg. (Mit 15 Taf. in Heliogravüre und 
Lichtörud.) Deſſau. 1899. Gr. Fol. 25,00. 


Seelig, ®., Zur Wiederbelebung der Kunſt- und 
Hausweberei in Schleswig: Holjtein. Kiel, Akademiſche 
Buchhandlung. 1900. 0,50. 


Lund, Heinrich, Schleswig: Holjteiniiche Sagen. 
Eine Auswahl aus Karl Müllenhoffs Sagen, Märchen 
und Lieder ıc. Am Ginverftändnis mit dem Qugend- 
ſchriften-Ausſchuß des Kieler Lehrervereins zuſammen— 
geitellt. Siegen, Weitdeutjche Berlagsanitalt. 1901. 1,25. 


Schumann, Colmar, Volks- und Stinderreime 
aus Lübeck und Umgegend. Beiträge zur Volkskunde. 
Lübed, Gebrüder Borchers, 189%. 1,50. 


Garitens, Heinrich, Kinderjpiele aus Schleswig: 
Holitein. An’ Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche 
Sprachforichung. Ig. 265, 1900. Norden und Leipzig, 
©. 124— 141. (Nachtrag zu demielben Jahrbuch, Ig 13, 
©. 96) 
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Lüpfes, W., Seemannsſprüche. Sprichwörter und 
Iprichtwörtliche Nedensarten über Seewelen, Schiffer: und 
iicherleben in den germanischen und romaniſchen Sprachen. 
Sejammelt, geordnet und erflärt. Berlin. 1900. 

Bejonders abgedrudt aus der „Marine-Rundichau“, 
Ig. 10—11, Berlin. 1899— 1900. 2,50. 

Sieden, F, und ©. Kowalewski, Eisboßeln in 
den jchleswig:holfteiniichen Marjchen. Berlin. 1900. 

Sonderabdrud aus den „Afademiichen Turnbunds- 
blättern“ Februar: März 1900. 

Bartels, Adolf, Der Bauer in der deutichen Ber: 
gangenheit. Mit 168 Abb. und Beilagen nach den Or: 
ginalen aus dem 15.-—18. Jahrh. Leipzig. E. Diederiche. 
1900, 4,0, 

Sit Bd. 6 der Monographien zur deutichen Kultur: 
geichichte hrgg. v. Georg Steinhaufen. 


2. Geographie und Topographie. 

Land und Leute. Monographien zur Erdkunde. 
In Verbindung mit hervorragenden Fachgelehrten hrgg. 
v. U. Scobel. 

1. Deutiche Dftfeefüjte von Georg Wegener. Mit 
150 Abbildungen nach photographiichen Aufnahmen und 
1 farbigen Karte. Bielefeld und Leipzig. 1900. +4,00. 

8. Deutſche Nordſeeküſte, Friefiiche Inieln und Helgo— 
land v. 9. Haas. Mit 166 Abbild. nach photogr. Aufn. 
u. 1 farb. Slarte. ebd. 1900, 4,00, 

Schmarje, Johs, Die Provinz Schleswig:Holitein. 
Mit 22 Abbildungen. Berlin und Stuttgart, W. Spemann. 
1901. 1,20. 

Ausgabe A mit Karte; die gleichlautende Ausgabe EB 
ohne Karte. 

Sit 9.5 aus: Landeskunde Preußens brag. von 
A. Beuermann. 
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Andreſen und Bruhn, Wandkarte von Schleswig— 
Holſtein. 1: 150000. Flensburg, Weſtphalen. 1901. 





+ Bl. Groß-Fol. Lith. Buntdruck. 10,00, 
Handkarte von Schleswig-Holſtein. 1:600000. 
ebd. 1901. 1 BL. Fol. Lith. Buntdrud. 0,25. 


Eine Wanderung durch meine engere Heimat 
Schleswig: Holitein. 80 Taf. in Lichtdrud nach Original: 
photographbien. Drud der Graphiichen Kunjt : Anstalt 
Chriſtoph 9. Heeich, Flensburg. 11901.) 30,00, 

Auf den 80 Tafeln find fait 350 (346) verichiedene 
Anfichten enthalten. Die einzelnen Bilder find nicht alle 
von gleicher Güte, aber manche find beionders qut ge: 
lungen. Danfbar ift es anzuerfennen, daß einzelne bereits 
verichwundene Bartien, wie die alte Anooper Schleufe, 
bier vor dem Vergeſſen gerettet find. 

Führer durch das Herzogthum Lauenburg mit 
arten, Abbildungen und einer Abtheilung für Radfahrer. 
Blanfeneje, Johs. Kröger’s Buchdruderei. 1901-1903. 

0,15. 

Umſchlag: Kröger’s Führer durch das Herzogtum 
Lauenburg. 

Hamburger Wanderbuch v. Adolph Blaß, Franz 
Gabein u.a. Mit 1 Überfichtsfarte, 4 Wegefarten und 
17 Waldfarten. 4. Aufl. 

Tl. ). Wanderungen nördlich der Elbe. 
21.2. Wanderungen füdlich der Elbe. 
Hamburg. Otto Meißner. 1901. à 1,50. 

Hier wäre noch anzuführen: 

Führer durch) Hamburg: Altona und Umgebung. 
Mit einem großen Plane der Städte Hamburg, Altona: 
Ottenſen und Wandsbek ıc. ıc. Hamburg. 1901. 

Es iſt dies eine Separat-Ausgabe von Richter's 
Hamburg-Altona und Umgegend, die den Theilnehmern 
der 73. Verſammlung deuticher Naturforscher und Ärzte 
in Hamburg überreicht wurde. 
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3. Naturkunde und Naturgefchichte. 


Die Neihe der naturwiffenichaftlichen Schriften er: 
öffnen wir mit zwei Werfen, von denen das erjte eigent- 
lih in das Gebiet der Naturphilojophie gehört. 


Reinke, %, Die Welt als That. Umriſſe einer 
Weltanficht auf naturwifjenfchaftlicher Grundlage. Berlin. 
Baetel. 1899. 10,00. 

Im Jahre 1901 iſt bereits die zweite Auflage er: 
ichienen. 


Reinke, %., Einleitung in die theoretiiche Biologie. 
Mit 83 Abb. im Text. Berlin. Baetel. 1901. 16,00. 


Bon den Wilfenichaftliden Meeres: Unter: 
juchungen iſt der 4. Band durch das 2. Heft der Ab: 
teilung Helgoland abgeichloffen. Kiel und Leipzig, Lipſius 


und Tiſcher. 1900. 20,00. 
Bom 5. Bande iſt Abteilung Kiel, 9. I u.2 erw 
ichienen. ebd. 1900 u. 1901. 24,00, 


Archiv für Anthropologie und Geologie Schleswig— 
Holiteins Bd. 4, 9. 1. Stiel und Leipzig, Lipfius und 
Tifcher 1901. 4,00. 

Enthält: Ernit Stolley, Zur Geologie der Inſel 
Sylt, 2 u. 3. 

(1 erichien im 2. Hefte des 3. Bandes.) 


Keilyad, Konrad, Einführung in das Verftänd: 
nis der geologilch-agronomijchen Specialfarten des nord: 
deutjchen Flachlandes. 2. Aufl. Berlin. (©. Schropp.! 
1901. 2,00, 


Wahnſchaffe, F., Die Urfachen der Oberflächen: 
geitaltung des norddeutichen Flachlandes. Mit 9 Bei- 
lagen und 33 Textilluftrationen. 2. völlig umgearb. u. 
verm. Aufl. Zugleich 2. Aufl. von „Forichungen zur 
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deutichen Landes: und Volkskunde” Bd. 6, H. 1. Stutt— 
gart, $. Engelhorn. 1901. 10,00. 


Beyle, M., Über ein altes Torfmoor im hohen 
Elbufer vor Schulau. Separat-Abdruf aus den Ber: 
bandlungen des Vereins f. naturtifjenschaftl. Unterhaltung 
zu Hamburg. Bd. 11, Hamburg. 1901. 


Höck, F. Ankömmlinge in der Pflanzenwelt Mittel- 
europas während des legten halben Kahrhunderts. 1—+. 
Separatabdrüde aus: „Botaniſches Gentralblatt”, Beiheft, 
38.9, H. 4-6, B. 10, 9. 4/5. Caſſel. 1900-01. 


Pflanzen der Kunſtbeſtände Norddeutich- 
lands als Zeugen für die Verfehrsgejchichte unjerer Heimat. 
Eine pflanzengeographiiche Unterjuhung. Stuttgart, 
3. Engelhorn. 1900. — Forſchungen zur deutichen Landes: 
und Volkskunde, Hrag. v. A. Kirchhoff, Bd. 13, 9. 2. 
2,40. 

Grichjen, F., Brombeeren der Umgegend von Ham- 
burg. In: Berhandlungen des Naturw. Vereins in Ham: 
burg 1900. 3. Folge. 8. Hamburg. 1901. 


Fiſcher-Benzon, R. v., Die Flechten Schleswig: 
Holjteins. Nebſt einer Abhandlung über die Natur: 
geichichte der einheimijchen Flechten v. D. V. Darbijhire. 
Mit 61 Figuren im Text. Kiel und Leipzig. Lipfius 
& Tifcher. 1901. 3,60. 


Sandjtede, Heinr., Die Flechten Helgolands. 11. 
Sonderabdrud aus: Wiljenichaftliche Meeresnterſuchungen, 
N. F. Bd. 5. Abteil. Helgoland, 9.1. 

Der Sonderabdrud erichten in Oldenburg i. Gr., 
Drud von Ad. Littmann. 1901. Fol. 

Die erjte Arbeit dieſes verdienjtvollen Forſchers 
über die Flechten Helgolands erichien an derjelben Stelle, 
Bd. 1, 1894. 
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4. Kirche und Schule; Univerſität. 


Verhandlungen der 8. ordentlichen Geſammtſynode 
für die evangelifch-Tutheriiche Kirche der Provinz Schles- 
wig-Holſtein. Vom 30. Oft. bis 6. Nov. 1900. Kiel. 
1900. 4°. 

Schulg, Adolf,, Aus der Kirchengeichichte Eider: 
jtedts. Garding, Lühr & Dirds, 1900. 0,40. 


Kaftan, Theodor, Der chriitliche Glaube im 
geijtigen Leben der Gegenwart. 2. Aufl. Schleswig. 
Bergas. 1898. 1,20. 


Bed, Wilhelm, „Es jtehet gejchrieben!” Tägliches 
Andachtsbuch. Bejorgt von Paſtor Simonjen in Bülderup- 
Bau. Im Selbjtverlage des Herausgebers. 1901. 6,00. 


Gleiß, D., Zur ewigen Heimat. Ein Wegweiſer 
auf der Lebensreiſe für junge und alte Kinder Gottes. 
Leipzig. 9. ©. Wallmann. 1901. 3,50. 


Madien, P. %., Der Lehrer im Examen und im 
Amt. Eine Zujammenjtellung der wichtigiten amtlichen 
Beitimmungen betr. die Leitung von Volks- und Mittel: 
ichulen in Schleswig-Holftein. Flensburg, Huwaldſche 
Buchhandlung. 1901, 2,50. 


Schwarz, Sebald, Die Neujtädter Sprachichule. 
Ein Beitrag zur Schulreform. In: Preußiſche Jahr: 
bücher, Bd. 103, 9. 2, Berlin, 1901, ©. 304—13. 


Dähnhardt, Oskar, Heimatflänge aus deutjchen 
Gauen. Ausgewählt v. 

l. Aus Marſch und Heide. Mit Buchichmud von 
Nobert Engels. Leipzig 1901 (richtiger 1900). 

3. Aus Hochland und Schneegebirg. ebd. 1901. 

geb. A 2,60. 

Der Herausgeber und Sammler hat fich gedadıt, 

daß jeine Bücher in der Schule Benugung finden jollten. 
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Es wäre mit lebhafter Freude zu begrüßen, wenn fein 
Borichlag Berwirflichung fände, aber es dürfte nicht jo 
ganz leicht jein, überall dafür geeignete Lehrkräfte zu finden. 


Fehrs, 3. H. Ut Ilenbeek. Beer Geichichten. De 
Biller fünd v. 9. Vogeler-Worpswede. Garding. 1901 
(richtiger 1900). 0,50. 

Der Augendichriften-Ausjchuß des Stieler Lehrer: 
vereins hat diefe Ausgabe bejorgt. 


Kieler Akademiſches Taſchenbuch. Hrgg. vd. 
Lipfius & Tiſcher. Stiel. Erſchien zum erſten Male für 
das Sommer-Semejter 1900 und ijt jeitdem zu Beginn 
jedes Semejters erjchienen. 0,00. 

Eordes, Univerfitäts-Slalender für Stiel. Winter: 
Semejter 1900/01. Mit dem Bilde des Rektors (Geheim: 
rat Quinde) und 7 Anfichten. Kiel. Robert Cordes. 1900. 

0,50. 


5. Rechtsweſen (Verfaſſung) und Verwaltung. 


Jörgenſen, A. D., Die däniſch-deutſche Frage. 
Sine Abhandlung. Kopenhagen. 1899. 0,50. 

Stellt eine Überjegung der in Bd. 30, ©. 369 ge 
nannten Schrift desjelben Verfaſſers dar. 


Madeprang, M., Danſt Kobjtadityrelie fra Valde— 
mar Sejr til Kriitian IV. (Forordn. af 1619.) Koben— 
havn. Det Nordilfe Forlag. 1900. Diſſ. 6,00. 


Mund, B., Kobjtadityrelien i Danmark fra 
Krijtian IV.’s Tid til Gnevaldens Ophor (1619-1848). 
1. Del. 1614— 1745. 2. Del. 1745 --1848. Kobenhavn. 
Det Nordiſke Forlag. 1900. 15,00. 

Die beiden Bücher gehören zufammen: das eine 
bildet die Fortſetzung des andern. Die jtellen eine tüchtige 
willenichaftliche Leiltung dar und haben für uns noch 
das bejondere Intereſſe, daß fie auf verichiedene Städte 
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unjerer Provinz, nicht blos auf Städte Schleswigs, Bezug 
nehmen. 

Auf der zweiten Seite jeiner Vorrede jagt Made: 
prang, nachdem er bemerft hat, daß ihm für das 16. bis 
17. Zahrh. für Schleswig nur ganz zufällige Notizen zur 
Berfügung geitanden hätten: „Es würde nämlich unter den 
jegigen politiichen Berhältnifjen ficher recht hoffnungslos 
für einen dänifchen Hiltorifer fein, fich einen Weg zu den 
ichleswigichen Stadtarchiven zu bahnen, die zum größten 
Theil nicht an das Staatsarhiv in Schleswig abgeliefert 
find.” ') Der Berfaffer hat alfo nicht einmal den Verſuch 
gemacht. Hätte er es gethan, jo würde er die Erfahrung 
gemacht haben, daß feine Vorausjegung irrig war. 


Bau-Ordnung für die Eleineren Städte und Fleden 
des Negierungsbezirts Schleswig. Nach der amtlichen 
Ausgabe vom 18. März 1901 mit alphabetiichem Sad) 
regijter. Schleswig. Bergas. 1901. 0,60. 

Bau:-Ordnung für die fleineren Städte und Fleden 
des NRegierungsbezirfs Schleswig. Vom 18. März 1901. 
Schleswig, Johs. Fbbefen. (1901.) 0,60. 

Bau:-Ordnung für die fleineren Städte und Fleden 
des Negierungsbezirts Schleswig vom 18. März 1901. 
Nebſt Sachregiiter und einem Anhange, enthaltend den 
Wortlaut aller in diefer Bauordnung angeführten wid 
tigeren Stellen aus anderen Gejegen und Verfügungen. 
Garding. Lühr und Dirds. 1901. 1,20. 


Willtürsbriefe oder PDorfbeliebungen aus dem 
Kreife Flensburg. Hrgg. v. D. E. Nerong. (PVollerup.) 
Gelbitverlag. 1900. 3,00. 


) „Det vilde nemlig under de nuverende politijfe forhold ſikkert 
vore vet häbloft for en danjt hiftorifer at bane fig vej til de ſonder— 
jydſke byarkiver, der for ftorjtedelen ikke er afleverede til Statsarkivet 
i Slesvig.“ — Um deutſche Leſer nicht irrezuführen, ift „Tonderjudit” 
durch „ſchleswigſch“ überjegt worden. 
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Neuded, Georg, und Heinrich Schröder, Das 
fleine Buch von der Marine. Mit 1 Karte u. 646 Abb. 
31.—35. Taufend. Kiel und Leipzig, Lipfius & Tijcher. 
1899. Nebſt: Nachtrag. Ausgg. am 14. Jan. 1901. Mit 
11 Borträts. 2,00, 

Reventlow, Graf Ernjt, Die deutiche Flotte. 
Ihre Entwidlung und Organifation. Mit 142 Tertbildern, 
2 Lichtdruckbildern und 51 feinjt folorierten Bildertafeln 
nach Aquarellen und Zeichnungen von Marinemaler 
Scröder:Greifswalde und Konjtruftionsjefretär Friedrichs. 
Zweibrüden i. Pfalz. Fr. Yehrmann. 1901. 3,00. 


6. Bolfswohl und VBolfswirtichait. 


Tönnis, Ferdinand, WBolitif und Moral. Eine 
Betrachtung. Frankfurt a. M. 1901. Neuer Frankfurter 
Verlag. 0,50. 

Erſchien als: Flugichriften des Neuen Frankfurter 
Berlags. 111. 

Steffenhagen, Marianne, Frauenfrage und 
Frauenbewegung. Bortrag, gehalten im 57. Boltsunter: 
baltungsabend zu Stiel am 30. Nov. 1508. Stiel. 1800, 


Esmarch, Friedrich von, Der erjte Verband auf 
dem Schlachtfelde. Mit 33 Abbildungen. 3. Aufl. Kiel 
und Leipzig. 180%. 0,50, 

Bonne, Georg, Die Wichtigfeit der Neinhaltung 
der Flüſſe, erläutert durch das Beilpiel der Unterelbe bei 
Damburg:Altona. Leipzig. 5. Leineweber. 1900. 1,00. 

Die Notivendigkeit der Neinhaltung der 
deutjchen Gewäſſer, vom geſundheitlichen, voltswirtichaft: 
lichen und militäriichen Standpunft aus erläutert durch 
das Beiſpiel der Unterelbe bei Hamburg-Altona. Mit 
I Karte der Elbmündung. Yeipzig. F. Yeineweber. 1901. 

4,00. 
Beitfcprift, Bd. 31. 16 
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Bonne, Georg, Die Sanierung der Unterelbe von 
Hamburg bis Blanfenefe in ihrer Bedeutung für die 
Kultur der Geejt:, Heide: und Hoc-Moorländereien in 
Nordiweit- Deutichland. Nach Vorträgen. Mit einem Vor- 
twort von %. Brix. Sonderabdrudf aus der „Geſundheit“, 
Nr.9 vom 15. Mai 1899. Leipzig. F. Leineweber. 1899. 1,50. 


Clauſen, H., Futter-Griaßzahlen. Ein Nachichlage: 
buch für den praftiichen Landwirt bei der Auswahl der 
Futtermittel. Lunden. 1899, ? 


Rejultate von Feldverſuchen. Berichte über 
die Berjuchsanstellungen an der landwirtichaftlichen Schule 
in Heide, Holftein. Schöneberg-Berlin. F. Telge. 1900. 1,50. 


Gloy, Arthur, Beiträge zur Gejichichte der Leib: 
eigenjchaft in Holftein. Stiel. 1901. Beilage zum Progr. 
der Oberrealichule. Auch im Verlage v. Lipfius & Tiſcher. 
Kiel. 1901. 1,60. 


Kahl, ©. W., Der Neformobitbaum. in dringen: 
der Vorjchlag, dem Obſtbaum |verdrudt jtatt: Obſtbau 
jeine alte, jolide Grundlage wiederzugeben. Kiel und 
Leipzig. 1900. 1,00. 


Leſſer, ©., Die Pflege des Obitbaumes in Nord: 
deutſchland mit beionderer Berücdjichtigung der ſchleswig— 
holſteiniſchen und ähnlicher Elimatifcher Verhältnijje. Eine 
praftijche Anleitung für den Landmann. Mit 51 in den Text 
gedrudten Abbildungen. 2. Aufl. Stuttgart. 1899. 1,40. 


Weißenborn, Bernhard, Die Elbzölle und Elb: 
jtapelpläße im Mittelaltfer. Halle a.©. C. A. Kaemmerer 
& &o. 1901 (richtiger 1900). 3,60. 

Der Verfaſſer hat ſich der Mühe unterzogen, alle 
Urkunden und Aktenſtücke zufammenzufuchen, die Aufſchluß 
über die Handhabung der Elbzölle vom Mittelalter bis 
zum 19. Jahrh. geben fönnen und an der Hand dieſer 
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eine Geichichte der Elbzölle ſelbſt und derjenigen benach- 
barter Gebiete geichrieben. Dadurch gelangte er zu einer 
ganzen Weihe intereflanter Ergebniſſe, von denen ver: 
ichiedene der Geichichte unjerer Provinz zugute fommen. 
Namentlich jei hier hingewieſen auf die Abjchnitte über 
Lauenburg und Artlenburg, Hamburg, Itzehoe, Glück— 
ſtadt ıc. 


Sartori,W., Zur Geichichte des Deutichen Nautiichen 
Bereins 1869—98. Mit 3 Anlagen. Stiel. 1898. 


Baaſch, Ernjt, Beiträge zur Geichichte des deutichen 
Seeichiffbaues und der Schiffbaupolitif. Hamburg, Lucas 
Gräfe & Sillens. 1899. 10,00. 

Der Schiffbau in Schleswig-Holjtein iſt auf ©. 98 
bis 136 abgehandelt. 

Reichs: Marine: Amt. 

Verzeichniß der Leuchtfeuer aller Meere. 

9.1. Oſtſee, Belte, Sund, Kattegat und Sfagerratf. 
Berlin bei E. S. Mittler & Sohn. 1901. Nebjt Nachtrag. V,75. 

9.2. Nordjee, Nördliches Eismeer. ebd. 1901. Nebſt 
Nachtrag. 0,75. 


Der Haijler-Wilhelm:Hanal und feine elektriiche 
Beleuchtung; hrgg. von Helios, Elektricitäts-Aktiengeſell— 
ichaft, Köln. 2. Aufl. (1900.) 4°. Nicht im Handel. 


Sartori, Auguft, Die Entwidelung des Verkehrs 
im Kaiſer-Wilhelm-Kanal. Stiel. 1901. Nicht im Handel. 


Der Elbe- Trave-Kanal. Zur Gröffnungsfeier 
am 16. Juni 1900. (Mit Abbildungen, Plänen und Karten.) 
Lübeck. Borchers. (1V00.) 3,00. 

Plan, die Zage des Kanal-Hafens bei Yübed 
zu den vorhandenen Waller: und Eiſenbahnwegen betr. 
1:5000. Lübeck. (1900.) Lithogr. Kol. 1 BL. Fol. 0.50. 

16* 
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Bonne, Georg, Ueber die Bedeutung der Sanirung 
der Unterelbe für den FilchreichthHum diefes Stromgebietes. 
Vortrag. Nendsburg. 1899. Gonderabdrud aus der 
„isiicherei- Zeitung“, Sg. 1899. Bd. 2. 


7. Geichichte. 


Hier jind noch einige Verſäumniſſe nachzubolen. 
Zunächſt 

Hiſtoriſk Tidsſkrift, udg. af den danſte hiſtoriſke 
Forening ved dens Beſtyrelſe. Red. af J. A. Fridericia. 
Kjobenhavn. Bianco Lunos Bogtrykkeri. Für Mitglieder 
jährlich 4,00. 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheint gegenwärtig der 
3. Band der 7. Reihe. 6 Reihen von je 6 Bänden liegen 
alſo bereits vor. Daß ſich hierin viele Arbeiten befinden, 
die im beſonderen auf die Geſchichte Schleswig-Holſteins 
Bezug nehmen, braucht kaum geſagt zu werden. Es ſei 
aber noch auf die ausführlichen und ſorgfältigen Litteratur— 
berichte hingewieſen. 

Hieran möge ſich anſchließen 


Danmarks Adels Aarbog. Kjobenhavn, Wilh. 
Trydes Boghandel. Die Herausgeber find H. R. Hiort— 
Lorenzen und A. Thiſet. Im ganzen ſind 18 Jahrgänge 
erſchienen. Das Jahrbuch zeichnet ſich durch beſonders 
ſorgfältige Ausſtattung aus und bringt ſowohl Bildniſſe 
wie Wappen, und wenn genügendes Material vorliegt, 
auch Geſchlechtsregiſter. Dadurch wird es zu einem un— 
entbehrlichen Nachſchlagewerk. geb. 7,50. 

Ein weiteres für die Geſchichte des Adels wichtiges 
Werk iſt 

A. Thiſet, Danſte adelige Sigiller fra det 15., 16. 
og 17. Aarhundrede. Kjobenhavn. J Commiſſion hos 
C. A. Reitzel. Fol. 
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Die Siegel find in Phototypien von Bacht & Erone 
ganz vortrefflich wiedergegeben. Gricheint feit 1898 in 
Heften, das Heft zu 2,50 Kr. Bis jest find 13 Hefte er: 
Schienen. 

Endlich ijt noch anzuführen 


Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift. Udg. af Samfundet 
for Danſk-Norſk Genealogi og Perſonalhiſtorie. J Kom: 
million hos Otto B. Wroblewski, Kjobenhavn. 

9,00 (für Mitglieder 6,00). 

Der 4. Band der +. Reihe iſt im Gricheinen begriffen. 
Die vorhergehenden 3 Reihen enthalten je 6 Bände. 


a) Perſonalgeſchichte: Memoiren, Tagebücher, Briefe :c. 
Biograpbiiches Jahrbuch und Deuticher Nekrolog, 
Hrag. dv. Anton Bettelheim. Bd. 4. Berlin. Georg Reimer. 
1900. 12,00. 
Von Schleswig: Holjteinern oder in Schleswig-Hol— 
jtein thätig geweienen finden bier Erwähnung 
Karl Leonhard Biernagfi, Prediger in Altona; 
Felix Victor Birch-Hirichfeld, Profeſſor der Medizin 
in Leipzig; 
Garjten Eric; Gartens, Kirchenpropft in Tondern; 
Paul Ehriftian Henrici, Senatspräfident am Neichs: 


gericht; 

Andreas Detlev Jenſen, Generaluperintendent für 
Holitein; 

Baul Knuth, Dr. puil., Brofellor an der Oberrealichule 
in Stiel; 


Friedrich Wilhelm Röſeler, Schriftjteller und Dichter; 
Jamtlic) duch Joh. Saß, und 

Suftus Ruperti, Generaljuperintendent für Holſtein, 
durch Kohlſchmidt. 


Dansk biografijf Lexikon, Bd. 14, Kopenhagen, 
Syldendal, 1900, reicht von Reſen bis Sartrup. Die 
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Zahl der dort angeführten Berionen, beilpielsweiie die 
Heventlows, Die für unſere Berhältniffe in Betracht 
kommen, iſt jo groß, daß es nicht angeht, fie einzeln auf: 
zuführen. 8,00. 

Indem wir uns mun zu den Biographien einzelner 
Berjönlichkeiten wenden, jei zunächit aufmerffam ge 
macht auf 


Danife, norjfe og holſtenſte Studenter, indſkrevne 
ved Univerfitetet i Siena. Bed Karl Henrif Karls: 
jon (Bibliothefar in Stocdholm), med Anmerfninger af 
C.E. A. Scholler. In: Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift, 4. Neekte, 
3. Bind, 1900, ©. 54—67. 

Während die älteren Studentenverzeichnifie der 
Univerfität Siena verloren gegangen find, haben fich ſolche 
aus den Jahren 1573 - 1615 und 1616-1704 erhalten. 
Aus Dielen hat K. 9. Narlsfon alle Dänen, Norweger und 
BHoljteiner, die dort der deutichen Nation zugeteilt werden, 
ausgezogen und C. &. A. Scheller hat bei jehr vielen eine 
Notiz über ihre jpäteren Lebensſchickſale hinzugefügt. Es 
fehlen aber jolche Notizen noch bei manchen, namentli 
bei Boljteinern; deshalb jeien Freunde der Perſonal— 
geichichte auf dieſe Zufammenjtellung befonders aufmerk 
Jam gemacht. 

Sm Jahre 1900 hat die Univerfität Upſala aud) 
Damit begonnen ihre Matrifeln herauszugeben: 

Upsala Universitets Matrikel. Pa uppdrag 
af Universitetets rektor nteifven af Axel Andersson. 
l. 15095 —1632. In: Inbjudningsskrift till ahörande af 
den offentliga füreläsning med hvilken Borgströmianske 
Professorn i Botanik ete. Dr. phil. Frans Reinhold Kjell- 
mann tillträder sitt enbete utfärdad af Oscar Alin. 
Upsala 1900. 

Während eine verhältnismäßig große Zahl von Nord 
ländern nach Siena gezogen ift, werden in dem angeführten 
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Zeitraum in der Matrifel von Upjala nur etwa 30 Nicht: 
fchweden aufgeführt. Bon diejen fommen für uns in 
Betracht: 
In Julio 1624 (S. 34). 
M. Gerhardus Tidemannus Lubecens.') 
Henricus Wolffius Lubecensis. 
12. Jan. 1629 (5. 49). 
Petrus Hollander Flensburgo Holsatus. 
9. Augusti 1630 (5. 5»). 
Johannes Gerardi Walrau Hamburg.?) 


Bobe, Louis, Slegten Ahlefeldts Hiftorie ud: 
arbejdet paa Foranledning af Lehnsgreve C. J. 5. Ahle: 
feldt-Laurvig. Trykt jom Manujfript. 

(1. Storfansler Frederik Greve Ahlefeldt og hans 
Sfterilegt, Greverne til Langeland, Riringen og Xaurvig.) 
Med 9 Bortretter, 1 Segltavle og 3 Stamtavler. Kjoben— 
havn. 1897. 4", 

(2. Gehejmeraad Ditlev Ahlefeldt og hans Efter— 
Ileegt, til Haleldorf, Halelau, Caden, Damp, Sartorp, 
Ludmwigsborg, Dlpen®s og Seheited.) Med + Bortreeter, 
1 VBaabenafbildning i Farver, 2 Proſpekter og 5 Stam- 
tapfer. ebd. 1899. 4°. Nicht im Handel. 

Dieje beiden vornehm ausgeitatteten Bände bilden 
eine Art Fortjegung zu den bereits 1895 erjchienenen 
Memoiren Detlev Ahlereldts auf Haſelau. Sie find von 
Louis Bobe mit gewohnter Umficht bearbeitet und bieten 
eine große Fülle intereilanten Materials. 


Eckardt, J. H. Beziehungen der Familie von Ahle: 
feld zur alten Holjtenjtadt Stiel. Feitichrift zum 2. Familien— 
tag am 13. Jan. 1901 in Kiel. Kiel. 1901. Nicht im 
Handel. 


N Über ihn vergl. man Moller, Cimbria litterata 1, 682. 
) Ob identiich mit Johannes Gothardus Walraf, Moller 
a. a. O. 1, 709? 
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Kohl, Horit, Regiiter zu Fürſt Bismards Ge: 
danfen und Erinnerungen. Stuttgart, Cotta. 1900. gratis. 

Enthält zugleich auf der 3. Seite des Umſchlags 
einige Verbeſſerungen. 


Fürſt Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 
Hrgg. d. Fürjten Herbert Bismard. Mit I Titelbild von 
Franz von Lenbach und 10 weiteren Porträt: Beilagen. 
Stuttgart, Cotta. 1900. geb. 7,50. 


Ebſen, Julius, Mittheilungen aus dem Leben 
des vormaligen Navigations- Lehrers und Navigations: 
Graminators Hinrich) Brarens in Tönning. Zur Er: 
innerung an einen verdienitovollen Mann. Im Selbjt: 
verlag des Berfajlers. (Flensburg.) 1900. 1,50. 


Grinnerungen eines Sters aus dem Feldzuge 
1870-71. Den Kameraden gewidmet. Apenrade. Buch: 
drucderei der „Apenrader Zeitung” (M. Earjtenjen). 1900. 

Der Berfafler diefer Erinnerungen iſt 9. &. Fedder— 
jen in Rothenkrug, durch den fie für 50% zu beziehen find. 


Graae, ©. Fr. A., Gamle Minder. Meddelt af 
cand. juris Th. Grage. In: Perſonalhiſtoriſk Tidsikrift, 
4. Neffe, 1. Bind, Kjobenhavn, 1898, ©. 1-35, ©. 95 
bis 123; 4. Bind, ebd. 1901, ©. 1—38. 

Diefe Erinnerungen find nad Witteilung des Heraus: 
gebers im Jahre 1876 niedergejchrieben. Sie ſind für 
ung von befonderem Intereſſe, weil Graae von IS51— 64 
Prediger bei der freien däniſchen Gemeinde in Flensburg 
war. Diefe Gemeinde war durch fönigliches Reſkript vom 
10. Dec. 1850 gegründet worden. Als Graae nach Flens— 
burg fam, gab es dort weder eine däniſche Gemeinde nod) 
dänische Schulen. Viele Bemerkungen, die fi) auf Zu 
jtände und Berjonen im Herzogtum Schleswig vor 1848 
beziehen, haben ein ganz bejonderes Intereſſe. 
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(Rordam, Holger), Nicolaus Heldvaderus. Et 
Zitteratur: og Kulturbillede In: Hiftorijfe Samlinger 
og Studier vedrörende danjte Forhold og Perſonligheder 
itcer i det 17. Yarhundrede, udg. af Holger Nördam. 
BD. 4, Kjobenhavn, 1900/01, ©. 1—64 und ©. 349 — 384. 

Diele Studie ijt leider noch nicht abgeichloffen. Sie 
giebt uns eine willtommene Überficht über das Leben 
und die jchriftitelleriiche Thätigkeit dieſes merkwürdigen 
Mannes. 


Jorgenſen, Adolf Ditlev, En redegorelſe for 
min udvikling og mit Forfatterſtab. Kjobenhavn, Det 
Nordiſke Forlag. 1901. 3,00. 


Der ehemalige Reichs-Archivar in Kopenhagen, 
A. D. Jorgenſen (nach feiner eigenen Angabe heißt er 
eigentlich Jürgenſen) hat dieſes nach ſeinem Tode heraus— 
gegebene Buch ſelbſt geſchrieben. Dabei ſtützt er ſich auf 
Niederſchriften, die er in jüngeren Jahren gemacht hat, 
ohne uns dieje, abgejehen von einigen Gedichten, wörtlich 
mitzuteilen. Es liegt der Gedanfe nahe, daß die un: 
befangene Darjtellung des Künglings vor der mehr grübeln: 
den und fritifierenden des älteren Mannes hat weichen 
müſſen, was als Vorzug im allgemeinen nicht gelten fann. 

Man fieht aus dem Buche, daß der Bildungsgang 
des Berfaffers ein äußerſt wechjelnder und merkwürdiger 
geweſen ift. Die deutiche Litteratur hat nach jeiner 
eigenen Angabe großen und nachhaltigen Einfluß auf ihn 
geübt, ſchon auf der Gelehrtenichule in Flensburg, von 
der er eine ſehr intereffante Schilderung entwirft, aber 
auch im Verlaufe feines jpäteren Lebens. ine ftrenge 
Schulung als Hiftorifer hat er aber nicht durchgemacht, 
und er jelbjt wirft am Schlufje die Frage auf, ob er 
wirklicher Hiſtoriker ijt, ohne dieje Frage ganz unbedingt 
zu bejahen. Durch jeine Berjegung an das Hauptarchiv 
des dänischen Staates fanı er in ein Gebiet, auf dem er 
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eine große organilatoriiche Thätigfeit entfalten fonnte und 
entfaltet hat. 


Sehr interefjant find die Bemerkungen über mandı 
jeiner Zeitgenoſſen. Im übrigen iſt es außerordentlid 
ſchwer, das Buch durch eine kurze Beſprechung zu charal: 
terifieren: man muß es eben leſen. 


Bobe, Louis, Slegterne Kielman v. Kielmansegg 
fra Holiten og Nedreoiterig i danſt Tjenefte, med eı 
Tilleg om Familien PBreen. An: Perſonalhiſtoriſk Tids 
jfrift, 4. Neffe, 2. Bind, ©. 24— 38. 


Nielfen, Ehr., En danſk Hojlfolemand. Breve on 
Foredrag. Til Minde om ham og Hindholm udg. ar 
2. C. Nielien. Njobenhapn. Gyldendal. 1900. 3,50. 

Bon beionderem Intereſſe jind für uns die Briefe, 
die Nielfen 1863/64 an jeine Frau und an einen Freund 
geichrieben hat, und zwar teils vom Kriegsſchauplatz, teils 
aus Torgau, wo er fich als Gefangener aufbielt. 


Conrad Greve Rankau- Breitenburgs Er 
indringer fra Song Frederik den Sjettes Tid udg. a’ 
Louis Bobé. Kjobenhavn. DetNordilfe Forlag. 1900. 3,25. 

Die deutich niedergeichiebenen Erinnerungen des 
Grafen Conrad zu Rantzau liegen bier in dänifcher Über: 
jeßung vor. Da jeder Däne, für den dieje Erinnerungen 
von Intereſſe fein würden, fie auch in ihrer originalen 
Form würde lejen fönnen, und da eine Überjegung doch 
nur als Notbehelf bezeichnet werden kann, ſo iſt nicht 
einzuſehen, weshalb man dieſen Aufzeichnungen ihre ur: 
jprüngliche Form nicht gelafien hat. 


Nibbed, Otto. Ein Bild feines Lebens aus feinen 
Briefen 18465 — 1898. (Hrgg. d. Emma Ribbed.) Mit 
2 Borträts nach Zeichnungen von Paul Heyſe. Stuttgart, 
Gotta, 1901, 5,00. 
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Die Briefe aus den Jahren 1863 bis 1870 find für 
die Stimmung in der Zeit von 1863—64 und für Die 
Entwidelung der Dinge in den folgenden Jahren charal: 
teriſtiſch und wertvoll. 


Steinberg, Georg, Beim 3. Fäger : Bataillon. 
Ernſte und bheitere Erinnerungen eines hannoverichen 
Jägers aus dem Kriege 1864 und 1866. 2. (Titel-) Aufl. 
Hannover. M. & 9. Schaper. 1898. 2,00. 


b) Geſchichte der Provinz Schleswig: Holftein. 


Hille, Georg, Die Grundſätze bei Aktenfaflationen. 
Belonders abgedrudt aus: Korreipondenzblatt des Geſammt— 
vereins der deutichen Geſchichts- und AltertHumsvereine, 
Sg. 49, Berlin. 1901. 4°. 


Grdert, Roderich von, Wanderungen und Siede- 
lungen der germaniichen Stämme in Mitteleuropa von 
der ältejten Zeit bis auf Karl den Großen. Auf 12 Karten: 
blättern dargeitellt. Berlin. E. ©. Mittler und Sohn. 
1901. Fol. 12,00. 


Herrmann, Paul, Grläuterungen zu den eriten 
neun Büchern der Däntichen Geichichte des Saro Sram: 
maticus. TI. 1. Überjegung. Mit 1 Karte. Leipzig. Engel- 
mann. 1901. 7,00. 

Uhlirz, Karl, Unterfuchungen zur Gejchichte Kaifer 
Dtto II. Annsbrud. 1900. 

Sonderabdruf aus den „Mittheilungen des Jnitituts 
für öjterreichiiche Gefchichtstorichung”, Ergänzungsbd. 6. 

Darin: 1. Der Kriegszug Kaifer Otto Il. gegen den 
Dänenfönig Harald Blauzahn. 


Steenjtrup, Johannes C. H. R. Benderne og 
de Danſke for Valdemar den Stores Tid. Med 1 Kort 
over Oſterſolandene ꝛc. Seerrtryf af Univerfitetets Ind— 
bydeljesjkrift, Nov. 1900. Kjobenhavn. Tillge. 1900. 4°. 2,00. 
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Erslev, Kriitian, Erif af Pommern, hans Kamp 
for Sonderjylland og Nalmarunionens Oplosning. Kjoben— 
havn. 1901. 7,00. 

Bd. 2 desjelben Verfaſſers: Danmarfs Hiltorie under 
Dronning Margrethe og Erik af Pommern. 

J. Siebmacher’s großes und allgemeines Wappen: 
buch in einer neuen vollftändig geordneten und reich ver: 
mehrten Auflage ac. ıc. 

38.1. 1.11. Die Deutichen Souveräne und Lande, 
bearb. v. Guftav U. Seyler. Nürnberg. Bauer & Raipe. 
1808 ff. 

Erichienen find hiervon 9. 1—4 oder Lig. 430, 437, 
+43 u. 452 der ganzen Reihe. Jede Lieferung koitet 7,50.W. 

Sm Litteraturbericht des Vorjahres wurde das 
holfteiniiche Wappen eingehender berüdfichtigt. Wer ich 
genauer mit unjeren Landeswappen bejchäftigen will, der 
jei auf die genannte Schrift bingewiejen, in der Guftav 
A. Seyler mit befannter Sachkunde alles zulammenitellt 
und erläutert, was Dafür in Betracht kommt. 

Plenfers, Wilhelm, Das Hexenweſen in Däne: 
mark. In: Stimmen aus Maria-Laach. Ig. 1596, D.6, 
17,9 u. 10 (Bd. 51, 1,2, 4 u. 5). Freiburg i. Br. 1896. 

Der hiftoriiche Feitzug zur Hemmingſtedt-Feier 
am 17. Februar 1900. Meldorf, War Hanjens Verlag. 
Qner 8°, 2,00. 

Enthält 26 Lichtdrude. 

Argelander, Carl, Die Dithmarſcher Landesfeier 
am 17. Februar 1900. Ausführlicher Feitbericht. Meldorf, 
P. Bundies’sche Verlagsanijtalt. (1900.) 0,40. 


Martsbevogelſen 1848. Illuſtreret Tidendes 
Subileumsnununer, Nr. 26. Kjobenhavn. 1898. Fol. 

Enthält: „Jeg elifer dig, mit lille Land ꝛc. Ge: 
dicht dv. Einar Ehriftianfen. — Martsbevaegelien 1548 v. 
Aage Friis. — Epiſode af Sitedflaget dv. Otto Baupell. — 
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Den gamle Lojtnant v. N. B. Jenſen. — En Epilode fra 
2Sredericiaflaget den 6. Juli 1849 v. 3. E. Schiott. — 
„Hekla“ og „v.d. Tann“ v. O. Lütfen. — Ein Bortrait 
Frederiks VI. 

Außerdem iſt die Nummer mit jehr guten Illu— 
ftrationen verjehen. Unter den Porträts, die der Arbeit 
von Mage Friis beigegeben find, iſt auf ©. 417 dasjenige 
rechts nicht das Bild Stemanns, jondern A. V. Moltkes. 


Wroblemwsfi, Otto B., Erindringer om Felttoget 
1850. Kjobenhavn. Forfatterens Forlag. 1900. 0,80. 


Senner, Hermann, Bor fünfzig Jahren. Zur 
GSrinnerung an die Schlacht bei Idſtedt und jene Zeit. 
Mus dem Tagebuch eines Mitfämpfers. Schleswig. Bergas. 
1901. 1,50. 

Feltichrift zur 50jähr. Grinnerungsfeier der Be: 
ſchießung Friedrichjtadts am 27.— 30. Sept. 1850. Friedrich: 
jtadt. 1900. Fol. 

Friedjung, Heinrich, Der Kampf um die Vor: 
berrichaft in Deutichland 1859 bis 1866. 4. Aufl. Bd. 1 
mit 3 Karten. Bd. 2 mit 6 Karten. J. ©. Eotta’jche 
Buchhandlung Nachfolger. Stuttgart. 1900. 24,00. 

Im 3. Buche des erjten Bandes, ©. 70— 104, findet 
jich: Groberung don Schleswig: Holjtein. Bismard und 
Nechberg. 

Senfen, N. B., Den anden jlesvigife Krig 1864. 
Med Kaart over Sundeved, ?Fredericia og Als. Steben: 
havn. Det Nordilfe Forlag. 1900. 1,00. 


ec) Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 


Daandbog i det nordilesvigife Sporgsmaals Hiftorie. 
Dofumenter, Aktſtykker, ort og jtatiftiite Oplysninger 
vedrorende Sonderjylland. Udg. af de jamvirfende fonder: 
jydſte Foreninger, redig. af Franz dv. Jeſſen. Kjobenhavn. 
Det Nordilfe Forlag. 1901. 20,00. 
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Dieſes ſehr Ichön ausgeitattete Buch enthält eine 
Reihe von Zufammenftellungen, die man als nüßlich be: 
zeichnen und deshalb willfommen heißen muß. Dem Frieden 
dient es aber nicht. Denn obgleich es jeit 1878 eine nord: 
Ichleswigiche Frage nicht mehr giebt, jeßt diejes Buch eine 
ſolche als noch jeßt beitehend voraus. An und für fid 
würde das ziemlich gleichgültig jein, wenn nicht dadurd 
bei Einzelnen Hoffnungen ermwedt werden fünnten, Die 
unerfüllbar find. 


Rojenitand, Otto, Nandelige Forhold i Sonder: 
iylland. Helſingor. 1899, 

Sonderabdrud aus „Danſt Tidsikrift”, Juli 1898. 

Bang, 3. P. Kriſtendom og Nationalitet med ſorligt 
Henſyn til Forholdet mellem Danſk og Tyif i Sonder: 
iglland. Fem Forddrag. Kjobenhavn. Karl Schonberas 
Forlag. 1900. 1,50. 

Beterjen, Harald, Der Sprachenfampf in Nord: 
Ichleswig. In: Die Gegenwart, Ig. 29, Bd. 58, Nr. 42 u. 
43. Leipzig. 1900. 4°. 

Saptajn Sfade, Bismard og Sonderjylland. Et 
Foredrag. Aarhus. Jydſk Forlags: Forretning. 1900. 0,65. 

Thorſoe, Alexander, Den danſte Styrelie i Sles— 
vig fra 1850—64. Et hiſtoriſt Grundrids. Ude. af de 
jambirfende jonderjydife Foreninger. Tryft jom Manu: 
jfript. Helſingor. 3. M. Weljche’s Bogtrykkeri. 1900. 0,75. 

Brandes Georg, Sönderjyllands betydelse för den 
danska kulturen. Öfversättning frän förf:s manuskript af 
G.M. Med 6 bilder. In: Ord och Bild. Arg. 10, H. 6. 
Stockholm 1901. 

Hjort, Niels, Folfetingsmand Krabbe og Sonder: 
iylland. En Redegorelſe. Kjobenhavn, Hagerups Bog— 
handel, Marts 1901. 0,50. 

Neder, Hans, Finland og Nordilesvig. In: Til- 
jfueren, Augujt 1901. Kjobenhavn. 
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Das Bismard-Rational:Denfmalauf dem Knivs— 
berg. Apenrade. 1901. 

Schröder, N. W., Der deutjche Verein für das 
nördliche Schleswig und das Bismard-Nlational-Denkmal 
auf dem Sinivsberge. Eine kurze Darjtellung der Ent: 
ſtehung des Bereins und der Erbauung des Denkmals, 
als Feitichrift zur Einweihungsfeier am 4. Augujt 1901 
brag. Mit 6 Bildern und 2 Beilagen. Hadersleben, Rudolf 
Martens. 1901. 0,50. 

Umſchlag: Feitichrift zur Einweihung des Bismard: 
Denkmals auf dem Knivsberge. 


d) Geſchichte einzelner Gebiete und Ortichnften; 
Ghronifen, einſchließlich Führer ꝛc. 
Nordieeinjeln. 

Ludwig Salvator, Erzherzog, Helgoland. Eine 
Reiſeſtizze. 2. Aufl. Mit 8Ill. u. 1 Kartenbeilage. Leipzig. 
‚1901.| 0,50. 

Gehört zu Woerl’s Neilehandbüchern. 


Schleswig. 

Sn dem Bericht des vorigen Jahres wurde auf: 
merkſam gemacht auf „Optegneljer fra Bol i Angel“, die 
jich in den von Holger Rordam herausgegebenen „SBiltoriffe 
Samlinger og Studier” befinden. Im 4. Bande derielben 
Zeitichrift findet fich auf ©. 326— 348 

Nogle Efterretninger fra Angel, und zwar 

1. Fortjatte Optegnelier fra Bol (1698 — 1753), 
wichtig für Predigergeichichte und Perſonalgeſchichte; und 

2. Dmrids af Satrupholms Hiitorie. 


Jeſſen, Willers|, Das Bad Borby:-Edernförde, 
Oſtſee-Bad am Edernförder Meerbufen. Edernförde. |1901.| 


Führer durch Flensburg und Umgebung Mit 
12 Anfichtspoitfarten in Lichtdrud und einem Anhang: 
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Radfahrten. Hrag. vd. Fr. König's Hofbuchhölg., Hanau a. M. 
Flensburg. ©. Soltau. (1901.) 1,00. 

Hillbrecht, Plan der Stadt Huſum nach den amt: 
lichen arten des Magiitrats gez. im Jahre 1900. 1:2500. 
Hufum. (1901.) Autographiicher Drud. 1 BL Imp.Fol. 
Nicht im Handel. 

Broniſch, Baul, Die flaviichen Ortsnamen in 
Holitein und im Fürftentum Lübeck. 1. Sonderburg. 1901. 
+", Brogr. der NRealichule zu Sonderburg. 

Der Verfaſſer führt den Nachweis, daß ein großer 
Teil der holſteiniſchen Ortsnamen ſlaviſchen Urſprungs 
ift. Es iſt mit großer Freude zu begrüßen, daß er dieſes 
Ichtvierige Gebiet betreten hat, und es iſt lebhaft zu 
wünſchen, daß er jeine Arbeit zum Abjchluffe bringen möge. 


Holſtein. 

Voß, J. und K. Jeſſel, Die Inſel Fehmarn. Ein 
Beitrag zur Heimatskunde für Schule und Haus. Burg a. F. 
N. Doſe. 1898. 0,80. 

Körner, Nobert, Jersbeck. Ausschnitt aus: Ham— 
burgiicher &orreipundent”, Nr. 2859 u. 290. Hamburg. 
1901, Fol. 

Mitteilungen der Gejellichaft für Kieler Stadt: 
geichichte, H. 18: Chronicon Kiliense tragieum-curiosum 
1432-1717. Die Chronik des Asmus Bremer, Bürger: 
meilters von Kiel. Hrgg. v. Morik Stern. (Lg. 1.) Kiel. 
Lipfius und ZTijcher. 1901. 2,00. 

Müller, Earl Friedrich, Katalog der Bibliothet 
des K. Gymnaſiums zu Stiel. Kiel. 1900. Nicht im Handel. 

Feſtſchrift zur 42. Hauptverfammlung des Vereins 
Deuticher Ingenieure in Kiel. Juni 1901. Fol. Nicht im 
Dandel. 

Der Herausgeber dieſer Fejtichrift ift der Schleswig: 
Holſteiniſche Bezirksverein. Gedrudt ift das Buch mit 
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Teinen vielen jchönen Tafeln von Meijenbach, Riffarth & Eo. 
in Berlin-Schöneberg. Es giebt einen vortrefflichen Über- 
Blick über den gegenwärtigen Stand der Technik des Schiff: 
baues in Kiel. | 


Körner, Robert, Nienitedten. Separat:Abdrud 
aus den „Norddeutichen Nachrichten”. (Blankeneſe) o. 3. 


Soolbad Segeberg. Segeberg. 11901. 


Soolbad Segeberg und Umgegend. Aufnahmen 
v. Andreas Iverſen, Segeberg. Lichtdrud v. Koh. Nöhring, 
Lübeck. Lübed, Gebr. Bordyers. 11901.) 4°. 


Puvogel, Friedrich, Wandsbek in der zweiten 
Hälfte des neungehnten Jahrhunderts. Drtsgeichichtliche 
Aufzeichnungen. Sonder-Abdrud aus den Zahrgängen 1900 
und 1901 des „Wandsbeder Boten”. Wandsbed, Geſchäfts— 
jtelle des „Wandsbeder Boten“. 1901. 8°. ? 


Hamburg in naturwiffenichaftlicher und medizinischer 
Beziehung. Den Teilnehmern der 73. Berfammlung Deut: 
cher Naturforscher und Ärzte als Feſtgabe gewidinet. Mit 
254 Abb. im Tert und 5 Tafeln. Hamburg 1901. 

Zum dritten Male haben die Deutichen Naturforjcher 
und Ärzte in Hamburg getagt. Zedesmal hat die Stadt 
eine Feſtgabe ähnlichen Inhalts ihren Gäſten dargebradıt, 
aber diefe hat mit den Jahren an Umfang und Inhalt 
zugenommen, ein Beweis für den Aufichtvung, den Ham: 
burg auf allen Gebieten genommen hat. Wie aber auf 
willenjchaftlichem Gebiete in Hamburg gearbeitet wird, 
das ergiebt jich im bejonderen daraus, daß für die Fort: 
Ichritte und den jeßigen Standpunkt des Geſundheitsweſens 
dajelbit zivei weitere Schriften erforderlich waren: 


Die Geſundheitsverhältniſſe Hamburgs im 
19. Jahrhundert. Mit 76 Abb. im Text und 3 Tafeln, und 
Reitichrift, Bd 31. 17 
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Die allgemeinen Kranfenhäujer und Irren— 
anjtalten der Freien und Hanfejtadt Hamburg. Mit 
94 Abb. im Text und 2 Tafeln. 

Die leßtgenannte Schrift it als Ergänzungsband 
zu den „Rahrbüchern der Hamburgiichen Staatsfranten- 
anſtalten“ erjchtenen. Beide find den ärztlichen Teilnehmen 
der Berjammlung vom Meedizinal:Kollegium und dem 
Sirantenhaus- Kollegium gewidmet. 

Holm, Adolf, Lübed, die Freie und Hanje: Stadt. 
Mit 122 Abbildungen. Bielefeld und Leipzig Verlag von 
Velhagen & Slafing. 1900. 4,00. 


8. Sprachwijjenichaft, Litteraturgefhichte 
und ſchöne Yitteratur. 


Detlefien, Detlef, Die Beichreibung Italiens in 
der Naturalis Historia des Plinius und ihre Quellen. 
Leipzig. Eduard Avenarius. 1901. 1,60. 

(Quellen und Forichungen zur alten Gejchichte umd 
Geographie, hrgg. v. W. Sieglin, 9.1) 


Krey, Joh., Die dänische Sprache im Herzogtum 
Schleswig. Sonderburg. 1900. 4°. Progr. der Realſchule. 


Ritters, Hermann, Etymologiſche Streifzüge auf 
dem Gebiete des Niederdeutichen unter bejonderer Berüd: 
jichtigung der Dithmaricher Mundart Hamburg (Derold\. 
1899. 4°. 2,50. 

Brogramm der Realichule vor dem Lübederthore zu 
Damburg. 

Hanſen, 9., Idiotismen des Flensburger Blatt: 
deutich. In: Jahrbuch des Vereins für niederdeutiche 
Sprachforichung. Sa. 1900. 26. S. 81—84. Norden und 
Leipzig. 1900. 

Ahrens, &., und Beterjen, Ehr., Praktiſcher Lehr— 
gang der vereinfachten deutichen Stenographie (Einigungs: 
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igitem Stolze-CEchrey). Für Unterrichtsfurfe und zum 
Selbjtunterricht bearb. +4. ae Schleswig. Bergas. 
1901. — — 0,80. 


Bartels, Adolf, Gejichichte der deutjchen Litteratur. 
Sn 2 Bänden. Bd. 1: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. 1. u. 2. Aufl. Leipzig. Eduard 
Adenarius. 1901. 5,00. 

Püſchmann, Koh., Der Wandsbeder Bote Matthias 
Claudius. Lebensbild und Auswahl der ſchönſten Blätter 
aus feiner Botentajche. Mit 6 Abbildungen. Dresden. 
1900. 1,50. 

Allmers-Buch. Eine Feitgabe zu dem 80. Geburts: 
tage des Marjchendichters am 11. Febr. 1901. Dichtungen, 
litterariiche Studien und Beichnungen von Allmersfreunden, 
hrgg. dv. Ludwig Bräutigam. F. A. Saltmann. Berlin: 
Soslar:Leipzig. 1901. 4°. geb. 14,00. 

Bethge, Dans, Mein Sylt. Ein Tagebuch init 
Bildern von Walter Leiſtikow. Berlin. Bei Filcher und 
Franke. 1900. 2:0. 

Broddorfj:-Ahlefeldt, Louiſe Gräfin, Aus 
dem Burenfrieg. Gedichte. Riga. Jonck & Poliewsky. 
1901. 4°. 2,00. 

Der Gejamtreinertrag wird ohne Abzug den Buren 
übertviejen. 

Doſe, Johannes, Der Kirchherr von Weſterwohld. 
Erzählung aus der Jeit des Unterganges des Norditrandes. 
Wolfenbüttel. Zulius Zwißler. 1900. geb. 4,00. 

Bd. 9 von Zwißlers Hausbibliothef. 

Der Trommler von Düppel. Erzählung aus 
der Nordmarf. München. 3. 75. Lehmann 1901. geb. 3,00. 

Bd. 13 aus „Lohmeyers vaterländiicher Jugend: 
bücherei”. 

Erdmann, Friedrich, Knud Laward. Ein Trauer: 
jpiel in 5 Akten. Hamburg. &. Boyjen. 1901. 1,50. 

17? 


260 Lıtteraturbericht für 1900/01. 


Fedderien, F. A. Erzählungen eines Dorfpredigers. 
Bilder und Skizzen vom Lande. Hanau, Berlag von Clauß 
und Fedderſen. 1900. 


Krufe, Johannes, Schwarzbrodeffer. Holfteiniiche 
Gejtalten und Geichichten. Leipzig und Berlin SW. 46, 
bei Heorg Heinrich Meyer, Heimatverlag. 1900. 1,50. 


Heiberg, Hermann, Am Marktplatz. Roman in 
Kleinſtadtbildern. Bd. 1-—2. Freiburg i.B. Friedrich Ernit 
sehrenfeld. (1901.) | 1,50. 

Fehrenfelds Romanſammlung, Ig. 1, Bd. 23/24. 


Liliencron, Detlev von, Sämtliche Werke. Berlin, 
Schufter & Löffler. Der Band geb. 3,00. 


Bd. 1. Kriegsnovellen. 1890. 
2. Aus Marfch und Geeit. 1900. 
3. Könige und Bauern. 1900. 
„ + Noggen und Weizen. 1900. 
„ D. Der Mäcen. Roman. 3. Aufl. 1900. 
5. Breide Hummelsbüttel. Roman. 2. Aufl. 1900. 
„ 1. Kampf und Spiele. Gejammelte Gedichte 
Bd. 1. 1897. 
„8. Kämpfe und Biele. Geſ. Gedichte Bd. 2. 1897. 
„ 9. Nebel und Sonne. Der Gef. Gedichte Bd. 3 
(2. Aufl. der Neuen Gedichte). 1900. 


Mey, Augujt, Bilder aus dem Hamburger Dafen. 
Hamburg. Edardt & Meßtorff. (1599.) 1,50. 


Sohrbof. Rutgeben von den Allgemeenen Platt: 
dütjchen Verband. Johrgang 1901. 1. Berlin. 1901. 1,00. 


Sclaifier, P. 9., Ut min Klutenpedderjohren. 
Srite Deel. Madam Geelgaus un ehr Lihrlings! En Haw— 
geichichte ut Medelborg. Niebüll, Alex Bahnen, 1901. 1,00. 
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Woſſidlo, Richard, Ein Winterabend in einem 
nrecdlenburgiichen Bauernhaufe. Nach medlenburgiichen 
VBolfsüberlieferungen zufammengejtellt. (Mit 3 Bildern.) 
Wismar, Hinſtorff. 1901. 1,00. 


Bodenhoff, E., Mellem Heltegrave. Kjobenhavn. 


1900. 2,50. 
Senlen, Torben, Den gamle Dragon fra 48. 
Kjobenhavn. Karl Schonberg. 1901. 1,25. 


Nach der Borrede enthält das Buch die Autobiographie 
von Johan FFrederifien, geb. 1819 in Haby, Kreis Edern: 
förde. Dann hätte aber der Titel doch anders lauten müſſen. 


Zundegard, Arel, Struenfee. En Mennefkejtildring 
fra Hiſtorien i tre Nomaner. 1. Stadslaegen i Altona. 


Kjobenhavn. V. Pio. 1898. 3,50. 
Nielſen, Nic. C. Slesvigſke Fortollinger. Odenſe, 
Milo. 1900, 2,35. 


Abgelchloffen am 31. Oktober 1901. 


2:9 


Hadjrichten 


über die Gejellichaft. 


Kahresbericht für 1900, 


m Laufe des verfloffenen Jahres hat die Gejellichaft 
den Verlujt von 4 Mitgliedern zu beflagen gehabt: 
es ſtarben in Altona 
Zandgerichtsrat G. Goos und 
Stadtverordneter Pius Warburg, 
in Kiel 
Ntegierungsrat a. D. W. Kraus und 
in Schleswig 
Geheimer Regierungsrat W. Beterjen. 
Setvonnen hat die Gejellichaft während derjelben Zeit 
nur einige wenige Mitglieder. Die Kommilfion, die im 
Sahre 1898 eingelebt wurde, um neue Mitglieder zu 
werben, hat ihre Thätigfeit bis dahin öffentlich noch nicht 
begonnen. Ein Verzeichnis derjenigen Berjonen, an welche 
eine Aufforderung zum Beitritt gerichtet werden joll, ijt 
jedoch angefertigt, und ebenjo ijt eine Denkichrift im Ent: 
wurf fertiggeitellt. 

Die Verjendung dieſer Denkichrift, verbunden mit 
einem Schreiben zc., kann alſo im Laufe des Frübjahrs 
erfolgen. 

Die Auflage unferer Zeitichrift it auf 700 erhöht 
worden. 

Eine neue Taufchverbindung ijt angelnüpft mit dem 
Königlich Däniſchen Neichsarchiv (Rigsarkivet) in Kopen— 
bagen. Die Publikationen des dänischen Reichsarchivs 
fonmen der Landesbibliothek zu gute, für Diele find jie 
bon jehr großem Wert, denn da jede fleinere Bibliothek 
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jich bei ihren Anſchaffungen Beichränfung auferlegen muß, 
jo muß fie es jich andererjeits angelegen jein lafjen, Über: 
fichten über die Beſtände von Archiven und größeren 
Bibliotheken zu erwerben. 

Am Laufe des verflojlenen Jahres wurde der 30 te 
Band unferer Beitichrift fertiggeftellt. Diejer enthält dem 
Verſprechen gemäß einen Litteraturbericht, und zivar für 
das Jahr 1897-100. 

Die Sammlung und Sichtung der. im +ten Bande 
des ſchleswig-holſteiniſchen Negeiten- und Urkundenwerks 
zu veröffentlichenden Urkunden hat im verflofienen Jahre 
ihren Fortgang genommen. Diejelbe zum Abichluß zu 
bringen, it aus mehreren Gründen noch nicht möglich 
geweſen, insbejondere deshalb nicht, weil erfreulicher Weite 
die Zahl der in Betracht fommenden Urkunden nament— 
lich im Kopenhagener und im Schleswiger Archiv größer 
ilt, als anfangs angenommen wurde. Es iſt indeß wohl 
der größere Teil der in Kopenhagen befindlichen Doku— 
mente und ein erheblicher Teil. der in Schleswig auf: 
beiwahrten erledigt worden, auch find die Abjchriften von 
Driginalien des Lübecker Staatsarchivs, deren Deritellung 
die dortige Archivverwaltung übernommen hatte (vql. den 
borjährigen Rahresbericht) uns übergeben worden. 

Die Briefe ꝛc. der Gefjellichaft find im Laufe des 
abgelaufenen Jahres chronologiich geordnet und aften- 
mäßiq geheftet. 

Die Rechnung des verfloffenen Jahres ſchloß in 


Einnahme und Ausgabe mitt . . . ... .M 4113,95. 
Gebucht wurden für 

Herausgabe der Zeitichrift, Bd. 30 . . . M 2101,55 

Arbeiten an den Pegeiten und Urkunden . „ 1000,00 

Honorare und Löhne . » 2» 2 2 20000. 112,00 

Vereinsbeiträge ac. . . A 27,50 

Sonjtige Ausgaben (Rorto * —— 


M 41 13, 95 
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Die Einnahmen betrugen demgegenüber 


BZinfen vom Vermögen. . » 2 43396,09 
Beiträge der Mitglieder . . » 2 2 448,00 
Beitrag der Provinzialverwaltung. . . . „ 2100,00 
Aus dem Verlag der Zeitichrift . -» . . 70,41 


M. 3514,50 
Mithin bleibt ein Fehlbetrag von M 599,45, der 
aus dem Vermögen der Gejellichaft gededt worden ijt. 
Für das Jahr 1901 beläuft der Boranichlag fich 
auf 5320 M, nämlich 
Ansgabe: 
Beitihrift Bd.31 . . . M 1700,00 
Duellenfammlung Bd. 5 (Werke des Petreus) „ 1020,00 
Regeiten und Urkunden ... 4109000,00 
Gehalt und Löhne . . . „ 112,00 
Agitation für Anmwerbung neuer Mitglieder „» 500,00 
Bereinsbeiträge ꝛc. ee Se Sr 
Verſchiedene Ausgaben (Rorto se. 2 Se. 288,00 


M. 5320,00 
Einnahme: 


Zinſen vom Vermögen... 4A 370,00 
Beiträge der Mitglieder 2 ar en FOOD) 
Beitrag der Provinzialderwaltung . . . . „ 2100,00 
Aus dem Verlag der Zeitſchrift . . . „ 50,00 
Unvorhergejehenes und Zuichuß aus dem Ver— 

mögen der Geſellſchaft -. -» » 2. 1800,00 


M. 5320,00 
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Generalverfammlung 
Sonnabend, den 23. Februar 1901, 6 Uhr Nachmittags. 


Tages: Orönung: 


1. Bericht des Vorſtandes über die Gejchäftsführung, die 
Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahr. 

2. Feitießung des Voranichlages über die Einnahmen und 
Ausgaben im Nechnungsjahr 1901. 

3. Wahl zweier Neviloren für die Jahres-Rechnung von 
1901. 

+. Beichlußfaflung über die Ablieferung der von der Ge 
jellichaft gelammelten Urkunden an das Staats: Ardiv 
in Schleswig. 

5. Beſchlußfaſſung über die Herausgabe der nordfriefiichen 
Chronik des Petreus als Bd. 5 der Quellenfammlung. 

Beſchlußfaſſung über eine Preisherabſetzung der Schriften 
der Gejellichaft. 

. Bemerkungen des Schriftführers über die Gründungs: 
geichichte der Gejellichaft. 


— 
⸗ 


=] 


Anweſend find der Vorſtand, mit Ausnahme der 
Herren Dr. Ahlmann und Prof. v. Schubert, und 
13 Mitglieder. 

Der Borfisende verlieit den Nahresbericht und legt 
die Rechnung des Jahres 1900 vor, die von den Herren 
Dkonomierat Hold und Landesrat Mohr geprüft und 
richtig befunden ift. Weide Reviſoren werden für das 
folgende Jahr wiedergewählt. 

Der Antrag des Vorftandes, die von der Gejellichaft 
gelammelten Akten und Urkunden dem Staats: Archiv in 
Schleswig als Gejchenf zu überweijen, wird angenommen. 
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Bon Meldorf war der Antrag geitellt worden, die auf 
Dithmarſchen bezüglichen Stüde an das dortige Muſeum 
abzugeben. Eine derartige Zerſtreuung erjcheint aber 
nicht ratiam, denn je mehr die Urkundenbeſtände unjeres 
Heimatlandes zeriplittert werden, um jo jchiwieriger find 
fie zu benußen. 

Die Herausgabe der Werfe des Petreus (F 1603), 
Die ſich auf Geichichte, NRechtsverhältnilfe und Topographie 
von Norditrand beziehen, wird gemäß dem Antrage des 
Vorſtandes beichlojien und Brof. Reimer Hanſen in 
Dldeslve übertragen. Dagegen wollte die VBerfammlung 
jich nicht auf eine allgemeine Herabjegung der Preiſe für 
die Geiellichaftsichriften einlajien. 

Der Boranichlag für die Einnahmen und Ausgaben 
der Gejellichaft wird in der obenitehenden Form an— 
genommen. Sodann hält Brof. v. Fiſcher-Benzon einen 
Bortrag über die Gründungsgeichichte der Gejellichaft, der 
im folgenden zum Abdruck gebracht wird. 
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Über die Gründung 


der 
Geſellſchaft für üchleswig-Holſteiniſche Geſchichte, 
von 


R. v. Fischer-Benzon. 


— — — — — 


Vor nahe 68 Jahren, am 13. März 1833, wurde 
unſere Geſellſchaft gegründet. Dieſer Zeitpunkt liegt ſchon 
ſo weit zurück, daß nur wenige der Jetztlebenden perſön— 
liche Erinnerungen daran haben können. Es ſoll deshalb 
an der Hand des überlieferten Aktenmaterials im Folgenden 
die Gründungsgefchichte unferer Gejellichaft etwas ein- 
gehender behandelt werden ; ihre Schidjale in den fol- 
genden Jahren wollen wir aber nur ganz furz berühren. 

Verſuchen wir zunächjt uns deutlich zu machen, wie 
es zu jener Zeit bei uns ausjahb und wie Die geiltige 
Atmoſphäre war, in der man lebte. Um das Jahr 1833 
hatten die Herzogtümer, Lauenburg eingejchlofjen, etiva 
704000 Einwohner. Die volfreichiten Städte waren 
Altona mit etiva 26000, Flensburg mit 1300014000, 
Kiel mit gegen 12000 und Schleswig mit 11000 Ein: 
wohnern. Stiel war damals aljo erit die drittgrößte Stadt 
im Lande, während jie jet die ziveitgrößte iſt und nach 
nicht jehr langer Zeit wahrjcheinlich die größte werden 
wird. Von den damals gelejenen Zeitungen ift an eriter 
Stelle der „Altonaer Merkur” zu nennen. Seine An- 
fänge reichen bis ins 17. Jahrhundert zurüd. Im An: 
fange des 19. Jahrhunderts war er in Holjtein wohl das 
gelejenite Blatt. Neben ihm ijt auch der auf holfteintichem 
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Boden entitandene „Hamburgiſche Correjpondent” zu 
nennen. Das von Gottlob Benedict dv. Schirach ins 
Leben gerufene „Bolitiiche Journal“ erſchien jeit 1781, 
aber nur einmal monatlich. Seit 1793 wurde das „Slieler 
Wochenblatt” herausgegeben, es war aber eigentlich feine 
politiiche Zeitung. Cine wichtigere Stellung, namentlich 
für die Weſtküſte, nahm das „Itzehoer Wochenblatt,” 
jpäter „Itzehoer Nachrichten,” ein. Die erjten Jahrgänge, 
von 1817 an, hatten Feines Oftad = Format, das ich all: 
mählich in Quart und danı in Folio umwandelte, ein 
Borgang, der fich übrigens bei fast allen Zeitungen wieder: 
holte. Das „Kieler Gorreipondenzblatt” wurde 1530 ge— 
gründet, die „Dithmarfilche Zeitung“ 1832, beide in Quart- 
Format. Für das nördliche Schleswig war bon ganz 
bejonderer Wichtigkeit die jeit 1797 in Dadersleben er: 
icheinende „Lyra“. Diefe und noch manche andere 
Zeitungen hatten vor den heutigen das voraus, daß fie 
jeltener erichienen und daß ihr Anhalt dafür aber auch 
nediegener, zum Teil jogar wiljenjchaftlicher Natur war. Als 
ferneres Zeugnis für das ernitere Intereſſe, das damals 
die gebildeten Kreiſe unjeres kleinen VBaterlandes beherrjchte, 
läßt ich anführen, daß das von Falck herausgegebene 
„Staatsbürgerliche Magazin” im Jahre 1833 eine neue 
Folge unter dem Titel „Neues Staatsbürgerliches 
Magazin” begann, Dieje neue Folge umfaßt ebenjo wie 
die erite 10 jtattliche und inhaltreiche Bände. Ferner 
erichien von den PBrovinzialberichten, die 1787 von A. Nie: 
mann begründet waren, der Jahrgang 1533 u. a. m, 


Sm 1. Bande des „Staatsbürgerlihen Magazins“ ') 
erließ F. C. Dahlmann eine „zu Neujahr 1822” datierte 
„lufforderung zu einer vaterländiichen Breisaufgabe.” Er 


) Hergg. vom Ober- und Landgerichts: Advofaten E. F. Caritens 
in Oldesloe und Prof. N. Fald in Kiel. Schleswig 1821, ©. 585 — 5b. 
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ichlug vor, „ein ſchleswig-holſteiniſches Gefchichtsbuch zu 
begründen, welches allein die drei lekten Jahrhunderte 
umfaſſen follte, von 1523 bis 1823, und zu Dem Ende 
die Veranjtaltung einer Preisaufgabe”; und zwar dadıte 
er fich die Sache fo, daß diejenigen, die mit ihm in ihren 
Wünſchen übereinitimmten, einen Beitrag bon einem 
Speciesthaler (M. 4,50), nicht mehr, geben jollten. Aus 
diejen Beiträgen wollte er zwei Preiſe jtiften, einen Haupt: 
preis, und, nach Umjtänden, ein Acceſſit. Die Redaktoren 
des Staatsb. Magazins, Carſtens und Fald, wurden auf: 
gefordert, ſelber mitzuhelfen bei der Beurteilung der ein: 
gehenden Arbeiten, und andere Miturteiler heranzuziehen. 
Auch Sprach Dahlmanı die Erwartung aus, daß Gtatärat 
A. Niemann feine Beihülfe dem Unternehmen nicht ver: 
jagen würde. Fald und Carjtens jtimmten jofort bereit: 
willig zu. 

Als Einlieferungstermin war vier Wochen vor 
Michaelis 1823 auserjehen, jo daß ſpäteſtens zum Kieler 
Umschlag 1824 die Enticheidung erfolgen und der Druck 
dann Sofort beginnen fünne. Als Eleinjter Umfang der 
einzuliefernden Arbeiten wurden 20 Drudbogen bejtimmt. 

Von verichiedenen Seiten twurde nun gleich darauf 
aufmerfiam gemacht, daß die Friit für die Einlieferung 
der Konfurrenzichriften zu kurz bemefjen jei. Es wurde 
deshalb Anfang April 1823 der Termin zunächit bis 
Michaelis 1824 hinausgeichoben. ') 

Inzwiſchen waren Subjfriptionsliiten in Umlauf 
gelegt und jo viele Beiträge eingegangen,?) daß ange: 
fündigt werden konnte“), 200 Species feiert für den 


— 


) Staatsb. Magazin, Bd. 3. Schleswig, 1823, ©. 264. 

) Verzeichnis der Beitragipender im Staatsb. Mag., Bd. ? 

Schleswig 1822, ©. 227 2315 ein zweites Verzeichnis ebd. S. 837 4 
>) Anfitellung von Preiſen für die beiten Arbeiten über die 

Bejchichte der Herzogthümer Schleswig und Solltein in den legten 

Jahrhunderten. Ztaatsb. Mag. Bd. 2, S. 28. 
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1. Preis auserjehen; wenn ferner noch Beiträge eingeben 
würden, jo jolle ein 2. Breis von 100 Species ausgeſetzt 
werden, und was darüber hinaus einginge, jolle zur Ver: 
größerung beider Preiſe verwandt werden. 

Zur Beurteilung der einlaufenden tonfurrenzichriften 
wurden außer den Redaktoren des Staatsb. Magazins 
berufen: Brofejjor Dahlmann in Kiel, Landesgevollmäch— 
tigter Mohr in Dithmarſchen, Graf Moltfe auf Nütichau, 
Statsrat Niemann in Kiel, Advofat Schiff dajelbit, Juſtiz— 
rat Show in Apenrade, Rektor Schumacher in Schlestvig 
und Kammerherr v. Warnftedt auf Loitmarf. 

Zu Michaelis 1824 lief indejjen feine Arbeit ein, 
jo daß eine weitere Hinausjchiebung des Termins not: 
wendig wurde Dennoch finden wir im 4. Bande des 
Staatsb. Magazins, Schleswig, 1524, auf der lebten Seite, 
742, die Bemerkung: „Da Hoffnung vorhanden tit, daß 
die Preisaufgabe wegen einer Geichichte der Herzogthüner 
nächitens twird gelößt werden, jo ijt der Termin zur Ein: 
lieferung von Goncurrenzichriften bis zum Johannis d. J. 
ausgeſetzt.“ Das muß aber Johannis 1825 geweſen jein, 
denn das lebte Heft des Staatsb. Magazins kann, da es 
einen vom 21. Dezember 1524 datierten Aufſatz (über die 
Überſchwemmung in Breitenburg) enthält, erſt zu Anfang 
1825 ausgegeben worden fein; auch würde es ja feinen 
Sinn haben, eine Verlängerung anzufündigen, wenn der 
für fie gejege Termin bereits abgelaufen iſt. 

Auch diesmal wurden feine Arbeiten eingeliefert. 
Die zur Prüfung der Konkurrenzichriften eingelegte Nom: 
miſſion beichloß deshalb im Umſchlag 1826 den äußeriten 
und legten Termin auf Umſchlag 1828 feitzujeßen. ') 
Um dieje Zeit lief denn endlich eine einzige Schrift ein: 


) Nachricht wegen Vertheilung der fiir die beiten Arbeiten über 
die Herzogthümer Schleswig und Hofftein im den legten drei Jahr— 
hunderten ausgeſetzten Preiſe. Neues Staatsb. Mag., Bd. 1, Schleswig. 
1833, ©. 407— 409. 


Beitichrift, Bd, 31. 18 
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Geſchichte der Herzogthümer Schleswig und Holjtein 
jeit der Lutheriſchen Reformation vom Advokaten Anguſt 
Forchhammer. In zwei Büchern. 

Die Kommiljion, aus der mittlerweile Mohr und 
Carſtens ausgeichieden waren, erfannte diefer Arbeit den 
2. Preis zu, und teilte zugleich mit, daß der Verfaſſer 
innerhalb zweier Jahre die Revifion und Herausgabe 
veranjtalten werde; fie erichien dann endlich zu Kiel im 
Sabre 1834. Ferner wurde bejchlojien, daß das für den 
1. Breis bejtimmte Geld als Prämie für die Löſung von 
Preisfragen oder für Stipendien verwendet werden jolle. 

Die von Dahlmann geitellte Preisaufgabe hatte alſo 
ichlieglich doch einen Bearbeiter gefunden. Daß es nur 
einer war, dafür laſſen fich verichiedene Gründe finden. 
Das Thema erjtredte ſich über drei Jahrhunderte, ſetzte 
alſo jehr eingehende hiſtoriſche Kenntnilje, jedenfalls ein 
jehr eingehendes Studium voraus. Außerdem ftand zu 
jener Beit das für eine jolche Arbeit erforderliche Quellen- 
material keineswegs in bequemer Weile zur Berfügung. 
Es war alſo faum denkbar, daß damals eine Bearbeitung 
der geitellten Frage zu einem ganz befriedigenden Rejultate 
führen würde. Aber indirekt ijt die Dahlmannſche Preis— 
aufgabe für die vaterländiſche Geichichtsichreibung von 
jehr großer Wichtigkeit geweſen: fie hatte erfennen laſſen, 
daß das der geichichtlichen Forichung zu Grunde zu legende 
Urkunden: und Aktenmaterial bequemer zugänglich gemacht 
werden müſſe, und fie hatte Freunde vaterländijcher Ge: 
ichichte aus den verſchiedenſten Kreiſen zuſammengebracht 
und zu gemeinfamer Thätigkeit angeregt, jo daß unter 
ihnen der Wunſch entitand, im gleichen Sinne auch ferner 
thätig zu fein. 

Sp wurde denn zum 13. März 1833 von 5 Dlännern, 
worunter 2 der oben genannten Kommilfton angehört 
hatten, nämlich von Subreftor Asmuſſen, Profeſſor Baur: 
hardi, Etatsrat Falck, Profeſſor Michelſeu und Advokat 
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Schiff eine Berfammlung einberufen, um über die Gründung 
einer hijtoriichen Gejellichaft zu beraten. Der 13. März 
1833 war der 25. Jahrestag der Thronbeiteigung Frie: 
drichs VI. Die Wahl gerade diejes Tages war ein Ausdrud 
der Berehrung für die Perſon des damaligen Königs. 
+1 Berjonen waren der Einladung gefolgt. Dieje grün: 
deten fofort eine Gejellfchaft und 39 traten diejer bei. 
Vorläufig wählte man Falck zum Präfidenten, Burdardi 
zum Bicepräfidenten, Asmuſſen zum Sekretär und Schiff 
zum Kajfierer. Die Anlegung einer Sammlung von Alter: 
tümern, die auch in Anregung gebracht wurde, lehnte 
man ab, weil der Plan dazu jchon von anderer Geite 
gefaßt war und es außerdem an Mitteln zur Erhaltung 
einer jolden Sammlung vorläufig fehlen würde. 

Es wurde nun König Friedrich VI. erjucht, das 
Proteftorat der Gejellichaft zu übernehmen, was er unter 
dem 8. Juni 1833 gnädig gewährte. Ferner wurden 
238 Perſonen fchriftlich zum Beitritt aufgefordert und 
Die erite Hauptverfammlung zum 4. Juli 1833 einberufen. 
Auf diefer Verſammlung wurde ein neuer und definitiver 
Vorſtand gewählt: 

Falck, Präjident ; 
Burhardi, Vicepräſident; 
Michelſen, Sekretär und 
Asmuſſen, Kaſſierer. 

Die Geſellſchaft erkannte es als eine ihrer Haupt— 
aufgaben an, die auf unjere Landesgefchichte bezüglichen 
Urkunden herauszugeben; dementiprechend wurde eine 
Hgliedrige „Urkunden:Nommittee” gewählt, beitehend aus 

Michelſen, 
Schiff, 
Beſeler, 
Profeſſor Paulſen und 
Paſtor Jenſen in Gelting. 
In die „Redaktions-Kommittee“ der herauszugeben— 


18* 
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den Zeitſchrift wählte man Micelfen und Asmuſſen. 
Diefe hatten bereits ein „Archiv für Staats: und Kirchen: 
geichichte der Herzogtümer Schleswig, Holjtein und Lauen— 
burg” gegründet, von dem das 1. Heft den 1. November 
1833 in Kiel erjchienen iſt. Sie hatten gehofft, daß fich 
eine hijtoriiche Gejellichaft bilden würde. Ihr Archiv jollte 
in dieſer Richtung anregend wirken und den Sammlern 
und Forschern einen vorläufigen Vereinigungspuntt bieten. 
Nun wurde bejchlojien, für die Zeitichrift der Gefellichaft 
den oben genannten Titel beizubehalten, und da man in 
dem Buchhändler Leſſer in Altona einen Verleger gefunden 
hatte, jo jollte die Zählung der Bände wieder mit 1 be: 
ginnen. So kommt es, daß vom Archiv für Staats- und 
Kirchengeichichte zwei erjte Bände in demjelben Jahre 
erichienen find, Bd. 1, 9. 1, Stiel 1833, und Bd. 1, 
Altona 1833. Der in Stiel erichienene Bd. 1, der nicht 
eigentlich zu den Schriften unferer Gefellichaft gehört, ift 
allmählich recht ſelten geworden. 

So war denn die Schleswig-Holitein-Lauenburgijche 
Sejellichaft für vaterländiiche Gejchichte ins Xeben gerufen. 
Sie beitand aus 173 ordentlichen Mitgliedern und wählte 
10 Ehrenmitglieder (Kronprinz Chrijtian Friedrich, Herzog 
Ehrijtian Auguſt von Auguftenburg, den Zandgrafen Karl 
von Heſſen, den Geheimen Staatsminifter Otto Joachim 
Grafen v. Moltke, den Geheimen Staatsminijter Andreas 
Conrad Beter Grafen zu Rantzau auf Breitenburg, den 
Geheimen Konferenzrat Gay Lorenz Freiherrn d. Brod- 
dorff auf Borjtel, den Kanzler des Schleswigichen Ober: 
gerichts Joachim Dve Friedrich Spies, den Generaljuper: 
intendenten Jacob Georg Chrijtian Adler, den jtellver- 
tretenden Kurator der Univerfität Kiel, Johann Friedrich 
Senfen und Herrn Karl vd. Rumohr auf Schenfenberg) 
und 49 £orreipondierende Mitglieder. 

Bei den ferneren Schidjalen unferer Gejellichaft 
wollen wir nicht zu lange verweilen. Das am Schlufje 
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gegebene Berzeichnis ihrer bisherigen Vorſitzenden und 
Schriftführer (vergl. S. 280), ſowie dasjenige der von ihr 
herausgegebenen Schriften (©. 281) läßt deutlich genug 
ihre Thätigkeit und ihre Leiitungen erfennen. Bon Archiv 
für Staats: und Kirchengeichichte erichienen bis zum Jahre 
1543 5 Bände. Während dieſer Zeit fiel die Zahl der 
Mitglieder von 190 (im Jahre 1834) bis auf 151. So 
viele vortreffliche Arbeiten auch im Archiv vorhanden 
find, jo bat der Umstand, daß jeine beiden lebten Bände 
verhältnismäßig viele Urkunden bringen, doch wahrichein: 
lich) vermindernd auf die Mitgliederzahl gewirkt. Man 
darf aber nicht vergeſſen, daß die nicht unerbebliche Kon— 
furrenz des Staatsbürgerlichen Dlagazins zu überwinden 
war, und ebenjo hat man zu beachten, daß eine Gejiell: 
Ichaft wie die unfrige keineswegs bejtimmen kann, daß fie 
nur Arbeiten aus irgend einem bejtimmten Gebiete Haben 
will, jondern dab fie aus den bei ihr eingehenden Ab: 
bandlungen diejenigen auswählen muB, die ihr am meijten 
zur Publikation in ihrer Zeitſchrift geeignet ericheinen. 
Selbſt das Ausſetzen von reifen hilft nicht viel, wie 
das Beilpiel der Dahlmannſchen Breisaufgabe gezeigt 
hat; eine ſpäter geitellte Preisaufgabe über das Leben 
Ansgars führte auch zu feinen eigentlichen Reſultat. 
Der Herausgeber einer hiſtoriſchen Zeitichrift, wie es Die: 
jenige unſrer Gejellichaft iſt, iſt allo durchaus abhängig 
von der freiwilligen Mitarbeit derjenigen, die fich für die 
Geſchichte des Landes intereflieren. 

Mittlerweile hatte im däniichen Staate ein Thron: 
wechſel ftattgefunden: Friedrich VI. war 1839 gejtorben 
und Chriftian VII. hatte den däniſchen Thron beitiegen. 
Unſere Gejellichaft hat ſich von der Politik ſtets fernge: 
halten. Ihre Haltung der dänischen Regierung gegen: 
über war durchaus loyal, was auch dadurch anerfannt 
wurde, daß Friedrich VI. das Protektorat über fie über: 
nahm. Es wurde daher auch jest Chriſtian VIII, der 
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früher die Ehrenmitgliedichaft jehr Freundlich angenommen 
hatte, durch ein Schreiben gebeten, jeinerjeits das Pro— 
teftorat zu übernehmen. Auf diefes Schreiben ift eine 
Antwort überhaupt nicht eingegangen. 

Auf das Archiv für Staats: und Kirchengefchichte 
folgten die Nordalbingiichen Studien in-6 Bänden von 
1844-51. Diefen war das Verzeichnis der Handichriften 
der Kieler Univerfitätsbibliothef von Prof. H. Ratjen heft— 
weile beigegeben. Die Nordalbingiichen Studien waren 
jo begehrt, daß im Jahre 1858 ein Neudrud veranstaltet 
werden mußte. 

Die Ereigniffe der Jahre 15485 — 50 gingen an 
unferer Gejellichaft natürlich nicht vorüber, ohne ihre 
Spuren zu hinterlaſſen. In den beiden Jahren 1848 
und 1849 finden überhaupt feine Sitzungen jtatt, wohl 
aber 1850 und 1851. In dem lebtgenannten Jahre wird 
beichloffen, daß die Gejellichaftsbibliothef der Univerfitäts: 
bibliothef einverleibt werden folle. 1852 erjcheint zur 
Generalverfammlung nur ein einziges Mitglied, der 
Vorſtand beichließt deshalb, die Verfammlungen bis auf 
weiteres ausfallen zu laſſen. 

Bon 1856 an zeigt die Gejellichaft wieder regeres 
Leben. Auf der Generalverfammlung am 3. Juli wird 
beichlofjen, die Zeitichrift der Gejellichaft im Faldichen 
Sinne zu erweitern, ihr alſo einen derartig mannigfaltigen 
Inhalt zu geben, wie das von Fald herausgegebene 
Staatsbürgerliche Magazin ihn gehabt Hatte. Theodor 
Lehmann und Heinrich Handelmann wurden zu Redak— 
toren gewählt, und 1858 erichien der erite Band der 
neuen Seitichrift unter dem Titel: Jahrbücher für Die 
Landeskunde der Herzogtümer Schleswig, Holitein und 
Lauenburg. 10 Bände find davon bis zum Jahre 186% 
erichienen. Sie enthielten zugleich die Berichte der Alter- 
tumsgejellichaft, die Mitteilungen des naturwifjenichaft- 
lichen Vereins, Berichte des Kunftvereins u. |. w., ivaren 
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alſo ſehr vielfeitig und auch vielgelefen: die Mitglieder: 
zahl der Geiellichaft war im Jahre 1859 bis auf 263 
geitiegen, eine Zahl, die bisher nie wieder erreicht ift. 

Sm Rahre 1869 wurden Die Beziehungen zum natur: 
willenjchaftlichen Verein u. ſ. w. gekündigt, und die perio— 
diſche Schrift dev Geſellſchaft erhielt nunmehr den Titel: 
Beitichrift der Gejellichaft für die Gefchichte der Herzog: 
tümer Schleswwia, Holitein und Lauenburg, der 1873 um: 
geändert wurde in: Beitichrift der Gejellichaft für Schlee: 
wig-Holſtein-Lauenburgiſche Gefchichte. 1898 endlich erhielt 
dieſer Titel die fürzere und richtigere Form: Zeitſchrift 
der Gejellichaft für Schleswig-Holſteiniſche Gejchichte. 

Wai beklagt in jeinem Bericht über das Jahr 
1543/44 (Nordalbingiiche Studien, Bd. 1), daß nur Mit: 
glieder der Univerfität im Vorſtande ſeien, und daß außer 
den Mitgliedern der Univerjität nur jehr wenige im 
Intereſſe der Gejellichaft arbeiteten. Das ift heutigen 
Tages anders geworden. Die Mitglieder der Univerfität 
fehlen unjerem Borjtande nicht, auch nehmen fie an unferen 
Arbeiten teil, aber die Hauptarbeit auf dem Gebiete der 
vaterländiichen Geichichtsforichung geht von Perſonen aus, 
die der Univerfität nicht angehören, und zwar von Ber: 
tretern aller gelehrten Berufsklajjen. Mit befonderer An: 
erfennung it es hervorzuheben, daß auch Bolksichullehrer 
auf demjelben Gebiete thätig find; wenn jemand in jpäteren 
Jahren jich eine ausreichende gelehrte Bildung, namentlich 
die erforderlichen Kenntniſſe im Lateiniſchen, Nieder: 
deutſchen und Däniſchen erwirbt, um Urkunden u. ſ. w. 
mit Erfolg bearbeiten zu können, jo jet das eine Arbeits: 
fraft und einen Willen voraus, die allein Schon Reſpekt 
verdienen. 
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Archiv für Staats- und Kirchengeſchichte der Herzog— 
thümer Schleswig, Holſtein, Lauenburg x., redigiert von 
A. L. J. Michelſen, J. Asmuſſen u.a. Bd. 1-5. Altona. 
1833-43. 80. M. 35,10. 

Urfundenbuc zur Seichichte des Landes Dithmarjchen. 
Geſam. u. hrag.v. A 2. J. Wichelfen. Altona. 1834. 4°. 

NM. 12.00. 
Urfuudenfanminng der Schlestvig : Dolitein Lauen— 
burgilchen Gejellichaft für vaterländiiche Geſchichte. 4°. 
NM. 66,60. 
Bd. 1. Kiel, 1839 — 48. 
Bd. 2. ebd., 1842-58. 
Bd. 3. ebd., 1852--80. 
Bd. 4. ebd., 1875. 
Sammlung altdithmarfifcher Rechtsquellen v. U. X. J. 


Michelfen. Altona. 1542. 8°. M 10,75. 
Nordalbingifche Studien, brag. von G. Wait u. a. 
Bd. 1-6. Kiel. 184451. 8°, aM 6,00, 


Bd. I, 4 u.5 find vergriffen, die übrigen noch in 
wenigen Gremplaren vorhanden. 

Nordalbingiiche Studien. Neudrud. Kiel. 1858. 8", 
Bd. + u. 5 des Neudruds fehlen vollitändig. à M. 2,00. 

Nisih, K. W., Das Taufbeden der Kieler Nicolai: 
firche. Kiel. 1875. 8°. AM. 0,80. 
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Natjen, H., Verzeichnis der Handichriften der Kieler 
‚ Univerfitäts-Bibliothet, twelche die Herzogthümer Schleswig 
und Holftein betreffen. Bd. 1—3. Sliel. 1858 — 66. 5". 
M. 18,00. 

Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer 
Schleswig, Holjtein und Yauenburg, redig. v. Th. Lehmann 
und 9. Handelmann. Bd. 1---10. Kiel. 18558 — 69. 86. 


Bd. 1-—5 find vergriffen. a M 9,00, 
Johauſen, Chr, Die nordfrieſiſche Sprache. Niel. 
1862. 8°, M. 4,80. 


Quellenſammlnug der Schleswig : Bolitein : Yauen: 
burgifchen Gejellichaft für vaterländiſche Geſchichte. 
Bd. 1-4. Kiel. 1862 —75. 8°. M. 21,75. 
Zeitfchrift der Gejellichaft für Schleswig-Holjteiniiche 
Geichichte. Bd. 1-—-30. Kiel. 1870 —1900. 8%. à M 8,00. 
Alberti, Ed., Negiiter über die Zeitichriften und 
Sammelwerfe für Schlesw.-Holit.- Lauenburg. Geichichte. 


Kiel. 1873. 8°. M 9,00. 
Haſſe, P., Kieler Stadtbuch aus den Jahren 1264 
bis 1289. Kiel. 1875. 8°, M 2,80. 
Wesel, A., Die Lübeder Briefe des Kieler Stadt: 
archivs 1422— 1534. Kiel. 1883. 8°. M. 2,00. 
Lilienceron, R., Freiherr von, Der Runenjtein von 
Sottorp. Kiel. 1888. M 1,20. 


Haſſe, B., Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Regeiten 
und Urkunden. Bd. 1—3. Hamburg und Leipzig. 1856 


bis 1896. 4°. M 76,00. 
Frieſe, K., Regiſter zu Bd. 1—20 der Zeitichrift. 
Kiel. 1899. 8°. M. 5,00. 


Die vorjtehend angeführten Schriften find für die 
Mitglieder der Gejellichaft zu herabgeſetzten Preiſen bei 
dem Schriftführer der Gefellichaft zu haben. Jedoch iit 
zu bemerfen, daß Bd. 6 u. 7 der Zeitjchrift einzeln nicht 
mehr abgegeben werden. 


une |. — 


Matrikel der Geſellſchaft 


anı Ende des Juhles 1901. 


Protektor: 
Se. Röniglihe Hoheit Prinz Heinrich von Preuben. 


Vorstand. 


I. Vorfigender: Zandesdireftor v. Graba in Kiel. 

2. Vorfigender ſowie Kaſſen- und Rechnungsführer: Nechts- 
anwalt Dr. J. Nendtorff in Kiel. 

Schriftführer: Landesbibliothefar Prof. Dr. R. v. Fiſcher— 
Benzon in Kiel. 

Dr. Wild. Ahlmann in Stiel. 

Dr. C. Rodenberg, Univ.-Brofefjor in Kiel. 

Dr. H. v. Schubert, Univ.Profeſſor in Kiel. 

Dr. Chr. VBolgnardjen, Univ.Profeſſor in Stiel. 


Mitglieder. 
Nus dem Bergaglich Sclestwig- Bolfteinifchen Baufe: 
Se. Rönigliche Hoheit Prinz Chriſtian zu Schleswig- 
Holjtein, Cumberland Lodge, England. 
Ihre Durchlaucht Prinzeflin Henriette zu Schleswig- 
Holftein, vermäblte Ercellenz v. Esmard in Kiel. 
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Rorrelpondierende Mitglieder. 


Dr. P. Haſſe, Profeflor, Staatsardjivar in Lübeck. 
Dr. 8. Koppmann, Arcchivar in Roftod. 
Dr. ©. Lorenz, Univ.Profeſſor in Nena. 


Brhörden, Rorporationen, Bildungsanlfalten ufw. 


Altona. 
Das Königliche Gymnafium. 
Das Nealgymnafium. 
Die Schulbehörde. 
Die Stadtgemeinde Altona. 
Apenrade. 
Der Kreisausihuß des Kreifes Apenrade. 


Berlin. 
Die Königliche Bibliothek. 


Blanfeneje. 
Die Bibliothek der Nealjchule. 


Gdernförde. 
Der Kreisausichuß des Kreiſes Eckernförde. 


Elmshorn. 
Die Stadtgemeinde Elmshorn. 


Flensburg. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Der Kreisausihuß des Landkreiſes Flensburg. 
Die Oberreal- und Landwirtſchaftsſchule. 
Die Stadtgemeinde Flensburg. 


Glückſtadt. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Stadtgemeinde Glückſtadt. 


Dadersleben. 
Das Königliche Gymnafium. 
Die Stadtgemeinde Hadersleben. 


Huſum. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Huſum. 
Die Stadtgemeinde Huſum. 


Itzehoe. 
Das adelige Kloſter zu Itzehoe. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Steinburg. 
Die Realſchule. 
Die Stadtgemeinde Itzehoe. 

Kiel. 
Die Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte. 
Das Königlihe Gymnafium. 
Der Kirchenvorjtand. 
Das Königliche evangeliſch-lutheriſche Konſiſtorium. 
Die Oberrealichule. 
Königsberg i. Pr. 

Köntgliche Univerfitäts- und Landesbibliothek. 

Marne. 
Die Realſchule. 

Meldorf. 
Das Königliche Gymnafium. 
Das Muſeum Dithmarſiſcher Altertümer. 

Mölln. 
Die Stadtgemeinde Mölln. 

Neumüniter. 

Die Stadtgemeinde Neumüniter. 


Oldesloe. 
Die Realfchule. 
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Binneberg. 
Der Kreisausichuß des Kreiſes Pinneberg. 
Blön. 
Der Kreisausichuß des Kreifes Plön. 


Preetz. 
Das adelige Kloſter zu Preetz. 
Die Prediger-Bibliothek. 
Das Königliche Prediger-Seminar. 
Die Stadtgemeinde Preetz. 
Rendsburg. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Stadtbibliothek. 
Schleswig. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Hoöſche Bibliothek. 
Das Königliche Provinzial-Schulkollegium der Provinz 
Schleswig-Holſtein (von 1902 an). 
Segeberg. 
Die Stadtgemeinde Segeberg. 
Sonderburg. 
Die Nealichule. 
Straßburg i. Elſaß. 
Die Kaiferliche Univerfitäts: und Landesbibliothek. 


Üterjen. 
Die Stadtgemeinde Üterien. 


Wandsbek. 
Das Königliche Gymnaſium. 
Die Stadtgemeinde Wandsbek. 


Wien. 
Die Stadtbibliothek. 
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Wilſter. 
Der Kirchenvorſtand. 
Wolfenbüttel. 
Die Herzogliche Bibliothek. 


— — — — 


Einzelne Perſonen. 


Aaſtruphof bei Hadersleben. 
Emil Bruhn, Gutsbeſitzer. 


Altona. 
Dr. J. Clausjen, Gymn.-Brofeflor. 
Dr. Chr. Godt, Gymn.Profeſſor. 
W. Jasper, Rechtsanwalt. 
Lüders, Landrichter. 
N. Lütkens, Rechtsanwalt. 
2, Beterfen, Rechtsantvalt (von 1902 an). 
Biper, Aſſeſſor. 
F. Reuter, Gymn.Profeſſor. 
Stammer, Rechtsanwalt. 
Waldſtein, Rechtsanwalt. 


Arnis. 
H. Stocks, Paſtor. 
Aſcheberg. 
C. F. G. Graf v. Brockdorff-Ahlefeldt. 
Berlin. 


C. Graf v. Brockdorff, Rittmeiſter a. D. 
Chr. Lauge, Ingenieur. 
Bohnert pr. Riejeby. 
Chr. Kock, Lehrer. 
Bordesholm. 
Baron v. Heinge, Landrat. 
Beitichrift, Bd. 31. 109 
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Breitenburg. 
DO. Graf zu Raugan, Kammerherr. 
Broader. 
enter, Kirchenpropft. 
Büjtorf pr. Riejeby. 
Schmidt -Hederih, Gutsbejiger. 
Burg a. Fehmarn. 
HM. Michler, Kirchenpropit. 
| Danzig. 
P. v. Hedemann. Regierungs-Aſſeſſor. 


Demmin. 
Dr. Chr. Reuter, Gymnaſialdirektor. 


Eckernförde. 
Willers Jeſſen, Lehrer. 
Dr. Reeſe, Rechtsanwalt. 
Eutin. 
Dr. P. Wagner, Generalſekretär. 
Flensburg. 
J. G. Adler, Amtsgerichtsrat. 
E. J. Ebſen, Juſtizrat. 
A. Ipſen, Juſtizrat. 
Heiur. Kallſen, Stadtrat. 
J. Maaß, Buchdruckereibeſitzer. 
C. J. Mahlſtedt, Landgerichtsrat. 
Mohr, Landgerichtsrat. 
Nieſe, Kirchenpropſt. 
Heinr. Sauermann, Direktor des Kunſtgewerbemuſeums. 
Waitz, Landgerichtsdirektor. 
Glückſtadt. 
Dr. Detlefſen, Profeſſor, Gymnaſialdirektor. 
Dr. Halling, Kreisarzt, Medizinalrat. 
Wittmaack, Rechtsanwalt. 
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Gotha. 
Dr. Karl Samwer. 
Gottesgabe pr. Niebüll. 
E. F. Melfſen, Koogsinſpektor. 
Groß-Lichterfelde, Berlin. 
Arps, Konfiſtorialrat. 
Hadersleben. 
Bachmaun, Amtsgerichtsrat. 
H. Landt, Paſtor, Kreisſchulinſpektor. 
A. Pintſchovius, Profeſſor. 
Hamburg. 
Inſpektor H. Philippſen. 
Heide. 
Behncke, Landrat. 
J. H. Niemand, Landespfennigmeiſter. 
G. Schröder, Lehrer. 
Heidelberg. 
J. H. Eckardt, Verlagsbuchhändler. 
Dr. D. Schäfer, Univ.Profeſſor. 


Hohenaspe 
H. Hanſen, Paſtor. 
Hoyer. 
Kl. Rolfs, Paſtor. 
Hütten. 
Dr. R. Le Sage de Fontenay, Kirchenpropſt. 
Husbyholz. 
J. Thomſen, Landwirt. 
Huſum. 
Friedrich Müller, Regierungsbaumeiſter. 
Itzehoe. 


Buchholz, Kirchenpropſt. 
Hauſsmann, Rechtsanwalt. 
19° 
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M. Poſſelt, Geh. Regierungsrat, Kloſterſyndikus. 
Tadey, Amtsgerichtsrat 3. D. 


Kiel. 
Dr. Ludw. Ahlmann. 
Dr. Wilh. Ahlmann. 
A. v. Bernſtorff, Geh. Juſtizrat, Oberlandesgerichtsrat. 
Dr. Beſeler, Oberlandesgerichts-Präſident. 
Bock, Rechtsanwalt. 
Dr. med. C. Boie. 
W. H. Bokelmann, Geh. Regierungsrat. 
Dr. G. Brandt, Direktor des Thaulow-Muſeums 
Nobert Eordes, Buchhändler. 
Dr. Daenell, Privatdozent. 
A. Detleffen, Gymn.-Oberlehrer. 
Döring, Rechtsanwalt. 
Chr. H. Eckermaun, Yandesbaurat. 
Dr. Jens Erichſen. 
Prof. Dr. med. Fr. v. Esmarch, Wirklicher Geheimer Rat, 
Excellenz. 
Prof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzon, Landesbibliothekar. 
Fuß, Oberbürgermeiſter. 
TH. Gänge, Organiſt und Muſiklehrer. 
Dr. A. Gloy, Oberlehrer. 
Goldbeck-Löwe, Rechtsanwalt. 
H. v. Graba, Landesdirektor. 
L. Haad, Architekt. 
Dr. med. Hadenfeldt. 
Dr. Alb. Hänel, Geh. Juſtizrat, Univ.Profeſſor 
Joſ. Graf v. Hahn: Nenhaus, Nammerherr. 
Jakob Hanfen, Kaufmann, Dandelsrichter. 
P. Chr. Hanfen, Yandesverficherungsrat. 
Fräulein 2. Hegewiſch. 
Kl. Heinrich, Rektor. 
W. Heydorn, Oberleutnant. 
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Emil Hölck, Landes: Ökonomie-Nat, Direktor. 
E. Holle, Fabrikant. 

A. F. Jenſen, Buchdruckereibeſitzer. 

Dr. med. Jeß. 

A. C. Jungjohann. 

F. Kähler, Stadtrat. 

D. Kaftan, Generalſuperintendent. 

Dr. Karl Kauffmann, Univ.Profeſſor. 
W. Keßler, Yandesbaurat. 

Dr. G. Kleinfelfer, Univ.Profeſſor. 

G. Kraus, Amtsgerichtsrat. 

Kröger, Juſtizrat. 

H. Lipſins, Buchhändler. 

A. P. Lorenzen, Lehrer. 

C. Lübbe, Geh. Juſtizrat, Oberlandesgerichtsrat. 
Dr. G. Martins, Univ.Profeſſor. 

Dr. A. Matthaei, Univ. Profeſſor. 
Mau, Baitor. 

Koh. Mohr, Landesrat. 

Dr. med. G. Nenber, Geh. Sanitätsrat. 
A. Niepa, Chefredakteur. 

B. Niefe, Rechtsanwalt. 

Dr. med. Oetken, praftiicher Arzt. 

Fr. Ohrt, Rechtsanwalt. 

Dr. K. A. Petih, Gymn.Profeſſor. 
Prahl, Erſter Staatsanwalt. 

E. Ramme, Steuerinſpektor a. D. 

Dr. J. Reudtorff, Rechtsanwalt. 

Dr. C. Rodenberg, Univ.Profeſſor. 

Dr. med. H. Rohde, praktiſcher Arzt. 
A. Roſeukranz, Direktor. 

A. Sartori, Geh. Kommerzienrat. 

Dr. R. Scheppig, Profeſſor. 

H. Schipmaun, Hauptlehrer. 

‚Dr. C. Schirren, Geh. Regierungsrat, Univ.Profeſſor. 
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Dr. H. G. W. v. Schubert, Konfijtorialrat, Univ.-Brofeffor. 
Dr. 8. Schütt, Kreisichulinfpeftor. 

W. Schulze, Rentner. 

H. Schweffel, Kaufmann. 

Dr. W. Seclig, Geh. Regierungsrat, Univ.Profeſſor. 
Dr. ®. v. Star, Univ.Profeſſor. 

8. H. Starke, Stadtrat. 

Dr. Thomfen, Rechtsanwalt. 

P. Toeche, Hofbuchhändler. 

Dr. & A. Unzer, Privatdozent. 

F. W. Th. Voigt, Architekt. 

J. C. F. Volbehr, Stadtrentmeiſter a. D. 

B. Volckmar, Rentner. 

Dr. Chr. Volquardſen, Univ.Profeſſor. 

F. Wenneker, Landesrat. 

Dr. A. Wetzel, Oberbibliothekar. 

H. Wichmann, Stadtrat a. D. 

Wilde, Landesrentmeiſter. 


Klanxbüll. 
E. Michelſen, Paſtor. 
Königsberg i. Br. 
9. dv. Rumohr, Regierungsaſſeſſor. 
Kopenhagen. 
Dagernp, Buchhändler. 
Lenſahn. 
Fräulein C. Stinde. 
Marne. 
L. Altmüller, Buchdruckereibeſitzer. 
Mildſtedt. 
A. Schulz, Paſtor. 
Münſter i. Weitfalen. 
Dr. W. Stockmann, Konfiitorial- Bräfident. 
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Naumburg a. ©. 
Dr. N. Beck, Profeſſor. 


Neumüniter. 
Dr. Abraham, Rechtsanwalt. 
v. Ahlefeld, Oberleutnant. 
C. Rathje, Buchhändler. 
Neustadt i. Holſtein. 
Dr. Kirchhoff, Direktor. 
J. Martens, Bürgermeifter a. ©. 


DObendeich bei Glückſtadt. 
Th. H. Engelbredt. 


Oldenburg i. Holjtein. 
Beyer, Amtsrichter. 
Oldesloe. 
Dr. R. Haufen, Brofejior. 


Plön. 
%. C. Kinder, Bürgermeijter. 
Friedr. Lamp, Paſtor. 

Preetz. 
Fräulein v. Ahlefeldt, Stiftsdame. 
Graf K. Neventlon, Kloſterpropſt, Excellenz. 
F. Witt, Paſtor. 

Reinfeld i. Holſtein. 

Malmros, Amtsgerichtsrat. 


Rendsburg. 
K. H. F. Brütt, Geh. Reg.Rat, Landrat. 
Dr. W. Karſtens, Oberlehrer. 
Dr. med. O. Volbehr, praktiſcher Arzt. 
Dr. Ziefe, Rechtsanwalt. 
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Roſenkrantz. 


N. Freiherr Weber v. Roſenkrantz (von 1902 an). 
W. Freiherr Weber v. Roſenkrantz. 


Rundhof. 
A. v. Rumohr, Kammerherr. 
Schleswig. 
v. Alten, Landrat. 
Julins Bergas, Verlagsbuchhändler. 
Dr. A. de Boor, Archivrat. 
Dr. G. Hilfe, Geh. Reg.Rat, Direktor des Staatsardyivs. 
A. v. Nofen, Regierungspräfident a. D. 
8, Saß, Regierungs- und Schulrat. 
Freiherr v. Wilmowsfi, Oberpräfident, Excellenz. 


Schottburg. 
J. W. Weiland, Hauptpajtor. 
Schwabſtedt. 
Deiſting, Paſtor. 
Segeberg. 
Dr. H. Jellinghaus Direktor. 
Stettin. 


H. Eggers, Major. 
Südergaarde bei Hoyer. 
Fedderſen, Hofbeſitzer. 


Süderſtapel. 
K. Decker, Paſtor. 
Tetenbüll. 
% Peters, Ratmann. 
Tönning. 


R. Boie, Paſtor. 

D. Sammann, Bürgermeiſter a. D. 
Tübingen. 

Dr. med. Th. v. Jürgenſen, Univ.Profeſſor. 
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Üterfen. 
Graf Moltke, Klojterpropit. 
Muus, Bürgermeiiter. 

Viöl. 
Th. Reuter, Paſtor. 
Wandsbek. 
Fräulein Helene Höhnk. 
Weſterwohld bei Nordhaſtedt. 

B. Fraußen. 

Zerbſt. 
R. Schmidt, Bauſchuldirektor. 


Zeven, Prov. Hannover. 
Kroogmann, Amtsrichter. 


Soeben nach Abichluß diefes Bandes ijt eine Schrift 
erichienen von jo großer Bedeutung für die Gejchichte 
unſeres Baterlandes, daß es erlaubt jein wird, fie noch 
auf diefer legten Seite aufzuführen: 

Kr. Erslev: Frederik IV. og Slespig. En hiſtoriſk 
Fortolkning af Arvehyldingsafterne af 1721. Sertrhf af 
Univerfitetets Indbydelſesſtrift November 1901. Koben— 
havn. Jacob Erslevs Forlag 1901. 4°. 2,00. 


Ein genaueres Eingehen auf den Inhalt muß jedoch 
bis zum nächiten Jahre aufgeichoben werden. F.B. 


—. — 


Tinck von A. fr. Fenſen, Piel 


Snorbefbing Alan (197 — 0. RE. 
ge Wert, welches Die erzäbfung 
N — — — Ronarchie fortführ 
B I. Die amtlichen Ausgrabungen auf En — 71 u. 72. mit wei * 
Tafeln und Holzſchnitten (1873) MH Pin et wa 
“ - Die amtlichen Ausgrabungen auf —— 1873, 15,77 mon air = FE 
Solzſchnitten (1882) HM 2,40. * 
Fremdenführer im Schleswig: -Hoffteinifchen Mufeum v 
’ —* Alterthümer. 2. Auflage mit 5 Tafeln (1886) HM 0,40. „ 
$ andelmann und Slander: Kieler Münzlatalog. Re 
- jammlung des Schlesw.-Holft. Mufeums —5 Altert * imer 
Heft I (1863) MM 0,60. EN 
„ Mund II (186466) M 0 
„IV mit Holzſchnitten (1887) * ‚so. | 
mann: — Adolf von Holſtein⸗Gottorp, poſtulirter Coadj 
des Stiftes Lübeck, Kaiſerlicher Kriegsoberſt unter Tilly und EN 
Br. Ei Rein. St 0,20. * TE * 
m Topographiſcher Vollshumor aus Schleswig-Holitein. 1. 
do. Weihnachten in Schleswig-Holftein. HM 0,50, geb.m.G. MI. .. 
8 mbelmann und W. Splieth: Neue Mittheilung von den Runenſteinen 
Fr — bei Schleswig, mit Holzjchnitten (1889) „AZ 0,50. 
mann: Der Krinkberg bei Schenefeld und die Holfteiniichen Silber« 
funde. Mit Holzjchn. (1890) AL 1. 
anfen, A.: Erinnerungen an die Jahre 1848—50 (1871) #1. 
haunſen, J.: Blätter der Erinnerung eines Kriegerd aus dem Jahre 
—* 18650 (1872) #1 
‚Bilieneron, R.: Der Runenftein von Gottorp (König Sigtryggs Stein, 
Po > J mit Anhang von H. Handelmann). Mit Holzſchn. (1888) 120 
tittheilungen des Anthropologiſchen Vereins in Schleswig-Holftein. 1888. 
Heft I Mestorf, J.: Ausgrabungen bei Immenſtedt, mit 3 Figuren 
I im Tert und 1 Tafel. 1888. Heft 2—3. 188990, à Heft #1. 
Brahl, Dr. B.: Flora der Provinz Schleswig- Holftein, des angrenzenden 
Gebietes der Hanjeftädte Hamburg und Lübeck und des Fürftentums 
Lüubeck. 2. vermehrte verbefjerte Auflage. Preis geb, Al 3,50. 
0. do. II. Theil: Kritifches Handbuch. (1890.) Geh. M 7. Geb. A 8. 
Do. do. Nachtrag, bearb. von Prof. Dr. v. Fijher-Benzon: Bur 
| botanifchen Litteratur Schleswig. Holfteins. A 0,50. 
Außerdem find ſämmtliche Publikationen der Gejellfchaft, joweit 
fie wicht vergriffen find, durch die Univerfitäts: Buchhandlung 
zu bezichen. 
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